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—Vorbericht. 
Dieſe⸗ erſie Stud der Beiträge zur Ge⸗ 
fhichte der Medicin enthaͤlt lauter eigene, 
noch ungebrudte, Auffäge, bie, wis ich mie‘ 
fhmeichte , für den Freund und Kenner der 
Gefhichte nicht. ohne, Intereſſe fein werden, 
rs bin ich mir bewußt, mit aller moͤg⸗ 
| fihen Sorgfalt an der Ausfeilung dieſer Abs | 
handlungen gearbeitet zu haben. Ich werde. 
‚auch in Zukunft von Zeit zu Zei‘ fortfahren, 
Rechenſchaft von - meinem unablaͤſſigen Stu⸗ 
dium der Geſchichte meiner Kunſt abzulegen, 
und hoffe, daß mein Unternehmen von den 
x würdigen Gelehrten befördert werden wird, bie 
mir Ihre Unterſtuͤtzung zugefi ichert haben. | 
F Zur... 


WVorbericht. 

Für das folgende Stuͤck, welches wahr⸗ 
ſcheinlich in der Herbſtmeſſe dieſes Jahrs er⸗ 
ſcheinen wird, babe ich unter andern einen 

Aufſatz über den Urfprung der Luſt⸗ 

ſeuche und ihre Verwandtſchaft mit 
den Yaws beſtimmt, welcher nach den 
Ideen ausgearbeitet iſt, die mir neulich mein 
foürdige Freund 2 enfler mitgetheilt bat. 
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Anzeige des Plant” 


E. iſt ohne Zweifel ein ruͤhmlicher Vorzug un⸗ 
jers Zeitalters, daß man den Werth und das Ins 
tereffe dee Geſchichte der Biffenfchaften mehr und 
mehr kennen lernt, und zugleich einfieht, mie 
wenige Sortfchriste man in der Geſchichte ohne 
frenge Kritik thun kann. Auch die Arzneikunſt 
hat Theil an dieſer wohlthaͤtigen Aufklaͤrung ge⸗ 
nommen, und es iſt, ſeit Henſler ) zuerk fi 
über die Nothwendigkeit .einer befieen Bearbei⸗ 
fung der Geſchichte unferer Kunſt aͤuſſerte, bie 
allgeweine Stimme aller denkenden Aerzte gewor⸗ 
den, daß die Schickſale unſerer Kunſt einer ſehr 
keauhbaren Darſtellung eben io bebuͤeftiz als fü: 
Pa fern. NE 
da 07 De 


MSeſch. der eahfage, ©. 199 f. 
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4 Anzeige des Plans. 


Ber Vetſuch, den ich gemacht "Habe, Di 
Geſchichte lediglich aus den Quellen zw bearbei 


ten, iſt nur unvollfommen, und mußte unvof£ 
: Pommen ſeyn, meil es der erfte- Berfub war, 
- den man feit Schulzens Zeiten in diefem Fachı 


gemacht hatte, und weil mir, der betraͤchtlich en 
Anzahl pon Büchern ungeachtet, die mir zum. &es 
brauche frei ſtehen, dennpch dee Mangel mancher 


unentbehrlichen Werke, ſehr hinderlih war. . , 


Um alfo die Luͤcken auszufuͤllen PR welche in 
meinem groͤßern Werke geblieben find, ‚um Bes 
richtigungen "dem. Publico mitzutpeilen, . die! ich 


demſelben unmöglich vorenthalten Fonnte, und wezg 
einzele intereffante Materie in der efchichhe meis 


ner Kunſt weiter auszuführen ‚ entfchloß: ich. mich, 
nicht ohne Aufforderungeh von Seiten meiner 
Zreunde, ein Journal fuͤr die Geſchichte der Miex 
dicin ın.ibrem ganzen ümfange, heraus ju geben, 
Ich würde fagen, daß ih Witt wers Arie für 
Die. Geſchichte der Arzneikunde fortſetzen wolle 

wang: ich nicht an. der Ausführung des: Plans. zu 
‚jenem Archiv zu vieles auszuſeten hätte. 


Die Verbindung, worin ich mit mehrern 


| ſehr derdienſtvollen Gelehrten ſtehe, laͤßt mich, 
hdoffen, daß es mie nicht an Unterſtuͤtzung meines 


Unternehmens fehlen wird, und daß auch der 
Plan dieſer Schrift mehr und mehr erweitert 
werden Fann. | 
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Anzeige. des Plans. 8 

Ber der: Hand werde ich fortfahren; gemeine 
nitzige Rarichten, non geößitentheile unbefanns 
| a oderi in Vergeſſenheit gerathenen älteren, Werten, 


Ans zuͤge aus denſelhen, biographiſche Nachrich⸗ 
‚tm vom aͤltern Aerzten aus unbenutzten Quellen, 
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geben, Anwendungen der ãitern Thegrieon auf _ 


were Syſteme zu machen, und hie und da zu 


‚ sterfuchen, ob die letztern nicht ſchen, unter 


‚ andern Rahmen , ehemals vorgetragen fihd. Vor⸗ 
jeslich werde ich mich, bemuͤhen, die Befhichte 
% Krankheiten. zu erläutern , den Uxfprung.. und 


ttgang großer Epidemieen, die Meinungen der . 


eidjejtigen Aerzte über. ihre Urfachen, und die 
dermaten gebräuchliche Kurmethode zu: ‚erzählen, - 


Alsdann gehört die Keitik der alten griechi⸗ 


ſgqen und. arabifden: Werite, Smendationen, des 
Tertes, Unterſuchungen über Medicamente des 
| Griechen und Araber und Proben beſſerer Ucherfes 
gungen mit in meinen Ban. . Auch hoffe ih; daß- 
die Antiquitäten der — Geſchichte Hiehei- nicht 
ker angeben werden... Die Geſchichte Der, Philo⸗ 
| foppie gehoͤrt ebenfalls i in jo fern hieher, als-fie 
| mıt der Gefchichte der Medirin, wie faft durchge⸗ 
dendo der Fall iſt, zuſammen haͤngt, oder als ˖ be⸗ 
| ſonders die Schickſale der phyſikaliſchen Verſuche 


und der Meinungen der Philoſophen über pboſio⸗ 


ie Gegenftände entwicelt werden. 


| Geleheie Streitigfäiten hat der Herausgeber 
ton je her zu vermeiden, gefucht und bis dapin 
„nemieden. ° Er wird es alfo auchn nie dulden, daß 
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polemtſche Wuffäge in einer’ periodiſchen Echri 
erſcheinen, deren Zweck kalte und nuͤchterne 
terſuchung der Wahkheit ſeyn ſoll. Zu einer ſokche 
anhaltenden Unterſuchung iſt voͤllige Rühe der Se 
le und Unabhaͤngigkeit ſchlechterdings erforderlichd 
und der Herausgeber. fühlt die Eudaͤmonie, die 
die Gemuͤthsruhe und die Unabhaͤngigkeit getd&gE 
ren, dieh zu ſehr, als daß er fich auch durch die ange⸗ 
nehmſten Vorſpiegelungen verleiten, oder bur 
Beleidigungen von den Fortſchtitten auf der ſeib ſt 
| gewäßften Bahn abſchrecken laſſen ſolte. 


| Der Herausgeber wird es fich alezeit zur 
vorzůgchen Pliht machen, und hofft daffelbe 
auch von denen‘ Gelehrten, welche ihn mit 
Beitcägen beehren wollen, daß die ſtrengſte Wahr⸗ 
heitstiebe, die pünktlihfte Sorgfalt in Benutzung 
det Quellen und die genauefte Anfuͤhrung derfels 
ben niemals vermißt werden. Er wuͤnſcht niche, 
um die Worte eines trefflichen Kunſtrichtets zu 
‚gebrauchen ?), daß in der deutſchen Hiftoriogras 
phie Mode würde, die Anfuͤhrung der Quelle bei. 
jedem (erheblichen) Faetum als etwas unweſent⸗ 
liches zu halten. Wir muͤſſen unſre, noch Sabre 
heit liebende Nation nicht an das Dberflächliche, 
nicht an’bloßen Schimmer, gewoͤhnen, fie nicht 
gleichguͤltig in Anfehung der Genauigkeit machen: | 
De Deraufgeber bofft durch die Erfüllung diefer 
: J vñich | 


2) Algem. Literatur ug, 1793. ‚Nee. u 
‚© 265, 
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Mist am einientptendfien beweiſen u; kbanen, 
daß es necht ſo leide if, ein Geſchichtforſcher der: 
Medicin zu werden, als ſich einigen neuere ve Sdriſta 
ſteller einbilden mögen. - - - * 


Ob in Zukunft, wenn die Mitarbeiier oder 


Nero wünfchen, der Plan dieſer Zeitſchrift nicht‘ 


— — — 
- Tun nn 


noch mehr erweitert, und unter anders auch eine: 
Rubrik fuͤr medteiniſche Auszüge aus merkwuͤrdi⸗ 
gen neuen Reiſebeſchreibungen beſtimmt werden: 
kann * dies ein 1 noch akt un ' Stande auczu⸗ 
machen. Be 7 
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Ex Keifte, deſſen Gelehrfamtei kein Zeitals 
ter verſchmaͤhte, aus den, Schaͤtzen der. Leidener, 


⸗ 


denathet deu arabiſchen Schriftſteller Maſſu⸗ 


di hervor zog, "wußte man von bei erſten Spus 
een der Pocken nichts; ats Daß die Araber Diele 


. Rranfheit zuerft beobachtet und deutlich beichrie- 
ben Haben. Bruce lehrte un eine andre Stelle 


eines, - ongleich "Fepr. unzuverlaͤſſigen Schriftſtel⸗ 


lers, des Elbamiſy, kengen- die zjedech ziem⸗ 
| lich 
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& Geſchichte der arſten Ausbreitung ber pocen 


li mit der Machricht ve Meute 
kam.“ Undich fand: ſelbſe imn: Koran chen. Dies, 
Seelle, die in. jenen beiden, Wetlen varkomnte 
und als die erſte Spur dee and anselebem 
wird ).., I ea 1, 


Ei Die: Horte Ausbreitung Siehe Lravfheita 
beſon ders der Uebergang derſehhen aus, dem Mort 
genlund: und ad; Vbendland „if, meines ‚Willens: - 
. von Niemanden; beſtimmt ängegeben- worden, audz - 
: genänamedzhah Guetkuß;t) einige Datq in dies 
ſer Abſicht geſammlet hat. Es wird daber. Mh 
undienlich ſeyn, zuverläffige Nachrichten , fö viel 
möglich aus ‚gleichgeittgen und mdern. glaubwuͤr⸗ 
digen Schriftſtellern, die die Geſchichte diefer Aus⸗ 
. breitung betreffen, safe und fie in gute 
Otdduns zu ſtellen. W 
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Um dic mun. zu bar: wihften ı wir Een 
* gleich von einer der fürchterlichften Peſten Nach⸗ 
richt geben, die jemals Werheerun gen unter dem 
menſchlichen Geſchlecht angerichtet haben, weil 
init und:uitev det Larve diefer Peft fi ſich die De 
worriglich⸗ »dusbegktaren. ee un s 


Cingn, guafen Spell Bes, fecten abe | 
Bad hinduxch hereſchte Du die gang ka 
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F 5. im. Abendlaude —W DE 9 


Welt jene ſchreckliche Pef, von wei er — 


zreind 3), nach dem Profopius, und. Dann, 


quch ic. ©), Nachricht. ‚gegeben haben. Dice . 


Krankheit hatte „eine. fo. mannigfaltige, Orkplte 
verbacg, ſich unser jo sicifngbe Yarnen., ‚np möhng 


‚u, als in or bus Kationarius, fo außerora 


dentlich Lange, daß Die Geſchiſbte kaum ein, aͤhnli⸗ 


ces Neupiel einer Pine Seuche gifweiſen tann. 


3, 
un 82 hend 


Zu dieſer aillgemeinheit und“ lanamistigen, 


Dauge der Pefsconftitution trugen mancherlei Ara 
een bei,: dje nur in jenem Zeitgiten.opr rtommen 


fonnten. Die, häufigen. ‚Wanderungen, großen 


und, wilder Bälferfcaiten,, „Den, denen ing..die 
- andere immer mehr. weitlich und- ſuͤdlich drangie; | 


der Umfturz der bluͤhendſten Reiche, ‚den, Diefe, 
‚ wilde Horden hervorbrachten; der. Shlumme, 
in welchen; unter, digſen Umftänden,. Dig, ‚Klinke, 
des Frjedens, der Ackerbau, „die. Policeydie 


Handlung, die Geſccagehung, und, vbeſenders Dig ' = 
Biffenfchaften. perſinken mußten; Dos. unubexſeh⸗ 
hose Elend endlir .welches Die ‚Fortdanrender 


r 


Ötreifergien diefer unsändigen Volkzbhaufen. und 
die heſtaͤndigen Kriege-mit ihnen, zu welchen civi⸗ 


uißtte Nationen gezwungen waren, mit 14 fuͤbr⸗ 
Te ME Be SEE EEE ten; \ 
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fo Gehſchichte der erften x Richeuluung der Poeen 


tens afld dieſe Urſachen kamen zuſammen, um jes 
me füredliche Pet zu veranlaffen. ‘Wenn 'bie 
Secter nicht’ befteltt werden und die Zuführ vor 
Lebensmitteln aus fremden Ländern, bei danieder 
tiegender Handtung, abgeſchnitten iſt; fo muß 
nothwendig Hungers/Noth um ſich greifen: und 


dieſe fand man auch zur Zeit der Boͤlker⸗ Wan⸗ 


derungen in den mehrſten Ländern. Pro kv⸗ 


dius erzaͤhlt, daß im Gebiet von Vicenza als 


lein in einem X hr 50,000 Menſchen vor Hunger 
geſeotben ſeyn Y. "Wenn die Wiefen nicht gehörig, 
deſtellt; übergetretene Ströme nicht wieder in ihr 
Bette geleiter, ſtehende Suͤmpfe nicht. duch Gräs 
Ben abgeführt, und große. Waldungen nicht zus 


Zeiten gelüftet und ausgehauen werden, f6 vers . 


dirbt die Luft, und felbſt das Klima kann fich ders 


"  geftalt Ändern, daß aus diefem Grunde Die Nach⸗ 
zichten der Alten von Germanten mit. den igigen 


" Erfahtungen-äber das Klima von Deutſchland im “ 


Widerſpruch ſtehen 2). Man hat wirklich meh⸗ 


rere Rachrtichten, daß zur. Zeit der. Voͤlker⸗ Wan⸗ 


derungen neue Seen und Sümpfe entfeanden find, 


and; ''je mehr deren wagen, defto ungefundee 


mußte das Flime werden 9. Nepme man dazu 
a 7. 
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m Procop: de. 'bello gothice, lb, II. en. 


Op. (Opp. ed. Maltreti, fol, Parif. 1663.% | 


, 9 Mann. in Hiftar. er ommetitat. academ, elec- 
tor, Theodor, palatin, vol. VI, p.Br. 
9) Re. Drers Geſch. von Italien. Allgem, Welt⸗ 


bite ienerer 3 zeit. B. XL: ©. 10. Kraw 
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ur Am Abendlanbee. 13 
nah die Menge der Leichname, die in jenen 
fhredlichen Zeiten unbegraben dermefen mußten? 
fo braucht man nicht‘ mehr, um ſich die allgemeis 
ne Herderbniß der kuft we erklaren. ed 
ri .3 
” 4. J 
Dazu kai. 50 vi € Bärhatel; die fich üben. 
ale Biffenfhaften erſtreckte, aud die Medici 
griffen Hatte. "Fin Morgenlaride machten ſich 
während des "ganzen fechften Jahrhunderts mur 
jwei Kerzte durch Schriften befannt;, Aetius 
us Amida und Alerander aus Fehilte. 
kötere war werth, in beſſern Jeiten zu leden, ein 
Arjt voll Geiſt und Talenten, der, nach Aga⸗ 
Was Zeugnißz 10), unter fehs ehrenepllen Bes 
dingungen , in der Folge nach Ram gerufen wur} 
de. Der erfters war. ein Epmpilgter und Syus 
fit, der kaum etwas eignes hat. Er hieft fich 
als deibarzt am byzantiniſchen Hofe auf. Gre« 


gor von Tours. nennt und außerdem. no ein 


Paar Werzte im Abendlande; Peter, Leibarzt. 
des Königs Theuderich von Auſtraſien, und 
Nareleif,- Leibarzt- des Könige, Ehildebert 
don LT welche beide aber aͤteigent re una - 

| Ä ‚Relonut “ 
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ſens Geſch. der wichtigſten Veraͤnder. des zheu⸗ 
‚88. Europa, B. II. ©. 203. 213. 250. 
0) Ags th. ‚de imperio et rebun, geftis Iufinie- 


ni, lib, v.' PB 29 (sd Vulcen, fol, Paril. _ 
1660.) 
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"Anzeige des Plans. 


E. iſt ohne Zweifel ein ruͤhmlicher Vorjug un⸗ 


ſers Zeitalters, daß man den Werth und das Ins 


tereſſe dee. Sefchichte der Wiſſenſchaften mehr und 


mehr kennen lernt, und zugleich einfieht, wie 
wenige Sortfchriste man in der Gefchichte ohne 
firenge Kritik thun kann. Auch die Arzyeikunſt 


hat Theil an dieſer wohlthaͤtigen Aufklaͤrung ges 
nommen, und es ift, feit Henſler D zuerſt ſich 


über die Nothwendigkeit einer beffeen Beardeis 
tung der Geſchichte unferer Kunft aͤuſſerte, die 
allgemeine Stimme aller denfenden Aerzte gewors 


den, daß die Schickſale unſerer Kunft einer ſehr \ 
brauchbaren Darftellung eben fo beduͤrftig als für 


| bie ſeyn. 
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Er Anzeige des Plans. 


Ber Berſuch, Eur gemacht‘ 2b die 
Geſchichte lediglich Aus den Quellen zw bearbeis 
ten, ift.nur unvollfommen, ‚und mußte unvoll⸗ 
kommen fepn, weil es der erſte Berfuch war, _ 


- den man feit Schufzens Zeiten in diefem Fade 


— 


— AUT har — — — 


gemacht haste, und. weil mie, der beträchtlichen‘: 


Anzapl von Büchern ungeachtet, die mir zum Ges 
brauche frei ſtehen, dennpch der Mangel mancher 


unentbehrlichen Werke, ſehr hinderlich war./ 
Um alſo die Lücken auszufhllen „, welche in 


meinem groͤßern Werke ‚geblieben find, um Bes. 
richtigungen "dem: Publtico mitzutheilen, die ich 


——— 


demſelben unmoͤglich vorenthalten konnte, und won, 


einzele intereffante Materie in der Geſchichie mei⸗ 
ner Kunſt weiter auszuführen, entſchloß ich: mich, 


nicht ohne Aufforderungeſt von Seiten meiner 
Freunde, ein Journal fuͤr die Geſchichte der Men, 


diein in ihrem ganzen Imfange, heraus zu geben. 


Ich würde ſagen, daß ih Wittwer s. Arie für 


— die Geſchichte der Arzneikunde fortſetzen wolle, 


wanu ich.nicht an. der Ausführung des Plane: zu 


jenem Archiv zu vieles auszuſetzen hätte. 


" Hie Verbindung, worin ich mit Schiern 


ſehr verdienſtvollen Gelehrten ſtehe, läßt mid: 
hoffen, daß es mir nicht an Unterſtuͤtzung meines 

Unternehmens fehlen wird, und daß auch der 
Play dieſer Schrift mehr und mebree erweitert | 


werden ann. ' 
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Age de Plans; | 


Bor der- Hand werde ich fortfahren; gemeine 
nuͤtzige Nachrichten von: groͤßtentheils unbekann⸗ 
ten vder in Vergeflenheit gerathenen öltecn, Werfen, 


Auszüge. aus denſelben, biographiſche Nechrichz 


ten von aͤltern Aerzten aus unbenutzten Quellen, 


zu geben, Anwendungen der aͤltern Thevrieen auf \ 


neuere Spfteme zu machen,- und bie und da su 


. unterfuchen, ob die letztern nicht ſchon, unter 


⏑⏑—— —7— 


andern Nahmen, ehemqls vorgetragen fihd, Vor⸗ 
zuͤgij ch werde ich mich bemuͤhen, die Geſchichte 


der —— zu erlaͤutern, den Urſprung und 
Fortgang großer Epidemieen, die Meinungen der 


Hleichzeit dien Aerzte über ihre Urſachen, und die 


ſophie gehoͤrt ebenfalls. in ſo fern hieher, als ſie 


—* gebräuchliche Kurmgthode zu’ erzählen... 


Alsdann gehoͤrt die Keitik der alten grins Ä 
ſchen und. arabiichen: Aerzte, Emendationes des 


Textes, Uyterfuhüngen uͤber Medicamente der 
Griechen und Araber und, Proben befferen Ueherſe⸗ 


Bungen. mit in meinen Dion. Auch hoffe ich; daß⸗ 


die Antiquitäten der Razurs Befchichte hiebei nicht 
leer ausgehen werden. Die Geſchichte der, Philos 


mit der Geſchichte der Medicin, wie faſt durchge⸗ 
hends der Fail iſt, zuſammen hängt, oder abs · be⸗ 


ſonders die Schickſale dor phyſikaliſchen Verfuche 
und der Meinungen der Philoſophen uͤber pboſio⸗ — 


iosiſche Gegenſtaͤnde entwickelt werden. 


* 


Geoelehrte Streitigkditen hat der Herausgeber 
von je her zu vermeiden gefucht und bis dapin 


- vermieden. ' Er wird es alfo sn nie dulden, daß 
ln Vvole⸗ 
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6 Anze ige bes Plans. 
pofemithe Auffäge in einer periodiſchen Borife 
erſcheinen, deren Zweck kalte und nuͤchterne Ab 
terfuchung der Wahrheit feyn foll. Zu eimerfotcheh 
. anhaltenden Unterſuchung iſt völlige Kühe der See⸗ 
fe und. Unabhängigkeit fehlechterdings erforderlich, 
und der Herausgeber fuͤhlt die Eudaͤmonie, die uliß 
die Gemuͤthsruhe und die Unabhaͤngigkeit geivͤhs⸗ 
ren, diek zu ſehr, als daß er fich auch durch die ange⸗ 
nehmſten Vorſpiegelungen verleiten, oder durch 
Beleidigungen von den Fortſchtitten auf der’ ſelb ſt 
| gewaͤhlten Bahn abſchrecken laſſen ſollte. 


"Ber Herausgeber wird es ſi ch allezeit zur 
vorzuͤgichen Pflicht machen, und hofft daſſelbe 
auch von denen Gelehrten, welche ihn mit 
Beitraͤgen beehren wollen, daß die ſtrengſte Wahr⸗ 
heitsklebe, die puͤnktlichſte Sorgfalt in Bemutzung 
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"Ber Quellen und die genaueſte Anfuͤhrung derſel⸗ 


ben niemals vermißt werden. Er mwünfcht nicht, 
um die Worte eines trefflichen Kunſtrichtets sh 
gebrauchen ?), daß in der - -deutfchen Hiftoriogras | 
"  Hhie Mode würde, die Anführung der Duelle bei -, 
jedem (erheblichen) Factum als etwas unmwefents | 
liches zu halten. Wir muͤſſen unfte, noch Bahr: | 
heit liebende Nation nieht an das‘ Oberflächtiche, Ä 
nicht an bloßen Schimmer, - gewöhnen, fie nicht 
gleichguͤltig in Anfehung der Genauigkeit machen: 
Der Deraudgeber beit durq die Erfuͤllung diefer 
vaia 


Agem, eieratur, Setung, = 1793. ‚Nee. a 
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Vflicht am einleuchtendſren beweiſen Tr Fbanen;! 
daß es nicht ſo jeicht iſt, ein Geſchichtforſcher der: 
Medicin zu werden, als ſich einige neuere Schrifte 
ſteller einbilden moͤgen. * 
Ob in Zukunft, wenn die Mitarbeiter oder 
Eſer es wünfchen;. der Plan dieſer Zeitſchrift nicht 
noch mehr erweitert, und unter andern auch eine 
Rubrik für mediciniſche Auszuͤge aus merkwuͤrdi⸗ 
gen neüen Reiſebeſchreibungen beſtimmt werden: 
kanmdies bin ich noch nicht fin Stande auchue 


acer. 
- machen. u 
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Gefhichte der erſten Ausbreitung Der 
Pocken. re Abenplanei = 
i u , ine eK R | ee a 
Fe Keikke,, deſen Gelebefaciteit fein Zeitala 
ter verfchmähte, aus den. Schoͤtzen der. Leibenen, 
Bibliothek den arabifhen Schriftſteller Maſſu⸗ 
di hervor zog, wuͤßte man von ben erften Spus 
zen der Pocken nichts,“ ats daß die Araber dieſe 
Krankheit zuerft beobachtet und deutlich beichrie- 
ben haben. Bruce lehrte und eine andre. Stelle. 
eines, - obgleich ſehr ungiivertäffigen Schriftſtel⸗ 
lers, des EClhamiſy, kengen Die pand len on 
EEE Zee vn lich | 
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8 Geſchichte der arſten Ausbroenno der Pocken 


Kae der Machricht Deka 
kom.“ Undich fand ſelbſe im Koran an 


Stelle, die inc jenen beiden, Werten yarkommy;z | 


und als die ecpe Spur dar Dein. race 
wird ): 


% A * 
412 — “ fi in: 2 Dar Fig J 7 
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ſer Abſicht geſammlet hat. Es wird daher, „ut 
undienlih ſeyn, zuverläfige Nachrichten , fd viel 
möglich aus gleicypeittgen nnd-undern_ glaubwuͤr⸗ 


digen Schriftftelfern, die die Geſchichte diefer Aus⸗ 


. breitung betreffen, aufzaſpchen, und ſie in gute 
Oedhung zu ſtellen. 
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Um di thun. zu. koͤmen, —D wir zu⸗⸗ . 


- gleich von einer der fürchterlichften Peſten Nach⸗ 


richt geben, die jemals Werheerungen unter- dem 
menſchlichen Geſchlecht angerichtet haben, 


er 


mit und’unei der Larve diefer Peft ſich die yore . 


bonoͤglich Auebreitaten. Be “ once 


.Cinge, argfen. Theil de, "fecptten gebrhu 
dien bindugch. herrſchte durch d die ganze u 
wen Bund nn | Wel 
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* Bent: Seit, der Acineit. 3. 11: ©. 249. ” 
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Bet jene. ſchreckliche Peſt, von welcher IHR 


Sreind 2% nach, dem Prpfopius, und dann, 


quch ich 60), Nachricht. gegeben haben. Diele 
Krankheit hatte, ‚eine. fo. - mannigfaltige,, Befolte .- 


verbarg ſich unter. ip wielfare Yarnen,, „u —5 
‚ti, als in or bus Kalronarius, ſo au erorx⸗ 
dentlich lange, daß bie Geſchichte kaum ein hie 


ches Deiſpiel einer x. ſolchen ende aufneife, kann, . 
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Zu. dieſer Allgemeinheit. und Aanapiptigen, 


Dauer der Peſtconſtitution trugen mancherlei⸗Urq 
ſachen bei,: dje nur in jenem Zeitgiter vyrkommen 
konnten. Die, ‚häufigen, ‚Wanderungen, gioßen ; 
und, wilder Voͤlterſchoſten, „van, denen⸗ eing.;die ' 

- andere immer mehr. weftfich und ſuͤhlich draͤngie ʒ 


der Umſturz der bluͤhendſten Reiche, ‚den. Diefe, 


| , wilde Horden besnorbrachten;; . der. Echlummer, 


in welchen, unter dieſen Umſtaͤnden, Die, Kuͤnſte 


des —— der Ackerbqu, die Policep, die 
Handlung, ‚die Geſſctzgehung, und, beſenders die 


Wilfenfhaften. verfinfem, mußten; dos unuͤberſah⸗ 


bore Klend endlich, .. „weiches Die ‚Fortdaurenden 


Streifergien diefer unbändigen Voffäpaufpn, una 


die Heftändigen Kriege mit ihnen, zu welchen ciois 
fee Nationen geztoungen waren, mit id fuͤbr⸗ 
a4) v ‚r ee et - u ten; J 
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fo Geſchichte der erften x ichenttung der Dec 


ten; afld dieſe Urſachen kamen zuſammen, "um jes 


ne fredftiche Peft zu veranlaffen. Wenn 'die “ 


Hecker nicht: beſteilt werden und die: Zufuhr vor 


Lebensmitteln aus fremden Ländern; bei danieder 


tiegender Handtung, abgeſchnitten iſt; ſo muß 
nothwendig Hungers⸗Noth um fi greifen: "und 
Diefe fand man auch zur Zeit der Boͤlker⸗ Wan⸗ 
derungen in den mehrſten Laͤndern. Pro ko⸗ 
dius erzaͤhlt, daß im Gebiet von Vicenza al⸗ 


lein in einem Jahr 50,000 Menſchen vor Hunger 


geſeorben ſeyn Y. "Wenn die Wiefen nicht gehörig 


Beet; übergetretene Stroͤme nicht wieder in The | 


Bette geleiter, ſtehende Suͤmpfe nicht dutch Graͤ⸗ 


Ben abgeführt, und große. Waldungen nicht zu 


Zeiten gelüftet und ausgehauen werden, ſo ver⸗ 
dirbt die Luft, und felbſt das Klima kann fich der⸗ 


geſtalt aͤndern, daß aus dieſem Grunde die Nach⸗ 


zichten der Alten von Bermaften mit den igigen 
" Erfahrungen über das Klima von Deutſchland im 
Widerſpruch ftehen 3. Man hat wirklich mebs 


tere Nachrichten, daß zur Zeit der. Voͤlker⸗ Wan⸗ 
derungen neue Seen und Shmpfe entftanden find, 


and; 'je mehr deren waten, deſto ungefundet 


mußte das alime werden 9. Rebme man dazu 
Bu. X ‚29 
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Er Procop: de- bello gothies, tb, IL e. 12. 

p. 402. (Opp. ed, Maltretl, fol, Paril, 1663. 

8) Mann in Hiſtar. et gommjeritat,, academ, elec· 
tor, Theodor. palstin. vol. VI, pP. BT. 

9) Le Bret's Geſch. von. Stalien, Allgem. Welt⸗ 
hiſtorte neuerer 3 Zeit. B. XL: ©. 10.— Kraus 
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noch die Benge der feichname, die in jenen 
ſchrecklichen Zeiten unbegraben dermefen mußten? 
fo praucht man nicht mehr, um ſich die allgemei⸗ 


ne Herderbniß der &uft zu erklären, BE, 
v 4... U a 
Dazu fam, pr die Ba Bäcbatel; die ad sei 


alle Wiſſenſchaften erſtreckte, auch die Medicine 


ergriffen hatte. ° "Ih Morgenlande machten ſich 


während des ganzen ſechſten Jahrhunderts mur 
zwei Aerzte durch Schriften bekannt, Aetius 
aus Amida und. Alerander aus Fehiiee, DE 
legtere war werth, in beffern Zeiten zu lesen, ein 
‚Arzt voll Geift und Talenten, der, nach Ag a⸗ 
thias Zeugnitz 30), unter fehr ehuchwnlim Be⸗ 
diagungen, in der Folge nach Rem gerufen wurq 
de. Der erfterg war ein Epmpilgter und Syne 
fretift, der kaum etwas eignes hat. Er hieli ſich 
als Leibarzt am: bmantiniſchen Hofe auf. Gre⸗ 
gor von Tours nennt uns außerdem noch ein 


Paar Aerzte im Adendlande; Peter, Leibarzk 


in 


des Königs Theuderich von Auftraſien, und 


Mareleif,: Leibarzt- des Könige, Ehildebert 


von Parie, weige t beide aber aͤtrigent Pädis una. - 


‚belanus 


ad 
[VE 


fr end Geſch. der wichtigſten Veraͤnder. been, 


Sig. Europa ,- B. II. ©. 203. 213. 250. 


20) Ago th. ‚de imperio 'et rebug, geftis Tufinie- 


pi, lib, v.“ P 2 — Vulean. fol Paric 
1660.) 
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i2 Geſchihte der. reetſtm Aubunns der Pocken J 


betannt: asblichen--fnd. :-.: Wan. ga zahm in jenen 
ſinſtern Zeiten zu, ‚Anslöhnungen, der; ‚Gottheit und 
‚ber. Heiljgen, zu .Gelübden: und „zur..Stiftung 
neuer Zefttage ‚seine, Zuflucht um, dadurch, Volks⸗ 
feuchen abzuwenden. Dabei waren freilich die ' 
Aerzte fehr überflüfig: aber es mußte auch) eben 
des wegen. jede: anſſeckende Kreagkheit ib. mit weit 
mehr Wuth, aushreiten und, ‚weiß, mehr: Verpeerung J 
gen anrichten, können, , als wenn man nah den 
‚Regeln der. medicinifchen ‚Puliceg,und -einer vera 
nünftigen Kurmethode Vorkehrungen getroffen: und 


ragen geraapure haͤe · ee Zuge 
Sir ce Ze —V——— ent J IST. J 
8 * J m sn , x 2 AR 3 . n - ” . 


a gi hoftiger eine peftättige Ebidemie ik; De 
ſto Mmannichfaltiger find die Zufaͤlle, welche ſie her⸗ 
vor bringe, untet deſte mehrern und verſchledenen 
karven kann fie ſich zeigen. Eben die Boͤsartig⸗ 
Beit einer. ſolchen Epidemie iſt der Grund der 

—Bielartigkeit hres Charakters und des anſchei⸗ 
nenden Widerſpruchs der Symptome. Darum 
ſagt ſchon Rufus von Epheſus beim Paut von 
Aegina, daß! es faſtkeinen fürchterlichen Zufall ge⸗ 
be, der ſich nicht: in der Peſt Anden. koͤnne 9} 
Dieſe Wahrheit beſtaͤtigt a vorzüglich durch die 
Be⸗ 


3. * iM \ j “. . u a 
©) Pauit-Atgin:- ib, n. e 35. R. 44. (ed, 
nn. Bafilzfol.ty 38) Aavra wyevorre 7 Ta Seivo- 
. TUTi ev J 7 


2 
“ 


\ ., ‚ r 


‚hm Abentſande⸗ 18 


Deſchreibung jener ſchrecklichen Senche; wie er 


fie bei den gleichjeitigen Schriftſtellern finden. - 


Als fie ſich zuerſt 543. in Konſtaminopel 


Anfferte, hatte fie ganz das, Anſehen eines bösartis 


gen, mit ſchweren Nervenzufaͤllen verbundenen 
Fauiſtebers. Und dies iſt die Geſtalt, die wodl 


Die ‚meiften Cpidemicen Diefer --Art. anzunehmen . . 


Pflegen. : Mit der aͤuſſerſten Niedergeichlagenpeig 


der Kräfte, Zurchtfanrfeit:und Muthloſigkeit, 


die oft.an Verzweiflung gränzte, fing ſich die 


Sranfpeit an. Die Kranken verſchleſſen ſich in 


ihre Zimmer, weil ihre Melancholie fie irgend: 


einen Anfchlag auf ihr Leben oder irgend. eine Les. 


bend> Gefahr ahnden Heß: Allein auch in ihrem 
verfchlofenen Zimmern bemeifterte ſich ihrer.oft eing 


ſo entfetzliche Furcht vor Geſpehſtern, daß ſie es 
kaum ertragen zu koͤnnen verſicherten. Klopfe 


te Jemand an die Thuͤre, um heerein gelaſſen zu 


werden; ſo glaubten: be.gewiß , daß, es Gefpenfteg . 


feyn, die fie quälen, oder Feinde, Die jie ermoms - 
den wollten... Die Ungft und unbeſchreibliche 
Furcht vermehrten. ſich auch mit der Zunahme deg- " 


KFrankheit, und die meiften Kranken. ftarben ſchon 
am zweiten oder dritten Tage, und zwar, wie eb 
win, am: Schlagfluß Dieſe Todesart iſt, 


nad 


u) Procop. "de bell. perſie. ii ut, 28. B 222, u 
ü —Ateth. l. % P* 153. .\ 


- 


H D 


nende Fieber einige.Stunden, ja wohl Tage.’ ge | 
“ währt-Hatte, ſo zeigten ſi fih Druͤſen⸗Geſchwuͤlſte 
‚unter den Achſeln, in den Weichen oder an, den 
Obren, welche ſchnell aufbrahen und eben. fo 
ſchnell wieder einfanfen. Unter folgen Umſtaͤn⸗ 


10 Geſchichte der ·erſten Antbratuung der Boden 


Ä 6 Chenars Beobachtungen 13), in vieler ans 
dern Källen der Peſt bemeekt werden. ut 


DR | 


2 


"bie die Reonkheit · derttettie fih and dei 
eieen Perſonen unter der Larve ;der Gutartigkeit. | 


Ein fehr gefindes. Fieber zu Anfange, mit weniger 
' Wige, und ohne irgend ein anderes auffallende® 


Somptom/ ſchien eine gewoͤhnliche Krankheit an⸗ 
zukuͤndigen. Auch dieſe Larve der Gutartigkeit 


iſt In neuern Zeiten haͤufig bei der Peſt beobachtet 


Und don einem klaſſiſchen Schriftfteller bündig bes 
ſchrieben worden +), Wenn jedes gelinde ſchei⸗ 


den wurden die Kranken wahnſinnig, oft raſend, 


and es ftellte ſich eine übermäßige Anftrengung 


| . iu Boden fanfen. Bei vielen folgte auch auf. 
| den ſympiowatiſchen Ausdeuch ‚bes Druͤfenge⸗ 


Im. 


der Kraͤfte ein, welche aber bloße Folge der Wuth 
der Krankheit war, und-oft fo weit ging,. daß 


die Kranken aus den Betten auffprangen, herum. 
liefen, aber dann ſchleunig ermattet und entftelfe 


ſchwuͤl⸗ 


—X 


Dr 
> ») Tr. de. pele, e.3. p. 68. (8. Vindob. 1766.) | 
a) Ruſſel's Abhandl. über die Pet, aus dem. 


Eu. über, Th. 4. ©. 107. 6. Leipz. 1792. 
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— “ — 


im Abendlande. 13 | 


ſowuiſte eine Betäubung des Kopfes und. eine Art 
von Taumel, der oft in völlige Sinnlofigfeit und 
Mangel an allem Appetit überging. Der..Appes 
tit fehlte hier gänzlich: - die Kranken forderten 
nicht® . zu effen oder zu trinfen; nahmen: aber 
— das, was man ihnen reichte. Sie 

ven dabel des Gedaͤchiniſes voͤllig beraubt: 
* lagen auch in einer tiefen Schlafſucht, 
aus. welcher ſie nicht erweckt werden konnten. 
Erwachen fie aus diefer Schlaffucht, fo bemaͤch⸗ 
tigte fih jhrer wieder die fuͤrchterlichſte Angſt, 
und fie, verfielen von neuem in den Wahnſinn, den. 


mehrere alte und neue Beobachter der Der bes. 


ſchrieben haben 5). 


8 
‘ * ' os e * . “ 
. 


—A Ba . 
-Die Drüfen = Gefchmälfte konnten unter dies 


fen Umftänden nicht zertheilt werden, oder ir gus 
te. Eiterung übergehen :- fie.endigten fich gemeinig« 


ich mit dem Brande, ohne; daß der Kranke vor⸗ 


her die geringſten Schmerzen empfunden haͤtte: 
denn der Mangel des Bewußtſeyns hinderte jedes; 
Gefuͤhl des Schmerzes. . Fur. zeigten ſich auch 
-Rarfunfel oder ſchwarze Fieden uͤber dem gan⸗ 
zen Koͤrper, welche Vorlaͤufer des bald darauf 
folgenden Todes waren. Andre aber bekamen 


..5 * befti⸗ 


Er Thucydia « bel Be 5 D. 
6. 49. ꝑ. 328. (e suen4 ip * 
Kuſſei ©. ga, .. | 


—R 
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5 Geſchichte der ee Ausbreitung ber Poden ,_- 
bdeſtigei Blutunden, Free Biütigeht@rbren | 
hen, : waͤhrend deſſen! ie: ihren- Beift aufgbaen. '; 
. Ge Bibbbnen 'enkftahtden affo nach derh- —* | 
' che bes Fiebers, und' guben, wenn man des Pa⸗ 
| ee Beobachtungen trauen edarf⸗ eine fehrrüble 
Proegnoſe,“ dagegen fie einen güten Aus gang det 
Krontheit berfprachen ;; wenn fie votedem "ange 
bruch des Fiebers ſich zeigen 6). Ueberhaußk 
-Pänn man aus den Bubonen wenig zuͤverlaſflge⸗ 
Prognoſen hernehmen: ſie ſind in der Peſt meh⸗ 
ventheils truͤglich 17). Peteſchen und Karfunkeß 
ſiud aber noch weit pe anſihere Zeichen der 
enfdeidung 8), T 
% | 
Daß aͤberhaupt die Vorhervertindiaum in 
dieſer? Ebidemie Außerft unzuverläffig war, und ' 
anf gar keinen: feften Btundfägen beruhte, bejeus: _ 
gen die &efchichtfchretber einmuͤthig. Die ſchein⸗ 
bar veſten Zeichen der Geueſung gingen oft: kurz: 
voc 'dem Tode her, und dagegen‘ famen diejenigen 
4 Kranken durch, bei weichen man N bie gefährden 
ſten⸗ 


Pu Pe en, 2 * . ers —8 It, 00 1! rer 
& a \ „sr T — 7a. Abu 


” m Part trait. de la peſte, fi, xxn "ch, 1. 
241: (Oeürres, fol. Lyon. 8641) 
ah; 'Sydenham. de febre peftifent. fect. II. p: 69. 
„„ (Opp- ed Genev. 4, 1769.) — Samodilo⸗ | 
wii tzuͤber die Pe, S. 1183. 
* — ‚Diemerbrork .de peſte, p. 14 (Op, fol. u 
| Ulrajecı, 1685.) — Chenot. p s . 
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fen eeldeinungen wahrmahın.. » Diele Telalich⸗ 
>$eit Der Progrofen" it den meiften Peſt⸗ Spider 
"mieen Yemein, weiches anter andern. € ben ot’9) 
beſtätigt, und Ware‘ 2%: mir: vielen Beifpielen 

beweiſet. -Die Haͤrtnaͤckigkeit des Uebels bot en 

angeſtrengten Bemüpkimgen: der ‚Möräte Trop: - 

galt Feine Anwendung der allgemeinen —8 : 
- wis dem Einen half, ſchadete dein Andern *). 
Der: einzige. Asrius ruͤhmt den Gebrauch des 

armeniſchen Bolus; und verſichert, danrit meh 
' gene: Rranke herettet gu baben yo 


u} %. 
Fu . 1 Par ‘rn, ‘ N ‘ Ba . re 


Borztgkib tms f&umangene Else: —* 


ben faſt alle ohne Ausnghme. Auch dieſe Exfahs . 


zutung. haben .in, neuern Peft j Epidemiegn Dies 
‚megproef 23), Manget 2 und Ruffel 25) 
x wiederholt, Man get befonders bemerkte, baß 
bisweilen die chwangern bis iur Gedürt lebten, 
‚ aber dann ftarden fie, ynausbleiöfjt D...... Daß. 
. äinzige Mittel, deſen ſich die Natur ai gutem 
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= ) Procop. — e. Abel Farag. 


.‚ ehronie. Myrise 1p.. 94.14. ei. Kirfch. Y- 
Zac RO in 


._ R2) At. tetrabibl. I, fer. 3. c. 12. p. 355. (ed . 


Cornar. ıs. Lügd. u BE ar 
3) 1. c. P. 9% De .2 Rue: —— 
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18 Geſchichte der erſten Auskreitung der Pocken 
Erfolg bediekte, um die Krankheit zu heben, des 
anb in der guten Eiterung dev, Druͤſen⸗ Geſchwͤl⸗ 
Re. Oft, verſichert Prnfeopins ‚267, hatten 
die Kranken. geſchienen glücktich gexettet zu fear, 
| es ſehn doch nachher Lähmungen einzeger 
Tdeile Zucht: geblieben, die nicht. felten,, wenuoſie 
die Zungen⸗Nerven erariften, eine vodllige Stunguz 
heit veranlaßten. Dieſe surkefbleigende ähmung 
iijt aber auch in mehreren Epidemieen der Art Bes 
" merft.worden: fie. beachte in Dep berühmten athe⸗ 
niſchen Peſt eine lebenslaͤngliche Blindheit/vft 
auch eine gaͤnzliche Vergeſſenheit aller vorher ge⸗ 
ngangenen Begebenheiten hervor JJJ. | 
In Antiochien artete ſich das Uebel faſt uf 
gleiche Weiſe. Einige Kranke klagten gleich An⸗ 
"fange uͤber heftige Augenſchmerzen, und ihre Aus 
‚ gen fahen roth aus; andere wurden von einen 
Rothlauf im ‘ganzen Geſicht, noch andere von 
iner Braͤune oder von Vauchflüffen zu Anfänge 
" "per Krankheit befallen. Einige befamen in dem, 
erſten Anfall der Krankheit: ſogleich Drüfen:: Ges 
ccwuͤlſte, und behielten die, Lebhaftigfeit ihrer 
Geiſteskraͤfte unverletzt bis nuf den letzten Augen⸗ 


* 2 





blick: andere aber wurden von -der:heftiäften Ras 


ſerei ergriffen, und ſtarben ſehr ſchnell 9 

“ a EEE a re In 
XVWj)I.ec. p.1453. ⸗ | 
0,2) Thoeydidleo, ° LCCGC . 
' BVagr.: hilor. eecefäfk Hb: IV.‘ &, 29; 
pP 109 Cd. Reading. Zol: Cuurabrig.'i7a0,) 
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ru dm Fipnhlenee... ag 
Za Geſtalt einerithtertigen Rube nicien 


bie Peſt unter dem Kriegesheer Theude berts 


- here. Leutharis wieder nach Italien zag, berrſch⸗ 


f 


des erften, Königs von Auſtraſien, da er-dic Go⸗ 
then und die griechiſchen Heere in Italien bekrieg⸗ 
te 9). Als nach 14 Jahren der fränfifche- Felde 


"re eine fürchferliche, Peſt, mit Raſerei verbunden, 


unter ſeinem — und — große Demi 


veſt in Italien und Sranfreih, die von 565. , 


kungen. an m 


” % 
ye 
. Tor BuE Pr —— .. ’ 
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Darauf finden wir wieder eine. x geivgltige 


.. 


568 wuͤlhete, und mit Bauchfluͤſſen „and nad 


— 


Marius von Avauches Ausdruck, mit va- 


riolsa verbunden war. "Auch geſellte fi. zu Ders 


ſelben eine verheerende‘ Seuche, unter den Hau 
thieren, beſonders unter dem Rindvieh. Diefe 


Ä Rranfpeit entftänd‘ ira) "allgemeinen und Befeiben 


neberſchwemmungen, und brachte ebenfalls Ge⸗ 
ſchwuͤlſte der Inguinal⸗ Drüuͤſen hervor N, 
Meines Erachtens iſt dies die erfte Spur der 
Poden im Adendlande Wir wollen: itzt 
anterſuchen ‚ ob uns das Morgenland night. fruͤ⸗ 
9 8 a. here 
an). Du Cheiwe hit, Franc. Bier a eonetan, “ 
sal:: I. p. 237... ...‘ 
9°) ib. p. 245. — Wergl. er Bret ©. 23. 
u Marius-Aventic. in du Cheine voll, 


Pit, — Gregor Turen. ‚lb, IV, zn | 


ia du Chefne vol. I. p. FILE 
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‚20 Meſchichee der —EDRRX der Pocken 


:beie‘ Sparen dieſer aeantheiculelen, Antfheie der 
Uebergang derfelben mit der Pet: Epideinie aus 
dem Drinti in den Dechdent wöglig war. Ba 
A ch . ae 
0 13: TE on 
| Yu Moaffude 8 zoldener wie,” eine 
arabiſchen Eoderg, den Reife auf der eeibener 
Bibliothek fand, mathie diefer große Gelehrte zu⸗ 
erſt eine Stelle bekannt, wo es heißte DR, vits 
„rem Fahre erſchienen in „den Ländern der Araber - 


„zuerft die Pocken (&Yasll) and die Mafern- 
—* 15) und eine befondere Art‘ DEE Melag- 
pcholie. (A ): (üyaydgume)., Von 
»eln Krankheiten 34 einige ſchon vorher = 
„tee den Iſraeliten herum gegangen; aber in; Arq⸗ 
„bien Außerten fie ſich damals zuerſt. Anch im 
Ebn Doreid fand er eine ähnliche Stelle, ‚up 
. auf das Jahr, da der, Elephanten⸗Krieg mit dem. 
: Habefliniern beendigt war, die erfe Erſcheinung 
der Pocken in Arabien feſtgeſetzt wird. Reifke 
Jetzt binzu,, dieſes Jahr ſey zugleich das Geburts⸗⸗ 
‚Jahr des Muhammed, oder 672, geweſen 32. | 
Diernach waͤren alſo die Pocken ſpaͤter im Mob | 
‚genlande, als im Abendlande erſchienen , und 
man müßte, um fie dennoch aus dem Morgenlans -- 
de herzuleiten, mit Gruner annehmen ,..daß | 
jene Nagrichteni im Marius von Avanches 

er Pe md 
2 Baer 
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) Reitke mil, med; ex monim.. Atub. J— 
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un dm abmdimde. ar 


mb im. Gregor. son Tours nice” gäftige 
Beweife feyn 33), Allein dann fommt man doch 
immer. ind Gedränge, weil man feine: uͤberwie⸗ 
gende Gründe hat, die Guͤltigkeit jener, abends. 

laͤndiſchen Zeugnifle, zu laͤugnen, und ihnen die 
morgenlä:. diſchen voryuichen, Daß man bei der 

Umahme . der Guͤltigkeit jener abendlaͤndiſchen 
Zeugniſſe mit den Pocken nicht bis ins Jahr 526 
hinauf fommt,. wie. Huetiuß 34), durch Irr⸗ 
thum verleitet, behauptet, werde ich noch in der 
Folge zeigen. Die abendlaͤndiſchen Zeugniſſe blei⸗ 
ben, meines Erachtens, unwiderſprochen, und 
die mergenländifchen. muͤſſen für chen fo ‚gültig 
angefehen: werden: : aber Keift fe irrt dich, ‚wenn 
er das Geburtsjahr. des. Muhammed auf 572. 
anſetzt. Rab dem Abull Feda fälle die Ge⸗ 

burt des Propheten: und 988 Ende des Aephane 
ten⸗ Krieges, in Jahr 558 8). Dergeſtalt fand , 
Kan. fi nun leicht den Uehergang der Krankheit 
von Arabien ins Abendiand in zeit: vom ſiehen 
Jahren (558 — 568). orfellen. und —— 
der Dr erniacen. | . 
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ur Kin derhoier Reifender‘;, Bewee, hat 
bei feinem: Aulentbat in Pohehinien, zine andere 
a vr. | 


® 6 runer morb, anige p- + “ 
Huetian, P. 13 
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” 22 Geſcir der. geiten Kuisehung 0 ber Poden J 


Nachricht An. den arabiſchen Sbriftſteller ee 


Samifg aufgefunden ,: dutch deren Mittheilung 


. abgr aneht Verwirrung als Aufhellung dieſer Sa⸗ 


de emſtanden iſt 36). Daran- ift ſowehl die Un⸗ 
zuverloͤſſigkeit des arabiſchen Geſchichtſchreibers, 
als vorzuͤglich die Seibſtgenuͤgſamkeit und der 
Mangel anñ hiſtoriſcher Genauigkeit bei Bruce, 


. Schuld, - Die Koreifchiten,, fo lautet die Tradis 
tion, "oder Huͤter der Kalba, führten mit den 


Habefinieen jenen Krieg: die letztern hatten ſchon 
die Oberhand gewonnen, und drohten der Kadn 
Ben. Untergang: da kamen vonk der See her eine 


Menge ſcheußlicher Böget’geflogen, mit Köwens 


r + 
. 
— —r 


koͤpfen und ominoͤſen Steinen in den Klauen, die 


dieſe GSteine auf’ das Heerder Habeſſinier Fallen 
‚ließen und fie Dadurch alle zu Grunde richteten. 


Die letztern führte dermalen der habeffiniſche Statt⸗ 


“ halter: der Landſchaft Yemen, Wbzehe, an. 


Brüce fiadet nun in der'Miste des vierten Jahr⸗ 


“ Hunderte einen. König Abreha in Habeffinien. 
 : Beinee.. Gewohnheit gemäß fällt er alfo gkleich 


Das voreilige Urteil, daß beide-eind und diefelbe 
Perſon ſeyn, und. daß daher jener Elephanten⸗ 
Krieg und die erſte Spne der Pocken In der Mitte 


des vierten Jahrhunderte angenonimen werden 


wfrfien.., Dabei abet; fommt er In nicht. geringe 


Bergen duch dia we⸗e eude mify dab. 


e —* kan‘ the- fource of che 
ran % 3. 2 pP an lg. — Eond, 
me oT, | 


. 
. — 
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auf der Großvater. mahan arm e vs mit bei. je 
ner Erpedition zugegen geweſen. Zweihundert 
Jahre machen auf jeden Fall eine ww lange Zeit 
fuͤt zwei Menſchen⸗Alter aus. 

Alle dieſe Verwirrungen vermeiden wir, 
ivenn wir beide Abredd a's forgfältig von einan⸗ 
der unterſcheiden, und dieſe Stelle mit einer aͤhn⸗ 
lichen im Koran vergleichen * wo bei Belegenz- 
beit des Elephanten⸗ Krieges jener Mythos von 
den ſcheußlichen Voͤgeln mit edwenkdpfen ebenfalle 
erzählt wird... . Zwei Wörter, „die in dieſem 
Mythos vorkommen, ſind ſehr bedeutend, | und. 
beziehen fi auf bie. Heftigfeit und Toͤdtlichkeit 
der ——— Bei dem Ausdrud, B dger ſteht 

welches man; quter vᷣatim — 
umd:y von \l, die Heerde,, ableiten. kann. Uber. 
man kom es auch fuͤr zuſammen geſetzt aus . 
und 1431 haften, und es Vater der. Klage! 
überfegen, Dazu kommt, dab im Perſiſchen die’: 
Pocken noch beftändig din Namen Ay führen. 
Außerdem haben die omindfen Steine, welche die‘ 
Vögel in den Klauen hielten und auf die Habeſſi 
nier fallen ließen, einen ſehr bedeutenden Namen: 
fie heißen .. Der Aberglaube der Aras 
"der hat- nämlich Engel. heſchaffen, die das Regi⸗ 
ſter uͤber die "Todes: Candidaten halten; dieſen 
‚ka er aus Thon geknetete Steine bei,. welche mit 
on magi⸗ 
PN Sw.CY, 1% p. SSR, & 2 Hinekelpann 
4. Ham ab, 894)" 2a, — feikug, 
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aach Eh endrs Beobachtungen u), cin vielen an⸗ 
dern Foͤllen der Per bemerti werden. at 


Bun | 
u 


Aber die. Kranfpeit veißehe ſich auch Sei 5 


een Perſonen unter der Larve der Gutartigkeit. 


Ein ſehr gelindes Fleber zu Anfange, mit weniger 
Bitze, und ohne irgend ein anderes auffallendes 
Somptom, ſchien eine gewoͤhnliche Krankheit am 
zukuͤndigen. Auch dieſe Larve der Gutartigkeit 
iſt In neuern Zeiten haͤufig bei der Peſt beobachtet 


Und bon einem klaſſiſchen Schriftſteller buͤndig be⸗ 


ſchrieden worden 10). Wenn jedes gelinde ſchei⸗ 
uende Fieber einige Stunden, ja wohl Tage ge 
. währt-Hatte, -fo- zeigten fich Druͤſen⸗ Geſchwuͤlſte 
unter den Achfeln, in den Weichen oder an, den 
DOdren, - welche ſchnell aufbrachen und eben. ſo 
ſchnell wieder einſanken. Unter ſolchen Umftänz 


den wurden die Kranken wahnſinnig, oft raſend, 


die Kranken aus den Betten aufſprangen, herum 


liefen, aber dann 'ſchleunig ermattet und entſtellt 
gzu Boden ſanken. Bei vielen folgte auch auf 
den Ipmptomatifipen Ausdruch der Drüfenges' 


ſauuͤl⸗ 


* rt 
-») Tr. de. pele, e. 3. p. 68. (8. Vindob. 1766.) | 
784) Nuffers Abhandl über die Peſt, aus dem 


En. überf. TH. ı ©. 107. (. Leipz. 3793. 


... and es ſtellte fi eine übermäßige. Anfivengung I 
Ne ‚Kräfte ein, welche aber bloße Folge der Wuth 
der Krankheit war, und-oft jo weit ging,: daß 


“ a. 5 — “ 
. M L 


u ‚im Ahendlande. u on Ko Te 
_ gwiilke. eine Betäubung des Kopfes und / eine Art 


von Taumel, der oft in voͤllige Sinnloſigkeit und 

Mangel an allem Appetit überging. Der Appe⸗ 

tit fehlte hier gänzlich: die Kranken forderten 
nichts zu effen oder zu trinfen; nahmen ‚aber 
gleichguͤltig daS, was man ihnen reihte. Sio 
" waren hahel des Gedaͤchiniſes voͤllig beraubt: 
manche lagen auch in einer. tiefen Schlafſucht, 
aus welcher fie nicht erweckt werden Fonnten, 
Erwachten fie aus diefer Schlaffucht, fo bemaͤch⸗ 
tigte ſich jhrer wieder die fürchterlichfte Angſt, 
und fie, verfielen von neuem in den Wahnſinn, den 


mehrere alte und neue Beobachter der DR bes. 


ſchrieben Haben 3). 
WE Br . . — 


= j j BE j 
-Die Drüfen : Gefchmülfte konnten unter dies 


ſen Umftänden nicht zertheilt werden, oder ir gus 


te Eiterung übergehen : fie.endigten ſich gemeinigs 


ih mit dem Brande, ohne; daß der Kranfe vor⸗ 


der die geringften Schmerzen empfunden hätte:: 


denn der Mangel dep Vewußtſeyns hinderte jedes; 
Gefühl des Schmerzes. . gt. zeigten fi auch 
Karfunkel oder fchtwarze Sieden über dem gans 
zen Körper, welche Vorläufer. des bald darauf 
‚folgenden Todes waren. Andre aber befainen 


— — befti⸗ 


[> Thucydia, de bello peloponhak. Kb. IL 
E. 49. p. 323. (ed, Bauen a Lip zo) = 
Ruſſei S. 2. 
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ET Kon der diften Pins der Don BR | 
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ben, — deffen: he ihren Geiſt aufgbaeh. :. 


. HE BUSENEn entfrabben · aiſo Nach dem —* | 

be bis Fiebers, und' guben, wenn man des Par 
re Beobachtungen trauen darf, eine fehr uͤble 
Prxrognoſe, dagegen fie einen guten Ausgang ee. 


Krantheit verſprachen ‚wenn‘ fit vot dem wur 


bruch des Fiebers ſich zeigen 16).  Meberfüupk 


kann man aus den Bubonen wenig jusectäffige 
Prognoſen heenehmen: fie find in der Peſt meh⸗ 


ventheils truͤglich i7). Peteſchen und Karfunkel 


fit aber noch weit mehr unſi were. Zeichen ber 


1rF Euitſcheidung 8). 


Du 
Zr 
Daß aberhaupt die Vorherverkuͤndigung in 


dieſer: Ebidemie aͤußerſt unzuverläffig war, und 


aauf gar keinen feſten Grundrfatzen beruhte, bejeu⸗ 
gen die Geſchichtſchretber xinmuthig. Die ſchein⸗ 


bar veſten Zeichen der Geneſung gingen: vftkurz 


vor dein Tode her, und dagegen kamen diejenigen 
Kranken durch, bei wegen an ‘bie 
. ort? 


e tr» . 


* . . «. dur . ..r nes ı . 
— J Par? ur .,r .. .- N 


" Part trait. de la pefle, liv, XxmE ch, 13. 
al: (Oeuvres, fol: Lyon. 1641.) . 


J — de febre peftifent. fect. II. p. 69. 
*(Opp. ed Gener. 4. 1769.) — Samoilo⸗ 


„FE wii tzuͤber die. Peſt; S. 1ıd. +’ 


J -Diemerbroek dr peſte, p. 14. (Opp: fol, 


Ultuageet, 1685.) — Chenot. p. “ 


s 
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| en | ‚i —R ww: "nit > ar 
en erſcheinungen. wahrnahen. Dieſe Telalich 
‚teil der Progrloſen“ jſo den meiſten Beh‘: Epide 
"mieen gemein, weiches unter andern. C benot'9, 
bdeſtatigt, und Pare! 2% mit vielen Beiſpielen 
? beweiſet. Die Hartnaͤckigkeit des Uebels bot a. 
Z angeſtrengten Bemühkmgen: der: Aoͤrzte Troy: 
galt feine Anwendung der allgemeinen Rurcegein 
- was dem Einen half, fchadete: dein Andern 3) 
> Der: einzige: West: ruͤhmt den Gebrauch dei 
aecmeniſchen Bolub; und verſichert,danrit: meh 
tere: ‚Kranke geretet ga daben Eon ya 


ı Yo, (Ze | en *. 


. 4. an 


Borgügtke tun fangen EBaisen: ‚Gefgn 
ben faft alle ohne- Auspghme._ Auch dieſe Erfah 
zurugg haben ‚in, neuern Deft x pidemiegn Die 
———— longer — Ruͤfſel 25 


| \ ‚ wiederholt, Mänget befonders bemerkte‘, baß 


bisweilen die Echwangern bis zur Sehüct lebten 
- „ aber dann ſtarben ſie ynausbleiöfjd De... Dai 
einzige Mittel, „Vellen ‚fig die Natiur⸗ mit guten 


ı „2 Es ). BEE BF al el Er 
25 17 rn e. p. 33. | z ln. ‚ | 
2. 20) l. e. b 54 air im" “ Nor 31 J | 


:.. 30) Procdap. Agith. Le — Abel Farag 
et... ehronde. Tyrise 1p.. M 2 ve, "Kirfeh. Y 
riac 4. LUpſ. 730.) 1 941% ui 
1. ®) Ad. tetrabibl, I. ferm. 3. c. 12. p. 359. (ed 
Cornar. ıs. Lügd. 1560). PER ar 

3) La Pp9 ou —— a 
34) Tai da la peſte p. 428 ea 17s1. 
.W). Lie: PIRE — ba)igso, 
re r Si Men — 8 
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. gangenen Begebenpeiten bereor . J 


| x @eiftesfräfte unveelett bis auf den lebten Augens 
blick: andere aber wurden von der egen Ra⸗ 


v 


er Geſchichte der erſten Yaskreitung der Pocken 
| Erfolg bediehte, um bie Krankhzeit gu. heben, he⸗ 


Hand in der guten Eiterung dar Drüfen: Geſchwaͤl⸗ 
ſte. Oft, verſichert Prokopius 207,hotten 


bdie Kranken geſchienen gluͤchlich gerettet zu, fegn, . 


es ſehn doch nachher Lähmungen einzeſer 


Theile zuruͤck geblieben, die nicht. ſelten, wenn⸗ſie 


die Zungen⸗Nerven ergriffen eine voͤllige Stutzu⸗ 


heit veranlaßten. Dieſe zuruͤckbleihende kaͤhmung 

iſt aber auch in mehreren Epidemieen der Art be⸗ 
‚merkt. worden: fie brachte in Dep beruͤhmten athen 
niſchen Peft eine Iebenslängkiehe. ‚Blindheit ,..pft 


auch eine. gaͤnzliche Vergeffenpeit aller vorher ges 


. un, 
’ 10. 


W In Antiochien artete fie dag Uebel faft Auf : 
| gleiche Weiſe. Einige Kranke klagten gleſch Ins 
\ fange über heftige Augenfthmerzen, und ihre Yus j 
J gen ſahen roth aus; andere wurden von einem, 


2 Rothlauf im ‘ganzen Geſicht, noch andere von. 
‚einer "Bräune oder von — — zu Anfange 


"der Kronfpeit befallen. Einige bekamen in dem 
erſten "Anfall der Krankheit fogleih Druͤſen. Ge⸗ 


ſchwuͤlſte, und bebielten die Lebpaftigfeit Ahrer 






ſerei ergriffen, und ſtarben ſebt ſchnel 
| » Le p. 1. u J 
, ®) Thaeydia Lo: + 
ARIBVagr.: hiſtor. «cciefläf, - * w. 29. 
P- 1% (ed. Reading. Fol, Cantabrig.' 730.) 
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ga Geſtalt einerbobartigen Ruhe erſchien 
Die Left unter dem Kriegeß beer Theudeber ts 
des erſten, Königs pon,Aufttafien, da er: dic Go⸗ 


then und die griechiſchen Heere in Italjen bekrieg⸗ 


te 29). Als nach 14 Jahren der fränfifche- Feld⸗ 


berr Leutharis wieder nach Italien zag, berrſch⸗ 


"te eine fürdhferliche, Peſt, mit Raſerei verbunden, 
"unter „feinem Den. 1. ‚und Fiötete große Berwoͤ⸗ 
ſtungen an 3 2, um 


nn + . ⸗4 + a 
. on. vr - " ‘ ..... 


2 An. 57 
"Darauf finden . wir wieder eine ewoitige 


Peſt in Italien und Frankreich, die von 863 — 


u "568 wuͤlhete, und mit Vauchfluͤſſen, und nach 
Märius von Avanches Ausdruck, mit va- 
riola verbanden wat." Auch gefellte ſich zu der⸗ 


ſelben eine verheerende Seuche unter den au 


thieren, beſonders unter dem Rindvich.“ Diefe 


Rranfheit entftand' nach allgemeinen’ und Geftider. 


neberſchwemmungen, und brachte ebenfalls Ge⸗ 


ſchwuͤtſte der Inguinal⸗Drüuͤſen hervor 3. 


Meines Erachiens iſt dies die erſte Spurder 
ofen in Abendlande. Wir wollen itzt 


anterfugen ‚ob und das Morgenland nit. früs- 
B 2. „here 


“ 
nm, + .m“ » . 


a9). u Cheiwe hitkor, Franc. —* coeran. 
rFola I. P. 237. . 
. 8%) ib. p. 245. —- Vergi. % Bret ©; 23». 
Marius -Aventic. in du Cheine vol. l. 
ats — Gregor, Turon. ‚lb, IV; 6. 31. 
in du Chefne vol... p. 348. ° 
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‚20 Gecſchichte der ern auecmituns ber Pocken 


heẽte Soaren dieſer Arännperitfei, Antfhoie der 
Uebergang derſeiben mit’ der Peſt⸗ Epideikit abe 
dem Drient i in den Decidens moͤglich war. , — 
no. . 4. For EEE | 
. 12. Wu 3 
Ku Moaffudre gelbener Wieſe einem 
arabiſchen Coder, den Reiffe auf derireideride - 
Bibliothek fand, mathte Diefer große Gelehrte zu⸗ 
erſt eine Stelle bekannt, wo es beißte "gu die⸗ 
„ſem Jabre erſchienen in „den Ländern der Araber 


„auerft Die Pocken (Sal) und die Maſern 


— ehe) und eine befondere Art’ DEE Melage 


„Holie. (IE ) (kuvardeumue).. Din | 
bieſen Krankheiten * einige ſchon vorher 
„tee den Iſraeliten herum gegangen; aber in vn 
„bien äußerten fie ſich damals. juerft. „ „Au. ii 
Eon Doreid fand er.eine ähnliche Stelle, ‚np 
. auf das Jahr, da der Efephanten- Krieg mit den 
. Habeffiniern beendigt war,‘ die erke Erfcheinyag 

der Pocken in Arabien feftgefegt wird. ..Reiffe 
Tebt hinzu, dieſes Jahr ſey zugleich. das Geburté⸗ . 
‚ Jahr. bes Muhammed, oder. 572, gemefen 3%. 
Diernach wären alfo die Pocken ſpoͤter im Dot 
‚genlande, als im Abendlande erfchienen , und 
man müßte, um fie dennoch aus dem Morgenlan⸗ 
de herzuleiten, mit Gruner annehmen... daß : 
jene Nadrichteni im Marius von Avanches⸗ 

27 ES RT and 
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ee dm Korndlane, BE ar 
amd im. Gregor. von Tours nicht” gäftige 
Beweife feyn ?3), Allein dann fommt man doch 
immer ind Gedränge, weil man feine übermwies 
gende Gründe hat, die Gültigfeit jener, abends 
laͤndiſchen Zeugnifle, zu (äugnen , ‚und ihnen die 
morgenlät. diſchen dorzuziehen. | ‚Daß man bei der 
Amahme . der Gültigkeit jener abendländifchen 
Zeugmifle mit den Pocken nicht bis ins Jahr s20  ' 
hinauf kommt, mie. Huerius 34), durch Irr⸗ 
thum verleitet, behauptet, werde ich noch in der 
Folge zeigen. Die abendländifchen Zeugntife bieis 
ben, meines Erachtens, unmiderfprochen, : und 
die morgenländifchen. müflen für chen fo gültig 
angeſehen werden: aber Reifke irrt dich, ‚wenn 
er das Geburtsjahr. des Muhammed auf 372. 
anſetzt. Nach dem. Abu Feda kaͤllt die Ge⸗ 
burt ·des Propheten andedos Ende des Elephan⸗ 
ten⸗ Krieges, ind Jahr 558 B). Dergeftalt. fand 
man ‚fi nun leicht den Uehergang der Rehntheit 
von Arabien. ind Abendfand- in Zeit: von ſieben 
Jahren (558 — 565) porſtellen und weine 
der Der ertiaren. et nt, 


J * rn ei 

> or st FR [Rn 

“ . . 
ee >» L . . n Pas Be: — — were u ' 


* Kin berüämier Meifender‘, Bewee, hat 

bei feinem Auenthak in oedeinuin, Arte andere: 

de 5. — 2 Macs - 
"3 Gruner —* —8 p. 4 “ 

33 Huetian, 2. ı 

3) Abuffed. Anat Be. ei ha > Joy 
en Adler a Falk 3. 4 
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2 Geſcicr der ee Kuisreiung der Pocen 


- Naͤchticht in dem arabiſchen Soriftſteller es 
Samifg aufgefunden ,: durch deren Mittheilung 
aber mehr Verwirrung als Aufhellung diefer Sas 


che emftanden ift 36). - Daran- ift fomehl die Uns 


zuoertäfligfeit des arabiſchen Geſchichtſchreibers, 
al® vorzüglich die Selbftgentgfamfeit und der 


Mangel.arı piftorifcher Senaufgfeit bei Bruck. 


Schuld, - Die Koteifchiten,, fo lautet die Tradi⸗ 
tion,oder Huͤter der Kaba, führten mit den 
Habeſſiniernj jenen Krieg: die letztern hatten ſchon 
die Oberhand gewonnen, und drohten der Rad 


Ben. Untergang: da kamen vond der See Her eine 


Ey 


“ Menge ſcheußlicher Böget'geflogen, mit Loͤwen⸗ 


koͤpfen und omindfen Steinen’ in den Klauen, die 


dieſe Steine auf' das Heer⸗der Habeſſinier Fallen 
‚ließen, und fie dadurch alfe zu Grunde richteten. 


Die letztern fuͤhrte dermalen der habeffiniſche Statt⸗ 


Perſon ſeyn, und af daher jener Elephanten⸗ 


Krieg und die erfte Spue der Pocken in der Mitte 


des vierten Jahrhunderte angenommen’ werden 


afıfien... Dabei abet; fommt ee In nicht. geringe 


werlexenheit durch dia webe en damifg 8, 


—* 


⸗ * race ine 9 
; in 


PRBR Me . fource ofthe . 
—XRX * —* —X sis; iq. («. Lond, 


halter: der Landſchaft Yemen, Abreha, an: _ 
Brüse fiadet nun in der Miete des vierten Jahr⸗ 
hunderts einen Koͤnig Abreha in Habefſinien. 
Seiner⸗ Gewohnheit gemäß faͤllt er alſo gleich 
das voreilige Urtheil, daß beide ˖eine und dieſelbe 


2. 0 MWendlande aA 23 


—* der Großvater. Haba arm e we mit bei. je‘ 
ner Erpedition zugegen geweſen. Zweihundert 
Jahre machen auf jeden Fall eine ww lange Zeit 
fär- zwei Menſchen⸗Alter aus. 

Alle dieſe Verwirrungen vermeiden wir, 
ivenn wir beide Abreh a's forgfältig von einan⸗ 
der unterſcheiden, und diefe "Stelle mit einer aͤhn⸗ 
lichen im Koran vergleichen 7), , wo. bei Belegen: 
heit des Elephanten⸗ Krieges jener Mythos von 
den ſcheußlichen Voͤgeln mit Lowenkoͤpfen ebenfalls 
erzaͤhlt wird... . Zwei Wörter, „dig in dieſem 
Mythos vorkommen, ſind ſehr bedeutend, und. 


* 


beziehen fi auf die Heftigkeit und —— = 


der Krankheit. Bei dem Ausdruck Boͤgel ſteht 


all, welches man getervarim überfegen . 


umd-von \sl, die Heerde, ableiten. kann. Aber: 
man konn es auch fir zuſammen gefegt:aud (di. 
und Wp Halten, und es Vater der Klage‘, 
überfegen, Dazu kommt, daß im Perſiſchen die’ : 
Doden noch beftändig den Namen alas führen. 
Außerdem haben die omindfen Steine, welche die 


Vögel in den Klauen hielten und auf. die Habeſſi⸗ 


nier fallen ließen, einen ſehr bedeutenden Namen: 


fie heißen ... ‚Der Aberglaube dei Ara-⸗ 


"ber bat- nämlich Engel. heſchaffen, die das Regi⸗ 


fer ‚über, die Todes: Candidaten halten; diefen 


legt er aus Thon gefnetete Steine dei, weiche mit 
magi⸗ 


® Sw.Cy, 1% p. —2 « — Hinckelmaan 
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ie dorthin das ' podengif de 
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monifchen:Eharafteren begeiäinet;find. . Mü.denis 


felben werden die. Menſchen geworfen, wenn fie, ' 


 . fisrben.: Und diefe legt and itzt der Mythos den 


Bögen bei, welche.. die Boltsblagen ſo ſehe Sa ‚ 


mepeene:. 4 
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Die Boden find alfo mit dem Jabr sin. 


- Pe Wie fanen fie von da ind Abendo 
And: Gerööpnt:ch Hält man dafuͤt· daß⸗ 
die Steeifjüde der Saracenen imd ihre große Er⸗ 
oberungen dieſe Krankheit hauptfächlich verbrei⸗ 
tet haben: und ich gebe gern zu, daß durch dieſen 
Eroberuntzen in der Folge das Meifte dazu beides‘ 
tragen fl: "Uber vor 7 1 inden wir keine Sa⸗ 
racenen in ECuropa, und es wArden alſo jene De. 
cken in Frankreich und Italien immer noch zu. 
frühe erſchjenen feyn. Für mich hat die ‚Pers, 
muthung. die. meifte Wahrſcheinlichkeit, daß die 
griechiſchen Heere, welche Aretas, Statthal⸗ 


ter des griechiſchen Gebiets in Arabien, auf Ber 


fehl des Kaiſers J uftinien gegen die "Araber, 
den Habeffiniern zu Huͤlfe anführte 39), von.den. 
kranken Habeſſiniern angeftecht worden, und, da’ 
fie in der Zolge in Italen braucht inneden, daß 


PIE a ge iron ” daR: 


“ Ns re 2438 Bar BB and 
i) Procop. de bell, perfic. lib. 1. c. '20. p-60. 


Sy Johe Müllers Scieiet ſchwetzett. Eid⸗ 
un ©. 132. 
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wacht bobe 9), und, 
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datß endlich die · grafſirende Peſt am meißen die . 


Ausbreitung ber Pocken beguͤnſtigt babe. ’ 

‚ Siebei if. ed nun. freilich ſonderbar, daß die, 
griechiſchen Herzte, Die. doch) in fpätern Zeiten vie⸗ 
les von den Agarenern, ‚oder Arabern, aufnahs; 
men ,. dieſe Krankheit bis ins elfte Jahrhu na, 


dert hinein gar nicht: gefannt zu haben ſcheinen 


und ihren nicht mit einer Silbe erwaͤhnen. Ron; 
he, wie Paul von Aeqina, lebten in faracenis; 
fen Staaten ,, und hatten vielen Umgang mit, 


den. Agarenern. Synefius, ein. griechiſcher, | 


Ueberſetzer des Abu Dibafar,.im, zwoͤlften | 


Jahrhundert, nahm zuerſt die Beſchrribung den; 
Pocken und Mafgen „. melde im Original por⸗ 
femınt, mit in ſeine Uederſetzung auf. Er nannte 
Die Pocken PAuxtanoyan Acıpen vorös ‚und die. 
Mafern ersgm Aoılıun AsTTo nos BUN; weiß, 
alfo gar keinen griechiſchen Namen für. dieſe neue 
Krantheiten #9). Eben fo macht es der Ueber⸗ 
ſetzer des Muhammed von Raj, deſſen grie⸗ 
chiſche Ueberſetzung dieſes arabiſchen Arztes ſich 
aus dem vierzehnten Jabrthundert berſchreibt. Er 
nennt die Pocken zvAoya,, welches wohl eigent⸗ 
lich exOAoyıe. zu leſen iſt, und verſichert, daß 
der arabiſche Ausdruck Xaoxe fi ch nicht gut im 
| Sriechiſchen gehin lafle- . J ‚ Boper um, höre, 
Kaya a ich 


20) Synef. de febrib. .e IX. p, 248. ade | 


.. nard. 8, Amſt, 1749). 
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ab Geſchichte der erſten Ausbreitung der Pocken 
Hd fragen, woher kam dieſes Stiliſthweigen dder 
dieſe Unwuͤſenheit der Griechen in Ruͤckſicht einer“ , 
der verheerendſten Rrankeiten ?'Sie wuͤthete doch 
im griechiſchen Reiche: warum beſchrieben ſte die‘ 
Merzte nicht, bis ſie die arabiſchen Beobachter ge⸗ 
leſen hatten? Dieſe Frage zu beantworten wird 
"2 mfcht ſchwer ſeyn, wenn mir eine richtige Vor⸗ 
-  Rellımg von der Mer haben, wie die Nachfolger 
des Galen die Arzneikunde bearbeiteten.‘ Vom 
SSeſbaffus an dis auf den Johannes. mit” 
"em: Beinamen Hetwariüs, find” die grlechi⸗ 
fen Aerzte durchgehends ſoſtematiſche Rachbeter - 
ihrer Vorgänger , deren underletzliche Norm Gas _ : 
gend Eheorie ift, die es für das größte Verbres 
ben: Halten, von feiner Meinung auch nur il’: 
geringften abzuweichen. In ihren Augen war er! 
7 pas gehe und unerreichdarſte Muſter: er hatte 
iles erfehögft,, was uͤber die: kranke menſchliche 
Natur geſagt werden konnte. Daher ſuchte und 
> fand’ man auch alle Krankheiten ſchon bei ihm'bes +, 
ſchrieben. Was hätte man der Beobachtungen 
baedurft; dar Galen die unerſchoͤpfliche Quelle 
„Soalier mediciniſchen Kenntniß war? Freilich waren 
gie rabiſchen Schriftfteller auch von dieſem Wahn 
nugefreckt: ollein die Werfihiedenheit der Sprachen 
Find andere Umſtaͤnde exleichterten doch bei. if 
el eher die Abweichungen vor dem galeniſchen 
' . Son. ” Ze J 15. en J u | 
sinn Wir kehren que. Befhreibung Ger Pel.mie 
-— per jutuck, welche das Behikel der. Poden im / 
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abendlande wurde. Im fiebenten Decennio dies’. 
ſes fechften Jahrhunderts hatte ſich die Evidemie 


in Frankreich und Italien unter der. Geſtalt dee 
Docen gezeigt. Im achten und neunten Jahr⸗ 
jehend, befonders‘ 580, verheerte ſie Frantreich 
aufs neue in Geſtalt der Ruhr. Gregorv om’ " 


Tours befhreibt die Krankheit dergeſtalt 22) 


„Ein heftiges Fieber, mit Erbrechen und Sierene 
„ſchmerzen griff die Menfchen an, "und verurſachte' 
„zugleich fehr heftigen Kopf s und Nackenſchmerz. 
„Die Materie, die der Kranke aus brach, hatte 


[1 


„eine fafrangelbe oder grüne Farhe. ‚Bon vielen”: 
„wird verfihert, daß ein verborgenes Gift zum: 


"Grunde gelegen. _ Gemeine Lente nannten dies 


„Uebel corales pufnlas. Dur trockene 


„Schröpfföpfe, die man auf die Echuftern und 


. „auf die Schenfel feste, und wodurch Blafen ges‘ 


zogen wurden, konnte die Krankheit uft allein _ 
‚gehoben. werden. Auch giftwidrige Kräuter ges - 


„brauchten viele Kranke mit großem Nugen. Am 


„‚meiften wurden die Kinder im Augüft Diefes abs 


„tes von dieſer Krankheit ergriffen. Der König: 
Kobuperid von Soiſſons lag ſehr gefährlich. 


a 


„an derſelben Banieder. Seine Söhne, Cho do⸗ 
"dert und Dagobert ſtarben. Auſtrigil⸗ 


"Bi; Gemahlinn des Könige Guntram von’ 


"Burgund und Orleans, ſtarb ebenfalls. an dieſer 


„Rüantpeit. u: fit ſah ‚dog fe nicht wieder: 


‚auf: j 
+) Gregor. Turon.iik, Weir: P: 343: in 


Du Chef» vol | ze u 


aa aTEMT 16 
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a. Geſchicht der eyſten Kusel ber Boden 


| auftemmen werde, ließ fie ihren Mann ore 


u „Bette kommen, und verficherte ihn, daß die. 


„Aerjte fie vernachlaͤſigt und unrecbt behandelt 
„hätten. Da biefe.alfo die Urfache ihres Todes. 


fen, fo beſchwor fie ihn, diefen Srevel nit 
| vungeraͤcht zu laſſen, und, ſobald ſie geſtorben 
Iſeyn würde ‚: ihre Kerze umbringen. zu laffene | 


„Guntram' werſprach es ihr zwar; aber nach 


nihrem Tode Haͤtte heinahe das Gefuͤhl der Merſch⸗ 


„lichkeit und Billigkeit obgefiegt, warn er ſich 
„durch fein gegebened Mort. nit gebunden ges 
„glaubt hoͤtte. Die Herzte wurden auf feinen 


Befehl Hingepichtet. Quod non fine peccaro 


„factuüm fuiffe, multorum cenfer prudentia „ 


| ſeet der selig 6 vegot hinzu B). 


"16, a 
Im Jahr 582 kommt hei eben demſelben 


| —5 94) wieder eine große Seuche in Frank⸗ 


reich vor, die mit verfchiedenen Zufällen, vorzuͤg⸗ 
lich aber mit, feiefelartigen (milinae) oder boͤsar⸗ 


tigen (malignae Blafen und Puſteln gerbunden‘ 


„war, und woran eine große Menge Volks ſarbd. 


Viele aber.famen, bei einer forgfältigen Kurine⸗ 


tyhode, noch durch. Im. füdlichen Frankreich, 


\- 


heſonders in, Narbonne und der umliegenden Ges, 
gend waͤthete dieſe Krankheit, zugleich mit Ge 
foren DaF bie? Dröfen PEBHNDeR. Due 

| tius 


Ib, e mn 
Bst Rh, Wr ar 


"" ‚Diefer fam im Jahre 575 zur Regierung, Guns . 
team und Ehtlperich aber, die Vaterbrhs — 
der Childebert s Il, im Jr ser wo ide 
Water Klotas Lifarbi.. as: 


x 
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tius #5) und derſchiedene nenere Schriftftäler, | 


die ihm gefolgt ſind, irren fich fehr,- wann. fie 


diefe Kranfpeit auf das Jahr 520 änfesen. res 


gor von Tours fagt, im fiebenten „Jahr des 
Königs Childebert‘ habe ſich Diefe' Peſt ge⸗ 


zeigt. Nun gab es aber drei Konige dieſes Naͤ⸗ 


ven," 


mens aus dem merobingiſchen Stamm. “Der er⸗ 


ſte war ein Sohn Klod wigs, Koͤnig von Pa⸗ 
ris. "Er ſtarb 558. duetiug glaubt, daß | 
von diefem die Rede iſt. Allein fihon der Zuſatz 
beim Gregor: „Anno feptimo Childeber- 

„ti, vigelimo primo Chälperiei et Gun- 


‘schieamni,, überzegt und babih,! daß es der 


jweite Childebert,. König von: Wufrafien, ein 
‚Sohn Sigeberts und der‘ berüchtigten Brei 
:neHild geweſen, von dem Gr egor hier redet. 


| 177— nn 
Dann kommt wieder eine Peſt mit deiſten⸗ 


druͤſen verbunden im Jahr 588 im ſuͤdlichen 


Frankreich vor, :die ein esif aus Spanien: nad 


"Marfeille gebracht Hatte. . - 9. Im Jahr 390 


wuͤthete, nach beftändigen und heftigen Regen 


and. Ueterfomemmungen, duech Jialien eine 


F ſchreck⸗ 
PD ifuerian p. 132. Be -, , 


46) Gregen Tilron. Lib; IM. TH R- 423. 
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30 Geſchichte der ren Auebre tung der Dodn . 


ſchreckliche Def. an welcher der viſchof Delar. 


gius in Rom tard 47, Zu Anfange des fies” 


benten, Jahrhunderts, im Jahr 614, ſcheint wie⸗ 


der eine Pocken⸗Peſt in- Italien geherrſcht zu ha⸗ 


ben. Beim, Anaſtaſi us 48) Heißt dieſe Krank⸗ 
beit „clades in populo, percufli 10 Icabierum, - 


„ut nullus potuerit mortuum ſuum internofce* 


re... Diefe Verunftaltung des Geſichts durch 
„eine hitzige Krankheit ſcheint den Schluß zu —2 


. b [2 Bu 
a. 


ER Denn“ wie auf den eſprung und of de 
Ausbreitung dieſer Peſt⸗Epidemieen Rückficht neps. 


„men; ſo iſt es merkwuͤrdig, daß fie ſich, wie die mei⸗ 


‚Ken Seuchen dieſer Art, aus dem Drient herſchrie⸗ 


| ‚ben. Abu'!Fapa dfſch #)und Prokopius 92). 


x 


‚Samen darin;überein, daß fie Diefe ſchreckliche Epi⸗ — 


J demieen aus Peluſium, einer- Stadt am oͤſtlichſten 


Ausfluß des Rust und am Ufer de des Lennis⸗ Sers ge⸗ 
| legen, 


/ 42 


E Er Pauli. Wein efried «de gef. Kangobard., 


- 6b. uk “24. p. gı5, (ed. Grot. ‘9 Am. 
sg) Le Bret S. a8Ler rum. 


_rori lexipt. ‚rer, ital. vol. IT. p. 135. — 


2: Betgl. Gobelin Perfon. cofinodroin, aet. 
Vie. 3 3. ĩn Meibom. Seript. ser; Gern, 


vol 1. p 331% W | | 
1, Ckron. ſyr. pe , . Far 
9% Deball. paris, lib. Il. o. 39: p. 10 — 


< 


a8) Bibliothec, de vit. pontifix. .c. 69. in Murk 
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legen herleiten, Enagi vis 5%) aberrficht Metbioe 
. ‚pien, als das Vaterland derſelben an. Man ſagt ꝰrd, 
daß dieſe Krankheit funfzig Jahre lang, jedes 
zweite Jahr einer neuen Indiction, in dieſelben 
Gegenden wieder zuruͤck gekehrt ſey, wo ſie ſchon 


vorher geherrſcht hatte. Sie ſtreckte alle Men⸗ 


ſchen, ohne Unterſchied des Alters, Geſchlechts 


. und der Lebensart, au Bodem fie herrſchte in je⸗ 


der Jahreszeit und in jedem Klima. Wann eine 
Gegend oder. eine Stadt ſchien don. der. Wuth dee 
Krankheit eine Zeitlang. verſchont zu bleiben; fo 


= 


N . 


kehrte fie doch, nach Verlauf einer gewiſſen Perio⸗ 


de, allemal mit deſto groͤßerer Heftigkeit wieder 
uruͤck. Gewoͤhnlich verhreitete ſie ſich von den 
Veen des Meeres in das Innere. des Landes, weil 
die. Schifffahrt ſie am leichteſten und delteſten 
‚Forzpfongen. fonntg u 

I 


‘ 


Die Muth dieſer Peſt dar fo arßererden⸗ 
ih, daß die Geſchichtſchreiber nicht ſchrecklich 


genug. ſie ſchildern koͤnnen. Enagr. ivs ver⸗ 


gleicht fie mit der atheniſchen: aber Profopine 
verſichert, daß, manche ©: adte zur Haͤlfte ausge⸗ 


ſtorben ſeyn 9), In Italien lagen der Ackerbau 


„und, Die. Gewerbe Höllig, weil niemqnd war, der 


: fie Hätte treiben fönnen. Die Heerden dlengen Be 


— 
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in der Wildniß obne! hirien umher: auf den Gaſ. 


ſen der volkreichſten Staͤdte abe man kein leben⸗ 
des Geſchoͤpf, als heulende Hunde 54). In Konſtañ⸗ 
tinopel, (es iſt faſt unglaublich) ſtarben jeden 
Tag vier; ſechs auch sehnfaufend Menſchen. Es 


war niemand, der die Leichen daͤtte beerdigen kdn⸗ 
"nen: die Graͤber mußten auf Koſten des: Hofes ges 


"macht werden. Da am Ende‘, ſagt der ſonſt zu⸗ 


verlaͤſſige Geſchichtſchreiber 2,7 auch der Prag 


"zu ben Begräbniffen: zu fehlen anfing; fo deckte 


“man die Thuͤrme der ſyki ſchen "Mauren ad, nd 
warf die Leichname Hinein. 


"Ungeachtet nachher, 
"wenn ſie voll waren, die Dächer wieder drauf 
"gelegt r wurden; ſo verhinderte dies dennoch ‚nicht 
!ipen Ausbruch einer peftilenzialifchen Luft, die die 


einſteckung noch immer weiter verbreitete. Eid⸗ „ 


lich ſchaffte man die Leichname auf Schiffen in; die 

‚die offene See, und ließ fie da verſenken. 
5: Vs Sn ” no - .. 
- Am: hoͤchſten Stande dev: Krankheit „worin 


fe Nrofopius beobadhtetd, war fie mehr epide⸗ 
miſch, als anſteckend 5%). Dies fol, nach eines 


u neuern ſehr draven Arztes Beobachtung *), gemei⸗ 


nislich der ‚gel ſeyn. au. Aufonge Reden bit Ye 
u EEE) Bu 


1099) Warnefriedib, I. 0.4. p. 776. 


ss) Procop. de beil, per. i lb, u. . R 14%. 
146. 
66) IB. er P. 243. r 
m) Schreiber obfervat, 14 cogiat, dp 
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ſten nur durch Berührung an; aber wenn fe auf 


den. höchften Brad der Heftigfeit gefommen find, 
fo breiten fie ſich auch ohne Anſteckung aus, Fer⸗ 

ro 58), Howard 59) und Ruffel 69) Stimmen 
ebenfall® darin überein ,- die Peſt für anftecfend 
und epidemiſch zugleich. zu ‚halten. , "Ferner bezeu⸗ 


den jene Sehriftſteller des ſechſten Jahrhunderis, 


daß manche Leute von aller Anſteckung verſchont 
blieben, wann ſie nur mit beberztem Muth fi 
den Kranken näherten. Parc’ 8 0") und Schrei 


bers 02) Erfahrungen beweifen 28, daR dur . 
die Furcht die Anſteckungs⸗-Gefahr ungemein ver 
mehrt wird. Bisweilen verbreiteten die Lranken⸗ 


waͤrter das Si, ‚ohne doch ſelbſt davon „ange: 
griffen zu werden. Die, welche von der Krank⸗ 


heit geneſen waren, hatten auch die meiſte Anlage, 
von neuem daben ergriffen zu werden. "Spar 


grius führer noch ‚eine andre Beobachtung an, 


die fih bei Gelegenheit des englifhen Schweiße, 


ſebers von neuem sehätigte, 63) daß nämlich au, 
Zn ſoiche 


Näfere ünerſuchung der Peſt- —R 
©. 94. (8. Wien. 1787.) 

39) Nachrichten ‘von Krankenhaͤuſern und Peſthau⸗ 
ſern, S. 21. (2. Leipz. 1792.) 

) S. 357. BE 
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Tolche Derfonen die. Peſt befamen, die vor derſel⸗ 

ben geflohen und in ein anderes Land ſich begeben’ 

hatten, ungeachtet in dem Jegtern Feine Peft graf- 
21. 

Ye Sirifikiber diefer Zeiten foreiten die u 
fe Krankheit der unmittelbaren Sinwirfung ots 
206 zu: wie ed durchgehends -in den finftern Zeis 
ten der. Barbarei Sitte geweſen iſt. Der Epris 
- ftianifmus, der aus der. neuplatonifchen Philoſo⸗ 
phie und der Kabbalah zuſammen geſetzt und in_- 
Alexandrien erfunden worden war, hatte ſchon 
damals alles vernünftige Nachdeaken in der Pas 
Abhologie fo fehr unterdrückt, daß Die Utſache als 
der Krankpeiten-in dem unmittelbaren Einfluß der 
Gottheit oder boͤſer Dämonen geſetzt 94), und 
Ddaß ſelbſt diejenigen Aerzte des Atheiſmus beſchul⸗ 
digt wurden, welche die Krankheiten aus natuͤr⸗ 
lichen Urſachen herleiten wollten. Pbiloſto 13 - 
gius Erzählung vom Arzt Poſſidonius m 
Balens Zeiten beftätigt dieſes 55), Daher ift 
res ganz begreiflich, warum auch bei diefer Peſt 
. ‚beftändig der Zorn Gottes als die unmittelbare Ä 
Lrſeqhe befinde wird 66), | U 

Se 
Pr Anaftsl, quaeffion, cxw. y. ss. Aal. . 
Greifen. 4. Ingoift. 1617) | 


‚ss). Philoftarg. hiftor. eccleſ. lib. VIIL c. 16, 
p- 324. (ed, Reading- tal. Tantabr, 4720.) 


66) Psocop, pr 141. Agath, Pie 
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Fredegund, Chilperiche Könige von 


Soiſſons Gemahlin, die ihre beiden Söhne, wie 


oben (&. 27.) gemeldet worden, in ‚diefer Per 


verlohe, fuchte den Zorn Gottes dadurch zu de⸗ 


fäuftigen, daß fie alle Schuldſcheine und Ver⸗ 
fshreidungen verbrannte, weil ihr Gemahl ziems 
Sich ſtark gewachert hatte 7.7. Bei Gelegens 

heit eben diefer Pe wurde auch gin neues Feſt zu 
Edtren der heiligen Mutter Gottes eingeführt ® 
So gehoͤrt ebenfalls Guntrams Befehl über die 
Seien des Sonntags hieher, melden er im Jahe 
538 promulgirte, und worin unter andern fols 


gende merftwürdige Stelle vorfommt: „Erexhaa 


„procul dubio indignatione coelefli per diverlas fae- 
„cal tempeflates homines er pecora aut morbo ceon- 
», fami merentur sut gladio, dum divins iudicia.non 
„imentar: atque ita fir ut — multj depereant 69).,, 
Eben diefer abergläubige Regent verordnete auf 
einer Kirchen⸗ Verſammlung, die in demfelben ’ 
Jahr gehalten wurde, daß fech® Oſter⸗ Tage ges 
feiert würden, damit man auf diefe Art verfuche, 
pp ſich Der Zorn Gottes nicht Befänftigen laſe 7°) 
| 82 Dee 


ve 


Gregor. Turon Kb, V. Ee. 35. :P 343, 


) Pegi eritic, in Baron, annal, vol. IL .. 


‚ 544. 0.7: p- 578: 

69) Goldafı. sollen, sanft, ine, ver 
p. 634 

20) Pagi ann. g58. n. 10. p. 623: — "ern 
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3 Der ſcwoarre Tor 


-. ‚der Schrecken, der diefe mit ‚einer nemen und 
- gnerhörten Krankheit, ‚den Pocken, verbundene 
: Yeft i im Abendlande verurſachte, war alſo außer⸗ 
ordentlich, da er dieſe außerordentliche Mittel. 

„veranlafie 0 


Der eißnane Tod der Jahre 


il ‚1348 1350. Ex 


. Di Geſchichte aller Zeiten und- aller Vbiker 
1. weiß von feige Seuche, die allgemeinere und 
ſchrecklichere Verheerungen angerichtet haͤtte: es 
“giebt Feine Krankheit, die in allen Jahrbuͤchern 
“eine ſo wichtige Stelle einnaͤhme; feine, die wirk⸗ 
. ſamere Folgen hervor gebracht häfte, als die Peſt, 
welche in den Jahren 1348 bie 1350 Europa 
verwuͤſtete. Sollte es daher nicht der Muͤhe 
werth ſeyn, die Ktankheit näher kennen zu ler⸗ 
nen, die ſich einen ſo furchtbaren Namen erwor⸗ 
ben ‚hat? Sollte es fuͤr den Arzt insbeſondere nicht 
intereſſant ſeyn, die Urſachen dieſer Epidemie zu 
erfahren, ihre Natur zu erforfchen,. und ſich über 
3. die Mittel zu. belehren, welche Dig ‚gleichzeitigen ; 
Aerzte gegen Ns. Hebel vorſchlugen und ane 
;wendten | om. | 


| 
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Ich wage einen ſolchen Verſuch, aus den gleich- 


zeitigen und andern glaubwürdigen Schriftftellern,. 


die Geſchichte des Urfprungs, Fortgangs und der 
Folgen diefer fhechterfichen Kranfpeit zu befchreis 


ben. Die erfte Beranlaffung zur Ausführung dies. 
fe8 Borhabens gab mir einer meiner Freunde, 
ein junger liebenswuͤrdiger Dichter, mit: dem ich 

bor- einiger Zeit-die himliſchen Canzonen Petrare 


ca's lad. Mein Freund fragte mih, ob man 


nicht wife, an welcher Krankheit Laura, geſtor⸗ 


ben; und da ich ihm antwortete, ‚die große Peſt 
von 1348 babe auch fie weggerafft, fo gab ihm 
dies Gelegenheit, mich zur Befchreibung dieſer 
Krankheit. aufzufordern, Mit unermüblicher 
Sorgfalt habe ich alle Quellen, deren ich habs 
baft werden konnte, benutzt: indeſſen find mir 
einige entgangen, von denen ich vermuthe, daß 


fie wichtige Nachrichten uͤber dieſe Epidemie ente 
halten... Der keſer wird gebeten, fi ch vor der . 


Hand mit ‚dem zu begnügen .., was ich für in u 
won im Siande bin. Br 


\ " I, 


# 
Wefprung biefer Den. Bw. 


Die meiften Heften kommen aug dem Drienkr _ 
man pflegt fi damit zu begnügen. wenn man 
entdeckt bat, daß fie aus Ronftantinopel, Smyma, 
Lahirah oder Impahan nach Europa uͤber gewan⸗ 
dert ſind. Die per aber; von welcher ich hier 


vede, 


der Jahre 1348: 2350. - 37 


no. 
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kede war zu außerordentlich/ als daß mantt 
nicht auch foräfältiger uͤber das Vaterdand 

derſelben Erkundigung eingezogen haben ſollte. 
Kantakuzenus , einer der beſten Schriftftels 


ler über diefe Krankheit, leitet fie aus dem hy⸗ 


perboräifchen Schthien hei 71), Aus. dem Orient 

za überhaupt keiten. diefe Bet die Aerjte, Gentiliag 
bon Folignb 725 Sur von Chauliac 9), 
der fpanifche Annaliſt Sueyro 70)3 der. Augen⸗ 
zeuge Boccaccio 75), der. Annaliſt der Minori⸗ 


ten. 76), ‚und - Barnes, der Geſchichtſchreiber | 


ı de. Regietung Eduards 3. 7) her. Mas 
ini B u lani = verſi cert noch außerdem, von 
a I genue⸗ 


” Euntadubeh, hin ib, tv. ep. p. 730: 

Ä eed. Pontan. et Gretſex. fol. Parif, 1645.) 

| m) Gentil, Fulgin. conſil. F 72. a. \fol, pᷣip. 
Ten | 
) Guid. —B8 hir, tr, tt "doctk. 2, 
uf 425. & (fol Venet. 1146.) dneepit aus 
„tem in oriente,. er ite dagittando mundum. 


v2. N 


.  »pertrahfivit per not verfüs oceidentem, 
Ä ” Anales de Flandet, lib. Xu P. 0. (hol, 
Anvers. 1624.) * 


* Hel detamtron di Me 





". Bocaacelo, glörs | 
nat. 1. vol. i. pı 2. tg. Venez. 1768.) 

: 96), Wedding annat. Minot.! vol. VILLE iz ar 
 ‚Kfel, Rom.'6733.) | 
m Batner hiflory ofHaward NL che d 
1. 431. (Pol. ‚Ceinbridge, 1688.) 5 
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genurſiſchen Kaufleuten es zu wiſſen, daß in bem 
Theile von Aſien, woher die Peſi gekommen, ein 
Feuer vom Himmel gefallen, weiches ſich durch⸗ 
das ganze Land verbreitet habe. Er hoͤrte auch 
von einem Minoriten, der in dem Lande des 
famech (des großen Lama, oder Tibet). ges 
weien, daß es dort drei Tage und.deei Nächte 
unaufhoͤrlich geregnet, und daß dadurch eine uns. 
geheute Menge Ungeziefer entſtaͤnden ſey, ‚bie die 
kuft verderbte und faul machte. Auf aͤhnliche 
Art berichtet Meze rap 79), daß im Jahre 1346 
im Koͤnigreich Kathay (Sina) ein feuriger und 
entſetzlich ſtinkender Rauch aus der Erde aufgeſtie⸗ F 
gen, der das Land, die Bäume und Felſen in 
einen Umkreiſe von 200 Lieuen verzehrte - und, 
verihlang und die Luft fo verpeftete,, daß man 
gahliofe Heerden. kleiner © Schlangen. und andere 
giftige Thiere wahr genommen babe. Darauf 
fey gleich die Peſt erfolgt. Oudegheerſt 3%) 
leitet die Peft aus Indien (dem allgemeinen Aus⸗ 
druck für das ditliche. Afien) Her, und ‚berichtet, 
daß ein Kanonikus des Heil. Donat, der fih das . 
mals in Avignon qufgehalten, folgendes von dem 
Urfpeunge der Krankheit erzählt Habe: In einer 
Gegend des großen Indiens, die er nicht weite 
u . nennt, 
72) Alregk chronologique de Phifiore de ia Fren- 
ce. vol II. p. i07. 


‚80) Chroniques de Flandres, ch. 178. f, ar 
(4. Anvers, m 


! 
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nennt, fein drei Tage lang die Strafgerichte 
Gottes erſchrecklich geweſen. Den erſten Tag 
habe es Kroͤten, Schlangen, Natrern Scorpionen 
und andere Thiere geregnet. Den andern Tag 


fein heftige Donner: und Hagelietrer entftanden, 


wovon viele Menfchen und viel Vieh erfchlagen 
worden. Den dritten Tag ſey ein ftinfendcs 
Feuer vom Himmel gefallen , weiches alle Gebäuz _ 


de zerftört und die Luft fo. verpeftet habe, daß 


‚ darauf fogleich jene gefährliche Krankheit nefulge . 
ſeh. In einer deutfcben Ehronif Wird die Peft 


° die in den Morgenländern verfault fepn. Er... 
verſichert, daß man Die verderbte Fuft, mie ei⸗ 
nen Nebel, ron Morgen aus ſich nach Italien ver⸗ 


Aus’ dem Lande hergeleitet, wo der Ingwer waͤchſt, 
und ebenfalls diefem Krdtensund SchlangensRer 


gen die Schuld beigemeffen 3). . Der treffli⸗ 


de Annaliſt, Cyriakus Spangenberg 27 


febreibt mit größerm Recht diefe Veh auf Rech⸗ 
nung: der ungeheüren Menge von Heufchredenz 


breiten geſehen habe. 


That bezeugen dies die chineſiſchen Annalen, wos 
" . " u j J F von 


Die glaubwuͤrdigſten Schriftſteller kommen 
alſo darin uͤberein, daß dieſe Krankheit ſich ur ⸗ 
ſpruͤnglich aus Sina herſchreibe: und in der 


N 


si) Chronie, Clauftr& - Neoburg, in Pez ſcipt. | 
. rer, Auftrisc. vol. I, p. 490. 5 u 


87) Mansfeldiſche Chronien, 8. 387. ' 336. b 


(fol. 1572.) ” 


\ 


j der "Jahre 1348: 1350. 4 
von uns Deguignes Auszüge mitgeteilt 
Ma, 
u 7 | 
Defondere Urfachen berfelben. 


Was aber die befondern Urfachen betrifft, 
die Diesmal in dem Baterlande diefer fürchterlis 
den Krankheit Statt fanden; fo ſcheinen die 
odendändifchen Schriftfteller die Berichte der, 
Reifenden zu leihtgläubig aufgenommen und zu 
wenig geprüft zu haben, wenn fie von Kroͤten⸗ 
and Schlangenz Regen jene Epidemie herleiten. 
Die inefifchen Annalen fprechen von großen Ue⸗ 
berſchwemmungen, von heftigem Scöbeben, wos 


- 


durch Berge eingeftürzt. und veue Seen eutftanden . 


ſeyn, und von einem leberfluß ſchaͤdlicher Anfees 
ten, durch deren Verweſung die Luft verpeſtet 
worden. Jenes ſtinkende Feuer, welches fo gros 


Be Verheerungen anrichtete, ift auch ſehr waͤhr⸗ 


ſcheinlich nichts anders als ein Erdbeben geweſen. 
Nan weiß ja, wie wunderbar und fabelhaft die 


Berichte der Reiſenden in jenem Zeitolter, wie 


abergläubig die Erzähfungen des Mandeville, 
Marco Polo und Dderih nos Portenau 
von Indien, Tibet und Sina find. Insbeſonde⸗ 
scheißt es in den von Deguignes angıführten 


Tagebuͤchern, daß fon 134% zu Tatong— fon. 


eine 


83) Hiftorie gen£rale des Huns, des Tores ) den | 
"Mogols, vol, IV, Hvr. 21. Br 4 (* ru 


1758. ). 


N 
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eine fo ſchreckliche Hungers⸗ Noth zeherrſcht habe, \ 
daß die Menſchen ſich unter einander ſelbſt fraßen. 
Zu King⸗fai war im dritten Mond dieſes Jah⸗ 
res ein ſchreckliches Erdbeben. Im Jahr 1343 
ſtuͤrzte der Bera Hong⸗tchang ein, und es ent⸗ 
ſtand aus demſelben eine Fluth, wodurch eine gro⸗ 
He Menge Menſchen umkam. In dee Proving 
Pien⸗tcheou und Leang⸗ theou waren im 
- fiebenten Mond edenfalls fuͤrchterliche Ueber⸗ 
ſchwemmungen tvom vierten big in den ſiebenten 
Mond hatten die großen Waſſer nicht abgenoms | 
mens fieben Städte Wurden dadurch übers 
ſchwemmt. In Ven⸗ tcheou war im folgenden 
Jahr 1344 wieder ein ſchreckliches Erdbeben, 
waͤhrend deſſen das Meer austrat. 1345 war 
ein’ Erdbeben in Ki-thebu: 1346 wurde Can⸗ 
ton don einem Erdbeben hbeimgefucht, und im 
-" &hanfi war eine fchredlihe Hungersnoth, auh- 

litt daB Land’ an Ueberſchwemmungen, 1347 aber 
waren die Erfhätterungen der Erde am häufige 
„fen und ſchrecklichſten, und zugleich mit den vers 
heerenditen Ueberſchwemmungen verbunden 4), 


Die Jahrbduͤcher fat aller übrigen Länder 


. r beftätigen den Einfluß diefer befondern Urſachen. 


In Syrien und Cyprus waren die. Er derſchuͤtte⸗ 
rungen ebenfalls ſehr heftig. Auf dem mitselläne. 
diſchen Meere brachte dieſes Erdbeben einen ſo 
| face | 
Er Ib. . 227. un 


° . 


er gZehre re... 


fieökerficen und mit cinem unerklaͤtlichen Ge⸗ 
ſtank verbundenen Orkan hervor, daß die Shife 
fer davon gleich todt hinfielen 8%, In Italien 
war 1348 den asten Januar ein ſchreckliches 
Erdbeden, weiches beſonders in der Lombardei 
und in der Grafſchaft Goͤriz große Verwuͤſtungen 
anrichtete. Meht als funfzig Dörfer und zwei 
Scis ſer die zu dieſer Grafſchaft gehörten, ver⸗ 
ſanken. In Kärnthen wurde Villach faſt ganz 
zerſtoͤrt: Ie hundert Menſchen wurden tintee 
den Trümmern einer einſtuͤrzenden Kirche begta⸗ 
ben, „and ;es kamen überhaupt tauſend Menſchen 
um 86), Die oͤſtreichiſchen Chroniken beſtaͤtigen 
dies 27), und an einem andern Ort wird erzaͤhlt, 
daß ein neuer Berg in ber Gegend von Villach 
entſtanden fen, der 18 Dorffchäften verſchuͤttet 
babe 83), Petrarce betichtet biefe Heftige Er⸗ 
ſchuͤt⸗ 


er) ib p. 295 2 
85) Io. Villant ih. Xn. e. 121. 122. in Mu- 
ratori feript. rer. ltal. vol, XIII. p. 1001. 1002. 
N) Pex feript, ren Ayftriac. vol. I. p. 249. 413 
542. 968. «= Mergl. Viroduran. ehronie. 
in Fuefsly thelaur, hiſtor. Helvet. p. 
fol, Tigun ne) und-in Becard corp. 
or, med. sex. vol. I p 1424 - —E 
de Weitmil chrenie, ecelef, Prag, lib IV. 
in Peitel Keript zen Bohem, vol, It. pi. 


246, 

1, De rebus 'gellie Berhokt, epikeip, Argeın 
in Urttik kigion ser,. Serm, vo I. pr 
mn. 


N 
.. 


‚fen. Am meiften.ader wirkten auf die Verderb⸗ 
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ſchuͤtterung, die zu gleicher Zeit in Bafıt und der 
umljegenden Gegend fa große Verheerungen an⸗ 


richtete, und wobei an achtzig Schlöffer uingeſtuͤrzt | 


ſeyn follen 9, in ähnliches Erdbeben wüthete 


“au um Lichtmeſen 1349 durch das ſuͤdliche 


Deutſchland; aber fo große Verheerungen richtete 


es doch nicht an, ale jenes 2). In Pohlen, 
in Schleſien und in Baiern waren die Erderfchäts 


terungen in diefen Jahren ebenfalls ſehr gemein, 
doch nicht fü verheerend, als in Käcnthen 91). 
Ja, ſie ſcheinen ſich ſelbſt bis nach Engtand und 


Dänemark erſtreckt zu haben ”). 


Daß durch die Umftände, unter melchen ein 


Erdbeben ftatt findet, vorzuͤglich die Luft verderbt 


werden müffe, ift wohl feiriem Zweifel unterwors 


niß 
\ 32) Retrarch, de remed. ufriusqae fortun. 
lib, IT. dial, 9. P. 210, (Opr. fol, Balil. 
1184 | 
20) Anonym. Leobienf; chronie. ib. VI, in Pez 
feript. rer. Auſtriac. vol. I. p.’971.:— Chro- 
nic. Mellie, et Zweil, ib. Pr 249. 542. 

sı) Dlugoff. hiftor. Polon.. lib. IX. p. 108%. 
fol, Lipl 11.) — Söhmifhe Chronik bei 
(Klofe) von Breslau, B. U. Bra. ©. 
rg. — ‚Aventin. annal, Boior lib. VE, 
P. 633. , - 

" 9) Barnes. hiftory ot Edward II, B. IT, ch. 8. 
p. 430. — Langebek fcriptor. rer. Danicar. . 


vol. VI. p. san 


% 
7 


\- 
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Sn 


if, der Luft die Ueberſchwemmungen und die gro⸗ 
fe Naͤſſe der Jahre, wodurch ſtehende Suͤmpfe 
entſtanden, die Pflanzen faulten und eine Men: 
ge ſchaͤdlicher Inſecten ſich ausbreitete. Es fiel 
im ſuͤdlichen Deutſchland ſchon am Michaelistage 
1347 eine ungeheure Menge Schnee, wodurch 
alle Fruͤchte verdarben, die noch nicht eingeaͤrn⸗ 
tet waren. Auch war es ein ſehr ſchlechtes Wein⸗ 
jahr, indem der Wein groͤßtentheils ſauer war, 
und faſt gar nicht gekeltert werden konnte P). 
Die Rhone hatte Avignon und der Rhein Koͤlln ſo 
überfhwenmt, daß man in den Straßen nicht 
andere als auf Kaͤhnen fahren konnte 99. Eben 
fo hatte die Maaf aufferordentliche Ueberſchwem⸗ 
mungen im Luͤttichſchen verusfachte 9%). Sogar 
die, Saale Hatte verſchiedene Fruͤhjahve her fo gros 
Ges Waſſer gehabt, daß man 1345 auf den Zins 
nen der hallifchen Stadtmauern ‚aus der Eaale 

Waſſer ſchoͤpfen konnte 90). In England regnete 
— es 
2 Vitoduran, ehronie. in.  Eecard. <orp. 


hiß. med. aev. vol. I: p. 1923. and in Fueſaly 
theſaur. hiſt. Helver. _P- 84. 


94) Theod. de Niem ‚chronic.. in  Becard, 
vol. I. p. 1501. 


s) Fouilon hiftor, Leodienf. vol. I. P. 1 lib.V. 
p. 423. (föl. Leod. 1735.) ‘ j 


9) Be rey “ u pe # Deisr des Saat, 


L_ 
"| 
3 
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es pon Johannjs bie Delhnadien 1 348 unauife 


Ä boͤrlich 9), 


* In berſchiedenen randern war auch einige 
Zeit vorher große Theurung und wirkliche Hun⸗ 


gersnoth wegen des Mißwochſes geweſen, wie 


u Dienfhlagey aus Quellen erwieſen bat 9), 


Auch in Italien war.die Hungersnoth vorher fehr 


groß 9), In Sponien, in der Gegend von Se⸗ 
villa, farben viele Menfchen ver Hunger, weil 
Die Aernte fo.unfruchtbar geweſen, und die Zu⸗ 


fuhr abgeſchnitten war 100), 
War es einerolge der Verderbniß der At⸗ 


mofphäre‘, daß im Auguft 1348 über Paris eine - 


Feuerkugel erfchten, Pie eine geraume Zeitlang 
Hand und alsdann in viele Stücke zerplatzte 1y2 Die 


Zeitverwandten hielten fie zum Theil fuͤr einen 


Rometen. Bonn, AR fi ebt, daß die Atmoſphaͤ⸗ 


Walfingham hiſt. Angh in, Camden, 


. ; 0a Te. 


anglic. hibernic, normann, P. 168. (fol, Fref 


2602.) 


\ 


ss) Dienfhlagers Staats- Geſchichte des 


som. Kaiſerth, in der erſten Haͤlfte des vier⸗ 


zehnten Jahrh. ©. 412, 


39), Raynald. annal. ecckefipf, vol, xVL aan a aan. 


1348. ,.D. 30. p. 289. 


| 2x0) Zuni ga anales eclefiaft, y fecnl, ‚deSeville, , 


ib. V. p. 192. (tol, Madr. 1677.) 


’ ) Contin. chronie. Nangiae, in Dacher. Ipigj- . 


2 vol. HL’ r 109. Kal, Bei, 7) 
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te ſehr verderbt war, und daß die ſchnelle Yußs 
breitung der’ fuͤrchterlichen Spidemie durch die 
meiften Länder dadurch befördert werden mußte, 


Aber freilich war die Kronkheit dabei eine 
Epidemie, und konnte eben deswegen aus offen⸗ 
baren Urſachen, vollends bei der damaligen Kindhecit 
der Naturlehre, nicht im Detail hergeleitet werden, 
Man nahm alſo, wie es gewoͤhnlich zu gehen 
pflegt, zu ſupralunariſchen Urſachen und himmli⸗ 
ſchen Kraͤften ſeine Zuflucht, um daraus die Ent⸗ 
ſtehung und dig große Wuth der Krankheit her⸗ 
zuleiten. Kantakuzenus fagt ?), die Krank⸗ 
heit ſey uͤber alle Vernunft erhaben geweſen (ro 
de Ing yorcy Eidos FOLouToOV ngeisaev Aoyoy YV,) 
und daher fey ed wahrſcheinlich, daß fie unmittels 


bar von Butt gefhicht worden. Die Lafer der . 


Menfchen waren £8, nad einem andern Schrift⸗ 
fieller 3), weiche den göttlichen Zorn erregten, 
und Died Strafgericht herbei zogen. Man glaub⸗ 
te auch hin und wieder, daß die Zwietracht der 
Paͤpſte und des Kaiſers Ludwig des Baiern dep 
die Kriege zwiſchen England- und Fran kreich den 
Zorn Gottes gereizt haͤtten ). Von Andern wur⸗ 
de das Ende der Welt aus der Apofalppfe prophe⸗ 
ku: „Die fechhe Trompete habe ſich hören laſ⸗ 
/ fen, 


> 


“ 


Le, p 721, | / 
3) Cef, de —A hiftoire ex chroniqua 
de Provence, p. 395. (fol. Lyon. 1614.) 


a) Dleufhlager aD. Bern 03: 2.437, 


wo 


- ‘ \ 
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9 fen, und es ſeyn Neftitenz, Hunger und Schwerdt 5 


„darauf gefolgt: die vier Engel, denen die Macht 
„zu. ſchaden gegeben iſt, ſeyn losgelaſſen, und 


, nun muͤſſe nothwendig Coriſtus zum Gericht 
a „fommen m - | 


N 


Der Einfluß der Senftltationen auf die ve⸗ u 


“ , gebenheiten dee "Welt: war in jenem Zeitalter fo 


wenig irgend "einem Zweifel unterworfen, daß: 


man wielmehr alle große und ſchwere Kranfheis 


ten aus diefer Urſache herleitete. Die Aerzte hate | 


- ten Diefen Irrwahn autorifit, und nahmen auch - 

. . Ägt wieder darauf Rücdfiht. Der König Philipp 
von Balois fragte die Pariſer Facultaͤt um. ihre 
Meinung über die Urſachen diefer Peſt: die Antz 


. fort beſtand darin, daß man die Conjunclion der | 


Planeten im Zeichen ded Waflermanns für die, 
- einzige und hinreichende Urſache halte. Sp 


urtheilt auch Guy von Thauliar, der eben 5 


‚ damals Leibarzt des Papftes zu Avignon mar: 


bdie Conjunction der drei obern Planeten im Zei⸗ 
chen des Waſſermanns im Jahre 1345, März 


24, habe befonders auf alle die Städte gewirkt, 
welche dem Loͤwen untertoorfen feyn, und eine 


| i Verderbniß der Waller hervor ‚gebratht. Zugleich 


m auch eben dadurch die Maffe der Säfte des 
. menſch⸗ 


| u. >) Chronie. Engelhuf. in Lei bniez feript, = 


brunsvic. vot. Il, p. 1137. 
% Chronic Engel äh... 


N 
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menſchlichen Koͤrpere in Verderbniß geeathen, 
und um das Herz herum jene Faͤulniß entfanden v - 
- die das Weſen des Peſtfiebers ausmache. Und, 
ſo wie der Magnet das Eiſen anzicht, „fo ziehen 
die feindlichen Planeten die Maſſe der Saͤfte an 
fſich, und bringen eine Faͤulniß in denſelben her— 
vor. Die beſondern Urſachen ſein Boͤs ſafiigkeit, 
Schwoͤche oder Verſtopfung 7). Faſt eben ſo. 
druͤckt ſich Gentilis von Foligno aus, der 
jedoch: Hinzu fegts. man duͤrfe diefe ‚Bopötbefen I 
nicht auf die Kurmethode anwenden; „;neque‘ 


„debengus fubriligere nimis eurarionem ®),,, ., 


55 Wie unſicher die Theorieen der Aerzte über: 
diefe füpralunarifche Urfache der Peſt fein muße \ - 
ben, kann man fchon daraus abnehmen, daß, 
ſich die gleichzeitigen Aftrologen gar nicht einig in 
Rüdficht des Datums find ; wo die Grohe Kons  " 
janttion.. vorgefallen. Guy von Chaulltac 
fegt fie,.' mie oben. bemerkt worden, auf--den 
aaſten März 1345::: 1Dde Tafeln von: Toledo’ 
And die beiden’ Aſtronomen, Afhindon. und: ı 
Read in Orford beſtinmien dieſelbe: auf dei 
zoßen Maͤrz, Morgens um 9 Uhr, im 27 ſten 
tade des Waſſermanns. hach den toleiani⸗ 
ſchen Tafeln war Saturn am zıten Mär, ale 
die Sonne in das, Zeichen des Widders tat, im 
. - “ ; MT - 9 u. ı sten 


— 
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18ten-Orade der Waſſermanns und Im Hlcendens 
Ä ten, Yupiter im 1 6ten und Mars im 22ſten Gras 
J de deffelben Zeichens. Aſhindon ſetzte hinzu, 
die Wuͤrkungen jener Conjunction wuͤrden ſid 
auf drei Jahre hinaus erſtrecken. 


Daß det 20ſte März dieſes Jahres x ist 





auch das richtigere, obgleich nicht ganz genaue, 


Datum der. Eonjunction iſt, Davon hat mich Des 
prof. Kluͤgel belehrt, und mir noch beinene 
J Bemerkung mitgetheilt . 
Es war nach der mittlern Bewegung, anf 
4 aoften Mic zu Mittage | 
"Nie geösenteifthe finge B— 10% 23° ı@. 
er 2 6 

— — — * — 10 29 25 
„Die Conjanction des Saturn und Jupitet 
iſt alfe etwas ſpaͤter erfolat, als die toletanifchen; 


7 Zafeln angeben; oder eh mühten die. bier nice ' 
berechneten Ungteichheiten des. faufs die Eonjunca . 


sion befohfeunigt haben. - Die Conjunctien de 
Mare mit jenen iſt früher geſchehen. Zu 


Dagegen beſtimmie Paul di San oiäi 
den Zeiwunkt einer Conjunction des Jupiters ni 
Saturns genau auf den 28ſten März, ohne dä 

Mark hiezu etwas Beiträge. " Nach dem Bericht 
bdes letztern Schriftftellers trat Mars 1345, am 
zaten September in das. Zeichen. des Krebſes, 
und ftand in demſelben sid zum ıoten Januar 


N 


4 


- eu - 


J 


1346. € eins det m die Ariling bis —2 


⸗ 


\ 


| 
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zöten Februar, und trat alsdann ivieder in dea 
Krebs dis zum erſten Mai 134 Banıfie 
seo. ficht dies für eine gan; unerhoͤrte Wegebens . 
‚ keit an, daß ein Planet in. ſechs Monaten zwei⸗ 
mal daſſelbe Zeichen durchlaufe, da er fonft nicht 
über funfzig Tage in einem Zeichen zuzubringen 
- pflege. Indeſſen erfläct ſich dieſes als wunder 
bar angegebene Phaͤnomen ſehr leicht, wenn 
man weiß, daß die Oppoſition des Mare 
mit der: Sonne, nad der mittlern Bewe⸗ 
gung am zweiten oder dritten December 13455 
geſchahe, und daß Mars alddann ruͤckgaͤngig fein 
mußte Y. Matth. Villani fegt diefe Esmund 
tion gar aufs Jahr 1346 '°). Ä | 


Auch eine Mondfinfterniß, Pie 1348, gan | 
17. fi ereignete, nahm der Aberglaube in Un⸗ 
fprud, um den Usfprung der verhetrenden Seu⸗ 
Ge zu erflären u). Afbindon ging gar bie zu 
der totalen Verfinfterung ded Mondes zuruͤck, dia 
1345 am ı8ten März, im fiebenten Grade dei 
Wage ftatt fand, und deren Einftuß fih ſeiner 
Meinung nach anf acht Jahre und fünf Monate  . 
vuns erftzechen müßte 12)... Verewͤrdis war 
Da 6 
2) Bunen P ng. 
20) l. © 
41) Beneftius de Wehmll in Peidel 
feriptor, rer. Bohem. vol. I. p. 346. — (Kin . 
fe) von Breslaͤu. D..H. Br. 4 ©. 194. 
Ban P 49. EEE 


% 
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# an; dab im Auguſt 1347 ein Komet "im 


‚16ten Grade des Stiers erſchien, der diefeß Une - 


glü angedeutet zu haben ſchien 13). Was man 
endlich von: Ber Vergiftung der Brunnen durch 
Die Juden, als der Urſache dieſer Peſt, gefabelt 

hat, das will ich bei den Selgen dieſer Gpidemie 
noch näher unterfuchen, 


Ueber die naͤchſte Urſache der get chemren⸗ 
ſirten die gleichzeitigen Aerzte völlig fo, wie man 


2.86 von diefen Nachbetern des Galens und der 


Araber erwarten kann. Vorher habe ich ſchon 
angefuͤhrt, wie Guy von Chauliac und. 
Gentilis von Folig no ſich darüber dͤußern. 


Baleazzo di Santa Sofia, ein beruͤhm⸗— 


ger gleichzeitiger Arzt aus einer Familie zu Pas 


dua, die mehrere große Aerzte gegeben hat ) 
definirt die Peft, als eine Verderbniß der Luft _ 
aus verborgenen Eigenſchaften derſelhen, wodurch 


dielartige Krankheiten hervor gebracht werden, 


die aber alle einen, naͤmlich den peſtilenzialiſchen, 


Charakter haben. Dadurch unterſcheidet er die 
Peſt von der Epidemie: durch die letztere, meint 
—F werde nur eine Art von Krankheit erzeugt; 
Yach macht er. noch einen Unterfchied-zwifchen Peſt 
und pefatriger Krankheit. Unter der legtern 


m N! 


8) Giov; Villeni "ib. XII. € 97. p. m — 
Barnes p. 430. 


H Tiraboschi ſtoria della letterat, ltalian. voh “ 


. pP. 430. 


vs 


ber Bahre 1348 1350 


Berfteht er wahrſcheinlich eine bosartige Kra 
heit, denn er fagt, daß ſie auch ſporadiſch vı 
komme, und nicht immer weder von dei P 
noch von der Epidemie beiräpte m a. 


1 ent Be on 

. Ausbreitung und Wurf der Kranfpeit 
Bon China, wo die Krankheit ſo gro 
Verwuͤſtungen anrichtete, daß, nach dem Ber ic 
de hinefiihen Jahrbücher, über dreizehn Milli 
ey Menfchen daran farben '), breitere.fid di 

fe e durch die Öftliche Tartarei ‚mehr nad) Weſt 
zu, aus. . Das fand Kaptſchak oder Cumanie 
welches bie ine dreizehnte Jahrhundert einen eig 
nen Staat ausmachte, der aber von den Mog 
Sen zerſtoͤrt ward, ſtarb faſt ganz aus, Es graͤn 
te dieſes Land, nach Plano Carpinis B 
richt, nördlich mit Rußland und ſuͤdlich mit dei 
Lande der Alanen. Die Hauptftadt. beffelbei 
Sarai, lag zwei Tagereifen oͤſtlich dom kaſp 
ſchen Meere: 17), Ron bier verbreitete ſich d 
Krankheit ſehr ſchnell duech die ganze. Levant 
F , Br u ‘ ur 


. Galeat. de Sanct. Soph. de febr. tr. | 
e. 1. t. 169 b. 169. 8. (4. Lugd. 117) 


9) Deguignes l. ap. 214 J 
1) M. E. Sprengels Geſch. der geograr 
Satdecangen, € © 361. 25 v. Halle 1793 


N 
\ J 


"26 Der ſchwarze Lob; 

ſein 3). In einem Zeitalter, wo man das Wun⸗ 
derbare ſo ſehr liebte, und ſo wenige Mittel hat⸗ 

te, Fabel von Wahipeit zu ünterfheiden, konn⸗ 

te Johann Billani 24) die Erzählung mohl 
glauben, nad) welcher in einem Lande Alidi ia als 
"" fe Männer geftorben, die Weiber aber raſend ges 

worden ,. und -fich ſelbſt gefreffen haben. . Was 


"dies für ein Land Alidia geivefen,. kann id nid Ä 
"mit Gewißheit beſtim men. 


WVon der Lebante a aus ging die grentheit 

nad) Sicilien und Italien. Kauffahriſchiffe ‚die 

„aus Syrien und Konftantinopel famen, brachten 

ſie zuerſt nach Sirilien, und dann nach Sardinien 

"und Korſika. Auf manchen von diefen Schiffen \ 
yatte die Peft alle Manfchaft weggerafft / fo daß 
die Schiffe ohne Führer umher ſchwammen %), 
Hab Dudegherft 26) waren es drei Schiffe 

"mit Spezereien, die aus der Levante dieſe Krank⸗ 
veit unmittelbar nach Marſeille brachten. ' U 

Bentilis von solisno perſchert, daß ge⸗ 

J mies 
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=) Walfingham. p, 168. ec. ST 

WLan. 960o. 2 

* Matth, Villani p. 13. — Albert. Ar 

8entin. in ‚Urftif, feript. rer. Germen. 
Pill. pirg. —: Königshovens air _ 

ſche und Strasburgifche. Chronik, 8.V. 74, 
©. 293, (Schilters Ausg. 4 — 

1698.) — 

) Chroniques: de Flahdrts ch. * Er 2 ;7. b, 


Sn 
N 


⸗ 


. "Ber af nat / mye | 37 


nuchfäge Schiffe ſie aus dem Orient zuerſt nach 

Genua Ind in der Folge weiter durch Italien aus⸗ 
gebreitet haben 7). Nach Florenz kam die Kranke 
heit im Anfang des Aprils 1348 und daurete biß 


zu Ende des Septenibers. In dem Gebiet diefer 
‚Statt ftärben drei von fünf Menfchen, wenn man 
Die größere Sterblichkeit unter dem gemeinen Volk 
:mit der geringern unter der hoͤhern Klaſſe aufges 
hen laͤßt 28), Den Berichten eines andern gleich⸗ 
‚jeitigen Florentiners zufolge farben vom Ende 
des März bie zu Ende des Julius in Klovenz und der 
umliegenden Gegend hundert tauſend Menſchen 29). 
Mach andern Nachrichten betrug der Berluft an 


Menſchen innerhalb den Ringmauren von Florenz 
‚fehzig taufend 3°). . Sn Siena ftarben fiebjig 
taufend- Menſchen 31), In Perugia ſtarb der 
beruͤhmte Arzt Gentilis von Foligno am 
.ıgten Junius, nach einer fehstägigen Krank⸗ 
heit 33). Daß in Meflina fein Sarmeliter und 
“ein Eremiter⸗ Conventual übrig geblieben, MB 
'daß in Ytalien von ſechzig taufend Minoriten, 
‚geade dreiſigtauſend geſorben, erzählt ein her 

wur 


er 


m Gentil, Fulgin. eonfil,' £ 76. 
28) Matth. Villani’ Pie 
29) Boceaccio p. 13. 
.30). ‚Ericthem annal. Hirſaug. vol, It. p. 206. 
3) Tromby ftoria del S.Brunene e dell’ or- 
dine Cartufisno, völ, VI, lib. VII. R- 235. 
(ol. Nopol. 1777.)- 
s) Gentil. Felgin eönk. gr a - 


/ 


% 


wi SUR Mina Le - 
hrbiger e Sabrifiſteller 39). Auf Lorũka u 


Sardinien biieh nit einmal der dritte Theil dee 


Menſchen 34), in Venedig kaum der. vierte Theil - 

"Br N, Mach andern Berichten foll Venedig , 
‚grade Hundert taufend Einwohner !oeriohren has _ 
ben 35). Im Gefena fing die Krankheit am erſten 


E FJunius 1348/ an, und hörte vor dem Decembeg 


aicht auf,37:. Ueberhaupt follen in Italien weit. 
Mehr Denfhen, als in dem. übrigen Curopa ges 
Kochen fein: in Zeit von drei Jahren, fagt man, : 
fe po Dalfömenge um ‚die Hälfte verringert wor⸗ 

| 38), 


"Wie heftig und allgemein verheerend die 
WMuth der Krankheit war, Tann man aus Pe⸗ 
trarca’8 Klagen an feinen Sokrates 39) abnehe 
‚men, deren Anfang ich bieher ſetze: 


„Mi ‚krater, mi frater, mi frater!. , Heu mi- 
„hi, frater, amantiflime, quid dicem? Unde ordiar? 
— vertar? Undigue dolor, terror undique 


3) Vitodaren, in Ectard. voll. P- 195% 
et in Fueisly.thefeur, hiftor. Helvet, p 94 - 
%,) Giov. Villani 0,99. p. 97. . 
"3$) Chronie, Clauſtro = Neoburg in. Pas “in 
rer. Auflr. vol. I. P. 4g0. 
3) Raynald. I ec | 
. 9). Annal. Caefenat: in Muratori feipt. ref, _ 
. Ital. vol, XIV, p 1179 " Ze 
8) Trirhem. Le 
39, er de zeb, ſamillar. Lim | 


\ 


x 


werdgeher" aa: [Tr | 


ir, dm vo den, qund da sun arke upnd 
„Viegilfam lexiſii: 
„Nam que erudelis. abigne. 
„incrus, wbique pavos er plurimg Ä 

„mertis imago, . 

„Utinem, frater, aut nunquam netys, aut pie 
„extinetas farem!. Hic annus non Jolum nos ami. 
»cis, fed mundum omnem gentibus ſpoliavit. Cui, 
„fi quid defuit, fequens ecce ennw, illius reli- 
quias demetit, et, quidquid illi procellie- faper- 
„Üierat, ımortifene falce profequitur. ’ Quando boe 
„poſterita⸗ credet, fuiſſe tempus, fine eoelĩ aut tel- 
» luris incendio, ſine bellis aut alia elade viſibili, quo 
‚non ’haec pars aut illa terrarum, ſed univerfus tere 
„orbis fine habitatore remanferit? Quando unquem 
„tale eliquid vifum, aut fando auditum: quibus 
. 9 hoc-unquam annalibus lectum ft, wacuas .demag, u 

‚ „üerelietas urbes, {qualida rura, ara .cadaveribug 
„enguſta, heriendam veſtamque toto orbe ſoliu 
„dinem'?.Confule hiſtoricos; filent, Interroga phy- 
„ficos ; ohſtupeſeunt. Quaeres philofophia; humerds 
„«ontrakunt, frontem :rugant, et, digitulo slabris iny- | 
preſſo ſilentium ju Gredesifte, pofteritas? cum 
„Jipfi, qei vidimus, demus; fomniaeredituri, nifi 
„enperrecti, apertis haec oculis cerneremus, er, laftıg- . 
„ta. urbe, funeribus ſuis plena, domum zeverfi, 
„exoptatis pignoribus vacusm illam zeperienteg, fc 
„remis utique vera elle, ‚quae genimns. 'D feli- 
„ com popalum pronepotum, qui has wmiferias non. 
” agnovit, et tortaflis- teſtimonium noſtumi inter far 
„bnlen namenabin,, . 
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60 De famarge wo 


Betrarca arbeitete um dieſe Zeit an feis 
‚nem großen Gedicht, Africa: efner feiner 
Freunde, Bruni aus Florenz, fragte ihn dar⸗ 
‚am, ob esnch nicht bald fertig far: Berrarca 


"ober antwortete ibm, bei der Peſt -mäßten die, ' 
Mufen verkummgn ): Ze 
| „Ergo -Dess alibi,. (ed quid loquor omnis 5 


tecum, 


„et Phoebum ‘et comites, ‚totumque Helice - 


na reglire: 


ya mihi iam gemiere et, et caftigare gs» = 


mentes, „ 


| Aber die freie Begebenheit feines Le⸗ \ 
‚bene ftund ihm noch bevor. Nachdem er duch 


"ven Tod feiner Freunde, die ihm die Peſt entriß, 
ſchon tief genug gebeugt wat, ſo ſollte er nun 
auch den Kelch des Leidens bis auf die Hefen aus⸗ 


" diefe zeit por, ba er wußte, daß die Pet in Avig⸗ 
non herrſchte, ‘und feine Laura nicht den f fefteftenr 
Körperbau hatte, ‚auch durch baͤnfige Geburten 
noch mehr mitgenommen u). Sie Lerſchien 
ihm im Traum, und fa; m die fehr merk⸗ 

wärdigen Worte.... 4 

| „Noa 






ur 


0) Carmin, epif Tb, NL p. 1364 | 


m Sie war an einen Hugo de Sades in 
Avignon verheirathet. (Ss de memeires für la 
vie de Peuarque, vol, 2 lim. 4 p. 196.) 


⸗ 


leeren. Schwarze Ahndungen ſchwebten ihm um 


4 


N 


! . 


\ 
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Fa ‚der Sabre 1348 ; 13530. 6x 


5 Non ii i forvien di quell? uftima fers, 
2) 
se sforzata dal tempo me n’ andsi? 

z3N non tel potei dir- allor, ne volli; 3 
„or tel dico per cofa elperis e vera, 
„non ſperar di vedermi in terrg, mai ,». 4), 


Mehrere Sanzonen, die auf. diefe folgen, als . 


O mifera ed orribile viſrone etc. das 


tafterifiren den ungluͤcklichen Zuftand feiner Seele u 
in der Zroifchengeit, ehe er Naceicht: don feiner 
angebeteten Lauras erhalten konnte. Endii 
ſchrieb ihm fein Zreund Sofrated, da Petra 


ca fih eben zu Parma aufpielt, Laura fei am 


— — ch’? laſciai gli oechj or molli, - 


ſechſten April diefes Jahres nach einer dreitägigen 
Krankheit in das beſſere Leben‘ über gegangen, defs 
* fen fie fo werth war, und zu welchem fie, wie er - 
fich ausdruͤckt, alle Pfade kannte 43). Pet rar⸗ 


ca haͤt den Tag ihres Todes in folgende Verſe 


gebracht: 


„Sei, che’n mille trecento ‚ quarantorte 


ꝓl Ai ſeſto d’ April, nell’ ora prima, 
- „del corpo ulcl quell' anima.beara „ 44). 


gIn dem groͤßern Gedicht, welches er den 


Leiumph des. ‚Todes nennt, beruͤhrt er ei⸗ 
nise 


R 
— 


42) Rime: del. Petrarca, p. 200. (Solea Ion. 
tena) ediz de’ Valenti, 8. 1785. 
43) Ib. p. 276. (Ripenfando a quel) 
„Tornafi al ciel, che fa tutte le vie. .n 


Br Ib. p 27°. Tornami a mente) 
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\ . _ . 4 
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! 
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« 
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& u ‚Der fine a0 


ige Umflände ihter lehten Rranfheh, Sie be⸗ 


kam zu Anfange ein heftiges Fieber mit Blut⸗ 


ſpeien verbunden, und es war merkwoͤrdig daß, 
da ſonſt vor den Peſtkranken alle Menſchen, auch 
die naͤchſten Verwandten, zu fliehen pflegten, La u⸗ 


ra dennoch mit vielen Weibern umringt war, 


die beobachten wollten, wie man nach einem ſo 
muſterhaften Leben dem Tode entgegen: gehe 45). 


| Ruhig. und fanft war der Tod diefeg unſterblichen 


Beides, der Zierde ihres Jahrhunderts, von wel⸗ 
Her ihxr untroͤſtlicher Freund fo ſchoͤn fagt:. 


„Non Is conokbe 'l mondo, mentre P ebbe: 


ↄm—/Jeonobbi l' io, ch’ a pianger qui rimaſi, 


ine’ eiel, che.del mid pianto or fi fabello n . 





‚Inden übrigen Landern Europens war Die 


- führt ein Zeugniß: an, nach welchem von hundert 


Rach einem andern, aber. auch nicht ſehr züwertäffte . 
gen, Benni, ſollen 200,000 Son völlig entböfs - 


fünf, übrig geblieben fein follen 47). Indeſſen 
iſt dies Verhaͤltniß wahrſcheinlich fehr oͤbertrie⸗ 
ben, oder bezieht ſich nur auf einzele Gegenden, 


r, 


tens 


ö “) Ib, p. 19.. 


| “m Tutte füe amiche e tutte eran vicine. „'' 
| 8 ‚Pr 273 Caccinto hai moste) _ 


* 


= Öteislicfet ſehr verſchieden. Raynaldus 


Menſchen bisweilen nur zehn, ja wohl gar nur 


Dr Sohe 13484 150. 63 


fer worden FOR is), Mezeray ſcheiar nicht 
Unrecht zu haben, wenn er annimmt, daß die 
fänder, die am meiften angedriffen fMborden, 
manchmal nur den neunjehnten oder zwanzigſten 
Theil ihrer Einwohner, fonft aber gewöhnlich nug 
den dritten Theil derfelden, verlohren haben +9), 
Dies wird dur die von Barnes angeführte 
Zeugniſſe betätigt 5%). Wal fing ham will an eis 
nem Ort, daß die Haͤlfte der Menſchen geſtorben st: 
an einem andern ſagt er, es ſei kaum der zehate | 

+ $peil der Menſchen uͤbrig geblieben ??), Man ſieht 

alſo, dag man wohl fagen konnte: feit der Noͤachi⸗ 
ſchen Suͤndfluth ſein niet fo viele Menſchen umge⸗ 


kommen, als durch dieſe Peſt 3)... In jedem 


Lande ſoll, einigen Nachrichten zufolge, die Peſt 
ein Fahr fang gewaͤhrt haben, und überhaupt in 
Europa in den mächften ſechs Fahren nit vers 
ſcwunden fein N; in Anderer meint gar, daß 
fie dis 1388 gemähet babe: indeffen ift hiedurch 
Ä voheſcheinlid nur m verfehen, dafs fie in dieſer 
| ‚Zeit 

ru Pr J 
* Rebdorf, annales in Frehen, x. Gel rer. 

BGerman. voh.I. p.430 | 
4) Abreg& de Fhißiohs de France, J vol. NL B | 

107. 

80) 1. c. p. 432. 
sn Hiſt. An . 168. | 
2 Hi. An el p 268 in  Camideni Ange 
s”) Ypodigm, Neuſtr. p. g19. ib | 
"# Albert. Argentin, I, e. 
50 Bebdorf, annal, 


en 
y - Pf} 
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zeit haͤußger wieder kehrte, ald.man fonf ges | 
wohnt war. 55), : Die meiften Zeugen ſtimmen 


übrige darin uͤberein, daß. fie in jedem Lande, 


fünf bis ſechs Monate ununterbrochen. fort wuͤthe⸗ | 


re, und hauptsächlich. zwei Jahre lang Europa, 
. von ‚einem Ende bis and andere, verheerte sc), 


Durch die: Zufammenfunft einer zahlloſen Menge | 


Menſchen zum Jubiläum nah Nom 1350, of, 
J 4 das Uebel von neuem ausgebreitet haben 97) 


In— Zranẽkreich richtete die Krankheit nicht 
geringere Verwuͤſtungen an. Guy von.C haus, 
fiac,. der.felöft von ihr ergriffen wurde, aber 
gluͤcklich durchkam, verſichert, daß kaum der 
vierte Theil dev. Menſchen übrig geblieben. An. 
einem andern Ort heißt es gar, daß kaum der, 
zehnte Menſch übrig geblieben ſei 8): welches je⸗ 


doch woht etwas uͤbertrieben iſt, da andere glaub⸗ 


wi 


* 


bom. ſecipiot. rer. German. vol. L p. 285. 
a! 286. . ı PER 

56) Mezeray he — Ma. Villani Be 
—Auger. de Biterris- vit, Postific, Koman. 


4 


p. 196. — Mencken. feript, rer. - Geiman. 


vol. UI pı er. 
in Spanzenberg's Maðsfeldiſche chrenin, 
Ra f. 337. b. (fol, 1522.) 


nen 0.08 


. 85) Chronic. Engelhuf. p. 1128 > _ vergl. Mei 


23 


in Muratori fcriptor. zer. Ital. vol. Id. „PIE 


\ 


‘ 


N 


. der ade. 348 21 330. 5 


DV 


urize Schriftſtellyr bezeugen, "Daß awei Drit⸗ 
theile geſtorben fein 9), In Abignvon, we ſich 
das Uebel ſchon im Januar zeigte⸗ sollen, nein 
ergniß zufolge, welches Dudesherfk anfuͤhrt⸗ 
in drei Monaten ſechzig tauſend Menſchen und fuͤnf 
Lardinaͤle geſtorben fein 6P), In drei Tagen wurden 
blerzehn Hundert Menſchen in dieſer einzigen Stadt 
weggerafft ©). Ravpſeille, ſetzt eben dieſer Anna⸗ 
üſt hinzu, flach faſf ganz aus. In Parisß 
Anden tagtäglich fuͤnf Hundert Menſchen begra⸗ 
ber, woxunter mehr Juͤnglinge als Maͤnner was 
ren 63). Der Kirchhof des Innocens wur⸗ 
de endlich, weil er zu voll war, geſchloſſen, 
und nicht eher als drei Jahre nachher wieder ge | 
net 9), Man machte Darauf tiefe und breite 


Gräben, in welche man ſchichtenweiſe die Leichna⸗ * 


| me bineln warf. Yohanne, Tochter Ludwigs X. 
und Königin von Ravarre, Bonne von turem; 
burg, Gemahlinn des Herzogs der: Normandie, - 
und die Königinn Johanne, Gemahlinn des 83: ” 
. Philipp von Babit, ftarben-an dieſer Krank⸗ 
heit, 


59) Rebdorf., >» Yillarer er Gartier ki- 
ſtoire de la France, vol. VIII. p 4715 

#2) Bergl.. Baluz. vit, Papar. Avenion,, vol. i. 

p- 316. 

—* RãorE it: 9 U 

6) Continvat. — Ningiie | im Dacher. 
fpicileg, vol. HI. p. 110, 

68): etibieh hiltire .de de la ville de Paris, 

vol. I. liv. XH.. p. 601. (fol. ame) 
Syeeon Bär. Hua >. mn, nu € 


‚ 
N 


6 „Dr hame 29 4 


deit64). Bam es hat alfofehr ugrecht, wan 

m behauptet, daß Feine Tinigkiheroder Sürftliche 

Perſon en:diefer Peſt geftorsen:S®). - Es wird 
„außer dieſen, noch ein mertwärbiges Beiſpiel in 
der Folge iohfommen. en —8 


Bas Deniichtand Geteift; » when in der 
' Iwei Jahren, da die Pakt in. sumferm Vaterlande 
herdſchte, eine Million, : zweimal hundert und 
wvier und vierzig tauſend, viat hundert Menſchen 
geſtorben, wenn. Barnes Rechnung anders rich⸗ 
sig IR). Indeſſen zweifle ich daran, weil 
derr treue Zeigen derfichern, e8 ſei der vierte Theil 
der Minfchen gefterben 8), und weil eine Volls-⸗ 
menge von fünf Millionen für gang Deutſchlanhd 
m vietehnten Jahrhundert dech wohl zu gerin⸗ 
ge if. In Wien ſtarben⸗ in einem Tage neun 
dundert und ſechzig 62), und; wie anderswo very 
ſichert wird, zwoͤlf Hundert Menſchen. May 
„machte deswegen ſechs Gruben von: geofer Fänge 
/ ab Ref: iin: deren. jede nach und nach vierzig 


tau⸗ 
Br ib. 'vol. mi. p. 70. J— er 
6) ib. vol; ;D.:p. (17 a rs 
N 21. ; p. Az3ä. BE we vr Bars 
#) 1. ec. :p. 43F. arg) 


Trithem. ’annal, ‚Hirkeugsı vol, H. :p. 206. 
.re— Angeli’annel. Marchii,. DU. ©, 152, | 
fo) B 
„ 8A) ‚Chronie. Sufabung.in £ am daigın Anbei, 
vol. u L 17 Vs 
IE Ve Zu Be Zu Zur ua Far Be en ; 
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taufend Cich glaube eher dier ta ufend) Mens 
fhen geworfen wurden 79). In Strusburg ftass 
Her ſechzehn taufend- Menfchent, In jehenr Kirch⸗ 
fpiel waren täglich acht bie zehn keichen?). In 
Baſel blieben vom &fchheimer bis zum Kheinthor 


keine drei Ehen ganz ). Auch in Erfurt bedien⸗ 


te man ſich, weil alte Kirchhoͤfe gefuͤlt · waren, 
bes Mittels die dLeichen ſchichtenweiſe in lange 
und tiefe Sruven zu werfen, Diefer Gruben 
wurden ef geiacht; in deren jede etwas über 
Yaufend' Menſchen Pamen 79. Die Zahl dee 
Menſchen, welche damals hier in Halle geblieben, 
deſtimmt Feine Chronike: jedoch heißt: es, daß in 


ber Jahre 1348 1350. . er | 


dewn hiefigen. Barfüßer  Klofter. nur drei Moͤnche 


abrig geblichen ˖ ſein 7*). „Die Zahl deu Warfls 


mer, die uͤberhaupt ta, Deutſchland an der VPeſt ges 
ſorben, ‚folk. ſich auf einmal hundert und viee und 


many taufend belaufen baben 79. Ya Weß⸗ 


"® 2 no iu phalen 
Anonyii, Leob. hrönie. ib. p. 991. & 


"rs, Königshovens Elſaſſiſche Chront RW. 


$. 212. S. 134. 8.V. 9.396. ©. 300. — 
Albert Argentin. 1. ci‘ — !Laguille 
hift, de is province Erle, iv. AXV. p. 


nn: ‚208 (fol Sırasb. 1737.) 


7 Dottingers ——ãn— mu. S. 
—2— Syangenbers f. 337. 


74) Dreyha upts des —E— — 
‚r 73 , 
MW). pangenderg f. 339. u — Angel, Le, 
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Jahre reusden. auf diefem \ zeie fünfzig kaufen 


Einwohner von London begraben 34), : Im Aus 


guft 1349 hatte die Peſt völlig aufgehört. Noris. 
wich verlohr nach einigen fieben und funfzig, nach 
andern ein und funfzis tauſend Menſqhen 89. 


9— In die nordiſchen Reiche drang die Peſt uk 
im Anfange des Jahres 1349... In Dänemark ' 
wurde fie den, forte Dod, den ſchwarze Tod, 
‚genannt: fle fall in diefem Reiche. fa.aufgeräums. 
‚Deben ‚Doß diele ‚Städte und Dörfer, völlig öde 

and.lect ſtanden 8%), und daß an manchen Drten 
Fayın, der hundertſte Menfp-duschfam 7). Nach 
Motwegen kam fie. mit- einem englischen Schiff, , 
deſſen Mannſchaft unterweges aufgerieben, And’ 
zwelches, von Wind und Wogen gftrieben,, nach 


Bergen verſchlagen wurde. Zwei Drittheile der * 


=\ 


Menſchen gingen in Norwegen drauf 8). Als 
22352. neun Biſchoͤfe zu S kaalbolt ayf Island 
;Mngeweiht werden ſollen, varen aus ganz Ross 


ee 2 e⸗ 
— ‘ De . x 
’.. NER on . - P7 32 R 


80) Barnes p. use. — "Cartes hiftory r | 
* “England. vol, I b. 10. 475... 0 


85) Bernes.p. 4327 8. . - 
8) Eon ten. rer. denichr. kilter, lb, vn. p. 
| 476. 
” Arrud Hvic elds "Binmarkis Rigis, Kifni 
cke o Pe UI. p. 403. — Langebæk Teriptor. 


- . abınic vol, W“ 7. 237. 8531. 
, 88), Thorm. Torfaei hiftos, res. Norvegit. P. IV. 


lib. IX. c. 8. p. 478. 
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wegen. nur noch ziel Abrig, die dieſer Inaugura⸗ 
Bon beiwohnen konnten. Die'andetn hatte die 
Peſt weggerafft N. Nach Schweden kam dieſe 
Plage erſt im Nebember 1349, alfo um ein Jahr 
and neun Monate ſpaͤter, als ſie puerſt in Sure 
pa erfihienen war, und mährte das same folgen 
de Yabt hindurch. Sie raffte aud über zwei 
HBeittbeite bee Reuſchen weg, und in Weſtgoth⸗ 
tand - ftarben allein 466 Prieſter 2%). Auch 
Bier hieß fie der ſchwarze Tod, oder Diger- dd 
- "den, weit die Leichen ſogleich üben und über. Pohl. 


= ſcwarz wurden a) 


| Poblens Sinwehner erhielten die Anſtecuna 
vermuthlich aus, Deutſchland. Die Seuche zeigte 
‚Sch zuerſt im Januar 2349, und, nahm faſt drei 


Diertheile der Menſchen weg, wenn mar dem aje 


‚geführten Zeugniß Glauben eimefisn dasf. 97). „ 


In ‚Spanien wuͤthete die Krankheit ‚volle 
zwei Jahre, Von den Gechäfen in Katalonien 
Kara Be ſich gleich zu Anfange dedfaßred 1348 
aus, Als Don Pedro.IV. König von Aragon, 


Ady in Vatenca im Fruͤhlinge dieſes Jahres auf⸗ 


gie, um die Privilegia der Balacır,. die ſich 
* Kae J em⸗ 


= - 
- | ) 
N: . 
Ber ru s . 


) Te orfaelt Grönlendie —* a 30 B 2 —2 
7. Havn. 1706.) | 


, 9,Dalin’s Sven - ‚Rikes. bier. B IE, 8. 389. 2 
.,#)'Lo agent hiſtot. Suecan. libr HI. Ps 104. 
22) Dingeif hiſtor. Peleb, BB. IX, Ps vo 
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empoͤrt Gatten; zu beftätigen ;, wuhte et ſchleunig 
abreiſen, wail die Peſt zu wuͤthen anfing, und 
dennoch ſtarb bald. darauf. feine &emapiinn an 
Ahen dieſer Krankheit iu Teruel in, Aragon. Auch 
bie Niederlage und gaͤnzliche Zerſtreuung der. 
Union / von Aragon wurde mit Durch ‚die Beh des 
!:guͤnſtigt, Mad, der König inußta ben. deswegen 


den Landiag, Den er zu Saragoga halten wohte, 


"Mach Teruel verlegen 9). In Andaluſien richtete 
die Seuche im folgenden Jahr ſo große. Verhee⸗ 
‚tüngen;an, daß das ganze Land beinahe entboͤlkert 
wurde, beſonders litten die Enwohner von So 
bille 94). Sie Währte in Diefer Gegend bis ins 
Diese 1356. ls KönigifonsXt: Gibraltar ber 
lagerte, raͤumte die Seuche fo fehe ünter feinem 
Kriegsheer auf, daß der Infaut Don’ Ferdinand, . 
ünd verfchiedene Grandes als Don Juan de La⸗ 
ra und Don Fernando Manuel de Viulena, ihm 
ernſtliche Verſtellungen zur Aufhebung der Bela⸗ 
derung thaten. . Er wolite aber.nichtz Und dieſe 
—A— ſagt Mariand ı„ ‚müßte. er mit. 
it. dem ‚Bebeu-bejohlen. .. .-Srp ‚heran. einen Rar- | 
Funke, und fatb 1358 am qten MH... 


[4 
c. “ . 2 i .. Bel ® 


= sh — ale & Aragon, ib vr.’ e 2. 
Barygb gerteras Geſch vdn Spanien, J— 
*253 B. Yın 8.488 fe; 

94) Züniga ine „ve haft, $ Toaular. de se R 
villa „ib. IV. p u 
| #5) Matlanä che "de Eipars, lib. wie. 
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pe Peſt hatte vffenbat einen entzuͤndlichen 

——8 Und daß ſte mit demſelben oft ſchnel 
bc wird, indem ſibh der bbſartige Charakter 
damit verbindet, hat der unſterbliche, fo oft vers - 
Tanrtte; über alles vod erhabene Stoll 9) vor⸗ 
treflich gezeigt. chen im Morgentande artete 
ſich die Seuche dergeſtalt, Daß die Kranken eine 
unertraͤgliche Hitze im Koͤrper, einen heftigen 
Stich in der Bruft empfanden, datauf Blut 
ſpieen, endlich aͤußerſt entkraͤftet wurden, und Tb 
hinſtarben *7). An Areatria, fügt Barnes, 
brachte der Tod eine ſchleunige Börse des Körpers 
hervor, ‚die dem Maenior gleich kam. 
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Sie: Sehchreibu welche Kantäkuze 
nus 8) von dieſer Reankpeit marht, iſt zu ſehr 
nad der Thukydides, "oft wörtlich, gebildet, 
08 daß man ſie durchgangig fuͤr wahr halten ſoll⸗ 

Ne Alle Menſchen ohne: Unterſchied wurden don 
der Rtanfpeit: erzriffen ins nur weirige‘ kamen 
"kur. · Uebrigens;“ fetzt el hinzu, “war dies 
‚ "Yahe frei vor -Aleh -tindein Krankheiten; und 
"wenn verdet eine ober die andere: Ba fo 


” "is „ . 6 ‚se 
vo. En un. 


6) Ran. vol wm —* 


2) Deguignen paar au. α 
RER 3a 9. : | 


Tue ze 


. 3. — 
3. u... wear 


— 


4 
, 


14 . Der ſchwarze To :” | 
ging fie allemal in dieſe bösartige Epidemie 
über, 99). Einige Raben am erſten Tage der 
Krankheit, „ andere ſchon in derſelben Stunde, 
wo ſie ſich zuerſt beklagt hatten. Wiele wurden 
fimm⸗oder gefuͤhllos, ‚oder fielen in einen Tod⸗ 
zenſchlummer, und dieſe lebten biß zum zweiten 
. oder dritten Tage, Wenn jie.mieder zu ſich ſelbſt 
amen und fnrechen wollen; fo konnten ſie nicht, 
weil die Zunge gelaͤhmt, und die Nacken⸗Nerver 
abgeſtorben waren (KALT WEB To Ivioy veug 
verpayevzwv,) Gie brachten. alfo nur inarticu⸗ 
lirte Töne hervor, und verſchieden ploͤtzlich. Bei 
ginigen concenteirte ſich die Wuth der Lrankheit 
auf die Bruft „und bradte eine Lungen» Entzüuns 
dung: perpozy„.die mis. den heftigſten Schmerzen 
‚verbunden war. . Dabei Hatte der Auswurf cin 
uͤbles Anſehen, oder ed wurde Blut in großek 
Menge ausgeleert. Der. Athem war ftinkend, 
und nur mit großer Muͤhe konnten die Kranken 
| othmen. - Die Zunge und der Rachen waren ber ' 
. ‚Entzündung wegen beftändig. trocken, ſahen auch 
wohl ſchwarz oder blutig and. Durch das Trigs 
fen fonnten..die Kranken kaum ihren Dusft lo⸗ 
ſchen. Die Angſn woraͤber fie klagten, war un⸗ 
beſchreiblich: dabei, blieben ‚fie. beftändig- ſchlaſles. 
Auf: den Wangen ,..unter den. Achfeln und ap. au 
‚dern Theilen des Körpers brachen Abſceſſe und 
| ſchworze Fleclen aus, bie in einigen- Fällen in ges 
"EV Bun — Finger | 


9) Woͤrtlich aus Thaeydia. ib. u. 4 p. 
ꝛ6. (ed, Bauer'4, 7508) 
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zinger Menge, $ Sweilen aber auch: ſebe Häufig 
und zuſammen gedrängt, erfchienen.. Es niocte 
ſich nun ſdies oder jents Soͤmptom ausſchließend 
zeigen, ſo ſtarben Die Kranken nichts deſto weniger. 
Diejenigen, welche durchkamen, und von neuem 
die Krankheit erlitten, hatten nicht ſo viel zu be⸗ 
fuͤrchien: es brachen ihnen große Abſceſſe an den 
Armen und Schenkeln aus, aus welchen eine ſtin⸗ 


ende} Jauche ausgeleent wurde, worauf fie ih 


erleichtert fühlten und ‚gerafen. So gefaͤhrlich 
uͤbtigens die Lrankbeit an ſich ſchon war; fo konn⸗ 
te man die Toͤdlichkeit derſelben am meiften burg 
But und Verzweiflung. vermehren, 


Itzt wollen wie--auch.fehen, wae und die 
Beiden Augenzeugen, Boccaccio in. Florenz, 
und Buy von-Ebawllac in Avignon von den 
Zufaͤllen der Krankheit ſagen. Männeen ſowohl 
als Weibern, erjzaͤhlt der erſte 19°), brachte die 


Burh der Seuche Gefchwuͤlſte in den Weichen 


‚oder zwiſchen ˖ den Fingern’ hervor, deren ieinige 

bie zur Btoͤße eines Ties anwuchſen, andere groͤ⸗ 
Ger oder kleſner waren, und gavoccioli ge⸗ 
nannt wurden. Dieſe zeigten ſich auch in der 
Folge An andern Stellen des Körpers, und vers 
banden ſich mit ſchwarzen oder mißfaͤrbigen NAe⸗ 
- den, welche an den Arnien, ben Lenden und ans 
spe Stellen det Körper, bald i in größerer Mens - 


| ge 
‘“ WIE 3 i 14 Pa 


.e0) er —E x Mel Bacsaccio, 
giornat 1,.p. J. vol. L, . 
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76 . Der, ſchwarze Tod u Zn 
ge und fein „ bald groͤßer und in geringexer Men⸗ 
ge, ausbrachen. . So wie die Druͤſen⸗ Geſchwult 
den gewiffen Tod anzeigte; ſo konnte man duch 
zuvertaͤſfig den Tod erwarten, „wann diefe Siedten 
ſich zeiisen, Korn lsreen Duni. r 

Guy ‚von Epauliar 9 urn 

zwei beſondere Arten dieſer Seuche. In der eis- 
nen Geftalt dauerte fie jmei Monate lang; mit ' 
. heftigen Siebern und Blurfpeien. Die Rraifen 
‚übselebten in diefer Periode nicht den dritten Tag. 

* Darauf aber folgte die, zweite Art diefer Kranle 
heit, wobei, während eine heftigen Fiebete, Ge⸗ 

ſchwuͤlſte und Karfunkel an den Ertremitäten, bes . 
ſonders unter dan Achſeln und in den Weidyen, aus: 

brachen. Die Kranken Karben innerhalb finkie 

Hgen; und die meiften gingen, bergeftalt drauf. Nur 
gegen das. Ende der Epidemie Famen einige; duch, 
» bei denen die Druͤſen⸗Geſchwuͤlſte zur. gehoͤrigen 
Eiterung gelangten. Sqo litt Buy feihft an die⸗ 
fer Krankheit, und: kam ·gluͤcklich durch; nachdem 

der Abſceß in eine Aa Bisung, bosaeasgrr 

war. -.... 77° X 

— I dieſer Beireibung ‚Iommt. ud die 

Eoilberug ziemlith überein, welhe Barnes. 

von“ der "Beftalt diefen: Rronkprie i in r England | 

er ar ir en m wast | 
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act 2), Indterhaltz wei bis drei Tagen Iddte⸗ 
"te.die Rrgnkpeit den Menfcen, und fing mit nes‘ 
ten und, Geſchwuͤlſten ünter der Avſeihble an, 
Darauf ‚folgte, ein heftiger Blutfürz, ſchwarze 
Flecken und Strienien über den gänzeh Körper, 
und oft maren die Menſcen in ſechs Stunden ge 
fund’ und todt. _ Wenn fie den dritten Tag eriebs 
ten, fo konnte man ihnen’ eher Hoffnung machen: 
und Doch fielen etliche als dann ned in einen tie⸗ 
fen: Schlaf, aus welchein ſie nicht wieder er⸗ 
wachten. Die Blaſen waren gewiſſe Zeichen Der 
Krankheit: und der Tod erfolgte unfehlbar, 
wann Diefe Dlafın ſich über den. ganzen Sötper 
gerbreiteten, hart und tepcfen waren, und ivenig 
oder gar feine Materie von ſich gaben ji” "Yes 
Dies deftätigt auch ein anderer Geſchichtſchreibet, 
der noch ‚hinzu ſetzt, daß ſehr viele Leute in ihrem 
eigenen Blur erftict fein, und die wenigſten den 
deitten Tag überftanden hätten N. 


In Deutſchland war die Seuche nicht % 
‚überaus ſchnell toͤdllich. Manchmal lebten die 
Kranken bis zum ſeoſten, auch achten Tage 9). 


=’ :In 
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3) Wo.od antiquit. Oxon. Kb, I. Mara 

“ 9 Auger. ‚de Biterris- wir. Romen. pontif- 

in Murator. ſeript. rer. hal. vgl il. P. II. 

P· 386. - wedaiss annal, Mivor. wel, vus, 

P.-. 21. & - 

. 9 Rebdorf. annal" in Facher: Kwptor. rar. 
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do De ſchwaezt ib) 
daß dieutahalten, weicht man zur Vermladerung 


und Abhalfung der Seuche traf, gtoͤßtenttgeins der 


Ider angemeſſen fein müßten; die man ſich bon 
‚der Urſache der Krankheit machte Sie“ war 


durch untnitreibare Schickuüng Gottks eniſtanden, 
und: mußte: daher auch Dur Verſohnun EYE 


Goitheit geiniſdert, und, moͤglich, geheben 


werden. Der Aberglaunde batte nun vollen "Shih 
Eaum, die Mittel und Wäge gu erfinden, wodürch 
der Zorn der: Goitheit am kbeſtün beſaͤnſrigt wet⸗ 
den tonne En 


.n 
«" * .- 122 28 


Sogar im Orient veranlaßte dieſer uber⸗ 


glaube einen merkwuͤrdigen Vorfall, der von - 


mehrern gleichzeitigen Scrifrfiellern erzähle wird, 


Ein Chalif in der Levante (einigefagen: At bes⸗⸗ 


” e , 


{em, König von Bellamarina; andere; Thars 


ſis, Sönig von Komagena) glaubte, daß die 


Kronkheit deswegen in felnen „Staaten fo große 
Verwuͤſtungen anpigpte, weil ex Fein Chrift fel, 
da erierfuhr, daß die chriſtlichen Staaten no 


. bon der Seuche verſchont blieben. Er machte 


Ab daher mit einem großen Theil feiner Unters 


thanen auf, um fi von einem- chriſtlichen Biſchof I 
taufen zu laſſen. Auf ſeinem Zuge erfuhr er aber, 


daß die Peſt auch nicht mehr die chriſtlichen Staa⸗ 
ten verſchone, ſondern anfange eben fo große 


Verwuͤſtungen in dieſen, wie unter den Sprafes " 


nen, anzurichten. Da alſo der Grund ‚weg fiel, 


warum er Sich zur Annghme des Chriftentpung 


entſchloſſen haite; fo trat er feinen Ruͤckzug mie 
der 
| g' 


Du \ \ ) 
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der ay, wurde aber nebſt dam. aröfen Theil ſei⸗ 
u, Untertpanen per der Seuche. aufgesichen 4), 


In der chißlichen Welt ging der. heilige Bar 
ker in Aoigzron. allen. Fuͤrſten. mit feinem religibfen 
heiſpiel BOT, und, ließ es auch an Ermahn ungen 
jur Buße und. ‚len Gebet nicht fehlen. Er ſchrieb 
an den König Eduard von-Engfand, um ihn zung 
ßrieden mit dem König von Stanfeeich zu bemer 
gen, damit er dein Strafgericht Gottes entgehe, 
nelches ſchan uͤher, ſeine Staaten ausgebrochen 
ſiiqh. Eouard. ‚ward auch wirklich. dadurch en . 


ur. 


den ein viliger. Friede folgen. folle,, Mlein die 
kr zerſchlug ſich, weil Philipp, yon. Balpis bo 
bırauf Rarp- 15). uqh ſchrieß der Napfı,an 
General Kopitel der Mineriten; die, ſich zu BWervo 
08 verſammiet hatten, unterm 2 2ſten Mai 1348, 
dann auch an die Prediger Mönche und die Augu⸗ 
finer: ‚fit möchten ihre Bitten zu Gott um Hems 


nun der: Soft mit den. feinigen vereinigen ). 


Br up rate re BT 93 ie | 
R a8 Barnes ip: Art: ... 3 ; yon - A Ben Kun a = 

*) Reynald arin, 1349: 11; 36; 

’) Barnes ‚pi 437%: “ Inh bin. ” >, .2o 
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De Amar Ton“ J. 
Senne VI hatte ſelbſt eine · Meffe zu Bien 


Zweck aufgeſetzt, welche er taͤglich fuͤnfmal art j 


gebogenen Knieen und bei angezündeten Kerzen zu 
leſen verordnete ). Aber er that’ "ins mehr, 
und’ dies war für die Ehriſten jenes Jeitalters Dre 
größte Wohlthat⸗ die der Statthaälter Ehriſti ih⸗ 
nen erweiſen konnte. Er ertheilte allgemeine In⸗ 
bulgenz allen denen , die an dieſer Seuche leiden 


url ihre Suͤnden befennen wuͤrden w)y. Jir Engs- ' 


‚Sand ertheitte der Biſchof vor Pincolt den Peſt⸗ 


kranken Indufgenzen, nur: mit Vorbehalt dee | 


Berdfhutden 9). Für Deutfchlands vertrat der 
. Ricdinal Guido di S.Cetitia, als päpftliher 


Legat, feine Stelle 20), Diefe allgemeine; ‚Ver? 
-  Phridigung det’ Vergebung der Sünden machte ges 
wiß einen ſehr wohlthaͤtigen Effeet auf die Ge⸗ 


müther der erſchrockenen und abergländigen Men— 


. Pen: fie ‚gingen mit behetztem Muth ihrem Rod | 
Öitgegen, und-ftheen ‚oft mit fropen Empfindun? 


den 2 ‚Auf ‚Vroceffiönen wurden in > Meise 


” 
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ber gahre ras⸗a 350. > 83 
gehalten, die aber Emenigider gar: nichte meeig⸗ 


teten. I 2 


Bon Fule e,. dem damaligen Bläser: von 
Paris, haben wir noch ein Screiben:an die Unis 
berſitaͤt, Datirt vom ı ten Movember 1348 23), 


worin‘er alle Mitglieder derfelben zu einer Pros 


ceſſion auffordert, in welcer.cin. ‚Zahn und. ein 


Armknochen des heiligen Gebaftian in die Haupte 


tirche gebracht »und : feierlich aufgeſtellt werden 


ſolle, damit dieſer Heilige ſeine Fuͤrbiute bei Gott 


zur Hemmung der Peſt einlege. Denn man “Have 


ſchon einmal die Erfahrung angeftellt;; daß eine 


Peſt ſogleich aufgehoͤrr Habe, nachdem man dem 


heiligen Sebaftian einen Altar gebaut. und die Re⸗ 
liquien Bahin gebracht habe... ::--Die Sinwohner 
von Norden in Ofrfrießland ſtellten den. Orden 
der heiligen Jungfrauen wieder her, der vbther 
ganz eingegangen war, um ebenfalls den‘ Zorn 


der Gottheit zu befänftigen 28). Aus allen Laͤn⸗ 


dern am Niederrhein wallfahrteten die Menſchen 


nach Aachen, weil dieſe Stadt wegen der Menge 
von. Reliquien ſehr beruͤhmt war 25). In Luͤbeck 


brachten die meiſten Einwohner alle ihre Habſelig⸗ 


keiten, in. die. Klöfter ,. damit die Mönche für:fie-bes 
Br 82 se 


‚= Bokcaccio. p. 3. — Barnes bie 
25) Martene-.e Durande Le. p. 73. . 
24) Ubb. Emm. I. c. 
an Guͤlichſche Chronica, B. VI, te. 5 Co 
tapı. in) 
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4en, md; fie: Deite: ſchneller and: dem. Begefenbr‘eps 


großer Menge gebracht, daß dir Mönche nichts 
mehr annehmen wollten. Die Eigenthuͤmer wax⸗ 
fen atfb die Beutel über die Mauern in den Klo: 


rettet werden möchten. : Das Geld wurde in: fo | 


Kerhof, um deifelben nur los zu werden 25). Au 


in Florenz wurde alleß:den Spitaͤlern und. der 
Compagnie di Santa Marta vermacht 7), 


An Anfalten der medioiniſchen Policey. wös 
durch der Kortgang diefer Landplage hätte aufge 
halten merden koͤnnen, war damals noch. gar nicht 


zu gedenken. Man hielt in der Lombardei und 


im Deftreichifshen die Thore der Städte verſchlof⸗ 


fen, aber nicht vor die Ausbreitung dee Peſt zw 


verhäten, fondern um die. Räuber abzuhalten, da 


‚Seine, Policey und Feine Beſchuͤtzer des Eigen⸗ 


J hums uͤbrig waren 28). An der Flucht beſtand 


groͤßtentheils die einzige Borficht, die man aus 
wandte. Vom Haupt der Kirche an bie auf den 

Bettler, floh alles, wann fich die Poſt nuͤherts. 
Als fie nach Avignon kom, riet) man dem Pappe, 


ſich von da weg und auf ein Schloß bei Välınee, 
Namens Stella, zu begeben, damit er dort ſu 
Ger ‚fein moͤchte Hier verſchleß ef 


fein 


2 Yelers Geich. von Stud, Th; ©4549. 
27) Matt. Villani p, 16. — Vergl. Eoritin, | 


. chronic. Nangicc. |,.c. 


22) Chranic, ——ù Nepbrg. l. e. on 


29) Baluz, 1, c. — Oudegherfi J. e- 


— 
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ſein Kabinet, und brannte beſtaͤndig Kaminfeuer, 

KR auch keinen Menfchen vor fih 3%, Uebri⸗ 

gend wurde er auf andere Art der Wohlthaͤter der 

fiidenden, indem er eiie-Summe bergab, damit . 

Kranken⸗ Wörter, Prieſter und Aerzte beſoldet 

würden, die die Armen unentgeldlich beſuchen 

und behandeln moͤchten. Auch beſtriet er die Be⸗ 

graͤbnik⸗ Koſten der Armen in Abignon und 

Benaiſſin. Da die Kirchhoͤfe ſelbſt nicht mehr". 
hinrelichten; fo Faüfte er ein Feld, welches. zu 

einen Gottes⸗ Acer eingeweiht, und in der’ 
Folge "Campus floridus genannt würde, 

Auch wurde auf feine Koften eine Kapelle der hei⸗ 

ligen Jungfrau zu Ehren auf dieſem Felde errich⸗ 
aet. Er beſoldete die Traͤger der Leichen, gab Je⸗ 

bem täglich zwei Silber⸗-Groſchen, und trug ih⸗ 

nen auf, für feine Regnung jedem Armen ‚einen 
| Sterbefittel zu Fanfen-), 


In Florenz. murden mancherfei baſoadere 
Borſichts⸗ Regeln angewandt, die Boccacsipgy 
als Augenzeuge. beſchreibt 3), Die entſetzliche 
Furcht vor der Anſteckung machte, daß Jedermann, 
die Kranken ihrem eigenen Schickſal überließ. 
Rande Gefunde ſchloſſen ſich ein, fahen und hoͤr⸗ 
ten keinen Menſchen, genoſſen die ausgeſuchteſten. 

on Gpei⸗ 


30) Albert Aigentin. Ve | 
3) Auger. deBiterrisl.c. 'p. 106. — 
Raynald. ann. 1548, : 4 Zu. | 

„Le p:;5. {, nt 


ww 


se Der ſamwerʒe· 2 Der | 
J Sytien u und hie koͤſtlichſten Wein, um" ihre Ge⸗ 


ſundheit qzu erhalten. Andere glaubten, luſtig 


muͤſſe man leben, wenn man, der Peſt entgehen 
wolle: trieberi daher allerlei Poſſen, zogen aus 
einer, Schenke in.die andere, aßen und tranken 


nach Herzens⸗Luſt. Die, meifen hotten ihre Mode . 


nungen-gänzlich: verlafen und alles zu Gelde ‚gez 
macht. .. Sehr viele. Haäͤuſer waren auf diefe Art, 
gemein worden, und der. Eigemthuͤmer hatte nicht 


mehr— ‚Recht, daran als deu, Fnemde.“ Noch ande _ 
re ſchroͤnkten ihre febeusart etwas mehr ein. ‚Sie 
gingen mit Blumen und, Spezerzien in den Hänz . 


den.umher,. indem fie glaubten; daß der Gern 
derfelben das Behirn ungemein.ftärfe. .- Andere 
verligßen Alleß, auch. ihre naͤchſte Verwandten, 
und flohen.,: Died waren Nichtswuͤrdige; ſagt 


\ 


Bacraccio, die.do glaubten, dem Zoon Mops 
tes entfliehen zu "fönnen. : Ein Gatte verließ den 
andern: der Sohn den Vater, und der Vater 


den“&ohh. : Es blieb den Kranken nichts ald das 


Mitteid Ihrer Freunde und "die Aufficht der habe | 


ſuͤchtigen Dienftboten übrig, welche meiftens einen 


5 unerfchwinglichen Lohn forderten, aͤußerſt dumm 
"waren, und nur auf den Tod warteten, um ſich 


mit den‘ Habſtligkeiten des Verſorbenen Du des 
Feldern. I 


ſcht 


mi e. P- 13: — Bent * Auder;d de Bi 


terıda L,c. 


: “Daffgfbe bekraͤftigt Biltapi 33), der no: 
Yingufegt, daß biejenigen ’ welche ſo große Vor⸗ 
* 


ber Jahre 1348% r350. | J | u 
ſicht anwandten‘; ‚theila fih..einfhlaßeft, theilg 


auch entflohen, „am eheſten ftarben, well ihre 
Furcht geößer. war. - Diejenigen aber, welche 
den Kranken beiftonden, und die: Anſteckung richt 
fheuteg, kamen öfter durch, oder wurden gar - 
nicht angefteckt. Daſſelbe beftätigen auch die enge. 

liſchen Geſchichtſchreiber. eltern, beißt es, vers 
liegen die-Kinder, und kaum waren Aerzte und 
Kranken⸗Waͤrter zu befommen,. weil auch Diefe 
aus Furcht geflohen waren. - Auch die Geiſtlichen 
entzogen ſich den elenden Kranfen. Grade die, . 
welche fi einſchloſſen, ſtarben am eheften und. 
haͤuſigſten. Etliche gogen in. Bufteg und Einds 
den - andere ſchwammen in Kähnen auf dem Wafe 
fer umher: allein auch hier: ergriff, fie die Wuth 
der Krankheit 34); Auch in Deutſchland und in 
„der Schmeij flohen. fehe viele —2 — in. Ende 
den, und verließen alles ;: „indeffen lieben fie doch 
nicht von der. Krankheit perſchont . Nur die 
Lartoͤuſer ruͤhmen fip, beſonders in xjnigen itas 
heniſchen Staͤdien, in Bologna, Genua und Nas | 


dus, ‚den Kranken theils mit geiſtlicher Huͤlfe. 


theils auch den Armen mit Almoſen beigeſtanden 
un haben Je) u 
‚ Die Berneraleit, wäßften; freiüich bei fon | 
anat geRülter ven, ein n Bitch welches den nie⸗ | 
on | en 7: 25 
33) Barnes. 
rn Furd —E l. . 


9 Tromby ſtoria dei 8, Bi ve, Vi. 
‚is. VIR. Past mar 


.. 
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t 


bergeſchlahetn. Werth der Menſchen wieber Ku‘ 


bvichten und vie Furcht vertreiben konnrte. Sr 


boten-ihre junge: Mannſchaft zum Streit im Gb 


benthal auf, und ſangen den Seiſfetert, ve | 
Buße vpiccihan zum rotzi 


ur. Be infee Buß wi pchen⸗ J | 5 


„ſoͤll: Roß und Ochſen nehurke, Br 
0. Bänszund fette Schwein... in. 2 
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. ii die den Krahfen gewaͤhtt wurder fo Porinte 
dieſe wohl in einem "Zeitalter nicht viel anſchlagen 


— die igentlich mehleintſche Sitte Ger 


‚ Ko die Arjneikunſt fo ſehr "gefünßen war, daß 


u die‘ fa’ Wertrögen erwer den ind Unfehen verſchaf⸗ 


fen konnte. Man darf nur den Arnold pon 


I vo dans xeluen wir den Wein u zu. 


man alle Pflioren erfuͤut zu haben glaubte, wenn 
man nuchbetete, was Avicennar gefagt’hatte; - 
and wenn nran durch Betruͤgerei und Scharlatane⸗ 


= 


nn Vittanüdbe kennen, und Petrarca's Mas 
gen Aber die Aerzte ſeiner Zeit leſen 3), wenn 
man ſich einen Begriff von dieſer armſeligen und 


verooilichen! Klaſſe der Menſchen machen will, 


die ſi a dean Bunte mannten. Worsicrtn 
ſagt, 


Mi Mälters us, ah Ihe 


7 2% 


w an der. a % Meg ws ge: £ 


An 


2 


per‘ erg mAnu rg Höse. - sg 


fahr‘; -eirhäkdie" Die Mhkük des Uebeln; vder fr 
unwiſſenheit der Herzle‘; deren Anzahl zwar au⸗ 
Ferowdenetith groß, deren Kenntniſſe aber Auferfl 


zeringfuͤgig fein, habe die Unheilbarkeit Der Krank, 


heit veranlaßt. Died: beftätigt auch Marta fub 


jenuns in Rückficht des Driente: War dem Ch. 


ten sehoffen, fagt er, babe dem ‚Anden geſcha⸗ 
det. <> And Wi Mland’ ſogt, daß Fin‘ Nrg ci 


ſicheres Mittel gegen “Diefe Krankheit gewußt habel 


Aus Gewinnſucht fein ſie zwar zu den Kranken geb. 


gangen: abet ihr därauf erfötgter- SEod habe ed 


bewieſen, daß ihre Kunſt eitel ſei. Much Hätten 


fehr biele auf ibt em Krankenlager die’ benähgenen 


Ungerechtigkeiten dadurch" gut zu machen gefucht; 


daß Be das mit Sünden derdiente Geld wieded 


an mifde Stiftungen’ verdandt hätten, J — 


vs 


Bellen: wir ſubſtebie gieichzeingen Gerste . 
die dieſe Peſt beobachtet und beſchrieben haben, 


wm Math fragen; fo werden wir jenes’ Urtheil 


durchgehends beſtaͤtigt finden. Der deruͤhmteſte J 


Kid vernuͤnftigſte Arzt ſeiner Zeit, Guy voH 


Chaufiac, gefteht doch ſelbſt, daß difeReank , 


heit dem Anfehen der Kunſt und der Müirftter uns 
glaublichen Schaden gethan habe: denn die letz⸗ 
tech haͤtten gar nichts ausrichten koͤnnen und ſich 


in ihrem Uetheilen nur zu oft betrogen. Auch hoͤt⸗ 
fen! DIE erste nichts dabei gemotinen, weil vers | 


mutglicg- Die meiſten Kranken das Ihrige den Kiö} 


ſtern vermachten. Zür Praͤſer vation empfieht ee 


He we alsdann Melaſen, uldetiſche Ab⸗ 


en us⸗ 


— oder zwant; oh N, 


Hihsungs: Mittel, Reiniams der. Rufe dermletin . 


dei Feuers, den Gedtquch des Theriaks und der 
Rie cbuͤchſen zur Staͤrkung hes Herzens; den Ge⸗ 
brauch der Säuren und des armenifchen Bolus 
gur Ahzbaltung der Fäufgig.. Zur Lus-fhlägt 

er Aderläffen und Abfuͤhrungen, auch Latwergen 
und Sprupg, die das Herz Rärfen, und exweichen⸗ 


de Salben, zum Außern Gebrauch vor „um die Ges 
ſchwuͤlſte zur guten Eiterung zu bringen. “ Auf. 


bie Rarfunfel wendet er zrockene Saröpftöpfe, 
Brennwittek und Scarifieatienen an .- 


va 


v 


” ve 


| Bentitis von. Apligno. Reitſchiage — 


ſind nicht, viel beſſer, jndeffen iſt auch, mas wir 


von ihm uͤber dieſe Krankheit heſitzen, wohl nur | 
ein Brouillon, welches er fich bei feinen Kranken⸗ 
Beſuchen aufgezeichnet hatte ‚und das von Kranz . 


‚yon; Zoljgne- nahen als ein Heiligtum angefehen 


“and heraus gegeben wurde. - Doch haben wie 


noch ein Eonfitium: von ihm, welches. er anf“ 


Erfordern der Ddrigfeit in Geſellſchaft der uͤhri⸗ 
gen Profeffoten zu Perugia, gab. Unter andern 
Heißt es in ‚Demfelbens : „.Et landamus, quod hoy.” 


„, ninss vivant in alacritate et ſpe bona, ‚Suppeditan- 

„do timorem, yon ‚„ Balneent faepins ‚domus gegro- 
m torum. aceto, ſaepius evententur ventisbpreslibug. er 
Auch den Theriak und; Mithridat baͤit er fuͤr ſehr 
dienlich, nur daß beide älter. al ein Kap. fein 
muͤſſen. Den Theriak läßt er die Wache: zwei⸗ 


auch dreimal zu zwei bis drei Scrupeln gehraus 


chen, und den Mithridat zu einem Quentchen bi 
9 | u 


. . ’ et . 
on) . - \ 
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u. sier Serupek . & fange ° die ⸗Wenlchen nech 
geſund find, laͤßt Bentilis.diefe Autidete mit 
Bein’ nehmen, um des Peft vorzubauen. Iſt 
aber die Seuche ſchon ausgebrochen; fe laͤßt er 
nur etwas Wein zum Waſſer miſchen. Auch Zi⸗ 
tronenſaamen haͤlt er: für nuͤtzlich, ſo wie das 
Raͤuchern, und den Geruch von Kampfer bei hi⸗ 
tzigen und von Moſchus bei falter-Subjecten. 
Such Granaten-Wein, und unter-den Fleifchipeiz- 
ſen junge Hühner und Rebhuͤhner werden von ihm 
enpfobien. , Fiſche und Schweinfleiſch aber verbo⸗ 
Außerdem erlaubt er getrocknere Feigen, 

J Salat und Rofinen. Er fehlägt zum gemöhnlis 
. den Getroͤnk Roſenwaſſer mir Wein vermiſcht 
wor, im weiches armeniſcher :Bolus geſchuͤttet 


wird. Als einen guten abführendeh Sprup raͤth / 


er eine Miſchung aus den fünf;eröffneten Wur⸗ 
zefn , - den Irop und dem- Suͤßholz, der Meliſſe, 
Scolopendrien, Endivien, Portulak, Sandels 
holz, Krauenhaar - und Zucer, und au pur⸗ 
ganz verſchreibt er: 
. Be. Pulp. cafl.. 3. 
"* .. Mann. elect, ij. 
Agaris. in colatur. Ei u 
“ Sal. 'gemmae’gr. vij M. DL. 
* folgende Pillen: » — 
Be Aloẽs ſuccotrin. Zi. U 
en BEE 
— Croc. aa ZV.. en N 
7 Camfor.. 3. 
Mb Pilzen * mins KR. 
Bew 
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Derhünftlg aber: “it Yein Tadel des Birne: 
Bed geputberten armenifchen Bolus in Liefer Epi⸗ 
demie. 7.88 worbe der Zufluß zur Bruft dadurch 
noch berniehrt und das Blhrfpeien verftäßft. 


Z— Wasfigfi di Santa- Sofia safft in 

feiner Anleitung zur Kur. der Peſt alle Mittel. zu⸗ 
ſammen, die die Araber und Arabiften vorgeſchla⸗ 
Ä gen.patten.. Der Hang zur Spizfindigfeit if dar⸗ 

in bei ihm ſehr auffallend, daß er die Mittel zur 
Verbeſſerung der Luft nach der mehrern oder ges, 
ringern Feuchtigkeit “oder Trockenheit derſelben 
ceinrichtet. Iſt die Luft trockener, fo verbindet 
er den Eſſig mit Endivien⸗, ſouſt aber mit Rofen⸗ 


Waſſer, und laͤt damit im Krankenzimmer ſpren⸗ 


"gen Die Diät if. am vellloͤndigſten abgetzan⸗ 
delt, und auf die geringften, zufaͤlligen Umſtuͤn⸗ 
de Ruͤckſicht genommen worden 39). Er em pfehlt 
den armeniſtchen Bolus in dem Blutſpeien, wo 

ihn Bentilis aus wichtigen Gruͤnden getadelt 
hatte 10). RED: 


Galeazz o di Santa Sofia‘ macht 
‚folgende Indicationen zur Kur der Peſt: 1. Die 
Ausleerung „Der -gefauften Materie; . 2, die Etärs 
tung des Herzens, 3. die Schaltung der Kräfte; 
+ die Berbeflerung der euft; 5 die Jeitigung 
m des 
39) Marſit de Sanet Sophie de febrib, c. 

75*. 96. 2,1.(4. Lugd. 15179 
— Ib. æ. 75 Ta 


rauhen use. er 


des Aöfcehee. "Wenn. die Materie im Blut 


ft, fe muͤſſen wiederholte. Aderlaͤſſen verord⸗ 
net, wenn fe aßer in den erfien Wegen ſtockt, 
gelinde Abfuͤhrungsmittel gegeben werden. Fu 
dem letztern Endzwed empfiehlt er Rhabarber, 


Schoͤnanthus, Roöfen: Latwerge und. die Knochen 


aus dem Hirſchherzen, um die Galle auszuführen. 
Iſt es aber Schleim, fo muß der Fliegenſchwamm, 


die Koloquinten, der Turdith und andere fharfe ' 


auskegrende Mittel angewandt erden. Me 
ſchwarze Galle, fo empfiehlt er die Sennes⸗ Bälgk 


kin, den Turbith, den arınenifshen Stein, den La- _ 


pis lazuli, dfe Perlen und das fal gerimae.’ Hier⸗ 
auf folgen die Herzſtäͤrkenden Mittel aus Hyacin⸗ 


then, Smaragden, Säpphiren, Goldblaͤttern, 


Korallen, Zimt, Ambra und Moſchus. Die Abs 


ſceſſe und Karfunkel bepanbelt er auf gleiche ar, 


wie & Gentilie #), 


Bei einer folchen ſcboigerechten Besandiung 
der Krankheit mußte diefe nothivendig den hoͤch⸗ 
fien Grad: der Boͤsartigkeit erreichen, und 
deſto mehr Menſchen hinweg raffen, je mehr die 
Aerzte durch ihre verkehrte Methode die Ausbrei⸗ 


Sun der Krankheit begänftigten.. | 


' vr 


; 9) Galeat. ie Sandıa Sons a br tr. 
H. c. 2. f 170. 2.. 
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J golsen Diefer Erivimie- .36 


—* Die Wirkungen, die diefe Franfgeit für das 
Same menſchliche Geſchlecht hervor brachte, wa⸗ 


zen. ſo auffallend und fo vielartig, daß fie hier ” 


her. erwogen zu werden perdienen, da es wohl 


nie eine, Epidemie. gegeben bat, die To allgemein e 


Zolgen beivicfk hätte, ‚Wir, wolen verſuchen, dies 


* eine vaynligen. u oo 


Ä 4 durch diefe Heſt bee FR dir‘ Sen = 
chen Geſchoͤfſe notbwendig aufgehalten und geaͤn⸗ 
dert werden müßte, ergiebt ſich ‚von felbfe, und 
Ach habe, oben davon ſchon mehrere Beiſpiele ange⸗ 
geben, In vier Fahren konnte in England fein’ 


Parlement gehalten werden 4), „weil es an Men⸗ 


fen fehlte, die im Parlenient hätten Sig und . 
‚Stimme haben koͤnnen. Cine ‚audere ‚befondere 
Faolge ‚in Ruͤckſicht auf Deutſchland war, daß 


Karl IV. nicht zu Aachen, . wo damals die Peſt 


herrſchte, gekrönt werden konnte ; fondern dag 


dieſe Handlung zu Bonn verrichtet werden muß⸗ 


te —* Aus konnte 1172 dieſeh Seuche wegen, 
die 


“ 


P. 475. 135 " 
43) Piftorii eier, zer, Genug “vol I R. 1 
P 91, - . ’ 


ie 


% 


m) Carte hißory. ‚of Angland, vol, II. h *8 


a —— 
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adahm sit 1350 I 5 


de, Keber Beihäßez 1108 dıyı Watekt keinen 
Regierung nicht gehörig in:Gang: bringen 4), 


"Die Stadt Bremen’ hatte diefer Peſt es zu 
rerdanken, daß ſie von einer Belagerung ‚befreit 
wurde, welche für die Stadt ſehr gefährlich Hätte 
werden: können. . Graf. Moriz pon Altenburg 
machte nämlich Anſpruch auf:das Bißthum, wor⸗ 
in ihm aber. Graf Gottfried von Arnsberg og 
sog ,gefommen war, „ Morizang alfo mie ſeinens 


Heer gegen Bremen: er ſchickte Kundſchafter an. 
‚die ihm zu feinem, Erftaunen die Rachricht brach⸗ 


ten, die Stadt fei nicht der Belagerung. faͤhig, 


‚ alle Shore fein offen, Der Feldherr Tieß ſich 
: nach der Ürfach erkundigen, ‚ da ward Ähm zus 


Antwort: der Peft wegen komme fein ‚Bürgen 


. aus feiner Wohnung. - Dogegen fiche die Stade 
völlig frei und offen. And Moriz ließ ab von ſei⸗ 


nem Vorhaben, die Stadt zu: belagern, welcher 


Gott ſchon außerdem Tetuͤbſal genug zugeſandt, 


and erinnerte ſich der nielen guten Tage e die en 


in deifelben verlebt habe 45), u “ 


Auch das erſte funfzigjahrige Jubildum, de 
PR 1350 "gefeiert wurde, Mar eine Zolge Des - 
großen Sterbend. - Wenigftend wurde: ed zum 


Bormande gebraucht, daß jenes Keft. eingerichtet u 


wurde. » Vita Iabitur et deerofeit „“ jagt. der verR- 
Wordt . et A, 


8. 
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44) Wadding N & Pꝛ 8: or slıe J 
* Spangenberg f 337- ß.. 
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1 Ren ware in s 


in Dt Dubai ‚grgehhnen —XR ‚hing Amkeigen; . 
tiee plenarige, qgume-tantehid.quikusyis anis;gelee 
wre ad ‚gainquggenos reducimunn — | 


genen wear auch das eine auffallende tes 
* des großen Sterbens im nordlichen Guropa/ 


BE Die gewoͤhnliche Fahrt nach Gebntand: untors 
blied, und daß an Ende ſich dad: Eis an den unz 


zofahrnen Kuͤſten des oͤſtlichen Geoͤnlands foufeſe⸗ 


Hure, daß man biefen © tand ‚ger siggt wieder ſu⸗ I 
J dinotaumre ”. — | 
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. R Se komme sun n aber- ine zu— eiaigen nägern 


—* der Pet, die fie auf die Woplfaher beB, 


wenaen Geſchlechts hervor brachte. 


Es if nicht ſelten, daß von ſolchen bhearti⸗ 


ien Faulfiebern das Vieh, wenigftend die Hauss 
tiere, mit angeſteckt werden. Auch hier erfolgte 
dieſes Biehſterben in großer Heftigkeit. Bo e⸗ 
caccio erzählt es als Augenzeuge 8) und ſetzt 


add hinzu, daß er:ch nie gie wirdt, ‚wenn 
. un 7 en : n 


a ? 
“ a Coniin. —— ih: P. 112. 2x ‚Key 
-Auld.;:amn. 135% n. 16. 


Er 47) Pontan, rer. Danicar, hiffor. lib. vn. p. 176. 


—  Torfaei Grönland. antiqu. Biueh — 
’ Bj. hiſtor. Nosveg, lib. —J 


. c. P. Parse ln el 
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er es nicht feldft geſehen hätte, daß nämiich das 
Vieh nicht allein von dem Gift angeſtetkt wurde, 

ſondern auch ploͤtzlich an der Krankheit ſtarb. 
Das Stroh, worauf ein Peſtkranker gelegen, 
wurde vor ſeinen Augen auf die Straße geworfen. 


Bald darauf kamen Schweine, die darin herum 
wuͤhlten, und dann waͤhrte es nicht lange, fo . 


fingen fie an fich zu waͤlzen, als ob fie Gift befoms- 


men hätten, und verreckten, ehe man fich e8 ders . 
ſah, noch auf dem Stroh. . . In Frankfreich 
und England erftreckte fich Die Reanfpeit auf Huns 


de und Kagen, Huͤhner und Gänfe, und andere. 
Hausthiere 79), Bon einem großen Sterben un⸗ 


. ter dem Rindvieh fprihtauh Walfingham’c), 


wodurch das Fleiſch ſehr theuer geworden, 


Eben diefe Theurung war auf die zolge 
von dem Mangel an Arbeitern in der Aernte. 
Das Vieh lief ohne Hirten auf dem Felde umher, 


und verwüftete dad Getraide: das leßtere verdach 


auch in großen Quantitäten, weil es nicht gehoͤ⸗ 
rig beftellt und geärntet wurde 5), Won der 


großen bungers⸗ Noth ſpricht unter andern Vil⸗ | 


lani, 


49) Auger. de Biterris Le Ps — 
Carte's hiftory of Engl. vol.IL b.X, p. 4a75. 


so) Ypodigm, Neuftr. p. 519% — Barnes Dr 
440. 


5 Chronic. Engelhaf. i in Leibnit. feript, rer 
Brunsvie, vol II, p. zıag. — Mezeray. Le, 


Opreng, Beiu. yORfR. d. Men 1.€3- — G 
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Mani, und leitet ſie aus gleichen Urſachen her ) 


Auch Froiſſart legt ein Zeugnt davon ab, wos 
"Het zugleich der Preis der Lebensmittel in Stanfs 


“reich beftimmt wird 9). In England wollte nach 
der Peſt kein Maͤher in der Aernte mit zwoͤlf Dens 


eine fefte Tape verordnete. Und auf diefe Art 


ce Taglohn, und Effen und Trinken dazu, zufries . 


Sen fein. Der Köfig Eduard furhte dieſer Theu⸗ 
rüng dadurd abzuhelfen, daß er in einem Edick 


Ward noch der Hungers⸗-Noth einigermaaßen vor» 
gebeugt, die in andern kaͤndern fo fehr um ich 


griff 5%). Wegen des großen Ueberflufies an baa⸗ 


werh Gelde, der durch das Sterben erzeugt wor⸗ 
Den war., wurden die Beſoldungen auhererdents 
lich erhöht, und man konnte nach der: Peft einen. 


⸗ 


Kapellan in England kaum zu 20 Mark haben, 


der vorher mit vier bis fünf Mark zufricden ges | 


weſen mar 5): Raum konnte man in Frankreich 


Fr Ger einen Dienftboten bekommen 6). Selbſt ig 


oͤſtrei⸗ 


Mile. “p 15. 


m) Hifterie 9. chroaique de Meffire Froiffgre,, 
wol. I. ch. 153. P. 160 (tol. Parif. 1574.) 
Ceftuy an (134.3 fur plus giande charte, 
„qu’on n’avolt eu® de mẽmoire d’hoinme, par 
„toutleRoyaume.dle-Franee- Car un feptier de 
=," bled valoit & Paris huir livres Pariſis, et un 
.; „,boiffeau de pois huit fols, “et les auire⸗ graius 
94 la value. „ , 
„IN, Barnes ‚P43 ., 0 “ 
50 Barnes Pag 
Br Coniin. chronie x Rang, B.. 1 G.. 


A- 


ber Jahre 2348, 1350 9: 


| oſtreichiſchen Ehroniken wird diefe auherordentli⸗ 
che Theurung angemerkt. Manche Leute, beißt- ‘ 
es, wurden durch die vielen Erbſchaften ſteinreich: 
aber eben dadurch ſtiegen auch die Preiſe ſo ſehr, 
daß der Schnitter täglich kaum mit zwöff, und 
der Hauer in der Aernte kaum mit zehn Pfennigen 
zufrieden tdar 7) ' 


Die Fruchtbarkeit der Denen wor, ia | 
dem Zeuguiß eihes guten franzoͤſiſchen Schriftſtei⸗ 
lers, feit dieſer Peſt ſehr beträhtlih. Es wur⸗ 
| den’nie fo viele Zwillinge gebohren, Al8 in den . 
erſten Jahren nach der großen Krankheit 33 
Aber, was ſoll man zu der Behauptung Tagen, 
‚weihe mehrere fonft glaubwuͤrdige Zeugen wieder⸗ 
hohlen, daß alle Menſchen, die in den erſten 
Jahren nach der Peſt gebohren worden, ſtatt der 
gewoͤhnlichen Zahl der Zoͤhne, deren nut 22 bis 
24 gehabt haben, weit ihre Lebenékraft zu ſchwach 
geweſen, mehrere zu erzeugen? 9). Doch fügt 
Barnes 69%), daB die Zahl der Zähne nit nm 
zwei Begenane verringert wor den. a 
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97) Arionym. Leob. p.gyr. 
$8) Contin, ehron. Nang. p. riss. 
55) Ib: — Mich, Sayonarol, Buell: w6. 
e. 7. tubnu-kro:d 
0) Barnes pa © —* 
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Auch auf' die Moralitaͤt und bie Suren der Nen 
xchen hatte dieſe Seuche einen ſehr wichtigen Ein 
fluß. Kantakuzenus ſagt zwar, die Men⸗ 
ſchen fein beffer geworden, Hätten ſich durch das 
Exrrafgericht Gottes⸗ zur Bekehrung lenken laffen 
und ihre Guͤter den Armen gegeben. Aber dieſe 
Behauptung iſt zum Theil ein zu einſeitiges Zeugs. 
niß von der Verbeſſerung der Moralitaͤt felßft, 
“und dann widerſprachen derſelben alle ebendindis 
vſche Schriftſteller dieſer Jeit. Auch ſchon der "die 


"ne Umſtand uͤberzeugt ung von der Wahrheit der. 


Ffegtern, daß, wenn Aeltern ihre kranke Kinder 
verlaſſen, um ſichemit der ˖Flucht vor-gleicher As ı 


ſteckung zu ſichern, das Gefuͤhl bei dieſen Mens 


ſchen wohl sehr erſtor ben fein muß. Die Men⸗ 


Achenliebe war von der Erde gemichen!, Das 


iſt Die Klage des braven Chauliaes und nahe 
rerer Befchichtfchreiber diefer Zeiten 61)., Es gal⸗ 
„ten weder menſchliche noch göttliche Geſetze: je⸗ 
der that ungeſtraft und ungeſcheut, was itzn 
„gut duͤnkte. Die Sitten aͤnderten ſich ‚über: 
„haupt. Die eeichſten, vornehmſten und⸗feinſten 
„Damen waren, wenn fie krank wurden, fiber. 
„froh, "wenn fie nur einen gemeinen Kerl we 
„Aufwartung bekommen konnten. Auf dieſe Art 
„ müßte Zucht und Shampaftigteit ſehrabnohmen. 


22* 


on Guid, Cihliee. l. c. — piugotti Le 
-EC6Chrone. Selavie. 3.8. — Adlzreiter. 

annal.' Boieae gentis, P. H. Kb, 4. 4 29. sol. 
— 75. 76 2.23 314 
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„Statt daß vorher Klagelieder ‚Sei den Leichen⸗ 
„Begängniffen angeſtimmt wurden, erſchollen itzt 
„die Todtenhäufer von dem Jauchzen der Leichen⸗ 
„mager und Aufmwärter, die ſich bereichert hatten. 
„Die Leichen des gemeinen Leute murben.vollend® 
„wie das⸗ Vieh beerdigt, und dadurch wuchs die 
ige Geringſchaͤtzung der Menfchheit. „ 
&o fpeicht der. Augenzeuge Boccaccio 92%) '- 
Billani fett -nocd- Hinzu, auch die vielen Erb⸗ 
ſchaften Hätten. die Menfchen - fehlimmer ges. 
macht). Die Unwiſſenheit nahm uͤberdies noch. 
mehr zu: denn es war, vollends auf dem Lande, 
kaum ein Schüfmeifter fuͤr Geld zu bekommen 03). 
Auch die Klagen der Minoriten, daß die Regeln 
ihres Ordens nachher nicht ſo gut mehr ſein beob⸗ 
achtet worden, find ſehr gegründet, und erklaͤren 
ſich aus der: — der Sache 65). 





Eine ſehr ſchreckliche Wirkung der, Volke⸗ 
Vorurtheile bei Gelegenheit dieſer Seuche, moͤchte 
ich lieber der Nacht der Vergeſſenheit übergeben, 
8 ſie ˖zur Schande dee Menfhheit an Tageslicht . 
bringen, wenn es nicht die graue. des — 
| re 


‚1 ©.P.9. 10. L | on 
63). Matt. Villani p.ıg. Ä 
54) Contia. chron. Nang. lc: - > 

5) Wadding p. 22. . 
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crelbers hethwendia machte, auch diefe traurige 
Wirkung der finfterften Barbarei zu entwickeln. Ich 


tede von der allgemeinen Berfolgung- der Juden 
in den Jahren 1349 und 1350, wozu das ges 


meine Volk durch den Berdadit genöthigt wurde, 
Daß die.Urfache der Peſt in der Vergiftung der _ 


* Brunnen liege, welche die Juden auf Befehl ihr 


\ 


‚rer Rabbinen vorgenommen hätten. - Durch eis‘ 


nen großen Theil von Europa, wenigftens in 


“ Deurfhland und Franfreih, war es allgemein 


als eine gewiffe Wahrheit verbreitet worden, daß 
alte Juden ohne Ausnahme Theil an dieſem Ver⸗ 
brechen genommen hätten. Das einzige Litthauen 


blieb ihr ſicherer Zufluchtsort, den ihnen eine Js . 
dinn Eſther, in die fih Caſimir der Große vers 


liebt hatte, ‚verfchaffte 6°). _ Sonft wurden fie in’ 
den meiften uͤbrigen Laͤndern gemartert, lebendig 


verbrannt, alle ihre Güter eingezogen, und ihre 


Haͤuſer zerſtoͤrt. Man erfuhr hiebei mit einer , 


Unmenſchlichkeit, wovon die Geſchichte wirklich 


arm an Beiſpielen iſt: und die Furcht vor der | 


Bergiftung des Brunnenwaflers mar fo allgemein, 


daß man ar vielen Orten blos Regen⸗ und Fluß⸗ 


waſſer trank 97). Auffallend war es dabei, deg 
überall dieſe Verfelzuns von der unteren Hefe 


det 


Besnage hift, du feiß, in K. 24 u 
e —e Gygant flores femmpor. p. 129. . 
ei Meufchen. 4 LB, 8) Ä 


\ 
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des Pobels ausging, und daß Die. Ohrigkeiten 
auf alle Art und Weiſe die With der rohen Volls⸗⸗ 
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maoſſe zu bei önftigen fuchten, allein faft nirgends 


ihren Zweck eereichten. Meines Erachtens braudtt 
man indeſſen wohl nicht für‘ ſehr unglaͤubig gehal⸗ 


ten zu werden, mwenn.man dieſe ganze Beſchuldi⸗ 


gung für ein Gewede des National-Haſſes und 
dee Dummpeit anficht, und die Juden, welche es 
freilich in jenen zeiten wohl auch nicht an Verach⸗ hy 
tung der. Awodah ſarah, und an Kränfung 
der Gojim fehlen ließen, mwenigftend von diefem : 


angeſchuldigten Verbrechen frei Weihe, 


Darin Rinnsen aus viele wohl unterrichtes 
te Schriftſteller überein, daß die. Juden ganz uns 
‚ HMuldig geweſen. Man begreift jch« leicht, daß 
ein⸗ Krankheit, wie die Peſt, deren Urſprung 
aus Sina man mit Beftimmtpeit angeben Fonntg, 
gewiß nicht aus einer Vergiftung der Brünnen, 
weiche doch nicht an allen Orten geſchehen konn⸗ 
te, abzuleiten war. - Weberdied bedienten fich ja 
die Juden. derfelben. Trinkwaſſer, wie die Chri⸗ 
ſten, und würden: ſich alfo. ihren eigenen Unter⸗ 
gang auf gleiche Art. bereitet haben 69). Wenn 
wir in der Folge von gerichtlichen Ausſagen Rade 
richt finden, Krafı deren die Juden fich felbft. für 
ſchuidig erklaäͤrten, und alle Umfände angaben, 
fo muß mon dies zum 2Heil auf Rechnung der 

Tor⸗ 


on ori, tnti U 
6) Trithem. annal, Hirfaug. vol. II. p: 206, 
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Tortur ſchreiben, die wohl ein falſches Belennts 
niß aussupreffen im Stande war, und zum Theil 
muß mat fich an bie Herens Procefie erinnern, 
in meichen auch befannt wurde, was doch uns , 
| möglich geſchehen konnte. Um von folhen Aus; 
fagen unmöglier Dinge nur ein Beifpiel Hier 
noch anzuführen, brauche ich nur an die Geſchich⸗ 

. te zu erinneen, die fich noch im vorigen Fahrhuns 
dert zu München zutrug. Es Hatte nämlich dork 
ein ungemein heftiges Gewitter ſehr großen Scha⸗ 
‚den angerichtet. Kin frommer Prieſter merkte, 

daß es ein Teufels⸗Werk waͤre, und beſchwor 

das Wetter, worauf ein fiebzigjaͤhriger Zauberer 
nackt aus der Luft fiel, und das Gewitter aufhoͤr⸗ 
te Diefer- Zauberer befannte, feit viergig Jahs 
ren habe er die Gewitter in dortiger Gegend ers - 

regt: und- wurde zur Strafe zu Aſche ver⸗ 

J brannt OM. 


| Aug Ehauliac. hält die guten für u uns 

Ä Iſchuldig; er erzählt, daß der Verdacht fo allg⸗⸗ 
mein auf diefe Nation gefallen, daß man an pie 
en Drten:die Thore der Städte forgfältig bewacht, 
und Jeden, der hinein wollte, genau unterfucht 
Habe,’ ob er auch Gifte bei ſich fuͤhre. In Avig⸗ 
non hatten indeſſen die Juden eine große Stuͤtze 
| ‚am rap Elemens Vl. ber ii in ‚der ganzen Chris 
ftens 


er, Sappetins Bern» Ehtonit , 3. 1665, ©. | 
 ,: . 10OL..- . FL y Bu wu 
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ſtenheit ſie ſichern konnte, wenn die Wuth des ro⸗ 
hen Volks hier nicht mehr vermocht haͤtte, als 
alle Bullen des Papſtes. Clemens, ein für 
fein Zeitalter aufgeklaͤrter und fehr wohlwollender 
Mann, gas im $unius 1350 die erfte, und im 
September ded Jahrs die zweite Bulle für die 
Juden. In der letztern fpricht er fie insbefondes 
re von jener Beſchuldigung ganz frei, und er 
mahnt alle Chriften, ſich der Sraufamfeiten gegen 
ein Bolk zu enthalten, welches in ? biefet Rück cht 
ganz unſchuldig ſei 20). 


In Rasnigahovens Shronif kommt eine 
ſehr umſtaͤndliche Erzaͤhlung von allen dieſen Be⸗ 
gebenheiten vor, wobei zugleich die Acten der 
daruͤber gefuͤhrten Proceſſe vorgelegt werden. In 
etlichen Staͤdten, ſagt dieſe Chronik 71), vers 
brannte man die Juden mit, in andern ohne Ur⸗ 
theil. Auch finder man einen Brief der Stadt 
Kölin an die Stadt Straßburg, worin fie fi 
Auskunft über die Befchuldigung ausbittet; da 
fie gehört hätten, daß die Stadt Bern dem Magi⸗ 
Arat in Straßburg Nachricht davon gegeben. Ein 
anderer Brief der Stade Kölln vom 12ten Ja⸗ 
nuar 1349, worin ber Mogiſtrat bekennt, er 

glau⸗ 


J Raynald. ann. 1348, N. 33. — Balu-. 
l.c. — Naucler. chron. gener. 45. p. 1006. 
- — Continust. chronic. Nang., p. 110. 


m) Königeho vens eier und Straßbur⸗ 
giſche Lyrrntt, S. 296. 
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- "glaube, die Laden fein unſchuldig: allein er 


wuͤnſche Doch zu erfahren, wie dem tollen. Polks⸗ 
haufen zu widerſtehen ſei 73. Drei Briefe bon’ 


den Städten Bafel, Schletiſtadt und Zehringen B 


"geben uͤberdies Nachricht von den wiederhoßften | 
Yusfagen:der Juden, dag fie wirklich die Vergif⸗ 
tung der Brunnen vorgenommen hätten 7. 


Dann folgt ein umſtaͤndlicher Bericht des Kaſtel⸗ 


lans zu Chillon am Genfer See, und eine Copie 
des dort geführten Proceſſes gegen die Juden, 
. worin es die letztern nicht allein ausfagen, DaB 
Trinkwaſſer vergiftet zu haben, fondern we man 

ſelbſt das Gift noch , in Beuteln. genäht, in den 
Brunnen gefunden hat 7%). An manden Orten 
breitete mar aus, die Juden hätten die Aſche ver⸗ 


bhrannter giftige Thiere in die Brunnen gewor⸗ 


fen; und dieſelben dadurch vergiftet; ein Vorgo⸗ 
den, deſſen Falſchheit ſchon die Natur der Sache 
| Iebrte 75), Hin und: mieder mar es gar zu aufs 
"fallend, welche Abficht man bei diefer Verfolgung: 
der Yuden erreichen wollte. ine alte Ehronif 
ſfagt, man sollte ſich ihrer Reichthuͤmer be 
mächtigen, und ihre Oauſer fich zueignen, und 

wenn 


22) ©. Aqnehnte & Xnmerk S. 1021. .1023. 
7) Eb. © io2s — 1028. N 
Bun Es. ©. 1030. = Vergl. Hermann 6y- 
ant. flor. tempor. Le. _ 


75). Chronic, 'Salisbarg, in Pez. Ken Auf, 
- vol. "p a2... .: 
) ; Ä 
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went; Dies nit bie Fuͤrſten thaten, fo that 
es der Poͤbel. Die Juren wußten dies, -und ge⸗ 


riethen dadurch in ſolche Verrreidung, daß ſie 
ſich zu hunderten, mit Weib und Kindern und 
allen Habfeligkeiten, in ihre Häufer und- Synago⸗ 
gen einſperrten, und ße jich.über den Köpfen ans - 


jändeten 76 ) 


In Baſel war eine Empsrung des Volt⸗ 


\ 


—E 


gegen den Magiſtrat die Folge von der Weigerung 
des letztern, die Juden zu mißhandetn und zu 


verbrennen. Das Volk zwang ſeine Obrigkeit 


wider ihren Willen unmenſchlich zu ſein. Es 
wurde ein eigenes hoͤlzernes Haus am Rhein ge⸗ 


baut, worin die Juden am Freitag nad Hilarii 


1349 zuſammen getrieben und gu Aſche Hervranne 
“wurden 77). Ehen fo ging es ihnen in Uim’73), 
Augsburg 79), Bamberg we und. an unzähligen 
andern Orten. 


FB I 


: 76, Pitor. feript. rer. German, vol. n. PIE 


p. 390. P. II. p. 328. — Trithem, i. c. - 
Spangenbergef: 337. a. 
7) Albert. Argentin. in Vrſtiſ. ſeript. rer. 
8 
German. vol.H. p. 150. — Spangenberg 


f. 337 a. — Laguille hiſt. de la prorinee = 


Alle, iv. XXV; p. 286. 
A) Crufii ſchwaͤbiſche Chronit, B. V. ©. 253. 


79) Oefetii ser. koicar, leciptor. vol. I. p. sn 


3°) Hoffmann amnal, Bamberg. in Ludewig 
feript. Bamberg, vol H p. 202. 
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Im Elſaß wurde zum Theil auch diefes Volke⸗ 
wahns wegen ein Convent der Landſtaͤnde zu Ben⸗ 
feld gehalten; wo Berthold, der Biſchof von Straß⸗ 
burg, die Baronen des Elſaſſes und die Abgeord⸗ 
neten der Stadt Straßburg fi verſammleten, 
um ſich zu becathfchlagen, was bei der Stimmung 
des Volks, eine unfhuldige Nation wider Wil⸗ 
fen der Obrigkeit zu verfolgen, zu tbun fe. Man 
kam dahin überein, daß es rathſam fei, mit Guͤ⸗ 
te das verblendete Volk auf andere Gedanken zu 
bringen, doch fo viel als möglich, dem allgemeis 
"nen Sturm der. Leidenfchaften nachzugeben. Die - 
beiden Stettmeifter in Straßburg, Conrad von 
Wintertur und Goſſo Strum, fo wie der 

. Ameifter Peter Schwaber, fuchten die tolle Wuth 
des Volks zu befänftigen. ber vergebens! Der 


fouveraine Poͤbel verſchaffte fich ſelbſt Gerechtigkeit, _ 


weil er fich vorftellte, daß der Magiftrar bon den 
Juden beſtochen worden. Faſt waren ſchon am 
folgenden Tage die meiften Zuͤnfte befänftigt: nur 
die Zunft der Fleiſcher widerfegte ſich, und ers 
reichte ihren Zweck. Der Magiftrat wurde abge⸗ 
dankt, und ein Fleiſcher, ald ein Achter Sans⸗ 
Eulotte, zum Ymeifter gewählt. Nun ging es an 
ein Brennen und Morden. Das Revolutionss 
Tribunal, welches den Buben in Sranfreich Eh⸗ 
ve machen würde, verurtheilte zwei taufend Ju⸗ 
dert sum Sceiterhaufen. Sie wurden zufammen 
auf ihren Begräbniß > Pag geführt, verbrannt 
und ihre Güter eingezogen. Selbſt der Kaifer 
Eonnte diefem Unfug nicht ſeuren. Schon Kon- 
—, —— vrad 
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tad IV. hatte 1234 den Yuden das Privilegium— 
als kaiſerlichen Kammerknechten, gegeben. 
Darauf berief ſich itzt Karl 1V., und ſchrieb im 
Julius 1349 in ſehr gemäßigten Ausdruͤcken an 
die Stadt Strasburg. Er beflagte fih in diefem 
Briefe, daß man feine Kammerfnechte verfolge, 
und daß feine Einfünfte dadurch gefchmätert wuͤr⸗ 
den. Diefer Brief verurfachte aber große ‚Uns 
ruhen in „Straßburg © der Poͤdel glaubte,, 
Wunder wie fehr feine Rechte beeinträchtigt märs 
den, wenn er dem Kaifer gehorchte. Und 
Kart IV. mußte, um die Unruhen zu dämpfen, 
in einem zweiten Brief den Strasburgiſchen Flei⸗ 
ſchern gleichfam Abbitte thun, wenigſtens ihnen 
vellige Amneſtie zuſichern 8). Die Juden ſelbſt 
ruͤhmen dieſen Kaiſer, als ihren, großen Freund 
und Wohlthaͤter 822). Aber in Böhmen mußte 
er, um fi beliebt zu machen, die Schufdfordes - 
rungen der Juden an die Edelleute für null und 
nichtig erflären ©). | 


Der Pfatzgraf Ruprecht nahm ſich ebenfaile, 
wiewohl ohne fonderlichen Erfolg, der Juden an: 
er ward ö dafür beſchuldist, von ihnen beſtochen zu 

ſein. 
| 8) Albert, Argentin. 1 c — Königs 
Hoven ©: 1051, Laguilie P- 28%. 289. 
8) Salomon ben Virge in trib. Ichud, ‚B 
151. 
85) Hifter. Landgrar, Thuring. e. 12. in 2 Pillor; 
vol, i. — 94 
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fein 3, Der Herzog Albert von Deftreih ſchuͤtz⸗ 
te fie weit thäriger, o ohne ih an Verſaͤumdungen 
zu kehren. Er belegte die Etadt Krems, die j 
* ebenfalls die Juden verbrannt hatte, mit ſchwe⸗ 
ren Brandfehagungen, und pländerte fogar Die 
Städte aus, die ſich dergleichen Grauſamkeit ſchul⸗ 
dig gemacht hatten 9. In Kyhburg hatte er 
» 430 Juden aufgenommen, und ihren Schutz ver, 
ſprochen. Allein die Stadt fegte fich hartnägig 
daaegen, und ſchrieb dem Herzog: er muͤßte die 
Juden verbrennen, oder fie wollten es tyun. Auch - 
geſchahe Das letztere, troß der Ahndung, momit J 
er ihnen gedroht hatte 86). 


In Mainz hatten ſich die Juden zur Wehr ges 
ſetzt, und es waren bei 200 Chriſten in einem Gefechf : 
eblieben. Daher war- hier ihre Strafe defto: . 
5358 — Zwölf tauſend Juden wurden ver⸗ 
brannt, und von der Hitze des nahen erſchreckli⸗ 
chen Zeuers ſchmolz das Blei an den Fenſterſchei⸗ 
“ben der Sitistirche 97), .. | 


— — — — 


- 7 

ei. 

609 Gorman. chronie. ib. voll; 1. p. 890. - — 
Naucler: p. 1006. " 

u), Anonyın, Leobient, in Pez p. 97 et Chro- 
nic. Zwetienie., p. 4 ib. - 

260) Svangenberg a. O. 

m Rebdorf' anaal. in @rehen vol, I. p. 

‘630. Nauclen.p 1009. 


\ 
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der Jahre .1348 » 1350. | "nr 


Bei Gelegenheit diefer Peft entftand endlich 
eine neue fanatiſche Secte, die mit dem Namen 


der Geifeler oder Slagellanten, Aud der 


eg EV — — — — 
3 


| 
j 
) 


Kreugbrüder, "belegt wurden, weil fie durch 
das Geiſſeln ihres Beides die Sünden der Welt büs 
fen und die Strafgerichte Gottes abwenden mwolls 
ten. : Durch ganz Deutfehland, Pohlen und Eng 
land lief diefe Secte umher, Wer ihr Stifter 
gewefen, und mo fie zuerft entftanden, habe ich 
noch nicht mit Gemwißheit erfahren fönnen. In 
Dperdeutichland und vorzüglich in Schwaben breis 
tete fie ich am meiften aus, Sie behaupteten, - 
vo ur Nachahmung der drei und dreißig Jahre, 

ie Chriſtus auf Erden-im Stande der Erniedri⸗ 


\ nung verlebt habe, drei und dreißig Tage der 2 


Buße in dermaligen Zeitläuften erfordert würden, 


um die Suͤnden der Welt abzubüßen, und die * 


ſchreckliche Kranfpeit zu hemmen, die Sort zur 
Strafe über das menfchliege Geſchlecht verhängt 


babe. Sie aingen alfp drei und dreißig. Tage Ks 


lang von ‚Stadt. zu Stadt, indem fie fich bis aufg 
Blut geißelten 88). Gewoͤhnlich gingen fie ſchwarz, J 
mir einen Kreuz vorn und hinten auf den Kleidern ges 
noͤht, einem Kreuz in der linken und einer Peitſche 
mit drei Straͤngen, woran Stacheln waren, in 


‚dee rechten Hand. Sie deichteten einander, obs  . 


wbich fie tapen waren, ihre Sünden, und abfols 
FE _. vir⸗ 


” : 


a Ondegherf ehroniqbes .de Flandren, ch, 
175 £ 297 b. —Rebaott Le. - 


I 
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virten fh unter einander,. predigten auch dem 
Volke Vergebung 39. Ihe Anhang beftand zum 
Theil aus. gemeinen Leuten,  großentheild aber - 
auch aus Beiftlihen und Edellenten. Kamen fie. 
in eine Stadt; fofangen fie eigene Lieder. Johann . 
pon Keiden führt ein folches Lied an, welches 
die Flagellanten in Holland anzuftimmen pflegten: 
„Sheet u ſeer “ 


„dder Chriftus eer 
„door Godt fo laer die fonden meer‘, 90), 


J 


3In Braunſchweig ſangen ſiei: 
„Hy, boldet up juwe Hende, 
„Dar Gott duͤſſem Sterven wende. 
„Sttrecket ut juwe Arme, 
Dar Gott fit ower jn vorbarm, 9). 


zZu Strafiburg war ihre Weiſe folgende: 
„Nu iſt die Bidefarth alſo her. 
„Chriſt reit' ſelber gen Jeruſalem. 
Er führe eine Kruͤze in finer Sand. 
„Nu helfe und ber Hecland. | 
„Nu iſt die Bidevart alſo gut. Fu 
| nn = \ n Hilf 
89) Haraei annal. Brebent. vol. I. p 326. — 
Albert. Argentin — Trithem. — 
Beneflius dg Weitmil II. ce. 
sa) Swertii annal. rer. Belgie. vol. I, p 272. 
sı) Bothon. 'chronic. in Leibnitz.. Teript. 
rer, Brunsvic. vol. 3. p 308 .... 0. 


—— 


— | —— — 


ber Säfte i 1348 1350. 


„Hilf uns Herr durch dein heilige Blut, 
„das du am Kruͤze vergoffen haſt, 
„und uns in dem Elende geloſſen haft. 
on Nu iſt bie Stroſſe alſo bereit, 
| „die ung zu unſrer Sruen treitz. | 
„in unfrer liegen Fruen Land. — 
„Nu helfe uns der Heiland. | on 
„ Wir ſullent die Buß an uns ‚nehmen, 
„daß wir Gotte deſto baß gezemen, 
„aldort in ſi ing Vatters Rich. 
Des bitten wir dich alle glich. 
„© bitten mir den heilgen Chriſt, 
‚der aller Wet ‚gewaltig fen | 


& fangen ſie, wenn fie i in Vie Städte eingogen, 
Sie gingen. naher; , zweihundert an der Zapl, 
‚in Me Kirchen, zogen fi, faſt ganz nackt aus, 


knieten nieder, und fangen: 


» Jeſus der ward gelabet mit ı Galten,. 
„ be fallen wir alle am Krüge fallen... N 


diebei fielen fie alle Freugweife, an die are, vo 
es klapperie ‚und ibr Vorſanger hub an: J 


.„ Nu) ‚behent uf. eute Hende cc; » wie ſchon 


| en angeführt. worden 92), ‚In Siraßburg wur⸗ 


acht bis zehn fepbaren Fahnen ein, u wurden, 


den fie ſehr wohl aufgenommen: fie, sogen ‚mit. 
Abs, 


N 


In 


93) PrEIFERER chronit, 8. v. © 297. 
— Albett Argent, N 5. 


Green. Dei’ Ss. . wi. 1er » 


x 
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ühnen-gemundene Kerzen vorgetragen und die Glo⸗ 
cken in allen Städten gelautet. Auch bewirtheten 
fie die Bürger nachhet. Als fie nad Speier ka⸗ 


‚men; hatten fie einen Oberften, und zwei Meiſter, 


oder Vorſaͤnger, deren Befehlen fie gehorchten. 
In Speier fanden fie großen Beifall und wurden 
fehr gut aufgenommen. Täglich hielten fie zwei 
Zuſammenkuͤnfte in den Kirchen, wobei fie fich 
geiſſelten. Es wurde feiner unter fie aufgenom⸗ 


men, der nicht täglich wenigſtens acht Helfer zu 
rverzehren hatte. Es hieß, ſie ſpraͤchen nicht mit u 


Weibern, aber ihre Geilheit ftärzte fie dennoch 9). 


Nah Schleiien famen fie aus Ungarn und Poh⸗ 
fen, und wurden Anfangs ſehr gut aufgenoms 


men. Bifhof Preczkam in Breslau gab ide. 


nen Freiheiten. Allein, da man fch, daß ihre 


fogenannte Bußuͤbungen zu Laftern Anlaß gaben, 
ſſo wurde ihe Anführer verbrannt, und alle ˖ Geiſ⸗ 


ſeler vertrieben R). In ˖Prag ging es ihnen am 


‚Ende nicht beſſer: fle hatten des Nachts unzuͤchti⸗ 
ge Zufommenfünfte gehalten, und da died.dem .: 
Ersifäof, Ernſt bekannt wurde, fo verbot er dieſe | 


Sqhwoͤrmerei, und roͤttete die Geiſſeler aus 99). 


u Ihre Albernheit sing auch wirklich ſehr weit. 


Sie verlaſen unter andern einen Brief, den ein 
En Engel 


ft 


u =) Nancler. p- 1006. 
29 (Eloſe) von Breslau. B. IL Br, gr. ©. 
- 7.2.2190, 

3) Beneifius.de Weitmil, 1 e, 


N ' , F .4 
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‚der Jahre 13480 13385. AS 
Engel in “einer Kirche zu Jeruſalem niedergelegt 
hatte, worin allen denen, die drei und dreißig 
Tage lang Buße thun wuͤrden, Vergebung. ver⸗ 
heißen war. Als daher Kart IV. davon hörte, 
- fo fonderte er wenigſtens die Mönche von ihnen 
ab, von denen 1 ſeht viele zu Ihnen geſclagen 
hatten 9°). . | 


Auch in Frankreich wollten fie ihre zarce⸗ 
fort ſpielen. Allein die Sorbonne, vom Koͤnig 
uͤber dieſe neue Secte befragt, rieth demſelben, 


die Ausbreitung dieſer Fanatiker im Reiche nicht J 


uu erlauben. Sie ſchickte auch zugleich Deputirte 
nach Avignon, um den Papſt jur Verurtheilung 
dieſer Schwaͤrmer zu bewegen, die unter andern 
behauptet hatten, das Blut, welches fie weggeiſ⸗ 
:  felten, vermifche fih mit dem Blute Chriſti. 
Man hatte aber gar nicht nöthig, den Papfı ges 
'. gen diefe Secte einzunehmen: denn Clemens 
war ein viel zu heller Kopf, als daf er, nicht die 
Abgeſchmacktheit diefer Geiffelfahrten hätte einfes 


hen ſollen 97). Die Flagellonten hatten fi ine J 


zwiſchen ſogar erdreiſtet, nach Avignon zu kom⸗ 
men, und ſelbſt einige Kardinaͤle trugen Fein Bes 
denken, fi mit ihnen einzulaffen. Aber der 
Papſt hielt fie davon zuruͤck, und frat nun mit 
feiner Bulle bervor, ; Worin er fe aller der Lafter 

92 — be⸗ 


96) Albert, Argent. l.c. Legaille 2.298 -, 


— — Trithem l.e. p- 208. 
Contin; ebron, ‚Nang. P- Käle. 
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deſduid inna die fie wuͤrklich verbrochen Hatten. Sie 
hatten unter andern vorgegeben, den Teufel austrei⸗ 


ben gu koͤnnen, und die Menſchen zu den groͤbſten 
Nusfchweifungen verfuͤhrt. "Er gab alſo Befehl, 
die Anführer‘ feft zu fegen, und erregte ſelbſt dur 


Briefe an die ‚Könige vonl Frankreich und England 
den weltlichen Arm wegen die Kreubruͤder 9), 


Am Ende des Jahres 1349 batte in den 
meiſten Laͤndern dieſe Schwaͤrmerei aufgehört. Al 


ſie nach Braunſchweig kamen, verachtete man 
ſie 99), und in Luͤbeck wurden fie eingeſteckt 100), 


Im folgenden Jahre gingen ſie aus Holland nach 


England'hinuͤbere, wo fie eben fo wenig, als in 


Daonemark Schug fanden ), So endigte fih 


dig berüpmite Geiſſelfahrt der Kreuzbruͤder zu ihrer 
—88* 


98) Trithem. P. 208. — . Raynala. ann, 


1349. n. 19. ſ. 
9) Leibnit, feript. zer. Brunfvic, vol, 1, p. 


ı12$. 
100) Heder. S. 268. 


») Walfingham. hift. Angl. p. r65. Tort 


hift. rer Norveg. p. 179. 
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. Briefe über Galens mhiiſeehicher 
Syſtem. 


Erfer. Brief. 


SS fordern mich auf, mein wuͤrdiger Freund, 
Ihnen meine, Unterſuchungen uͤber die, Philpſophe⸗ 
me des, Galen mitzutheilen, indem Sie zwei⸗ 
feln, daß Tiedemann, der. klaſſiſche Schtift⸗ 
ſteller, dem, Arzt von pergamum ſeinen rechten 
Platz angewieſen habe. Muͤndlich habe, ih Ihr: 
nen ſchon oft mein Glaubensbekenntniß uͤber die⸗ 
ſen Gegenſtand abgelegt, wenn ich es Ihnen ſag⸗ 
te, wie viel ich, dies ungeachtet Dem. vortrefflichen 
neuern Geſchichtſchreiber der Philoſophie zu ver⸗ 
danken habe. Wir kamen darin uͤberein, daß 
der Platz zwiſchen Numen ius und Origenes, 
welchen Tiedemann dem großen Arzt anweiſet, 
ſeiner unwerth iſt. Nun aber ſoll, ich Ibnen dies 
Weiter. detailliren 7 fol, Ionen. eine; umftändliche 
Schilderung des. philofophifchen ‚Spftemg: des Gas 
len, als das Refultat-meiner vieljaͤhrigen Lektuͤr⸗ 
feiner. Schriften, geben, und gruͤndiich. entwi⸗ 
ckeln, zu welcher philoſophiſchen Schule des Ab 
terthums Galen⸗gehoͤrt habe, und- welches: feine: | 
Lieblings⸗ Meinungen:in. ‚den, verſchiedenen Theis. 
ien der. Philoſophie geweſen fein, Unftreitig, waͤ⸗ 
te eine ſolche Unterſuchung ſehr intereſſant: denn 


dalen hat, neben feinen. jahlloſen eroemnge 
| di: 


‚ıı8 Brite aber Galens vhubbloph Era: 


J— Buͤchern, eine geoße Menge folder Schriften 
hinterlafſen, melde eigentlich in Die fpeeulative 
== ‚ Dhitofoppie einfhlagen. Auch ftand er von je 


her indem Anfehen eines. großen Weltweifen, und 
Alerander von Aphrodifiad fegt ihn mit dem 


Plato und Ariſtoteles in eine Kaffe). Er - 


lebte überdies in einem Zeitalter, wo fi vom 


» Morgenlande her eine Außerft wirkſame Revolu⸗ 
‚sion über das Reich der Wiffenfchaften Berbreites 
te: und es fann uns nicht gleichgältig fein, zu 
wiſſen, mie fich Diefer große Mann bei der allges _ 


„ meinen Veränderung der Dinge benommen, 66 


ses von dem Strom det morgenländifchen Theofos . .- 


.. Phie mit fortgeriffen fei, oder ob und wie er dems 


felben mwiderftanden habe. - Sie haben endlich 


mein lieber F.., dadurch meinen Eifer noch zu 
beleben geſucht; daß Sie mir vorſtellen, es ſei 


wenig bie ügt benugt. 


N 360 geſtehe, daß dies alles mich nur wo 
ſehr gereist hat, mich an die Ausführung des von 
Ihnen entworfenen Plans zu magen. per lies 
ber Freund, , ich bekenne Ihnen auch aufrichtig, 


daß ich mich nicht foͤhig fuͤhle, Ihren Wuͤnſchen 
J durchare Omäge zu reißen. ur vollftändigen 
2 Dar⸗ 


9 —E topic ib, Vu. e. 1. nr) a6. | 


Cl Venet. wm 


m 


‚r  ıbiefen. Theil der Gefchichte der Philoſophie noch 
voͤllig unbearbeitet, und man habe den Galen 
ſelbſt ald Nuelle der Geſciched der Philoſophie u 


“4 
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Darfielung des philoſophiſchen Soſtems eints 
Schriftſtellers wird nothwendig /eine genaue Bes 


kanntſchaft mit alten Werken ſeines Geiſtes erfor⸗ 
dert: und grade vom Galen fehlen uns bei wei⸗ 
tem die meiſten ſeiner philoſophiſchen Schrifſten. 


Außer den Buͤchern Aber die Grundfäge des 
Hippofrates und Plato, die doch größten? 


theils pbyſiologiſchen Inhalts find, aufer dem 
"vortrefflihen Werk von dem Rutzen der Theile 
des menfchlichen Körper, welches. ebenfalts hin 


und wieder philoſophiſche Ideen enthält, befigen- 


wir noch folgende aͤchte Schriften von ihm, die 


zur Geſchichte der Philoſophie gebdren:. 1. Die 


Abhandlung über die Sophiſmen; 2. einen Aufs 
fag unter dem: Titel: Beweis der Ammaterialität- 


der Qualitäten. 3. Bon der beften Lehrart. 
4. Bon den Elementen, nad dem Sinn des Hirp⸗ 


pofrates. 5. Beweis des Einfufles der. für 
perlichen Conſtitution auf die Sitten.“ 6. Den - 


der Erkenntniß der Feidenfchaften. 7. Bon der J 


Fur der. keidenſchaften. | 


Boltte ih die unächten Esriften. mit jäge 


Sen; fo koͤnnten wie freilich die Zaht der noch vot⸗ = 
handenen philofophiſchen Abhandlungen fehr ver ⸗ 
mehren, Allein dies würde durchaus zweckwidrig J 


ſein, und koͤnnte zu ſehr irrigen Schlauͤſſen Anlaß 
geben. "Ueber die philoſpphiſchen Werke, welche 


verlohren gegangen find, legt er uns ſelbſt ein 
Verzeichniß in der Abhandlung von feinen eigenen‘ 


| Scriſten. vor, weiches beweiſet, ; wie A 


td 


\ 


% 
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thoͤrig der Mann und wie ausgebreitet ſeine Se . 


lehrſamkeit war. Ich nenne Ihnen Hier bIvs die | 


funfzehn Bücher über die Demonftrivs Methode, 
die Sommentärien über die Analytik des A cift or 
teLes’in clf Büchern, die drei Bücher über die 
Auslegung des Wriftoreles, die Schriften zur 


Erklaͤrung des Plato, die polemiſchen Schriften 


gegen die Epikureer, und endlich die Commenta⸗ 


rien über ‘die Syllogiſtik des Edtyſipp von 


Soli. Die letztern ſchrieb Galen ſchon in ſeiner 
Jugend, da er in bie Grundſatze der Stoiker ei ein⸗ 
geweibt war — u. 
Penn wir nur einige‘ dieſer Schriften noch 
beſaͤßen ſo koͤnnte ich Ihr Verlangen, lieber F.., 
eher befriedigen,“ Aber ſchon zu Galen s Lebzeis 
ten wären mehrere, derfelben verlohren gegangen, 
indem bei einem großen Brande, wodurch der 
Zempel dei Friebens in Rom jerftört wurde, dies 
fe Werte ;"die Galen dort nieder gelegt hatte, 
ein Kaub der Flammen würden. "Was ih alfo . 


liefern Fann ‚"ift nichts als Stuͤckwerk; Sragmens . 


‚2b, aus den Reſten ſeiner Werke gefänmelt, Und 
‚bob, ‚glaube, ich, werben diefe Fragmente hins 
reichend fein, um dem pergamenkfchen Yrjt in der 
Geſchichte der Pbiloſophie eine andere Stelle zu 
Lewerben/ ale die er ‚biöper einnahm. 

. | | Zwei⸗ 


4 


9 Galen. de.libr. prepr. p. 367. (Opp. ed gracc. . 


on vol, IV. fol, Baſil. 1530. - 


U ⸗ 


Briefe über Galens philoſoph. Gyftem. m 


ı Aweiter Brief. 


Darin waren wir ung alfo einig, daß Ga⸗ 


len neben dem Numenius und Otigenes 


aicht ſtehen kann. Mit Recht wunderten Kie Sich, 


wie der fonft fo forgfältige Tirdemann undes 


dingt dem gar nicht kanoniſchen Bruder folgt, 
wenn diefer den Rumenius aus Apamea unter 
den Platonifern aufzählt ). Es ift viel gewagt, 
penn nian felbR dem ausdruͤcklichen Zeugniß dei , 
Profius 5) twiderfpricht, der die Meinung des 
Numenius von drei Göttern, warne, womTns 
und Fomna oder Xooos, den ächten platonifhen 
Grundſaͤtzen entgegen geſetzt findet. Es iſt viel 
gewagt ‚| einen Menſchen zu den Patonifern ‚zu 


rechnen, von dem alle unverwerfliche Zeugen be⸗ 


Houpten, daß er zwar zu ben neuen Porhagoreern 
gehört, aber viele Grundſaͤtze von Mofes und den. 
iüdifhen Propheten aufgenommen habe. ' Dieb 
bezeugt zuvörderfi. dee demantene Drige 


nes 69 mit Maren Worten. Dann Führt € les 


mens von Alegandrien den berähmten Ausſyruch 
des Numenius an I daß Platon, die me: 
ſai⸗ 


4) Hiſt. eritie. philoſ. vol, n. p· 176. 
9) Proc. in Platen, ‚Timseum, lib, I „P93: 
(tol, Bafıl; 1534.) 


9 Origen. conus Celſ. lib. I. c. 15. p. 932. 


lib. IV. e. gu. P. 543 (ed. de la Rue fol. 
Parif, 1733.). 

D Clem Alexandrin. ftromat. 1ib.T. e. 22. 
V 411. (ed. Potter. fol. Oxon. 1715), 


Seife uber Galens chuehbrh Eyfem. J 


laiſche Kofmogonie angenommen. und ſich zu eigen . 
gemacht habe, und daß er nichts anders als ein 
attiſcher Moſes ſei. Clemens ſowohl. als | 
‚vorzüglid Eufebius an fehr vielen Stellen, 
. nennen den Numenius einen Pythagoreer, und 
mas Enfebius von ihm anfuͤhrt, find feichte 


.Widerlegungen der mittlern Akademie und des. 


Stoiciſmus, mit theofophifchen Emanations⸗Gril⸗ 
Ien_vermifcht 3. Und endlich mußten Sie ja . 
ſchon aus Ihrem Heſychius und Suidag9), . 
daß Numenius dem Plato das Pagium der “ 
moſaiſchen Schriften auf fehr abseſchmacte Art 
vorgeworfen habe. 


And Drigenes?...: Lieber Freund, ein 
alerandriniſcher Chriſtianer, ein Schuͤler des As 
monius Saceas, der die vorgeblichen Ge⸗ 
heimniſſe der juͤdiſchen und chriſtlichen Religion 
. und die ganze morgenlaͤndiſche After s Meisheit 
mit dem platonifchen pptbagorijchen Lehrgebaͤude 
zu vereinigen fucht, der fann nie mit dem Gas 
R len in eine Klaſſe geſetzt werden. 


Denn Galen war weder Platoniker 


DPothaaobenc. am wenigftem a aber Eklektiker in.dem 
u Sin = 


Ä D) Eufeb.. praeparat. evangel. lib. IX. e.6. 7. 
P. 411, ſib. XI. e.9. p. 525. c. 13. p. 336. 
‚(ad Viger. fol. Colon, 1688.) 


| es Suid. voc. Novumus, vol.il. p. 634 (ed, Ä 
Käfer ſol. Cantabrig. vo. — 


« h 
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Sinne des Werks, worin ·es Origenes Plo⸗ 
tinus, Porphyrius, Marimus von 
Ephefus und fo Fr andere diefes Gelichters wa⸗ 


ren. Das iſt es, was ich ist näper zu erweifen. 


ſuchen will. 


Niemand von ſeinen Zeitberwandten war 
vielleicht mehr gegen den alexandriniſchen Chriſtia⸗ 
nismus und alle damit verwandte Schwaͤrmereien 
eingenommen, als Galen. Bei Gelegenheit 
der Pruͤfung der uͤberſubtilen Diftinctionen des 
Pulſes, welche Archigenes eingeführt. hatte, 
bedauert Galen ironiſch, daß er nicht zu Dden 
Eingeweihten gehoͤre, welche die myſterioͤſen Aus⸗ 
drücke des Archigenes verftänden. Er feivon 
«je her gewohnt geiwefen, dem Ariftoteles zu 
| folgen, und nichts’ ohne Erfläcung und. Beweis 
I ‚anzunchmen. 18 fei daher nothwendig, daß die 
| Anhänger des Archigenes die ſpitzfindigen Ar⸗ 


ten des Pulſes zuvoͤr derſt entweder anſchaulich 


machten, oder wenigſtens eine Erklaͤrung der dun⸗ 
keln Ausdruͤcke hinzu fuͤgten, damit man nicht, 
wie in der Lehre des Moſes und des 
Eh riſtus, unerweisliche Grundſaͤtze und Worte 
ohne Sinn lernen duͤrfe 10). Und an einem Ort, 
wo er die Epikureer widerlegt, ſagt er, er wolle 
noch lieber Moſes Koſmogonie annehmen, als 
die Soepufeular ⸗ Philoſophie des Epitut. In⸗ 
— | deſ⸗ 


I 
“ ” [“ 


Galen de: üiferenn zeit lib. 1 p. 22. 
(Opp: vol) 


- 


N 


A 
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deſſen ſei auch Moſes Lehre ven der Enthehung 
der Welt deswegen. nicht nach feinem, Geſchmack, 


weil, bie. BVeispeit des, Schöpfers dabei. gar 
nicht in. Rechnung komme. Mofes fage. ims 1 


mer nur: Gott, ſprach, und. die. Welt 
mard!_ Er fuche.alfo. indem unbedingten. Wils 
fen Gottes. den einzigen, Grund. des. Dafeins, der 
Hrdnung und. der. Harmonie in der, Schöpfung, 
ohne‘ auf die Geſetze Ruͤckſicht zu nehmen, welchen 
der Urheber der Welt dabei gefolgg ſei. Es ſei 
immet weit zweckmaͤßiger und diene mehr zur 
Verherrlichung der Gottheit, wenn. man unterſu⸗ 
che, warum, dieſes Geſchoͤpf ſo und nicht anders 
eingerichtet fel, ald warn man blos wife, Gott 
habe ſein Daſein gewollt N, 


Noch, mehr, aber eifert. Galen gegen den 
Aberglauben jeder Art, der fich zu feiner. Zeit ſchon 


die Larve der dogmatiſchen Philoſophie angenom⸗ 
men hatte. Er, klagt daruͤber, daß durch einen 
gewiffen Andreas ſo viel Aberglauben in die Ma⸗ 
teria Medica aufgenommen, worden, und. verabs 
ſcheut die albernen goktiſchen Kuͤnſte des Pam⸗ 


L ilus, mit dem Beinamen Migmatopoles 12), 


ann Sie ‚nun in einem. andern, Werk, welches 
s | 6% 


8) Galen. de. ufu. ‚ pardum,, lb, xi. P. 54 


Cpp. vol.I) 
22) Id de. heul. Fee vol. VL. p.69. (Opr- 
vel, I) 


; 


„ 


“eine ausgebreitete Herrſchaft angemaßt, und ſelbſt 
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Galens Namen führt ’), eine andaͤchtig⸗ chriſt⸗ 
fie Verweiſung auf die moſterioͤſen Qebraͤuche 
der Chriſtianer, als vortreffliche Mittel zur Kur 
der Steinbeſchwerden, wo alle andere Mittel vers 
gebens gebraucht worden, finden; ſo werden Sie 
mir hoffentlich zugeben, daß dieſe Stelle durch⸗ 
aus nicht im Geiſt des Batens tft, ‘und daß, 
wenn 'man nicht das ganze Buch ale untergefchos- 


den betrachten kann, dieſe Stelle wenigſtens die 


Sloſſe eines chriſtlichen Abſchreibers iſt. Auch 
das Buch, welches unter Galens Namen in 
| _ verföhiederien Iateinifchen Ausgaben feiner Schrif⸗ 
| ten sorfommt, und’von der Anwendung der Bes 

ſchwoͤrungen und ‚Zauberworte bondelt, iſt ſicher 
nnaͤcht, wann 'es gleich von Alerander dem 
Trallianer als aͤcht angefuͤhrt wird 16). 


F Dritter Bei 


nn 


Bären Sie 8 nicht, ‚mein Freund; ‚an den | 
ich dieſe Briefe ſchreibe, ſo můßte ich den perga⸗ 
| me 


23) 1d, de ngneh effect. renal. p, 421. (Opp: 
vol. IV) Kas Tæuræ de dıa To, ws en To 
MENU amoruyxavem a Ru Ra HURS Tous 

"xeisiayoug Em Ta ne — ‚VEYISa na 
nubpiœoc Kusnguwdn Ken. 0uTO Yap Eyo 
‚MISSUM 77) — un povcv Ta GEM TInde ö 
nadn xal amyyopsuneva me Mayrıny Toy 
iargav Duyadsusdhar, AMm.nal.. . 


14), Alexand. Trail, üb, IX, er > — 


J N 


“aber kennen. die Geſchichte der” chriſtlichen Rel 
gion: Ihnen brauche ih es alfa nicht zu ſagen 
wie ſehr gewöhnlich und wie verzeihlich die Ders 
achtung war, womit die griechiichen und römis 
ſchen Philoſophen die Bruͤderſchaft der Chriſtia⸗ 
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meniſchen Arzt gegen den Vorwurf einer unbilli⸗ 
gen Verachtung des Chriſtenthums ſchuͤtzen. Sie 


ner in den erſten Jahrhanderten anſahen. Sie 


willen, wie wenig unterrichtet die heidniſchen 


Philoſophen von dem Geiſt des aͤchten, urfprüngs 
lien, einfachen Epriftenthums waren, und as. 
len felbft lehrt ed, wie man damals allgemein ! 
judifche und chriftliche Lehrmeinungen zu ae 


- feln- pflegte. Sie wiffen, wie ausgeartet zu Gas 
lens Zeiten fhon jenes einfache Chriſtenthum 


war, welche unfoͤrmliche Maſſe von morgenlaͤndi⸗ 


ſchen, auf die chaldaͤiſche Emanations⸗Lehre ges 
gründeten, Grillen, von verwirrten pythagoriſchen 


und neuplatoniſchen Philoſophemen darin aufge⸗ 
nommen waren. Was Wunder alſo, wann der den⸗ 


kende Roͤmer und Grieche, eingeweiht in die Ge⸗ 
heimniſſe der ſtoiſchen, epikuriſchen oder peripateti⸗ 


ſchen Schule, die Myſterien einer damals ſchon aus⸗ 


gearteten Religion nicht gut heißen konnte, die den 


Gebrauch der Vernunft, dieſes edelſten Goſchenks 


der goͤttlichen Vorſehung, unterſogte, und von wel⸗ 


cher unfer braver Tiedemann mit allem Rede - 


fagt: : „Da die Religion Eprifti eine Volks⸗Religion 


„fein folfee, fo enthielt fie ſich forgfältig aller phis - 
„loſophiſchen und metaphyſiſchen Beitimmungen- 
> ber Natur und, Susftanz Gottes, zufrieden ihn 


> 
u Va 


UN 
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„vom Materiellen durch die Benennung Geiſt 


„unterfchieden zu haben; aller Fragen über allge, 
„meine .Ratuss Gefege und "Maturs Kräfte, wie 


„au über der höhern Geiſter befondere Des 


ſchaffenheit und Einwirkung, und aller Epecus 
 „lationen uͤber das Fatum und die “allgemeine 


— — 


— — 


—— —— 
J 


— 


„Welt⸗Ordnung. Sie forderte auch eben daher 
„nicht tiefe Unterfuchung und philoſophiſche Pruͤ⸗ 
„fung; ſondern Glauben. Dieſe Forderung 


„mißdeuteten nachherige Schwaͤrmer dahin, daß 


„der Menſch uͤberall zu ſeinem Heil keiner geuͤbten 
„und. geläuterten Vernunft bedurfe, ja, daß 
„diefe Prüfung und Läuterung der Vernunft das 
„Grab der ‚Religion fei. Und ſo hatte Anfangs 
„diefe ‚Religion nicht geringen Einfluß auf Vers 
» achtung der Philoſophie und Vernunft 15). 9— 


Eben faͤllt mir noch eine Stelle aus der ſpͤ⸗ 


teen Schrift eines unſerer beruͤhmteſten Kitchen ⸗ 


lehrer auf, die ich Ihnen herſetzen will, da ſie 
eigentlich zur Sache gehört. N: „Sehr unsittig 

„iſt es, fagt.Semler, warn man Galen feis 
„ner Verachtung des Mofes und EHriftus wegen 
„tadelt. Mofes und Chriſtus find nicht für 


5 alle Voͤlker, als Befoͤrderer von einerlei Kennt⸗ 


„niflen, * behimmt geweſen. | ‚Die Kirche hat 
J „aber 


7% -jebemanne Geiſt der Peru Phi⸗ 
loſophie, Th. UL ©. 108. 

160) Semlers unparteiifche — zur 
Hiſorie der. Ryſentreuzer u WU. © 5 F 


“ 
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„aber bald eben ſo fehr die cdriſtliche Keligiön 
„übertrieben, und für alle Menſchen anpaflen 
„tollen, wider Gottes Ordnung; wie die Tuden- . 
„ihre alte Religion übertrieben und als unberäns Fa 
. „ derlich angefeben Haben. „, 
’ Ich wiederhohle ed, was ich ſchon oben 
ſagte. Galen fpricht zu deutlich gegen alle Ar⸗ 
ten der morgenlaͤndiſchen Weisheit, als daß man 
ihn fuͤr einen Neuplatoniker halten, oder ihn mit 
dem Numenius und Origenes in eine Klafs _ 
fe. ftellen fönnte. Huch beftätigt dies vorzuͤglich 
die Bildung ſeines Geiſtes, inſofern dieſe uns 
bekannt iſt. ‘Ein Stoiker, den er und aber nie |: 
"nennt, war, nebft feinem Vater, der ebenfalls 
dem: ſtoiſchen Syſtem anhing, fein erſter Lehrer. 
In der ſtoiſchen Dialektik brachte er es auch bald 
ſo weit, daß er Commentare über den C Heaf: ipp, - 
von Soli verfertigte, da er noch ſehr jung war. 
Dieſen legte ex aber ſelbſt keinen fonderfichen Wertb 
bei... ‚Bei Biefer Gelegenheit verirrte er fich fo 
ſehr in die dornigen Pfade der ſtoiſchen Dialektik, 
daß er vieles, wieder verlernen mußte, ‚wenn er 
groͤßere Fortſchritte in. der wiſſenſchaftlichen Cul⸗ 
tur machen wollte. Auch verſichert 2, daß er 
beinahei in die Abgruͤnde der Phrrhoniſten verſun⸗ 
‚ten ſei, wenn fein gefunder Verſtand und ſein 
Bang zu geometrifchen Demonftrationen ihn nit. 
vor der Bmeifetfuht zeſchůet bärtn 2) ‚Ein 4 
3 Pas 


! \ 
. 


1 Galen. de Hbr. propr, p. — De ar 
—— ‚Role animi morb. p- 357- Eu 


pr — 
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puatoniter, Namenẽ Albinus, gab / ihm dat⸗e 
+ auf Unterricht in ſeinem Syſtem 1), und endlich 
wurde er don mehrern Lebrern in der peripatetis - 


ſchen Philoſophie unterwieſen 10), welber er auch 
Zeitlebens groͤßrentheils zugethan blieb Dabei 
äber kannte er allt übrige philoſophiſche And ne 
diciniſche Secten des Aterthumd Yo gruͤndlich 


daß ee in jeder derſelben denen Unterricht ‘gab, - 
die denſelben verlangten. Er halte fich dieſe au⸗ 


ſerordeatliche Kenatniß niet blos Durch Leſen des 
Bacher jeder Schule, ſondern auch dadurch er⸗ 


worden, Daß er den muͤndlichen Unterricht der bee  - 
rühmteften Lehrer jeder Schule benukt halte, Un 


vielen Orten äußert er feinen Tadel derer Aerzte 
und Philoſopyen, die ſich blos zu winer Schule 


bekennen, und nicht das Gute anderer ESyſteme 


ju pruͤfen wuͤrdigen 20), Ich werde Ihnen in’ 
der Folge noch eine Menge Stellen anführen, wo 
Bäten bald den Ariſtoteles, bald den Pla⸗ 
to, bald andere Stifter der beräpmteften Schi 
In des Alterthums tadeft, und Meinungen vor⸗ 


Irägt, welche von den iprigen durchaus abweichen | 
ber benjeiben dradezu entgegen, ſtehen. | ' 


Ungeachtet ih alſo dat nicht geneigt bi | 


ben ‚Pergemenkiäen unit einen ertertifee 0 


Ve 


3) Adwinifr, anatoro. Ib. 1. $. 126, 

19) De different. pulf. lib, Ik pi 22 

20) .Galen, de loc afleer. lib. 1, pP. BR 
Dita bau XX irn g 
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a Briefe aber Salens vhiloſoph· Syſtem. 
nennen, weil mon gewoͤhnlich⸗ die Anhaͤnger Ye. 
Ammonius Saccas, die alexandriniſchen Pow 
thagorter, mit dieſem Namen zu delegen pflegtz 
ſo:bin ich · doch berechtigt, ihn für einen ft eien 
Philoſophen zu halten, der zwar der peripateti⸗ 
ſchen Schule vorzuͤglich anhing, aber ach oft die 
Grundſaͤtze der alten Akademie mit dem Syſtem 
des Ariſtot ebe s zu vereinigen wußte. Am 
* weiteſten aber war Galen“ von dem neuen Pia⸗ 
bvoniſmus entfernt, und mit: den neuen Afdiemis 
Bern, Steifern und Epifureeen führte er die mei⸗ 
ſten Streitigkeiten. Dies iſt kurz und gut mein 
Glqubensdekenntniß uͤber die philoſophiſche Sen. 
8 welcher Salen zugethan war. \ 


‘ 
«  - 


3. I u Bierter Bei 


Sie wollen, lieber $2., noch mehr von | 

“den befondern Philoſophemen des Galen und 
von ſeinen Streitigkeiten mit andern Sectirern 
wpiſſen, da hiervon noch wenig bekannt iſt. Sie 
ſagen, die⸗bisherigen Geſchichtſchreiber der Phi⸗ 
loſophie Hätten die Mühe geſcheut, die Werke des | 
Salem in hiftorifcher: Rüdfichtzu ſtudiren, oder- 
fie hätten nicht geglaubt, daß diefe Mühe beloh⸗ 
nnd fein wuͤrde. Daher wuͤnſchen Sie,’ daß ich 
‘die veinzelen Theile der Philofophie durchgehe, 
amd die befondern. Abweichungen der Meinungen 
| und Lehrſaͤtze des Galen von. den Ideen feiher : 
— Borgaͤnger und Zeitgenoſſen gehoͤrig angebe⸗ Sch 


> 
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würde Sie“ bitten, mich von diefer Arbeit 


zu, difperfiren;, wehn Sie nicht felbft meiner 
Beſorgniß, etwas Unvollftändiges . zu liefern, 


durd) das duͤtige Verſprechen zuvor gefoins 
men wären, mit meinen fragmentahifgen 
| Beiträgen zufrieden zu fein. 


Im vollen Vertrauen auf Ihre gütige und 


freundfehaftliche Nachſicht fange “ baher mit der 


Logik des Safen am 


Die Philoſophen des Alterthums weren m 


der Lehre von den Kriterien der Waprheit in zwei 
oder mehrere Partheien getheilt. Die aͤlteſte, 


wozu beſonders Empedöfles, Seraklitusſ | 


und. Plato gehörten, nahmen den Sinnen alles 


| Vermögen die Wahrheit zu erkennen. Don dem 


erften führt Seßtus Empirifus. die Worte 


ſelbſt an, woraus erhellt, dab er den allgemeinen 


göttlichen Verſtand, und den menſchlichen Vers 


itand, in to fern er bon den Sinnen als unab⸗ 


hoͤngig gedacht wird, fuͤr das einzige Mittel hielt; 
"die Wahrheit zu erfeinen 29. Herafflituß 
‚war eben fo fehr bon der Trüglichkeit der Sinne 
uͤberzeugt, weil er einen beftändigen Fluß der 
Dinge annahm, . Und. diefe letztere Meinung 


beruhie io wieder auf der Oele daß. das Feuer 
J 4 dat Ä 


21). Sext. Empirie, ih Mathiemät, kb, 


vun $. i21. p- * ce Fabric. Kol, lies 
si) ’ or 


a 


— 


8 
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"das fluͤchtigſte Principium und der Grund aller 
Bewegung fei; deswegen muͤſſe auch alles: in der 
- ganzen Ratur in’ftetiger Bewegung fein, da das ° 
Feuer alles durchdringe ??), Wir koͤnnen folg⸗ 
„Nic nie vonder Wahrbeit der Dinge Durch Ems 
"pfindungen überzeugt werden, da die Natur der 
Dinge es ſelbſt'nicht zuläßtz; fondern nur duch 
Theilnahme an der göttlichen Weltfeele, die wie 
"beftändig einathmen, erkennen wir die Wahre 
per 22). Dembkritus hielt die Sinne durch⸗ 
aus fuͤr truͤglich, weil Teine Prineipia, das ?eere 
"und die Atome, nur duch den Verftand erfannt - 
"werden konnten. Wer nach den Sinnen urtheis 
"fe, det habe blos Die Meinung, daß etwas 
kalt oder warm ſei (Yapw ner &5ı Wuxpor, vouꝙ 
Secud.) Phato mußte den Sinnen das Ver⸗ 
moͤgen die⸗ Wahrheit ja erfennen abfprechen, 
wann er ſeinen Ideen die Subftantialität zulegen 
und ſie allein fuͤr wahre Weſen halten wollte. 
Daher pflegte er den vous ters mit der Wahr⸗ 
deit für einerlei auszugeben *). 
| Die 


5 2 


Platon. cuty. P 354 (ed Eryn. fol. Befi. - 


1324.) 
Sext. Empir. adrerſ. Mathemät, lib, va. 
v. 126. p. 397. 9. 129. Base J 
24) Id. 5. 135, . 399. J 
25) Platon, Phileb, p. 1775. Nous de ; yro Tau " 
mov yaı Mind Es, 7 array öuomruron 


4 


Fun. 277: —R — Cie, acad. guen. lib. 
"Leon. | . J 
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Die andere Partei, welche die Corpuſcular⸗ 
Philoſophie gruͤndete, ſchrieb den Sinnen faft 
msſchließlich das Vermoͤgen zu, die Wahrdeit 
zu erkennen Epikur ſteht an ihrer Spitze: 
doch nahm er zugleich auf die Phantaſie, oder \ 
den Eindruck Ruͤckſicht, weichen die Empfindungen’ 
erregen, fo wie auch auf das allgemeine Zeugniß 
und auf die Uebereinftiimmung der Urtheile 2°). 
Auch die Stoa, und vorzüglid Cheyſippevon 
Soli, Hielt die Sinne für untruͤglich, und gab - 
den begreiflichen Gedanken (xarairr- 
run Darraoıe) oder die wgadnyıg für Kennpeis 

gen Des Wahren aus 7). 


Den Mittelweg zwiſchen dieſen beiden dar⸗ | 
teien wählte Salen. Ihm waren darin fon 
&peufipp, der Nachfolger des Plato, und - 
Ariſtoteles voran gegangen. Jener hatte be⸗ 
hauptet, daß ſinnliche Gegenſtaͤnde nur durch 
wiſſenſchaftbiche oder kunſtmößige Em⸗ Dr 
pfindung (dodnes ERISnpLavreN) Verkandee: 
Begriffe aber nur durch den in Vernunftſchluͤſſen 
 geübten Berftand (emssnmovinog Koryos) richtig ee - \ 
' fanntwerden Ernten. Der kungmäßigen Empfin⸗ 
dung ſchrieh ex gleiche Vehrhen mit den en Verhan 
essæù — 


=) Sext Empir. L u kaoz p. 412: 6. a5. | 
206. P-.415. | 

27).Diogen. Laert. ib. VI. C 34. 2 In 
(ed, Meng 4. Amt, a Zu 


ed se Zee — 
+ + ” 
— 


| MY Id. 6. 417. p. 415. 


0) ‚Bufeb, ‚Kraeparat, evangel, kb zIV. Ban 
pP: 759. 
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hes Begriffen zu, und berief ſich dabei auf das ſi che⸗ 
re Kunſt⸗Gefuͤhl eines Zidienſpielers, welches der⸗ 


. selbe nur durch Uebung erlange 8)... Eben fo 


‚hatte Arifioteles den Einnen dag hinreichende 
‚Hichters Amt über ſinnliche Gegenſtaͤnde, aber 


. auch dem Verſtande die Herrſchaft über. die vonra 
übertragen 29). Die Sinne hielt er für bie, | 


Werkzeuge, die Seele aber für den Kuͤnſtier, der’ 
fh diefer Werkzeuge bediene 3%). Ariſtokles 


von Meflene,,. ein fpäter Peripatetiker, und Leh⸗ 


ter des A leganders von Aphrodiſias, verglich, 
dem Grundſatz ſeiner Schule gemaͤß, die Sinne 
mit Jaadnetzen, die Seele aber mit den Hunden, 
Die das Wild aufwittern und ergreifen 7, Auf 
ähnliche Art äußert fih Salen, wenn er den 
dunkeln Ausdruck des Hippokrates in dem. 


| ‚Bud von des Werkſtatt des Arztes, erklärt: 


Was und womit win etwas erfennen, 
Das it auch der Grund der Erfennts 


niß. .Galen fagt 22), Hippofrates.habe 5 


de Eireluigkeiten vermeiden. und einen Weg zwi⸗ 
| nen. 


Sext Empire. Le. s 245: p 401. .. J 
Berg. Cie, acad. quaeſt. lib IV. c. . J 
AR ur 


"») id. $. 226. p. 416. 


‚ 2) Galen. comment. in Si. ar 7 mein 
| ® 865. 666. Kopp yoh.V) 
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m der: Partei, die den: Sinnen“ alles“ abſprac u 
und der,, die fie für die eihzigen Erfennmig: Mitı 
vl der Wahrheit hielt, einſchlagen wollen. Ich 
bin, ſetzt er Hinzu, ebenfalls dieſer Meinung: für 


ſinnliche Gegenſtaͤnde muͤſſen wir die Sinne, fuͤr 


Berſtandes⸗ Begriffe aber den Verſtand zum Rich⸗ 
ter waͤhlen. Die Sinn⸗-Organe geben die Ma⸗ 
terie her, aber die Seele enthoͤlt das Bermoͤgen 
daruͤber zu urtheilen. Man kann alſo noch ichs 
mer in gewiſſer Ruͤckſicht ſagen: „Der vous ſieht, 
der vous hört, das uͤbrige iſt blind und taub.. 
Am einem andern Ort legt er den Menſchen allge⸗ 
‚meine: phyſiſche Kriteria bei, wodurch fie die 
Waheheit erkennen koͤnnen: dies find die Simke: 
und die See, bie über Empfindungen: ue⸗ | 
[ theild ). 

J 
So wie Sie bei jener Sieler don dem vobs 
ſchon bemerkt haben werden, daß Galen den 
SGrunpſfaͤtzen des Plato nahe kommt; ſo iſt wohl 
nicht zu. laͤugnen, daß in folgenden Stellen die 
Grundſaͤtze des Epifur durchſchimmern. In 
einer Schrift an den Thrafybulus erklaͤrt 
naͤmlich Galen die Wahrheit zuvordexyſt durch 
die Uebereinſtimmung des Urtheils wit: der vor⸗ 
liegenden Sache ſelbſt. Er behauptet mit dem 
Ari nr teles daß die ET 


a 
N 


F 1a. ie gm. mnbes et Pin ib >. 
Be 330. . 
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eollande nut dur. die Sinne erkannt werde, 
und findet daher diejenigen Aerzte ſehr verämtlich, 


weiche Beweiſe fordern‘, we es auf Beobachtus⸗ 


en ankommt. Hier iind die Sinne dis; einzigen 
Miedstichter. Bei der Beurtueilung: der. Re⸗ 


ſultate eines Erweiſes hingegen. kommt es auf bie 


Webereinftimmung des Zugegebenen an, davon 
muß, hei, unfinnlichen Dingen die Rede fein. Aus 


. ferdem aber nimmt Salen hier noch auf gewiſſe 


offendare und. allgemein guͤltige Principien (Evaug- 


‚yn) Rüdfiht, die zu beurtheilen blog gemeiner . 
Menſchen⸗ Verſtand 7 x, wartwy avdeamen Ä 
ERW ), notbwendig ift, und die theils ſinnlich, 
bwveils uͤherſinnlich ſind. Ein folder. allgemein 
u gäiltiger Sag. if: Man kann nicht, zusleich in 


Athen und Aeghpren fein 34). Bel einer andern 


= Gelegenheit macht: er ‘die. atademifchen Sophifen 


haͤcherlich, melde, ſich darüber ftritten, ob Holz 
oder Waſſer leichter fei, ohne. die. Erfahrung am 


-Matb. zu.fragen;, bis ſie endlich, von, einem Bau⸗ 
meiſter belehrt, wurden, 35): und fpricht zugleich 
diel von. der. Unnäthigkeit den. Beweiſe bei allges 


Mein gültigen Urtheilen, Cevaugıyn). Dies letztere 
find offenbar. epikuriſche Jdeen, woruͤber Sie nme 


Ki Gerne Empieitue 36) and den Dios 


gene 


* 


— de optime ter nd Thrafyb, Pr. 1 \ 
9) Fe de. nimi, peecatoc. caratione p- 365. | 


| A Ad, Meinem, ib, NEL, $. 26: Bar 
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Hriefe über Galens phHcfonh. ExRem. 137 - 
genes von Laerta 37) nochſchlagen Finnen, 
Jene svopyeın nahm Epikur ale ſicheres Kris - _ 
terium der Wahrheit an, wenn ſie von allen Men⸗ 
ſchen zugegeben wird, und lehrte mit Recht, daß 
fie weder durch die Sinne erkannt, - noch durch 
Erweiſe dargethan werben kann. — 


. Diele-ficpere Bangbme allgemein olitiger | 
und anetfannter Principien bradite den Streit . 
des Galen mit.den Anhaͤngern der fpätern plar 
oniſchen Schulen hervor. In dem Bude von. 
der beſten Lehrart hat er es vorzüglich mit dem 
 Eavorinus zu thun. Doc davon werde ih 
Sie a ap wiertalten. I 


, 


GT, 
a 


 Bünfeen Brief 


Gaie 6. Bat von. det: seften eehrart « 
hauptfächlih gegen den Favo rinus, und gegen , 
‚andere neue Atademiber, pon dem: Karneades 
an, gerichtet. Vielleicht ift Ihnen dieſer Ga os 
sinus aus den Spartian ?) ‚befannt, da 
er mit dem Kaifer Hadrian einengenauen Ums 
gang Hatte. Et wer aus Arelat gebürtig,. ein 
Eunuch/ der tehmegen O die < Bee der Satire tw 

. — cigns 


r 


| 


37) Lib, X, £ 33. px 67. u | 9* 
a) Vx. Medrien. 25. in. Öbrer & Nie, eu. 
ah —X G. Arge; id 79 
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138 VBolefe Aber Galens phlloſoph. Syſtenun. 
eians 3 fuͤhlen mußte. wit Ptutarq lebte 
‚ae in vertrauter Freundfchaft, und: wetteiferte mit 
ihm in der Vielſchreiberei 49). Seine Beredſam⸗ 
keit wurde fuͤr außerordentlich gehalten, und: 
SGellius erzaͤhlt und eine ſehr belehrende 
Geſchichte 4), wie Favorinus eine Muß 
ter, die ihre Kind nicht felbftt ftillen mollte, 
n mit übergengenben Gründen zw ihrer Pflicht zu⸗ 
ruͤck rief. Im Philoſtraͤtus finden Sie die 
Biegraphie dieſes Mannes *. 


In Reuͤckſicht der Grunvſate des Fabor⸗ 
aus muß ich dem Bruder. widerfprechen, 
nachdem ih Galens Schilderung berfelben ges 

. Seen Gabe Bruder ment, Favorinus 
babe fih mehr den aͤchten Grundfaͤtzen des Par 

to genaͤhert. Und ſich von dein Prrhonifmus entz; 

fernter gehalten als die übrigen nenern Akademi⸗ 
Ser Das Gegentheil ven dieſer Behauptung 
glaube ich beweiſen zu koͤnnen. Erlauben Sie 

mir, dies etwas umfändliger a aus einander u 


ſetzen. 
W Die- \ 
J 39) Denonap; 16, Op. el ä ed. Grein. 
u} Amſt. 1 un) E 


u 40) Swid. vol. IH. p. 978. 
u) Noss. attic, lib. XII. e. z. p. 270, (ed. EL 
‚ zevir. 12. Amfl, 1665.) Beat. üb, AV, e. 
3. p. ws; ea. | 
#)-Phile&r vit. ſophiſt. lib. &.:e . — 
ir Qisaz. fah —* a2.) 


| Dei Aber Salens Pen tem. 10 


F Die, Akadẽmiker waren, mern ſie ſ 6 gleich. 


durchgebends zu einer Schule hekannten, doch 
in RrRuͤckſicht der Lehre, son den Kriterien der. Wahr⸗ 


‚heit fee von, einonder.unterfbieden. Speufipp.. | 


ging ſchon, wie oben angegeben worden von dem 
aͤchten platoniſchen Spftem darin ab, daß er der 


" kuͤnſtmaͤßigen Erfahrung eben die Gewißheit zus | u 
ſchrieb, als dem reinen Verfignde. . Ehen fo. 

druckten ſich Renokrates #: und Crantor )... 

aus. Arceſilaus aber, der Etifter der .mittz _ 


lern Akademie, war der Erfinder der ERCXU , oder 
der Sufpenfion des Urtheils, die er uͤder alle ſinn⸗ 
liche Gegenftände empfapl. Er widerſetzte ſich 


| vorzuͤglich den Stoikern, welche den begreiflichen 


Gedanken (xarermyıs) zwiihen der Willenihaft 
und der Meinung angenommen hatten.: Gin fons 
derbares Dilemma diente ihm zus MWidertegung 


dieſer xaraımlıs , indem er behauptete, dab. - 


der Menſch entweder ein Weiſer oder ein Narr 
fei. - In jenem. Fall babe ee Wiſſenſchaft, in dies. 


fem aber Meinung. Ein Mittelding gebe es ale 


nicht #5). Merkwuͤrdig ifts / daß Cieero den 
Arco ilaus ‚mit mehrern alten Philoſophen, 
| die 


. 
az i 
u: 


% ® 


4) Sext, Empik. adverf. Mathenn. L> vn. 6 


147. 148. p. 402. 

44) Plutarch, de. anim. proereet. p. 1012. 
(Op: ed. Xylandr. fol. Fref. 1620. vol. 11.7 

45) Sext. Empir. aduml, Mathem, Aib, VA, * 

253. P. we U 


- 


, 
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die den Sinnen die untruͤglichteit abgeſprochen 
* Yatten, vergleicht 4%), und Pintarch verſichert, 


daß Arcefifaus felbft fich Feine Neuerung an⸗ 


gemaft, fondern. behauptet habe, die von ihm 
‚angenommene dxaranmbıa und cwoxn fei ſchon 
von den Älteften Weiſen, dem Empedokles und 
Ararageras, vorgetragen worden #2). Unſer 
Eberhard hat dies gan vorttefflich Dadurch ers 
klaͤrt, daß Arcefilaus und alle Akademiker, 


die ihm anhingen, eigentlich‘ den objectiven Skep⸗ 


ticifmu6 vorgetragen und ſich eben dadurch vom 


den Pyrrhoniſten, die den fubjectiven Sfepticifs 
mus. vortrugen, unteefchieden haben 9%), Die 
letztern Jehrten nämlich, daß der menſchlichen 


Seele das Vermoͤgen fehle, die Wahrheit zu er⸗ 


kennen: die erſtern aber, daß es in der Natur 
der Dinge liege, warum wir ſie nicht mit Sewiß⸗ 
heit erkennen konnen. | 


Man kbante Eberhard aber leicht miß⸗ - 


verſtehen, warn man glaubte, daß er den objecs 


tiven Skepticiſmus allen Akademikern, und bes 
* Yenders-den Anhängern der neuern Akademie, zus 


ſchreibe. Daß dies nicht feine Meinung ift, fons . 


dern dag eu bios. 00m Becefilaus und vom. 


fei⸗ 


Cic. ad. quaeſt. —* L e. 2. 


a 


47) Plutarch. adverſ. Colot. P. 1122. 
Eberhards ebilſophithes Archiv, B. I. 


— en 3. ©. 31. 


’ J j 


. I 


⸗ J 


+ 
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 Deiefe über Galins phitefoph. Sof. ii 


i feinen‘ ächten Anbängern- ſpricht, weiß ich aus meh⸗ 


seen muͤndlichen Unterredangen mit ihm. Im 
der That entfernte ſich ſchon Karneades, der 
Stifter der neuern Akademie +9), dadurch ſehr 


weit von dem Arcefilans, daß er weder dem 


Sinnen, noch dem Verſtande, noch der Phanta⸗ 
fie Untruͤglichkeit zuſchrieb 5%), Er ließ nur ver⸗ 


ſchiedene Grade der Wahrſcheinlichkeit und die | 


ſcheinbare Epidenz ſolcher Begriffe zu, worin fich 


alle Menſchen einig find,. ohne denſelben voͤlige 


Gewißheit beigulegen 51). Kin fpäter Zeuge faat 


von ihm: fo babe'er fi nur in feinem Hörfaaf 


ausgedrückt; im gemeinen ‚Leben aber habe er 
über die Gewißheit menfchlicher Kenntniſſe eben 
fp, wie jeder Andere (os aA Tu Toy Emiro- 


| xrwv) geſprochen 52). : Sein Nachfolger Kli⸗ 


- 


tomachus ftimmte in Ruͤckſicht der Bufpenfion 


des Urteils und des. objectiven Sfeptichfmus mehr 


mit dem Arcefilaus überein %) Und bie - 
u u Um 

49) Karneades Wurde 215 Jahre ver unſerer 
Zeitrechnung, alto 27 jahre nach den Tode 
des Arcefilaus, gebohren. (Diogen. 
Laert. lib. IV, ſ. 45. P- 253. ſJ. 65. p. 265.) 

10) Seat. Empir. l.c, 6. 159. p. 404 

sr) Id. 5. 163. p. 405. — Cie. > vonde qua 

db. W. e. 11. 

s2) Numen. epud Eu Feb. praepar.. enge 
lib. XIV. & 8. pP: 737: - 

53) cic ud que lib. IV. aa 


N 
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142 Briefe über Balens philoſcph. Syſtem. 
Anhänger der vierten Akademie, Philo von Bar 
rifſa und Antiohüs von Afkalon, feinen 
durch die Stoifer von den Adıren Brundfähen des 
Arceſilaus mehr abgeleitet worden zu ſein, un⸗ 
geachtet fie ſich beide widerfprad. en, und Antib⸗ 
us den Stoifern fi mebr näherte; ‚gegen wel 

che » to geſchrieben batte 5)). 


Ueber die Grundſatze des Favorinns, 
als eines der _ fpäteften Akademiker „belehrt 
uns dauptſaͤchlich Galen in der angeführten 
Schrift 5). Er ſagtt Favorinus habe die be⸗ 
fe Lehrart fo erklaͤrt, daß fie in den ſtrengen Bes 
weiſen entgegen geſetzter Behauptungen beſtehe 
(am Es Emigegnoh), Die Altern Aka⸗ 
demiter (Arcefilaus und Riitomabus). 
hätten die Sufpenfion des: Urtheils und die Unbe⸗ 
ſtimmtheit (ryy EnEV nos —A vorgetra⸗ 
gen, und behauptet, daß man uͤber ſinnliche Ge⸗ 
genſtaͤnde nichts Gewiſſes entſcheiden koͤnne. Aber 
die neuern Akademiker (dv yag novos sd Dauer 
vo) vom Karneades air gerechnet, halten auch 
die allgemein befannteften Erfahrungen bezweifelt, 
nund nicht einmal zugegeben, daß man das Daſein 
der Sonne behaupten koͤnne (dude Toy nAscy ware 
Ayærov sivas), Ich aber, fegt Galen hinzu, nen⸗ 
ne ro naranynrov das Ertannte (o yywsor). 
| und. 
9 Id. c. 6. 4. i 
05) Galen, de optima doctrian s p. 4% 


m 
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und erkläre nararaißavecdei durg deutt 
erkennen Beſouuc yıyvoarsv), Er fiteitet 
hierauf gegen die neuern Akademiker, ‚die feinen 
Unterſchied zwifchen dem Urtheil eines‘ wahnfinni⸗ 
gen. und geſunden Menſchen zugeben wollten 
Wenn, ſetzt er hinzu, die Akademiker, den Sinn⸗ 
Organen den Gebrauch der Sinne verſtatten; ſo 
dürfen fie Peine entgegengeſetzte Beweiſe in die 
Wiſſenſchaft einführen. Dann wird eine andere 
Art von Uebung und eine häufige Wiederhohfung 
dee Erfahrungen erfordert, um zu einiger: Gewiß⸗ 
heit zu fommen. Dann muß män dein Kunfigex 
fühl eben die Wahrheit zueignen, -die man font . 
nur dem reinen Verſtande zuzufchreiben. pflege 
Man fiebt, Galen geht zu der Altern Akademie, 
und zu dem Syſtem des Speufipp und Keno« 
Frates zurüdh, um den Fadvorinus Mit den. 
Waffen-feiner eigenen, älteren Zeitgenoffen zu be⸗ 
fiegen. Er beſtreitet zugleich die. Grundfäge einis 
ger fpätern Stoifer, die auch die entgegen geſetz⸗ 
ten Beweiſe (awgos ayrmapevmv) einführten,, aber 
fie mehr zur Hebung des Scharfſinns in der Dis: 
lettit benutzten 5°). = 


\ 


Karneades, ſett Galen Bin, wich 
darin vorzuͤglich von den Achten akademiſchen 
Grundſaͤtzen ab, daß. er au die Waprheit der 
allgemein ‚angenommenen Brincipien, und der, 

| Grunde 


56) Pinterch, deloicor, vepugnaht. pri 03 AR 


\ 


u u Srfe äber Sams ing, Sohn, J 


Grundſaͤtze der reinen Geometrie laugnete. Er 
gab nicht zu, daß der Satz: wenn Iwei Groͤ ſſen 
einer dritten gleich find, fo find fie 


J ſich ſelbſt gleich, allgemeine Gültigkeit habe 


Er raubte alfo auch der Vernijnft das Vermögen . 


hhrer Sache gewiß ju fein; begauptete, daß un⸗ 


ſerem Berſtande die angebohrne Kraft fehle, die 


Wahrheit zu erkennen, führte demnach den fubr - 


- jeetiven Skepticiſnus in die Ukademie ein... 
Ds. Bender im Stande ift, die Glaubwuͤrdig⸗ 
eit dieſes Zeugniſſes des Galen von dem Skep⸗ 
ticiſmus Dis Karneades zu entkroͤften 5), 
will ich Ihrer und @nerparde catſceidung 
aderlaſen. — | 


RB Galen wendet re vo wieher an den 
Favorinus, und zeigt ihm, wie lächerlich es fei, 
wann er feinen Schuͤlern das Vermögen zu un 
theilen zwar jügeftehe, aber zugleich allen Kriter 
rien det Wahrheit die Glaubwuͤrdigkeit raube 
Bann es feine: allgemein anerfannte Kriterien dr - 
Wahrheit giebt, fagt er, und. wann die Seele 
kein Vermögen Bat, bie Wapcheit zu. erkennen: - 
: fo ift alles Jerwahn, und es geht die Urtheilskraft 

der Seele gänzlich verlohren 59)! . ; Alſo ſchon 
bei dieſer Unterfachung uͤber die eonit des Gar 
ten eroiedt ſich, daß er am ieiften der beripatts nu 
| I tiſchen | 


m Hiller, eritie. philot vol 1 p· 768 
” I, x. P & !, | 
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tiſcher Schuͤle ergeben war, aber hier‘ und da 


auch Gründfäge don den Epikureern und von dee 


- I 5 . 


Utern Akademie des obenfipp und Er 


| krate 8 angenommen hatte. 


Ser Dreh J 


Ihrem Verlangen gemaͤß werde. ich ige nn 
füchen, die metapbufifhen und ullgemeinen 


pbufifchen Ideen des Baleır zu fammnıen, um. - 


die Abweichungen derfeilben von andern Altern 


= 


Syitemen, oder die Uebereinſtimmung feine 


Brundfäge mit dem Theorien und Definitionen nd | u 


ner Borgänger zu zeigen. 


Die Lehre von dm uUrſachen ielet S alea 
eben fo wie Ariſtoteles dor. MWir, müſſen, 


ſagt er, nothwendig mit dem Plato cine erſte 
Urſache jeder Wirkung, oder eine Endurſache ans. 


nehmen ‚-.die der Zweck der Wirkung si. :. De 
es wäre laͤcherlich, wenn Jemand gefragt wuͤrdꝛ 


warum er auf den Markt ginge, und: ve: wollte 
antworten, weil Ich zwei bewegliche. ae habe, 


Mit der erſten Antwort hat er zwar eine ef 
angegeben, aber nicht die erfte und wa a 
bern nur eine eraaniihe, na ir "or 


ES Gelen. Pa art. en 


— 


Rate zu antworten, weil ich etwas kaufen wi, 


Bnren Ba.y 6 vom. 0. in 


te, 


er Vie ir, en ofen. Sue. 


J Auf abaliche Art urtheilt ſchon Platon 60): 
| nn Sreund der Wiſſegſchaft, fagter, muß die 


n Urfagpen: und Bewegungs » Gründe derveps - 
Rlindigen Natur oder der, Weltfeele .entwideln, 


die über alle bewegende Kräfte: hinaus wirken. 
„Die letztern kann man, nur ale die -zweiten, 


„als die Huͤlſs⸗ Urſachen hetrachten, Galen 

nimmt vier Gattungen der Urfachen an: die erfte 
iR Die Enduefache, warum (B.6) ‚etwas ges 
rſchietzt, die (weite die wirkende, non wem (vB 
wu) die daitte diermaterielle, voraus (ef cv) 


rdie wierte aie Hülfeurfache, "wodurch (85 17D Fa 
. »Daju koͤnne man noch die fünfte eder Die exemplari⸗ 
Aſhe ſatzen, ch. ak Muüfter (xa9 0) et⸗ 


was hervorgedracht wird. ᷣ). Dieſe Eintheilung iſt, 
die letztere Gattung ausgenommen, welche den 
wplatoniſchen Ideen zu BGefallen da zu ſtehen 
Fcheint, durchaus acht⸗ ariſtoteliſch. Ariſtot e⸗ 

Aes wägt-fie.gteich zu Anfange feiner Metaphyſik 
2vor⸗, und bringt dabei: porzuͤgkich auf die Entwi⸗ 
seteling Bir Endurſache 62), welche Galen bei 
‚Diefer: Gelegenheit gegen die Epikureer ale unents ' 


stehe empfiehlt, wie ich. nach bei der galeni⸗ | 


Dane Mefiologie ‚geigen werde. - 
at ME N 2 > der 


*. Plir, Tim, ENTE 
Galen. I. e. 


” - % 


* 


* Arikot. 'metsphyf. ib. 1 e. 3. * 209. b. | 


‚(Opp. ed. Erafm. fol, Bafil. 1531. ‚vol. 11.) 
— Vergl. Axiſtot. ‚phyfie, ‚acroak, ‚ib, U. 


u ‚sn su De { d 
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' Der Beseif don urſache fuͤhrt auf 


" den Begrif der Rraft, des Thuns und Lebe _ 


dend. Galen definict auch diefe Begriffe, wie 
ein ächter Peripatetifer. Das Leiden, (made) 
ſagt er, ift die Bewegung der. Materie, melde 
die thätige Kraft inıderfelben hervor bringt, und 


die Bewegung dertbätigen Urfache felbft ift Ener⸗. 


gie, oder wirkſame Thaͤtigkeit. Was durch 
feine eigene Natur zur Hervorbringung eine® 


Theils der Wirkung beiträgt, das ift die Urfahe 
dee fegtern 9), Dieſe Definition der Urfache 

mußte Galen, dem Sprachgebrauch der Herzte. 

‚wegen, angeben; weil dieſe gewohnt find, alles 


das Urſache zu nennen, was irgends zur Erzeu⸗ 
gung der Wirkung beiträgt 62). An einem ans 
bern Orte erflärt er. die Wirkung dur das, 
welches die Thätigfeit hervor gebdracht und. vollens 


der hat. Die Thaͤtigkeit ſelbſt (iveg ya) | 


‚ nennt er. die wirffame Bewegung, und die Urſa⸗ 


bhhe der letztern iſt Kraft 65). Manvergleichediefe 


Erklaͤrungen wieder mit den Ariſtoteles 66), und 


man wird die groͤßte uebereinſtimmung wahrneh⸗ 
mien.. Nur laͤßt Ar i ſt ote les ävsgyammitcvrene 
| J oft fo abwechſeln, daß man nicht weiß/ wenn ein 


Ra ober 


, Galen, de üffesem. heynm im Dit, ® 


sim. 

) Gaub. inſtit. parhol. medic. 4 61. 

o5) Galen. de fieukt. natur, hib. I. p. i7. 
6%) Arior. y. acrond, ib, HI. ſ. y2. .. 


7 


u Huleſt uͤber Galens philoſoph. Syiem. | 


'oder das -andere Wort Wirflichfeit oder 


wirkſame Thaͤtigkeit bezeichnen foll. 


Die Fähigkeit eines Dinges zur Wirklichkeit, 
‚(potentia) worüber man. ebenfolld bei ‘dem 
iriſtoteles ähnliche Aeußerungen ‚finden 
wird en, druͤckt Galen dadurd-aus, daf er 
ſagt, “ein folche® Ding gehe vermöge feiner eiges 
‚nen-Ratur:if die Wirklichkeit. über, wenn nicht 
"äußere Binderniffe entgegen ftehen 68). So fei 
Das Blut fhon potentiâ (öwaue) Fleiſch: 
das Brodt aber nicht, weil hiezu die animalis 
ſchen Kräfte erfordert werden, wann ed in Blut 
übergehen’ ſoll.. Der Begriff von Bewegung, - 


— welchen Satlen angiebt, iſt zum Theil von den 


Stoikern entlehnt. Er jagt, es giebt eine dop⸗ 
pelte Art der. Bewegung, die Veränderung dus 
Ders, und dies ift Dopas und die Veränderung 
Ver. Cigenfhaft, und dies. ift arrdwe. Jede 
‚Energie, ſetzt er binzu, befteht in einer wirkſa⸗ 
‚men Bewegung, jede &AKomicıS aber ift eine pafli- 
‚ve Bewegung des Ju verändernden Dinges 59), _ 
-Bergleichen Eie dies mit Chryſipps Erklaͤrun⸗ 
‚ ‚gen 7°), fo werden Sie finden, dad Galen dens 
„ Felben gefolgt. iſt: aber den Tiefjinn,- den Ariftos 
\ v teles 
6) 1a £ 98. u ” 
, 68)-Galen. ‚de tempersm, ub. m, p. 79. 
6) Gelen, mechol. med, lib. H. p. 48. _ 
70) Stobaei eclogae phyficae, lib. I. t. ac. p. 
—8 (ed, Herren, * Göting.; 1792.) 


N 


. 


6 


" "ogelefe übe Satens phifpfoph. Eyſtem. — 


teles bei feiner Eintheilung der Veränderungen 
In drei wirkte und eine mögliche Art beweis 
fet 79, werden Sie bier vermiſſen. 


Hierauf muß ic auch ſeiner Streitſchrift ge⸗ 
gen die Stoifer erwaͤhnen, worin er zu erweiſen 


ſucht, daß die Qualitäten und Accidenzen unkoͤre 


perlich ſind. | m davon ein andermal. 


nt 


_ Siebenter Er 


Ich halte mein Verſprechen, gIhuen Ro 

sicht von Galens Widerlegung des ftoifchen 
Syſtems von der Körperlichfeit der Qualitaͤten zu 

geben. - Um’ dies in gehöriger Ordnung zu thug, 


muß ich erſt die Vorftellungen der Stoiker yon 


der: Ratur dieſer koͤrperlichen Accidenzen und 
Qualitäten in Ibx Gedoͤchtniß zuruͤck rufen. 


* 


Wenn man bemerkt, daß die Stoffer ihr 


zen Materialifmus fo weit getrieben haben, als u. 


es ihnen &alen- vorwirft, und a8 einige 


Schriftſteller unter ihnen es felbft angeben, fo 


follte man meinen, fie hätten ggr feinen beſtinm⸗ 


ten Begriff mit dem Ausdruck Körper verbun⸗ 
den. Allein Diogenes giebt uns ausdruͤcklich 


gen vs ‚ Pefnicion folgendermaßen an: der 
Fa | Koͤr⸗ 


y Zier wm · —2* ib, V. X *. 


- 500, % ” > 
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Bedärfen 75). 
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Körper iſt eine begränzte Subſtanz 7). 

Daher ſchloß Zeno auch die Zeit und das Leere 
von der Körpers Welt aus, weil beide nicht ber 
— graͤnzt, ſondern unendlich ſein 7). 


Dabei nahm 
er vom Epikur den Grundſatz an, daß jede Ur⸗ 
ſache einer Wirkung koͤrperlich ſei, daß aber die 
Wirkung ſelbſt nicht koͤrperlich, ſondern ein xxTn- 
"yoonwa fei. Das Feuer ;. B. ſei ein Körper, die 
Wirkung aber, das Brennen, fei unförperlih 77). 
Vom Ebikur aber wih Zeno vorzäglic darin. 
ab, daß er eine endlofe Theilung ‚der Körper ans 


nahm, um der.Atome des Epikurs nicht zu 
Ihm folgten darin Ehrpfipp : 
and Pofidontus: nur beſtimme Epeyfipp 
die endlofe Theilung noch näher dahin, daß er. 
ausdruͤcklich angab, die Körper beftänden nicht 

"aus unendlich vielen Körpern, weil ſie ohne Eu⸗ 
Er und Poſido⸗ 


Ve zertheilt werden koͤnnten. | 
nius breiteten- den Materialifmus. des. Zen o 


Beichaffenpeit der Leidenfchaften, der allgemeinen 


en Diogen, Laert. fib, vo. Lie, PB e. 
7) Stob. Le Iib. I. c.19. p. 393. 
7% Cie. .scad. quaeft, lib. I. c. 121. — sSext. 
Empir. adv. phyfic lih. I. $ 211. p- 396. — 
Dioxen Leert. lib. VII. L 56. p. 399. — 
Stob. lib. 1. c. 13. p. 336. 


noch weiter aus, und nahmen eine förperlihe 


Bagrife, de Tugend und ded Laſters on. te 
"5 


\ 


“ M) Sext Empir:, Aretl. phyſte. ub.n. $. 142. 


p- 657. 


! 


\ 


Beate aber — andern ens i⸗ae 
“Sen : Sie nur. Seneodas Brief, lt ver Kap R 


fbsift: Tenuis er Chryfippes qua«s 


io: an Bonum fit corpus 759 Ciemend 


den erftaunen, welche falti mortsli.die.&gh 
logiſtik der Stoifer macht: „Die Tugend wirt) 
„was wirft, iſt ein Koͤrper: die Tugend iſt alſa 


ein Körper. So find die. Vernunftſchluͤſſe Dee | 


ſchaffen, wodurch Sen er a die Chryfippiſche Frage 


bejahend entſcheidet. Hieraus ergiedt ſich denn ⸗ 


daß, der Definition ungeachtet, dieFend:vod 
dem Körper gab, dach ſolche Eigenfoafeen gang | 
widerrechtlich als Körper: angefchen wurden, die 
Niemand für Gubftangen hält. Und dies iſe ch _ 
was Galen vorzüglich zu beſtreiten und 1 

lich zu machen ſucht. I 


* 


Aber ih weiß nicht, pr er. bei feiner Di . 


derlegung nicht oft dem Piato ſelbſt wide 
ſpricht, welches zwar nichts feltenes HR: inde ſen 


ſucht er den Letztern doch ſo oft zu een | 


Als es fich will thun laſſen. Sch will mich üben 
meine Bermuthung deutlicher. erklaͤren. Es ton 
ſein, daß ich irre; und in dieſem Gall bitte ih 
um Velehrüng. Wie wäre es, wann der widen 
finnige Maäterialifmus. der Steiker ſich aus dem 
von ihnen nur mißgedeuteten Platonifmus erklaͤe 
sen liefe?... Ich weiß, was Sie an dieſer der 

ausfegen Beben. wie, höre ich Sie ſagen, 
| 1 Die 
* p 7 * 


” Senen. r 106 P. ze. (ed. Eike. iy70.)- a 


” 


r 


4 


ın Bee Aber er Pbitefoph. Sem... 


tiefer Yatı, dei die. drug: dvra gar nicht in 
der. Sinnen⸗ Welt, ſondern jenſeits der Sterne 
ſachte, folite den Materialiſmus der Stoiker vers 
Enlaͤßt haben? .. Gewiß bat er es nicht unmittels : 


Bayer, aber vielleicht mittelbarer Weife, indem i 


son den Stoiften gemißdeuter wurde, - Bas 
00’8 Materie war formlos und ohne Eigenſchaf⸗ 
an: ſie war ein un u, melches die Möglichkeit 
enthielt, alle nur denkbark Formen anzunebuen. - 
Ude Eigenſchaften der Dinge, alle Formen derſelben 
gntſtehen auf der Gegenwart oder Gemeinſchaft 







unheraͤnderlicher, nicht entſtandener Weſen, wel⸗ 


&e.nicht in. die Sinne fallen, aber wahre Ends 
ren find: kurz durch die Ideen entfichen _ 
"alle igenfhaften und. Formen der “Dinge 77), 

Died war Platos Theorie Wann wir nun. 


annehmen, daß Die Körper ber Stoifer Doch auch - 


nicht in die Sinne falten, daß fie-aber die wage 


gan Geüftangen find, durch deren Mittheilung.afe 


ir Gigenfchaften und Formen erjeugt merden ; Hi 


weiß ich nicht, ob ich der ‚rrconfequenz u be 


Muldigen bin, wann ich glaube, daß der Plato⸗ 
aifmus. den. aroben Ratertalifmus dei Stoiten 

weranlaßt bat, e 
Freilich leuchtet hiebei die Berwechelang 
des Accidens und der Qualität mit der Subftanz - 
dem ein, Allein Rp Unterſchied dat auch 
"u tie 


B * 1 Permenid, P-. 14 don, p 


s# 


vollkommen, feſigeſetzt, und es iſt daher irbr yu.ı . 
verwundern, daß die Stoiktr dieſe Unterſuchung 


— — ** 


delt werden kannen “ Ä 


Briefe Aber Sonne vhiteſobh. Ent. er | 


Ariſtot eles zuerſt, wiewohl noch immer un 


des Stagiriten nicht befler benugt babei. Er 
nannte accidentia (ovußeßmorz) alle Pru⸗ 
dicate, die. ohne Subjecte nicht gedacht werden 


» Sinnen and für ſich allein nice in ‚Erfohrungen 


porfommen: an fi hingegen ift ein Ding (iv), 
wos in die Kategorieen aufgenommen wird 78). 


Dies ift die eigentliche Subſtanz, (Ta ri) die 


Duiddirätder Scholaſtiker, die feinem Sub: 
jeet mehr als Prädicar beigelegt wird 79). Fraͤgt 


man nun aber, was Ariſtoteles zu den Din⸗ 
‚gen an ſich gerechnet habe; ſo wird man eine aͤbn⸗ 


liche Unbeſtimmtheit der Wegr:ffe- mabenehmen, 
die ſchon im Plato herrſcht, und die, wie ich 
dermuthe, von der Stoa fo ſehr übertrieben tur: 


be. Ariſtoteles rechnet nämlich die Subſtanz, 


die Qualität, die Quantität, das Wirken, das 
Leiden, ‚den Ort, die Zeit und das Verhältniß zu 


den Dingen an ſich. Umfiändfich beweifet er 


übrigens, daß die Qualitäten vielen Veraͤnderun⸗ 
gen unterworfen. find, und in einander verwan 


78 Arion. metaphyr ub. V. —* b. 
72) 10. lib. VER f. 232. b. > 


x 


. D 
, ‚ 
“ . . 
> en 
“ i % « 
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120) Arifior, de. terein. « some üb, IE R 


38. be . 
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Bir wollen nun auch. ſeben, wie Galen 
fich gegen die ſtoiſche Lehrmeiaung nimmt, und 


mit weichen Waffen kr ftreitet. Er geht zuvoͤr⸗ 


aber anders angiebt, als die Stoiker, indem er 
auf die drei Dimenſionen Ruͤckſicht nimmt, und 
sis die Körper der Stoifer als lang, breit, tief, 
ſchwer und von einer gewiſſen Geſtalt vorſtellt. 
‚ Run, ſagt er, wird doch Jeder zugeben, daß die 
Figur der Körper zufällig ift: iſt fie aber, nad 


der Stoifer Meinung ein Körper; fo kommt ein. 
Koͤrper dem andern als zufällige Qualität zu: und 


dies iſt doch offenbar ungereimt 9). Wenn 
die Stoifer behaupteten, daß der. Schall und die 


„Stimme eine in Bewegung geſetzte Luft, alſo ein 


Körper fei; fo antwortete ihnen: Galen aus dem 
Menander: „Das iſt verkehrt, du Boͤſewicht! 
„Ohne Körper kann es nicht ſein., Ohne Koͤr⸗ 


per kann freilich fein Schall entſtehn, aber dieſer 


iſt deswegen nicht felbft ein Körper. Er verwei⸗ 


fe dabei auf Plato, ber den Schall als. ıdie 


| bderſt von der Definition des Körpers aus, bie.ce 


+“ 


Wirkung der heftigen und hörbaren Srfchätterung 


der Luft angegeben hatte 82). Hierauf geeift er die 
endloſe Theilbarkeit der Koͤrper an, wobei den 


Stvoikern eine Meinung beigelegt wird, die fie 


viels \ 


9) Gele n. "aka quslitater fi at Incorporen‘, p 
303. (Opp. vol.IV) 
Br Platon. Phileb, p. 176." — Vergl. Gell, 


noct. attic, lib, V. e. 15:9. 144. 


r 
BE . 
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vielleicht niemals fo vorgetragen baben. Ein Apfe 
beſteht nämlich aus unegdlich vielen Aepfeln ‚ und 


wenn jeder derfeiben wieder viele Qualitäten habe, 
die auch alle Körper fein; fo multiplicice fich die 


Unendlichkeit. noch mehr. Er zeigt an mehrern 


— 


Orten 33), daß die Qualitäten ſich in eininder. - 


verwandeln laſſen, und wendet Died hun auf die 
förperliche Beſchaffenheit derfelben an. : Gin viers 
eckiges Stuͤck Wachs, fagt er, erhält, nach der 
- Meinung der Stoifer feine viereckige Form durch 
die Mittheilung ‚der. Viereckigkeit, die ale 


eine allgemeine Sigenfchaft ein Körper ift. Mar | 


he ich dies vieredige Stuͤck rund; fo derwandele 
ich mit leichter Mühe einen Körper in den andern, 
nämlich die Bieredigfeit.indie Rundbeit. 
Das iſt ungereimt.. Außer dem gerathen die 


Stoifer, fagt Balen, ins Gedränge, wann fie 


die erfte Materie, den Urſtoff, definiren follen. 
Als Materie war es eine begränjte Subftanz: 
Graͤnzen find Körper, Geftalt ift Körper: die erfte 
Materie war alfo fhon eine Sammlung von un⸗ 
endlich vielen Körpern, ehe die Schöpfung bes 
“ gonnen war. Oder, frägt.er, war fie fein Koͤr⸗ 


per? Dann war: fie Nichte, ein bloßes Gedanken - 


Ding 3)... Hiermit glaubt Galen die Stoifer 
ſchlagen, allein Plate hatte fi Aber den Ur- 
fo 


— 


R 


8 Galen; de ſacultet. nator. lib.L, p 7. | 


—8 


— 
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19 Galen, guod qualit, fint, ineorporem, Pr. | 
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Ef eben fo ausgedruckt 8), und ihn zu nem 
% 


un ev gemacht, 


Wann, fährt Galen fort, die Götter auch 
Koͤrper, und alle ihre Eigenſchaften Körper find, wie. _ 
laſſen ſich Die Verwandlungen Zen 8 erflären? Auf 
Diefen Einwurf hätten die Stoiker zur Antwort geben 
koͤmen, daß Galen verfuchen folle, Diefe Bermands 
Tungen aus peripatetifchen Principien zu erflären. 


Er würde gewiß bald zum Stillſchweigen gebracht 


worden fein. Endlich bringt ec noch mehrere 
apogogifcbe. Beweiſe für die $mimaterialität und 


WVeraͤnderlichkeit der Qualitäten an. Wenn die 
Stoiker das Leiden einen Körper nennen, fo 


“bat fie der Grundfat verführt, daß man ohne 


Körper ‚nicht leiden koͤnne. In fo fern fie ſich 


figuͤrlich ausdruͤcken, (74 ar avahogav TEORO 


ans x\icews); fo ik nicht8 dagegen einzuwenden. 


* Denn man pflegt auch zu fagen: die Zeiten find‘ 


.— 


böfe: Aber fie fpsechen zu beftimmt mgurws aus - 
xigiog) und fagen alfo etwas fehr Ungereimtes, 
Wenn die Qualitäten ferner Körper find; fo ift 
die Antmalität, das Vergaͤngliche und Erzeugli⸗ 
&e, die Vernunftmäßigfeit und Klugheit, aus 


, Athen fein, und philofophiren, Sophroniſkus 


— 


Sohn fein, dickbaͤuchig, krumm und kahl fein: 


alles dies find dann Körper, die wieder ihre Quas - 


litäten, als Körper, haben, und dies wird ind  " 


Unendliche fort. gehen u Ob Balen hier 


5°) Galen, c. p. 405. ſ. 


ni . 
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nicht den Stoifern, Ungereimtheiten in den Mund 


‚legt, von denen fie weit entfernt waren, Darüber 
‚wird man leicht entfcheiden fünnen, wenn man 


ich die Mühe giebt, Die oben vorgeträgenen aͤch⸗ 


ten Grundfäge berfelben piemit zu vergleichen. 


# , 
| Achter Brief 

K} 

Die kehre von den Elementen trägt 

G alen an mehrern Orten ziemlich polemiſch 
vor. Er ſtreitet beſonders gegen die Einheit des 
Weltalls und des Urſtoffs, gegen die Unveraͤnder⸗ 
lichkeit und Unempfindlichkeit der Elemente. 


Thales von Milet hatte nur ein Element, 
und dazu noch das ſinnliche Waſſer, angenommen, 
welches als cin zuſammen geſetzter und fuͤhlbarer 
Koͤrper durchaus nicht den Namen des Elements 
verdient 37). Wenn alle Dinge aus diefem einen 
Element entſtehen follten ; fo war die Verwandlung 
durchaus nothwendig. Aber diefe fchloflen ande, 
ve alte. Weiſen von den Elementen aus, indem fie, 
wie Empedokles, mehrere annabmen, die 
aber zufanımen in Einem enthalten fein Ems 
pedofles gab feinen erfien Elementen Untheils 
barkeit, und ſprach eben deswegen den Sinnen 

das 
—R metapbyf. b:T, £ 210. a. Cie 
sad. gareit.\ib. IV, ce, 37: 5 . 
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das Vermögen ab, | fie wahrzunehmen: - auch‘ fe > 
ſelbſt waren nicht fähig, Aufere Dinge zu empfinz 
den. Gie waren ünveränderlich: und blos durch 
Mifhung und Zufammenfegung, nicht durch Ver 
wandlung derfelben war die Koͤrperwelt entſtan⸗ 
den 88). Die Einheit des Weltalls trug Zenos 
phanes von Kolophon, ber für den nder 
dieſer Idee gehalten wird, vermuthlich in einem 
andern Sinn vor, ale fein Schhlee Parmenis . 
dee. Der erſtere fcheint dadurch nur den aliges - 

‘meinen, Zufamnienhang. aller Subſtanzen bezeich⸗ 
net, und die Ewigkeit des Weltalls damit ver⸗ 
‚bunden zu haben 89). Aber Parmenides und 


Meliſſus drucken ſich uͤber dieſe Einheit der 


Subſtanzen, wie uͤber einen bloßen Verſtandes⸗ 
Begtiff, aus. Ariſtoteles ſagt, ſie ſcheinen 


gar nicht von ſinnlichen Gegenftänden zu reden, 


® a 


> 
1 


wann ſie die Subſtanzen, die das Eine ausma⸗ 
ben, für Aryenıara und axııyr% ausgeben, und 


doch nehmeh fie Feine andere als finnlihe Sub: . 
| fangen an. | Undersaͤnglich, unbeweslich, un⸗ 


N . \ vere 


BR Arittor. phyfic. acronf. ib, L fs. 0 — 
De caelo, ib. III. f. in a. — De generat. et. 
corrupt. lib.L-£. 132. — Metaphyl, dib: I... 


fi 210. a, 


89) Ariſtot. metaph. lib, I. f. a10. b. — Cie 


acad. quaeft. 1ib. IV. c,37. — Sext. Einpir. 
pyrrhon. hypetyp. lib. L 6.225. p. 99. — 
Beral. Tiedemanns Geiſt der ‚Pienfar. 


. Diilef —* —— 
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veraͤnderlich und ewig ‚mar beiden dieſes 
Eins 90). 


Heraklitus ahmte darin dem Thales 

nach, daß er auch nur "ein ‚Element: , und zwar 
‚das Feuer annahm, aus welchen alles entſtanden 
ſei. Diefes Entftehen mußte er, fo wie Thales, 
durch Verwandlung erklären 9)... Anaragb- 
ras aber fchloß fih an den Empedokles, in 
dem er viele Elemente, die Homoͤomerien, als 
Die Uranfänge der Dinge annahm, die aber wes 
der unvergänglich , noch unveränderlich waren; 
auch nicht in die Sinne fielen 9°), Die eigentlis 
ben Corpuſcular⸗ Philofoppen, Leufipp, Des 
möfrit,-&pifur und ihe Anhang läugneten 
die Einheit der Sübftanzen. Ihre Atome hatten 
zwar Figur und Schwere, waren aber untheilbar, 
vor den Sinnen verborgen, unvergänglich und. 
| » ewig . 


”) Plat. Theaetet., p. 15.96 Bopkift, p. 113, 
Permenid. p. 138. ſ. — Ariftor. metaph, 
lib. 4. f. 210. b. — De coelo, lib. IIl. t. 126. 
b. — Sext’Empir. pyrrhon. hypotyp. ſih. 
IM. $. 65. p. 145. — Biogen. Laert. lib. 
IK. ſ. 24. p. 563. — Glem. Alexandr, 
ftromat. lib.V. p. 716. 


”) Ciem. Alexandr. ftromit. 1b, V.prin 
“913. — Plutarch. de &.apud Delph. p- 
392. 


») Ariſtot. metsphyf,. lib, 1. —* b. An . 


he. acroaſ. lb, h £, 5 0 
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ewig 9), | Sie konnten nicht verwandelt werden 
ſondern nur urch Miſchung, Jufammenfegun 
"und Trennung wurde Die Entftchung bes Kotper 
aus ihnen erklaͤrt. 


Die große Verſciedendeit der Meinungen | 
bewog den Ariſtoteles, die Lehre von den Ele⸗ 
menten gründlicher zu unterſuchen, und Beweiſe 
von der Entſtehung derſelben aus der erſten Maͤ⸗ 
terie, durch das Zuſammentreten der. Enantio— 
- fen, oder entgegen geſetzten Qualitäten, gu geben, 
und die Theorie der Verwan dlungen wieder her⸗ 
vorzuſuchen, ohne die er nicht fertig werden konn⸗ 
IM): Ich kann mich Hier nicht umſtaͤndlicher 
‚darauf einlaffen, zumal, da Tiedemann dies 
alles unuͤbertrefflich ſchoͤn ausgeführt Hat 9. 

Die 'Gteiker endlich, die feine’ Atome annapmen, | 
. befchreiben Die Uranfänge als formlos und ohne 
antlevende Beſchaffenheit, doch als fähig, alle - 
‚Arten der Formen und Beſchaffenheiten anzuneh⸗ 
* men, und Died entweder durch Verwandlung; 
oder, weil Epikur zu viele Grunde dagegen ans 
SEE ‚ger 


4 


r 9) Arifor. de gener. et-corrupt. ib, 7. f. 133, v 
b. — Clem, Alex. protrept, 5. P-57.:. 
ↄ0 Arittot. de generat. et corrupt, Iib. I. L: 
5 1 Du Du 


m) Tiedemanns Meiſt der feratarien Phi⸗ 
loſophie, % I, ©. 260.236. fü 


Briefe Aber: Golens philoſoph. Syſtem. 


| gefänet hatte, durch Bufammeifegung, wovon 
fie perſchiedene Arten unterſcheiden 9 8), . 


Nach diefen Angaben muͤſſen wir Goalens 
polemiſche Schriften über die Elemente beurtheis 
fen. Er laͤugnet zuvörderft die Einheit des Ur⸗ 
ſtoffs, weil diefer ohne finnliche Beſchaffenheiten 
ſein wuͤrde. Hippokrates habe ſchon mit 
Recht geſagt: Wenn der Menſch nur Eins iſt, 
ſo kann er nicht krank werden. Auch koͤnne man 
bei der Unveraͤnderlichkeit der Elemente nicht aus⸗ 
kommen, indem nur durch Verwandlung etwaß :' 
erflärbar fei._ Diefe Verwandlung, wodurch Ele⸗ 
mente entfiehen, bringen die Qualitäten, vor⸗ 
güglich die Wärme, „dann aber auch Feuchtigkeit 
und Trockenheit, hervor 97). Dies ift die Achte 
peripatetifche Vorftellung: und Sie wiffen, wie 
wichtig die Anwendung war, welche Galen von 
diefer. Lehre auf die ‚ganze mediciniſche Theorie 

| machte I 


W In 5 
‘ 


96) Mare, Antonin. sa Sauren , lib. VI. 
5. 1. p. 170. (ed: Gataker. föl. Trej, ad 
Khen, 1693.) H Toy Awr. —XX 
£ureemys. — Diogen. Laere.. lib. VII, I. 
‚150. p.460. — Steb. eclog. phyf. lib I. c, 
13. P.372. 374 4. — Bergl, Tledemann. 

and. 8.443. | 


m Gale n. de conflitns, med. “ a Puopil P. 
37. 28. * 
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' Anhänger dee Atbenäus, fähite, Diefer be⸗ 
hauptete den Lehrſaͤtzen ſeiner Schule gemaͤß, dos 
alle Elenrente offenbar waͤren und in die Sinne 
fielen. Galen fragte ihn, od er die dloße finds - 
liche Eigenſchaft, oder ob er einen Körper mit der. 
> finnlichen Eigenfchaft verfehen, als das Element, an: 
"fee. Natürlich antwottete diefer, er halte da⸗ 
"für, daß es ein Körper fe. Galen fragte, 0b 
‚er diefen Körper auch für ein Element hatte, mann 
er 3. B. mäßig warm, maͤßig feucht fei, oder db 
er dieſe Ligenſchaften im hoͤchſten Grade haben 
muͤſſe, um den Namen eines Elements zu "verdies 
nen. Der Pneumatiker ſtand an, ihm eine kate⸗ 
goriſche Antwort zu ertheilen. „Warum, fragte 
ner, machſt du dieſen ünterſchied ?, Damit, ant⸗ 
wortete Galen, wir das Endliche vom Unendfis 
chen unterſcheiden. Denn, wann ein maͤßiger 
Grad jener Eigenſchaften hinlaͤnglich iſt, um.eis 
“nen Körper zum Element zumachen, fo’tft die 
Elemente eine fo unendliche Menge, als es eine 
“unendliche: Zapf von Graden jener Elementar⸗ 
Qualitaͤten giebt. Der Pneumatiter gab eb 
zu, daß man nur, den hoͤchſten Grad: jener Q 
litaͤten, die mit einfachen Koͤrpern verbunden 
finds, "Element nennen koͤnne, daß es nur vier 
dergleichen “gebe, und daß fie in einander verwau⸗ : 
"delt werden können, wie Ariftoteles gefagt -.. 
hatte ?), Galen erklärt ſich endlich fehr ums 
| zn en J —8* 
PER (Gun < . .* ' 


| | 
BE 
‚Ib 2.52. 35% an in Ä 


j 
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ſtaͤndlich dahin, dag die Bermandfung der Ele 
mente ſi ch nicht auf den Grundſtoff derfelben, - 


. fondern bloß auf. die ‚anflebenden Eigenſchaften 


und Beſchaffenheiten beziehe, und, deß jener duch 


ur aus unverändert bleibe #). 


5 


Uebrigens giebt er an einem andern Ort den 


Peripaleuece vielen Beifall, wenn ſte das war⸗ 


me und kalte Principium fuͤr activ, das feuchte 


und trockene aber für paſſiv halten ). Aber den 


Plato und die Stoiker greift er, an mehrern Or⸗ 
ten hart an, daß fie das thätige Principium durchs 
gehends Feuer nannten, da &alen Die Qualitäten 
in eine höhere Ordnung fegte. Plato hatte ans 


ter. andern dad: Feuer des menfchlichen Koͤr⸗ 


pers als die Urfache der: Berdauung und Blutmas 


chung angegeben 6). Galen wendet dagegen ein, 
Daß, menn das Feuer die Urſache der natuͤrli⸗ 
chen und Lebens⸗Verrichtungen waͤre, im Fie⸗ 


ber die letztern am ſtaͤrkſten von ſtatten gehen muͤſ⸗ 


fen. Er pflichte daher mehr dem Hip pofras 
tes bei, der jene Verrichtungen der eingepflanz⸗ 


ten Waͤrme zuſchreibe, da dies eine hoͤhere Ord⸗ 


nung ſei, als das Feuer 7). So will er auch 


Plat os geomeiriſche Demonſtration der Elemen⸗ 


Ib. p. 54-568. = 
‚S) Galen. de facult. natural, lib. L pt RE 


*6y Platon. int, p. 4f99. 


7) Galen, de dogmat. Hippoer.“ et. ‚Platon, lib, 


vu 'P 377°, Kan RE * ..- Kan RZ ’ " 


4 


"166 Briefe aber Galeis vhuoſerß Sole, . 
ie nicht. gelten laſſen H. Holten Sie dies met 


“mir nicht für eines von den unzähligen Argumen 
ten dafür, daß Galen nicht als Platoniker an⸗ 


geſehen werden kann? ... An einem andern Det 


* 


u 


erklaͤrt er ſich noch beſtimmter gegen die Stoiee, 
die das thaͤtige Principium auch Feuer nannten 
und feine Veränderung in luftfoͤrmige Subftang 
annahmen 9). Das Lebens⸗ Principium - des 
menfchlihen Körpers, fagt er zeigt Sigenfchafs 
ten, melche den: Eigenfchaften deö Feuers gang . 


f 


entgegen gefegt find. Jenes vermehrt die Mater - 


tie und erhält fie in. ihrer gehörigen Miſchung; 
dieſes aber zerftört fie. - _Befler fann man das 


‚Lebens: Principium mit dem Hip ps Prated eins - 


. gepflangte Wärme nennen 19): Galen thut 
indeſſen den Stoifern Uhrecht, wann er: behaups - 
kt, daß fie das Lebens; Principium des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers fuͤr das gemeine Feuer hielten. 


* 


Balbus unterſcheidet beim Cicero beide Arten 


ſehr forgfältig: von einander "), Dies fuͤhrt 
mich auf die Phyſiologie ded Galens, wovon 
ich Sie ie nacſtens unterhalten werde. 


| Se. | 


\ 6 


— 


J Yılpa. BE 
9) Cic. aead. quaeft, iib, L c. 18. — - Stob, äib, 
I. ce. zi, p. 312.’ 
. 20) Galen. de maralınd , p. 37%. | 
-. 1) Cie, de natur, Deor. ‚üb, IE “is - 


x - 
4 


\ 


BBriefe aͤber Galene e. 2. 
u Neunter Brief 


— Galen eignete , in dieſer Kidfigr a ein ädis 
ter Platoniker, nicht allein dem Menfhen, fons 
"dern au den Thieren und: Pflanzen,“ ja ſelbſt 
den Geſtivnen, eine Seele zu. Plato hätte 
worzuͤglich aus. dem Grunde * Geſtirne fuͤr be⸗ 
beelt, ja füs Götter, gehalten; meil ihre Bewe⸗ 
gung fo regelmäßig. ift und durch feine Urfache, 
ſondern durch innere, Kräfte fheint hervor, ges 
bracht zu fein 12), ° Die neuen Afademifer aber 
wichen feit dem Karneades völlig nom Plato 
. in, diefer Idee ab, indem ſie die beſeelte Natur 
der Sterne geradezu laͤugneten, und ſich bemuͤhten 
zu beweiſen, daß alle Körper vergaͤnglich, folg⸗ 
ich nicht unſterblich find, und daß deswegen auch 
J Die Sterne feine Götter fein koͤnnen 13). Zu 
dieſen Argumenten fegt der Verfgffer des Buchs 

! som Himmel, welches Ariftotefed Namen 
E fuͤhrt, noch die paſſive Bewegung der Sterne hin⸗ 
m. Sie beivegen ſich, ſagt er, nicht vermoͤge 
inpohnender Kräfte, „fondern vermoͤge des Dru⸗ 
| des. und Stoßes von außen !*), Ich weiß nicht, 
ob dies Ariſtoteles wahre Meinung iſt. Bal⸗ 
| bus fcheint ihr dagegen ju einem. Bertgeidiger . 
" der beſeeiten, gdttlichen Natur ber Sterne mas 
| den 

22) Plat, epinomis, p. —R . 

) Cic. de natur, Dear. ib. III. c. 12, 

u ” Ariſtot. de coelo, ib. 11 f. 12a u 


x 


u londers in dem vun von- der Natur. der Pflanzen 


"268 „Spice üben Golens xbileſorh Syſtemn. | 


chen zu wollen 19), Die. Stoiker aber vertheidige Zu 
- ten vonje her amt eifrigſten die alte Idee, daß 


die Sterne Götter fein 0): und Galen ſchließt 


fi 2 ebenfalls an fi e an M. 


Die Reſte des kindlichen Zuſtandes der at 


loſophie werden in der platoniſchen Philoſophie 
- auch dadurch noch auffallend, dab et ‚den 1 Plans 
zen ebenfalls Seelen zuſchrieb. | 


„Der Schule Lehrer Fenniet des hiers 
am ihn, 
F kennt aller langen Selen... 


Diefe Meinung erhielt fich nad dem Plato bis 
auf den Ariſtoteles, der die Kraft, wodurch 
die Pflanzen ernährt werden, nicht mehr Seele, 


fondern Natur, oder: n & brende Natur ‚(Qveig 


Ieerrien) nannte 3), Die Stoifer folgten ihm 


darin i9), und Galen, der doch hie und da, bes 


Die 


* 


35) Cie. de natur Deor. lib. I. F 16 | 
6) Ib. — Senee. guastt, „natur, lib. H, en. Ä 
P. 857. 


| 47) Galen.. de uſu part lib. xvn. p. 551. Er 


rocę; ascneci ainoc ÖGWTEp Ese naın Tov Top 
ros bvoı nu $egwrsen , TOCOUTw Ks TOv voyv 
EVOIHEI MOD TOV. HAT Ta ynivos TOMTE 
Bertn rs naı ungıesegov. | 
18) Ariftot. de juvent. et fenect. f,. 192. bi. 
. 39)-Clem. Alexandr. ſttom. üb. VIE c. * 
p. 920. 
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die Meinung von der befeelten Natur: der Pflanzen , 
gefunden batte, glaubtediefen anfcheinenden MWiders 
fpeuch dadurch heben zu fönnen, daß er den eſo⸗ 
terifchen von dem epoterifchen Unterricht Ber. peri⸗ 
patetiſchen Schule unterſchied. Er ſelhſt druͤckte | 
ich mit fonderbarer Vorficht über dieſen Gegen⸗ 

Rand auß, gab aber Dach zu, daß man die Plans 
zen für beſeelt halten £önne, ohne zu ensfcheiden, ob 

dieſe Seele fterblich oder unfterblich fei’°.. An eis 

nem andern Ort ſagt er, es fommegar.nicht darauf 

an, wieman die Pflanzenfeele nennen wolle: die Sas 

che bleibe immer diefelbe 7), Indeſſen neigt er 

fih doch fehr auf die Seite der Peripatetifer, indem 

er irgendwo blos den. Thieren eine Seele,. den. 
Pflanzen aber eine. Ratur beilege, die ‚mis dem 

Geiſt zuſammen bängt 22), 


Die Verbindung der Seele mit dem Körper '- 
und die Natur der menfchlichen Seele felbft. find ' 
Begenftände, über Die ſich Galen nirgends de⸗ 
fĩmmit erklaͤrt. Er ſagt: da Niemand ſei, deb 
einen vollſtaͤndigen Beweis von der Natur der 
Seele ‚gerührt babe; ſo thue man am beſten, 

wenn 


20). Galen. de fubftant. faeult, natur. p. 342. 
343. — De dogmat. Hippoer. et Platon. lib, 

IX. p. 341. .. 
„m. Galen. de ufu part. lib. IV. p. a415. 4A 
22) Galen. comment, : in libr. VI. epidem. Tech, 
F⸗ p· z10⸗ — 
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wenn man nicht über die Wahrfcheinlichkeit ins 
ausgebe, und micht entfcheide, was die Seele 


fei 3). Auch habe man weder in der Morali 


Philoſophie noch in der Medien nöthia, die Nas 


tur der Seele zu fernen. Es fei hinreichend} 
daß man wiſſe, mit hinreichender Miſchung der 
Temperatur der Elemente verbinde ſich die Seela 
Aber auszumachen, ob fie blos das Kefultät dies 


foß, der nur unvollſtaͤndig auf ung gekommen iſt 


nunterſucht er vorzuͤglich die Frage: ob die Sitten 
und Neigungen der Seele fich nach der Tempera 
tur des Körper richten? Mehrere Alte, vorzügs 


lich Empedokles, hatten die, Seele für das 
Refultat Förperlicher Kräfte gehalten. ' Der Phr 


loſoph von Afragant Hatte fie aus dem Blute ente, . 
5 ftehen laſſen 39), und Ariftotefes führt die eiges " 
‚nen Worte deffelden an, die feinen Materialif ' 


mus beweiſen 26). Auch Demokritue 7) 


2) Gälen. de format. foet, p. 321. De facakt. 


\ ‘ 


fimplic, medic. ſib. V. p. 60. : 


— 23) Galen. de ſubſtant. facult. natur. p. 359. 


25), Galen de dogmer, Hippoer, et Platon, lib, 
A. p. 264. 


26) Ariſt ot. metaph. Iib. II. E20. 8, Ocov 
—RRX ———— rocov xp adusıv ası na 
270 Peovaıı ahhbıa mapıgare. 


217) Ariftot, de aniına, lib. I. £ 166. b.167. « 


\ . 


fer gleihmäßigen Temperatur fei, das koͤnne 
man von ihm nicht fordern 9). In einem Auf 


und _ 


—X v 
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| und Heraklitüs 28) bieften die Eeele für dab 
Reſultat koͤrperlicher Kräfte; und der Ausſpruch 


des letztern, daß die trockenſte Seele die weiſeſte 
iſt, beweifet, daß er ihr Weſen in dem Feuer, 
als dern Lebens - Principium, ſuchte. Anapages 


ras 29) ind Plato 39) behaupteten zuerſt ernſt 


lich die Immaterialitaͤt der Seele; der letztere (ei 
tete Dad Begehrungs⸗ und Verabſcheuungs-Ver⸗ 


Högen derfelden von der regelloſen Weltſeele, das 


Denkvermdgen aber von den wahren Weſen, ; deh 


m 0 


Ideen, her, indem er zugleich dieſe drei Kraͤfte 
der Seele fir ganz verſchiedene Sabſtanzen nt | 


wovon bie letztere, die das. Denken hervor bringt, 
im Gehirn, die begehrende Subſtanz aber in der 


| Leber, und die verabſcheuende in dem erzen ih⸗ 
ren Sitz haben. 


w 


Ariſtoteles verließ dieſen ünterſchich, 
gab der Seele eine einfäche Natur, glaubte aber 
doch, daß. fie die erfte Thätigkeit. (Evrerexeıa) 


des belebten thierifchen Körpers fei,. und daß ih 


alfo ihre Neigungen. nach. der Beichaffenheit des 
Körpers richten 3, Epikur unterfchied zwaͤr 


Der. 


Ä ) Plutsrch, vita: Rowen, p. ze. 
29) Ariſtot. I. c 


Ä ’°) Plat, Tim,’ — — Hhueden, ei. N 


Phidedr. p:202.- 
3”) Aritou de anime, ‚1b, I. £,169. LE 


‘ 


a 
- 


— 


den vernuͤnftigen von dem n unvernuͤnftigen Theil 


74 GBriefe über Patent philoſoph. Be 
meine -Subkanı- ‚Hält, und ihr nur einen Theit | 

de, Körpers zum Sig anweiſet; ſo wird man Die 
pie Fragen nie beantworten kdunen. Die niedern | 
„Kräfte: der Seele find gewiß verſchiedene Suh⸗ 
„ ftanzen, und durch ſie wirken die koͤrperlichen 
Beroͤnderungen auf den vernünftigen Theil ve 
EL} Seele ) » Ä 


F Bi dieſer Gelegenheit kommt er nun den 
Stoikern immer naͤber, und.fucht mit vielen auß 
der. Erfahrung abftrahirten Bemweifen es darzye 
thun, daß der ſterbliche Theil der Seele allerdings 
dys Reſultat der koͤrperlichen Kraͤfte, aber auͤcb 
„eine vplig perſchiedene und zwiefache Subſtanz 
‚if, die aus dem Mwuo und der. emdupiz bes- 
‚fteht,, wopon jener. in. dem Herzen, dieſe in der 
Leber feigen Siß,babe 3). Er fucht den Andres 
nmikus ‚one Rhodus 39). ‚zu twiderlegen,; der die 
Merle als sine Kraft deßzairt hatte, die ſi & nach | 
on ber 


x 


u 3) Tb. B 346 4. 


2 Galen. ingihu ‚med. | p. 134 sr De 
x. „dygmar,. Hippocr, et Flaton. lib. V. p. 285 


CM Fe Audronikus af derſelbe, der die 
55. a —— in verſtͤm⸗· 
. elten ten, heraus, gab, nachdem. ſie in 

Zune Seil, — fange Zeit —S 
gen, und endlich mit der Bibliothef des Apel⸗ 
likon Tejus, aus dem Hafen Piraͤus, von 
Splla nach Rom IHRER, «“ kurexrch, 

vit. Sri pa ) Az. 


1 


| 


\ 
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— 


noagt dagegen, die Seeſe iſt feine Kraft, ſendemn 


eine Subſtanz: ſie iſt nicht bloß eine einzige Sue 


ſtanz, fondern.ein-Sompofitum aus mehreun, de⸗ 


pen zwei, als Reſultate koͤrperlicher Keaͤfte, bei 


andern Werk, die hieher gehört 42): Menn die. -" 


dem Tode verlohren geben, bie eine. aber unfterbr 


Uch iſt. Die Iggtere. wird mittelbarer Weiſe, 


wermoͤge der niedern Kraͤfte dee Seele, auch 
won ben koͤrperlichen Veroͤnderungen mit ver⸗ 


8 


uͤndert. Dies ſucht er mit. Stellen aus dem 


Plato, Hippokrates und Ariſto teles 
zu erlaͤutern. Schade, daß wir das Ende dieſer 
gut geſchriebenen Abhandlung nicht mehr beſitzen, 


wo Galen die Etreitfroge zu entſcheiden fucht, 


ob uns die boͤſen Neigungen unſerer Seele zuges 


Lbrperlichen Temperatur find. +)! - 


Dechnetiwerden, won fie zum Eheil: Bolgen der  - 


An einem andern Dit #) widerlegt Galen Ä 


‘den Materialifmus. des Epikur, indem er ‚bes. 


hauptet, daß Empfindung, Schmerz, Bergnäs " 


? 


[ 


| 


"gen ‚ Erinnerung, Bewußtſein und Urtheilskraft, >. -- 


nad „allen Erfahrungen über. Die Körper: Welt, 


gar nicht. von materiellen Veränderungen herruͤß⸗ 


‚ven Edrinen. "Sch finde noch eine Stelle in einem 


b) 
— © 


See⸗ 


40) Ga lon. quod animi mores, p. 346- 340." 


⸗ 


4) -Galen. de eonſtitut art. med. ad Patrophil, PER 
ne 


PER RE »P..37.: 70 :Deuelement. :lib. 1. . P. 49. 
4y) Gæte n. belecaehee EBAL pa 


ı. 
=E, 
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BSeele; als Ausfluß der Gottheit, "oder als Ps 
malige dee, blog im Gehirn, wie in einem 
Huufe: wohnt; fo Pann fie von Krankheit 2 Urſa⸗ 
chen nichts leiden, fo ft unbegreiflich, wie der 
Woohnſinn von gelber Galle entſtehen kann: aber, 

wenn ſie eine Entelechie iſt, fo fieht man diefe 
. Einwirkung: des Körperd auf die Seele leit ein, 
Aber dann ift Die legtere auch. fterbiich: : Und es 
iſt alfo nichts übrig, als zu Platons Eintheis 


dung unfere Zuflucht zu nehmen, um die Verbin⸗ 


Dung der Seele mit dem irn zu erklaͤten. XF 


Zehaten RK 
, J Sie werben His tt ‚bemerkt Babe, dab ur 
Gaͤlen in ſehr vielen Faͤlen dem Ariſtoteles 
Beifall giebt, to: dieſer vom Plato abweicht. 


In der Seelenlehre aber ſcheint er, nach den An⸗ 
gaben in meinem letzten Brief weit mehr Plato⸗ 


niker zu fein. "Und dies beſtaͤtigt ſich am. meiſten 
durch den Streit welchen er mit den Deripatetis 
\ fern und Stoifern über den Sig der, Seele führte, 
Ariſtotetes, Zeno.von Kittium und ihre A, 
haͤnger erkannten nur ein Seelen: Drgan,. naͤm⸗ 
iich das Herz. Dies war die Quelle des Lebens: 
Bier jeigten ſich die erften Bewegungen im bebrüs 
teten Ei und- die fpäteften beim Tode, '- Bon Hier 
aus ensfichens ſichtbar ‚alie.-Adem des Koͤrpers: 
und die Erfahrung lehrt def bei. heftigen Leidens 
ſchaftea pas Klopfen Dei: Herzens eines ‚deri ges 


w dpns. 
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woͤhnlichſten Symptome iſt. Es liegt uͤberdies 
das Herz ſo nahe an der Luftroͤhre, daß man ſich 
de Stzeugung des Lebens-Geiftes dus dee Atmo⸗ 
ſphaͤre dergeftalt fehr gut erklären Fann. Mas 
 Bunder, mann es Ariftoteles für den Sia\_ 
der Seele hielt! . .- Aber die Nerven! . Freilich 
mußten diefe nun au®, der ‚angenommenen Theo⸗ 
rie zu Gefallen, aus dem Herzen hergeleitet wer⸗ 
den. Und dies konnte man in dem kindlichen 
Alter der Anatomie allerdings, da das Herz eine 
ſo ſtark muffulöfe Structur hat, -und die Ver: 
- behfelung der Bänder, Muſkelfaſern und Nerven. 
iu Ariftoteles Zeiten allgemein war. #3). Hier⸗ 
‚ mit mußte dann dem Gehirn alle Würde und Un: 
‚ mibehrlichkeit abgeſprochen werden: e8 muftenun | 
bloß dazu beſtimmt fein, wegen feiner falten Bes 
ſchaffenheit, die Hige des Herzens abzukuͤhlen, 
und, wann es gleich nicht geläugnet werden konn⸗ 
| te, daß aus dem Gehirn die Nerven entfpringen, 
ſo blieb doch noch ein anderer Ausweg dies zu etz 
klaͤren übrig. Nämlich die Arterien, die aus 
\ nervoͤſen Häuten beſtehen, werden: von den im 
- Herzen ensftandenen Nerven bi ins Gehirn bes 
gleitet. - Da fallen die Arterien, "der Kälte: des 
Gehirns wegen, zufammen ,, und ed werden nun 
dilamente oder Nerven daraus ). So raͤſon⸗ 
| nir⸗ 


Vo ”r 


nn. 


arm 


a5) Geſch. ber Arzneik. Ih.T. ©. 30. 
44) Geſch. der Arzneit Th. III. ©. 58%. — 
Brenz, Behr. „Geſch d. me. 16 oo 
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nitten die‘ Peripatetitet no bie ine feine 
Jahrhundert. 


| Galen, durch den Augenſchein belehrt, 
toiberfpräc nirgends dem Gtagiriten eifriger,. 
als in diefem Punkt. Die Erfahrung lehrte den 
Arzt, daß das Gehirn keinesweges Fälter fei, ale _ 
“ein anderer Theil ded Körpers, daß die Nerven 
aus dem Kopf entfichen, und daß es alfo eine 
unnuͤtze Spipfindigfeit fei. durch weile die Per 
ripatetiker den Urfprung derfelben aus dem ders 
zen erklären wollten 45). 


AUber:mit den Stoikern, die hierin durch⸗ 
aus dem Ariftoteles folgten, hatte er mehr 
zu thun, weil Chryſipp von Gpli.und viele 
- " feiner Anhänger. die Dialektik zu ihrem Stechen: 
Pferde gemacht hätten. Chryſipp war nicht. 
allein "einer der belefenften Gelehrten des Alters _ 
thums, fondern auch ein fo ftarfer Diſputir⸗ 
Geiſt, daß von ihm geſagt wurde: Wann bei - 
den Göttern die Dialektik Mode waͤre; fo würden 
u fie ſich der Ehrpfippifchen bedienen 4). Er war -, 
‚der Erfinder des Sorites ‘und vieler anderer '. 
Schltußformeln, die Lucien am ftärfften perfis : 
| flite 47), Bon dem Ehryſipp ſelbſt fagt det 
| I J a u 


45) Galen. de uſu part. lib. VIII. p. 452. | 
4%) Diogen. Laert. ib. VIL, {. 180. ſ. p. 478. 


47) Lutian, Icaromenipp. p. 205. — Niere, - 
auct, p. 382.:f. — | | 
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Spöͤtter von. Samoſata: er dürfe nicht in die Ins 
ſeln der Seligen, ehe er nicht viermahl Nieſewurz 
‚genommen babe 18). Auch beim Cicero 9), 
Geneca 9), Sertus M), Plutarch 9), : 
Origenes 9) und Suidas 54 finden Sie 
Zeugniffe von feiner unglaublichen ‚Spigfindigfeit 
im Difputiven. Ich geftehe aber aufeichtig, dag 
ih herzlich gern auf den Ruhm der Supritität 
und großen Fertigfeit im Difputiren Verzicht thun 
bill, wenn der geſunde Menſchen⸗-Verſtand ſo 
dabei in Verlegenheit kommt, wie bei den Fe⸗ En 
derfriegen des Chryſipp. Galens Werk von 
den Örundfägen des: Plato und. Hippofras  - 
tes, welches eigentlich gegen dieſen ſtoiſchen So 
phiſten gefchrieben ift, liefert ung Belege in Men 
Be, um uͤder den Werth feiner Dialektik zu ur⸗ 
theilen. — | | u 


Gleich das erfte Argument, welches Chr y⸗ 
ſipp aufſtellt, um den Gig der Seele im Herzen 
iu beweiſen, iR ganz charakteriſtiſch. Er fagı: - 

u #2 | > heim 


4) Lucian. ver. hiffor, p. 875. . BE 
' 49) De natur, Deor. lib, IL. c, 10. - acad. quaeft, 
 W.cı6, | nt 

59) De beneße. lib. I. €.3.4. p. 283.284, 

5%) Pyrrhon, hypotyp. lib.IL c.23. p. 125. 
5 Ady. Stoic! p. 1009, —14 
) Contra Celſum, lib. IV, e. 48. p. 549. 

59) Vol. II. p.93. 
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beim Worte ey nicken wir mit dem Kopf, in⸗ 


dem wir die letzte Silbe ausſprechen, und bewe⸗ 
gen alſo den Kopf zur Bruſt, um anzuzeigen, daß 


. unſer Ich feinen Sig in der Bruſthoͤhle Habe. 


Diefe Schlußfolge ift nun, um wenig zu „Sagen, 


widerfinnig, und was ſchlimmer ift, ungereimi, 


und was noch fhlimmer tft, abgefhmact. Ga⸗ 


ten zeigt ihre ganze Abgeſchmacktheit, und tadelt 


vorzüglich den Ehryfipp .und feine Anhänger 


deswegen, daß fie dialeftifche und fophiftifbe 


Difeuffionen, die bloß zus Uebung des Scharfs 


ſinns erfonnen worden ‚. nicht von nüglihen und _ 
wiffenfchaftlichen unterfchieden hatten. Schon 
- Antipater von Tarſus habe gelehrt, folche 


Fragen compendioͤſer und beffer aufzulöfen 55), 
(Bon diefem Antipater,dem Schuͤler des Dios 


genes von Babylon, ift der Streit befannt,. 


den er mit. dem Karneades führte, und der 
ihm den Namen des waraucfoas zuzog 59). Er 


“war übrigens einer der gelehrteften Stoifer 57), 


- and, wie viele Andere aus feiner Schule, ein 
treuer ‚und dankbarer Verehrer der Vorſe⸗ 
hung vwᷣ 


— "U 


Ga⸗ 


5) SGalen. de e dogmat, Hippoer, e et !Platon. lib. 


I. p. 255. 
10) Plutarch, de garrulitate,, P. 514 - ' 
5) Cie de offie. lib. I, 12. — Seine e. ep. 
p. 660. 
58) Pluter ch. de animi ‘tranquill, p. 165. 0 K 
'Clem, Alex, from, lib. V. p. 705. 


“= — a A 


nes von Babylon zu bedienen pflegten. Sie 


fasten, die Seele hat im Herzen ihren-Siß ; Venn. . 
die Stimme und Sprache fommt aus dem Herz * 


zen; durch die Luftröhre wird fie. hervor gebracht, 
and dieſe geänzt nahe ans Herz. Wenn, fägte 
. 3eno ferner, die Stimme ans (do) dem Ges 


hirn fäme, fo würde fie nicht durch die Luftroͤhe 


ze gehen, melde aus der Bruft, und nicht aus 


den Gehirn herfommt. Galen zeigt dagegeh, - 


daß in der Präpofition awo ein Doppelfinn liegt, 


und daß, wenn Zeno ex darunter .verftehe,. er 


ihm allerdings Recht geben müffes ‚denn die. 
Stimme komme offenbar niht auf dem Gehirn. 
Aher wenn &ro fo viel ald unse bedeute, fo ſehe 
er die Schlußfolge nicht ein. Pas Gehirn koͤnne 


allerdings der Grund der Stimme fein, wenn 
dieſe gleich durch die. Luftroͤhre entſtehe? wenige - . 
ſtens gebe das Gehirn den Stimms Werkzeugen die 


Thaͤtigkeit. Diefe Thaͤtigkeit werde den letztern in 


einem Augenblick mitgetheilt, und ſo gehe auch — 


die Empfindung in einem Augenblick von den Sinn⸗ 


Organen⸗ zum gemeinſchaftlichen Empfindungs⸗ | 


Werkzeuge fort: Galen verfucht außerdem, die 
Stoiker mit ihren eigenen Waffen zu ſchlagen. 
Er macht folgenden Schluß: Wenn der Urin and 
tus nopdıas Fame, ſo Fönnte er nicht durch die 


Harmeöhre auggeleert werden. Sollte ao hier - 

ex heißen, fo iſt der Schluß richtig; aber bedeu⸗ 

tet es um, wird alfo den Hamm: Werkzeugen’ die, 
Ä Thoͤ⸗ | 


ı Brief über Goalent Pf. Syfem, | 131 


Galen fuͤhrt noch ein anderes Argument 
an, deſſen ſich Zeno von Kittium und Dioge⸗ 


. 


a 
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Thaͤtigkeit vom Herzen mitzetheit, fo iſt. bee " 
Schluß unrichtis ). — 


Chryſi p p Hätte außerdem behauptet, der 


Sir der Seele müfle auch desivegen im Herzen. 


fein, ‚weil man die Wirkung der. Leidenſchaften 


ecavsı im Herzen fube. Dies wo avsı läßt 


ihn Galen genüg fühlen, und’ giebt es natürs 
lich für einen Ausdruc der Ungewißheit und des 
Mißtrauens in feine Behauptungen an. Galen 
läugnet gradehin, daß es Erfahrungen gebe, die 
den Sig der vernünftigen Geele im Herzem 


beweifen. Wenn von den Wirfungen des Zorns 


die Rede ſei, fo fein diefe jiwar im Herzen auf: 


. fallend, aber fie gehen auch das Aoyıkov gar nicht 


an, fondern haben blog auf den Sunos Being... 


: Bei der Angft, hatte Chryfipp gefagt, fühle, 


"man eine unangenehme Empfindung in der Herzs 


. gebe, (Inkıs ans nagdıng) und dies beweife den . 
Sitz der Seele im Herzen. Galen erinnert das on 
gegen, daf nach einem alten Sprachgebraud die - 


Herzgrube eigentlich die Gegend des Magen-Mun⸗ 


des anzeige, und daß dieſe noch weit genug vom 
« Herzen entfernt fei. - Im Herzen felbft, ſetzt Gas 


len hinzu, fühle man niemals Anaft:' ehe entftes 
he unmittelbar der Tod 6%) Dieſe Behauptung 
M unftreitig übertrieben + indem bei Krankheiten 

des 


55),1b. p. —X | u 0 N 
1 —— 60) Ib. p. 262. * J | . 


+ ‚ \ B U 
! \ . 
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des Herzens, Polypen. und Entzündungen. deſſel ⸗ 
ben, die Angft gewiß ſehr auffallend if. Das 
. Herz fei auch nicht die Duelle aller Beropgungen, 
fondern nur der: unwillkuͤbrlichen: es erhalte.wes 
nige oder gar keine Nerven, und der Urſprung 
der letztern koͤnne durchaus nicht im Herzen geſucht 
werden. Auch folge daraus, daß das Herz ſich 
zu erſt bewege, noch gar nicht, daß es der Sig 
der vernünftigen Seele fei 9). Durch zahlreiche 
Stellen der Dichter fucht er e8 zu ermeifen, daß 
man den Gig des Muths, . des Zornd-und des 
Verabſcheuungs ˖ Vermoͤgens von je, her in den 
> Herzen geſucht habe 62), Ä 


Ä Noch ein anderes. Argument für den Gig 
der Seele im Herzen hatte Chryfipp daher entz 
lehnt, daß man von einem einfaͤltigen Menſchen 
zu ſagen pflege: er fei anagdios une, ein her z⸗ 
Yofer Menfh. Balen. beruft ſich dagegen uuf 
feine Belefenheit, und verfichert, daß er dies 
Wort nie gleichbedeutend ‚mit aıbuxos. aber wohl 
mit "aroAuos gefunden babe: es bezeichne daher 
immer den Mangel an Muth 93). Ueberdies fei 
ed ausgemacht, daß, wenn man ſcharf nachdens 
fe, diefe Anftrengung des Geiftes im Kopf gefuͤhlt 
‚werde: der Schluß fi alſo ſehr natotlic, daß das 
Denk⸗ 


6, 1b. 6. . | J 
62) 1b. lib. III. p. 265. 
63) Ib. p. 270. 
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⸗ 5 1 
‘ 


Denk⸗ Vermögen im Kopfe feinen Sig babe 64)..5 


Man hatte endlich ſchon hier und' da gegen Cher y⸗ 
ſipp das Argument gebraucht, daß dor Arhene, 


die ‚Göttinn der Weisheit, dus dem Kopf. des 


Zeus entfprungen.fei. Chryſipp hatte dur, 
folgenten Radotage dies freilich auch ſehr fonders 
Dare Argument zu entfräften geſucht. Athene, 
ſagte er, „bedeutet fo viel als unrıs, (der R at h⸗ 
»ſMluß, Gedanke). Nun pflegt. man. von 
„einem Gedanken zu fagen, daß man ihn verdauen 


 »6d. h. überlegen) wolle Er wich alſo figuͤrlich 


[8 . 


„hinter geſchluckt, verdaut, und darauf ſoll er 
„do wieder heraus gebracht und angewandt 


» werdẽn. Wie ſoll Died aber, anders erfolgen, - 


„ale daß man: ihn durch den. Mund wieder von. 
ofih giebt: nun gehört aber der Mund zum Ko⸗ 


'„pfe. - Die Dichter konnten alfo mit allem. Recht 


-„figürlih fagen: Aus dem Kopfe des Zeus fei. 


„Athene (myris, Doovacıs) hervor gegangen. ,,. + 


Diefe Schimäre charafterifirt die Dialektik des 


‚Chrofipp ganz vortrefflich. Gaten perſiflirt 


fie nad Würden m 


\ Elfter Srief 


Bann Plato den Grund. der Leidenſchaf⸗ “ 
ten in dem ' 9opas und der Emrdumia, ald abge. 


* 


ſon⸗ 


64) 16. p. 273. t — u “ 
65) Ib, B.27% nn 


- tr ’ . \ * 
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ſonderten Subſtanzen, fuchte ſo mußte er’ die Ent⸗ 
ſtehung der Affecte auch gar nicht auf Rechnung 
des Aoyos ſchreiben, ſondern fie fuͤr etwas’ der. 
vernünftigen Scele völlig Fremdartiges halten: 
Es wär alddann der Streit der Leidenfchaften mit 
der Vernunft leicht erflärbar,, und die Hargımie 
der Seele, die mit. der Schönheit des, Körperd 
_ verglichen wurde, unterdrücte. den Ausbruch der 
Leidenfchaften, und erhielt dig gefunde Stimmung 
der Seete 5). Die Stoifer hingegen, welche 
die Zufammenfegung der Seele aus verfchiedenen 
u Subſtanzen laͤugneten und nur eine einzige ans. » 
nahmen, mußten dem gemäß auch den Grund 
- der Leidenfchaften in den Fehlern und Mängeln 
der vernünftigen Seele ſelbſt ſuchen. Sie vergli⸗ 
chen zwar die Leidenſchaften auch mit Kranfpeir 
ten, und. nannten, wie Balbus beim Cicero 
bezeugt 7), den Afert eine „averfa a recra pa- 
tione, contra ‚naturam, animi commotia, „ 
Aber fie glaubten doch, daß bei. jeder Leidenſchaft 
Die vernünftige Seele urtheile und waͤhne 68), und 
daß die Leidenſchaft alfo immer die Folge des 
Irrthums und der Fehler der vernuͤnftigen Seele 
ſei. Daher ſchrieben fie das Laſter auch den 
ethwendihen Befegen der beſten Natur zu 69,.° 
od. 


— 


6), Plat. fophift p: 100, 

67) Cie. tufeul. quasft. Jib,IV, c, 6. 
1b e. 7. 
69) Plutgrch, de Roico,  rpügnant, p. 05% \ 


m 


4 
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und ſprachen den Thieren. die Fähigkeit, in Afs 
fect zu gerathen, völlig ab, indem fie, blos aͤbn⸗ 
liche Triebe bei ihnen annahmen 7), . 


Diefe- Grundfaͤtze pruͤft nun Galen nicht 
nach den Grundbegriffen der Vernunft, ſondern 
nach der platoniſchen Theorie. Bei den Leidenſchaf⸗ 


ten, ſagt er, findet kein Irrthum oder Fehler 


der Vernunft ſtatt, ſondern die untern Kräfte der- 
Seele, oder die Subſtanzen, welche wir uuoc 


und smiduwse nennen, haben fi nur der Herr⸗ 
ſchaft der Vernunft entzogen und find ihr unges 


horfam. Niemals ift Beurtheilung bei den feis- 
denfehaften. Unter allen feinen ftoifchen Gegnern 


lobt er den Pofidonius von Apamea, ale eis 
nen Waßrheit liebenden und rechtfchaffenen Mann, 
am meiften. Diefer,. fagt er, befannte der 


Wahrheit zur Steuer, daß es ein. von der Vers 


nunft, abgefondertes Principium der Leidenfchaf- 


ten gebe, und fuchte dergeitalt die Stoifer den 
Platonikern zu nähern, und beide Partheien mit, 

einander auszuſoͤhnen 7). Sie werden fih, lies C. 
ber 5. ., erinnern, daß dieſer Pofidonius 
der Lehrer ded Cicero war, und daß Cicero 


Ä von n ihm ein Beiſpiet ſeines praktiſchen Stoiciſ⸗ 


\ 


70) Senec. de ira, lib.I. c. 3. p. 3. „ Nusquam 


‚„nafcitur ira, nifi ubi rationi locus eft. ‚, ete, 


70 Galen. de dogmat. ‚Hippocr, et Platon. lib. 
IV; p. 378. 


mus. 


\ 
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mus erzäßft, daß er naͤmlich waͤhrend der heftig⸗ | 


fen koͤrperlichen Schmerzen dem Pompejus 


eine Dorlefung über den Grundfag hieit, die Zus | 
gend fei das Höcfie But 72). | 


raͤcherlich macht Galen | in der deige die 
Behauptung der Gtoifer, daß die unvernünfs 


tigen Thiere feine Peidenfchaften haben 73). Er 


beruft fich auf die alltägliche Erfahrung, und giebt 
es für Logomachie aus, wann man die Wirfuns 
den der ‚Leidenfchaften bei Thieren von. andern 
Trieben, ale von Leidenfchaften , bereiten wolle. 


In Fehlern der Urtheilskraft liege auch gewiß 


nicht der Grund der Affecten: denn wie oft ent 
ſtehen Leidenſchaften, ohne falſche Urtheile; und. 
wenn zwei Urtheile mit einander ſtreiten, fo entſtehe 


ein ganz anderer Zuftand, als die Leidenſchaft 74), 


Die jüngften Kinder, bei denen die vernünftige 
Seele fih noch nicht entwidels habe, verrathen 
durch das ungeftiimfte Herlangen die heftigen Leis 


denfchaften. Und warn auch ein’ Kind von eis - *- 


nem Phitoſophen erzogen wäre,, und nie etwaß 
Vernunftwidriges gefehen oder gehoͤrt hätte, fo 
werde es doch leidenſchaftlich werden, weil ihm 

das 


”) Cic. de Ei. Deor. lib,I. c.3. — Tufeul, 
quaeft. lib. II. c.25. 


3) Galen, de dogmat, Hippoer, et Plat, ib, v. Ä 
. Pads. ©, eo Ä 
. Ib, p. 289. BD 


s 4 . . 
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das Princiyium der Leidenſchaften angebbhren 7: 
MM)... Galen unterjucht hierauf die Krage, 
ob die Reidenfchaft Evegryei oder naIcs fe. Sie. 
ift, fagt er, beides: EVER'YEIR in Beziehung auf 
den Trieb der Seefe, mass in Ruͤckſicht auf. die 
übrigen Kräfte der Seele und auf den Körper 76), 
Endlich kommt er. auf den Begriff der Tugend 
und des Laſters, worin er ſich ſehr auf die Seite 
der Stoiker neigt. die nur eine Tugend, die 
Wiſſenſchaft von dent Guten und Boͤſen, annabs 
men, und derfelben dann verſchiedene Namen 
nach den verfdiedenen Berpättniflen. beilegten. 
Dies, tvar indeflen eing Idee, die noch von Plas 
‘to herruͤbrte 77), und nach ibm von Euklides 
aus Megara gelehrt worden war 73), Zeno von 
Kirttium hatte ebenfalls diefe Meinung vorges 
tragen 79), "und nad, ihm Wrifto Chius, der, 
wegen ſeiner Fertigkeit in der Zonkunſt Siren 9 
ge⸗ 


9— ib. p 290. 6 — 
76) 1b. lib. VI. p. 297. IJ 
.729 Platon, Laches, p. 259. 
. 78) Cic, acad. quaeſt. lib. IV. e.42. J 


7»). Plutarch, de ftoicor. repugn. p. 1034. 20° 

PA — æge Tyv oucær, rai Treo: Ta Tmeay- 

‚ Mara oxXscecı nata Tas Eeftyeınz din dsgsw 

donovoxy. Doc, widerfprach ſich Zeno, ins 

dem er mehrere Tugenden annahm , wie Plu⸗ 

,  tach und Diogenss A VII. 39. P. 
45) bezeugen, 


8 2 

’ ' ⸗ J 
ut _ . N 

[) ” N _ 
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genannt’ wurde ”,. Es giebt, fagt Ga (6 n; - 


nur eine Tugend Und ein. Yafter, und das letztere 
iſt entweder · Unwiſſenheit (dyramw) oder Mangel 


an Wiſſenſchaft (avemsnuooum) Wenn Je⸗ 


mand Armuth, Krankheit oder Tod-fir Uebek 
haͤlt; ſo irrt er ſich, dies ſind adın Coca, die 
anf-den Weiſen und Tugendhaften gar feinen 
Effeet haben dürfen 8). Hier. feheint Gaͤlen 
völlig mit den Stoifeen, und. befonderg mit Arie 
ſto Chin, überein zu fiimmen 2), 


An einem andern Drt erflärt ec die ‚Tugend. 
mit dem Weifen von Stagira für die Mittellinie 
zwiſchen dem zu viel und zu wenig, und 
ſucht den Grund aller Laſter in der Unmaͤßig⸗ 
keit 3). Er Anterſcheidet die Leidenſchaft (rc 
Hoc) von der Sünde (uuagrnpe) dadurch, daß 
‚ er bei jener zwar den Willen-annimmt, aber das 
Vermoͤgen fehlen tät: die Sünde werde. immes 
mit Vorfag vollbracht ”). 


Was endlich die Kur der. keidenſchoften be⸗ 9 


trifft; ſo ahmte er darin den Stoilern, und beſon⸗ 
| ders 


u 20) Diogen. Laert, lib. VII 6; 1. p. 468. 


8:) Galen. de dogmat. Hippocr. © et Platon, lb, z 


VII. p. 310, 
82) Cie. acad, quaeft, lib, w. 4m °' 


3) Ariftot, moral, megne, lb. IT, £.44, b, - 
Galen. de dignofc animi affect. p. 3598. 


*) Galen. de Animi peecator, notit, P. 363. 


‘ . 


⸗ 
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ders dem Edhryſi ipp von Soli nach, der jeder 


philoſophiſchen Secte das Rest und die Kraft zus 


geſtand, dur ihre Grundfäge Die Leidenſchaf⸗ 
sen zu beſaͤnftigen 851. Galen ſpricht an einem 
Ort 86) von der Kraft der Muſik jur Bezaͤhmung 


der Leidenſchaften, wie ein aͤchter Pyihagoreen, - 


oder wie Theophron in Mufarion: 


„Auch die Muſi ik bezaͤhmt die wilde Leiden⸗ 


ſchaft, 


ꝓeetfeinen das Gefaͤhl, und ſchwellt die See⸗ u 


lenflügel:. 


on fe int ben Kummer ; heilt die Milzſucht aut 


dem Grund: 
„und wittt, zumal aus einem ſchoͤnen Mund, 
„mehr Wunderding' als Salomonis Siegel. .. 


purgiren, 
» aß Diapent und. Diateffaron, „ 


Auch bezeugt Galen, daß ihm Pythagoras 


goldene Spruͤche ſehr gute Dienſte geleiſtet haben. 


Er lernte ſie in feiner Jugend auswendig, und- 


rief ſie. ſich taͤglich ins Gedächtniß zuruͤck 37), 
Außerdem hält. er das yadı ceaurov für ein vor⸗ 
treffliches Mittel zur Tugend und zur Bezaͤh⸗ 


mung 


25 Origen. contra Ceif. ib. I. 6.. A 375. 


8) Gelen, de dogmat. Hippocr. et Platon, lib, : 


VII. p. 293. 


” e7) Galen. de — animi ren p. 333. 


— 


| „Nichts, meint er, ſei ſo gut die Seele u 


In 
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mung der Leidenſchaft. Dies yyadı ceavsov bes - 
ſtehe in einer deutlichen Kenntniß unferer ſelbſſt 
und unferer Pflichten... Man müfle fih oft prüs _ . -. 
fen, um zu erfahren, ob man fib auch vergans, 


gen habe, oder ob man noch Kraft genug zur Bes 
fiegung der Leidenfchaft befige. Auch Zenos 
Regel, daß man immer fo handeln muͤſſe, alt 
ob man Rechenfchaft von jeder auch unbedeutens 
der Handlung abzulegen-habe, fhärft Baten 
ein 88). Er erzählt aus der Befchichte feinen. dis 


genen Lebens mehrere Fälle, wo ihn die Beifpiefe , 


der ſchrecklichen Birfungen heftiger Leidenichaften 


dahin brachten, fich vor aͤhnli chen Ausbruͤchen zu 
hüten wi: | 


3 


u Zwoͤlfter Brick 


Was endlich die natuͤrliche Theologie i 


des Balen betrifft, fo darf mart bei ihm gar feir 


N 


he fpigfindige Unterfuhurg über die Natur der ° 


Gottheit und über’ ihre Eigenfcaften ſuchen. Er 


hält alle. Unterſuchungen uͤber Entſtehung der 
Welt fuͤr unnuͤt und unbrauchbar zur Befoͤr de⸗ 


‚tung Zu 


2 Marc. Anton. megı Eaurov; lib.X. 6.37. 
- AP 352. 353. 
ib Base. 


— 


38. p-315..— Senec de ira, lib. Ii. 0,37. 
p- 70. — Galen, de. dignof. animi aff ect. u 


— . — — — 
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rung ·der Cluͤckſeligkeit. Es iſt genug, fügt et, 


daß wir wiſſen, es giebt ein Wefen, welches die 


Menſchen an Weisheit, Guͤte und Macht uͤbertrifft, 
und das ganze Weltall regiert. Ob dieſes We⸗ 
ſen einfach oder koͤrperlich iſt „ob ihm ‚mehrere 


Dombonen untergeordnef find, das alles find voͤl⸗ 


lig unfruchtbare Unterſuchungen 9), 


I Bon Ariftoteles und den Peripatetifern, 


u ft tie von den Stoifern lernte Galen die Eins 


⸗ 


ficht in die Uebereinſtimmung der Schoͤpfung u 
einem Zweck, lernte er die Bemühung, in dem . 


Bau des menſchlichen Körpers überall dad Werk- 


- der zweckmaͤßigen Veranftaltung einer allwaltenden 


und unendlich weiſen Borfehung bewundern 9). 


Ich habe ſchon an einem andern Ort eine Stelle 


uͤberſetzt, die einen trefflichen Berveis der innigen- 


Werchrung giebt, womit Galen die weifen Vers 
anftaltungen. der Gottheit, bei der. Einrichtung 


Des thierifchen Mörpers betrachtete 99). Wenn 


unſere neuere fataliftifche und materialiſtiſche Aerz⸗ 


te mit Aufmerffamfeit diefe und andere Stellen 
laͤſen, wo Galen die Epifureer feiner Zeit wis 
derlegt; To müßten fie auf andere Gedanken kom⸗ 
men, in ſo fern die Verhaͤrtung ihres Sim 
nicht . 

20 Galen de dogmei, Hippoer., et Platon. ib 

Rp: 
St): Geſch. der Arzneik. Th. J. S. Denen | 


92) Geſch. des Arzneit. Th. U. ©9g. . : - 


Briefe aber Wainae PAIR. PT 


nit {on gu weit. gelanten iR: Über dMeſe Men - 
khen find Der Folgewidrigkeiter ſo dekköprt," daß 
nichts leichter äft; ale ſie in Verlegenheit zu ſetzen, 
und einen Augenblick nachher ſie wiede⸗ eben f 
meſtockt zu Anden, ats vorher. o.. = ueöin 

‘ .. Ser Gare 5 ’ 
| Der Einwurf, ven: man Fr gegen 
bie Teledlogie macht, daß naͤmlich · Dir’ Ban dee 





Theile die Folge ihrer Votrichtuug ſei⸗ vaß Aſo die . 


Achilles, Sehne deswegen fo Rat? ſei, weil fie fo Hu 
fg gebraucht worden; dieſer Sintounf ’- milde. 
fh manche unferee Aerzte, die ſich gern efpri .. 
"forts nennen, fehr:viel wiſſen, wurde‘ ſchon 
von Anagagoras gemacht 9), und ſchon vom. 
Ariſtoteles dadurch gehoben, daf'er auf-die 
Verrichtungen Rüdficht nahm, die bisweilen 
ſchon vor der Entſtehung der Theile ſtatt finden; 
Das Kalb ſtoͤßt z. B. noch ehe die Hoͤrner her⸗ 


dor getreten find 94). Galen wiederhohlt dieſen 


Grund, und führt noch außerdem die große @ins 
Wemigfeit des Baues bei verſchiedenem Gebrauch 
der Theile als einen Beweis von der Zweckmaͤßig⸗ 
‚keit und der Abſichtlichkeit jenes Baues an’ 9). 
begen die Epikureer, die auch alle Endurſachen 

W Kus— 
*)) pPiutaren. de fraterno more, 2.478 


2 Ariſtot. de perub. animal. üb, IV. 6 
su. . 


Galen. de ufu pert üb, 1, p. Pi Br 
Bir, amarne: DM . 


* 
4 


94, Veiefe Aber Satans: vhileerbdovſe 


Augneren, und die: ‚Entfapsung: des Koͤrpers an 
Slinden Zufall uͤherließen, zeigt er faſt auf ‚jeher 
Seite feines unſterbliehen Werks von dan. Nutzen 
"ver Theile, wie sollommen: und wie anbetungdr 
würdig die Weisheit iſt, womit der menſchtiche 
Koͤrper, und alle feine Theile, zu einem Zwec 
harworiſch Angericter · ſind. Doch Sie kennen 
ja, Ueber. &:..,. has Meiſterwert des pergance⸗ 
niſchen Arztes aus eigener Lektuͤre: Sie haben 
mir ft geſagt, wie ſehr Ihnen die natuͤrliv⸗ 
che Theologie des GBaden gefalle, zu welcher & 
"won der Phyſiologle hinguf geht ꝰ. Laſſen Ste 
uns fortfahren, nach dieſem Beiſpiel von De 
"Betrachtung ber bewunderungswuͤrdigen Werke der 


Schoͤpfung uns beſtaͤndig zum Urquell altes deſen 


was iſt, zu erheben, ohne uns ‘an das Gehen J 
nund ſelbſt an den Spott: der bedaurendwuͤrdegen J 
| geuern Epitureer su kehren. | 
5” 

‚„L homme ‚audacienr dans fon. fäicale for. 
sgamail, me£conneit la mefure de fes forees, et 
» vent. p£nfgwer dans les Secrets, dent les «bordg 

„„ient -ferıns ‚par une min invifible. -Qu”il foit 

3 ‚ sontent de ſentir, que don exiftenee eſt ſanie 5 

tant de merveilles; qu il foit content d’£ıre l’öb- 
‚jet den lib£ralitda de la nature, er qu’iliadore-swec - 

. ee Br 
85) Galen. de ufu part. ub xvii. p-552- 4 Ä 

cega KABINE u =. WORYLaTrsıa ar —J 
97,7% u u 77 ——— 


4 
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Briefe über Satens philofoph. Eyſtem. 198 


| „relpeer- cette fouvereine puiflance, qui Pa combl£ ’ 
. „de bienfaits, et qui l’a ınis en harmonie avec tou- 
„tes las forces du ciel er de la terre,, 97), 


r 





. V. *vL öl 
Anekdote aus den Zeiten Ludwigs XI. 


Ladwig . war einer der feigeſten, nichts⸗ 


wuͤrdigſten und grauſamſten Tyrannen, die je 


das franzöfifche Volk beherrſcht haben. Selbft | 


— u — — 


fein Lobredner, Philippde Comines, laͤugnet 


es nicht, daß er mehr als vier tauſend Menſchen . | 


aus bloßer Mordluft hinrichten laffen, und mit 


Vergnuͤgen ihren Quaalen zugefehen habe. Faſt 


das einzige wahre Verdienft, welches er ſich um 


ſeine Unterihanen erworben, beficht in der Er⸗ 


sihtung der Poften, die jedoch Anfangs nur koͤ⸗ 
nigliche Depefchen und Briefſchaften führten 9). 


Sein Betragen in ſeiner letzten Krankheit 
kann die Welt überzeugen ‚ wie re die&e 
82 wiſ⸗ 

7) Necker 4. Pimpottänee * opinions nl - 

gieufes, ch.ı2. p..252. J 

98) Mezeray abrögt., vol. U. p. PTR 
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1“ ET Me 


wiſſens⸗ Biſe eines Boͤſewichts feinmiäfen,deene nad 
- einem fo-ruchlofen Lehen der Ewigkeit entgegen geht. 
Ludwig. ließ im ganzen Reiche Proceſfivmen des‘ 


fellen, die zue Erhaltung. feiner Geſundheit die- 
‚nen follten: ganze Wagen voll Reliquien wurden 
in das Kaftel Pleſſis lez Tours, wo er krank 
lag, gebracht. Seinen eigenen Kindern traute er 
nicht: er lag in einem ’eifernen Käfig, und Niemand 

kam vor ihm, als Eoctiey, MeifteeD livier, ſein 

Balbier und Triffan. Das heilige Dehlflaͤſch⸗ 
«chen, „ber Stab- Moſes und. ‚die Ruthe Aarons 
mußten herbei geſchafft Werden, um ihn gegen . 

die Schrecken des Todes zu waffnen 99), Auch har 
men "einen großen Soltanten; 7 "worin bios die” 
Quittungen aller Kloͤſter und Kirchen uͤber die 


"Site ſtehen, die ihren Ludwig XI, wäßs 


rend “feiner Tegten Krankheit gemacht hat wo), 
"Daher kam es denn auch; daß, wie die Chroni.' 
que: Soandaleuſe ſagt: il avoit mis fon‘ peuc, 
pe fi au "bag que au jour:de fon trefpas-efloit pref.; 

que au defefpoir. I aroit -donnk er sliene la pluf. Zr 


m du Darsige: na Rayman E Ein Eremit ou: | 


‚2. .. . . J 28. 5. X 


* ’ ' 


” 


3) „» "Onkques homme ne rroignit plus. le wort, 
nvæÊlne fie tant de -choles,. pour y euider met- 
DE ‚ge ‚remede , „camune: kiy iefttge- Corhines 2 J 

„ag. jean de T'r.o yes chronique ſeandeleuſe. 
p. 282. | ' 
106). Daniel wiſtoire de Eranee, xoli VI. p- 7354. 


hf. ‚de "Fröyeh ehronlgue (andalsle, Praßt. u 
. f 8. Bruzell, 733), B 


—F 
a? & - 2 . 
wir ..* 


L 


"aus den Zeiren Eudwige XL." 397- 


Rafadvien, Franß Mar, totilo, Stifter des Ordens 
der Minimorum, der ſich den: Ruf eines heiligen 
- wunderthätigen Lebens erworben, mußte auf aus⸗ 
druͤckliches Verlangen des kranken Königs nach 
Frankreich kommen, um feine Wunderfvaft an _ 
ihm zu beweifen. Der König fehmeichelte dem 
Eremiten, fiel ſogar vor ihm auf die Kniee, und, 
flehte ihn um Friftung ſeines Lebens: zwei Kloͤſter 
wurden fuͤr den Orden geſtiftet, wozu der Moͤnch 
gehoͤrte, eines bei Pleſſis te; Tours, das 
andere beim Kaſtel ’Amboife Aber perges ‚ 
hend‘ Der Eremit war fein Schmeichler: er er⸗ 
mahnte den König zur Buße, und zur Vorberei⸗ | 
tung auf: die Ewigkeit 2* | j 
Endlich, gerieth der König an eihen patifer Arzt, 
Jakob Eoctier;der, ein Muſter aller Scharlatang, 
meifterlich die Kunſt verſtand, aus der Feigheit 
des: Königs unernräßlihe Vortheile zu ziehen. 
Fuͤr jedes Recept, welches er verfchrieb, mußte 
ihm der König ein Gut ſchenken: mit. wichtiger-. 
Mine verordnete er dem ungluͤcklichen Thrannen 
lauter mpfteridfe Mittel, auch wohl folche, wos 
durch das menſchliche Gefühl empört wird: z. B. 
müßte fich der König mehrere Tage lang in dem 
Blute unſchutdigen Kinder beden. um ‚Kine Soaͤf⸗ 


u 2) Memoires de Mifüre ; pnit, ER Comines ed, 
de Godkfroy, liy.VL che. — ch. 12. 
P 433. 1 9 Brunel a. 


- 
RZ 
. 


ee 1) Andere: . N 
te wu verfäßen. Er ließ ſich, da die garentheit 


immer langwieriger wurde, monatlich 10,000- 


Ecus auszahlen: auch ward er Bailly du Palsis 
‚uud Pr&lident de la chambre des comptes; und 
fein Neffe, Bifchof von Amiens. Cinmal war 
der König, wegen der unerſchwinglichen Summen, 
die ihm dieſer Scharlatan Foftere, feiner fo übers 
druͤſſig, daß er feinen Liebling, dem Pre'vst 
Triſtan befahl, den Eoctier aus der Welt zu 
ſchaffen. Als Eoctier davon Nachricht erhielt, 
ließ et dem König wieder fogen: er für fein Theil 
“ wollte gern ſterben, aber er wiſſe gewiß, daß der 
König nit acht Tage nach ihm überleben werde. 
Dies habe er Aus den Geſtirnen -gelefen. Der 
‚König zitterte, als er diefen Ausfpruch feines 
ſchlauen Arztes hörte, und bob das Todes: lirs 
theil auf. Acht Monate hatte Eoctier den. Koͤ⸗ 
nig behandelt, da dieſer den agften Auguſt 1483. 


J . farb: und in diefer Zeit waren nicht weniger als 


acht und neunzig taufend Ecus dor ?) 

in feine Kaſſe gefloſſen. Natuͤrlich machte dieſe 

Prellerei ein etſtaunliches Aufſehen. Karl VIII., 
der Reoſoier Ludwig X., batte das 


9 ei Een d’or galt zu Ludwigs XI. Zeiten, 
vor 1473., ſieben und zwanzig Sous und ſechs 
Deniers, feit dieſer Zeit aber wurde der Werth. 
bis auf dreißig Sous erhöht. (Abat.de Ba- 

“ zinghen trait€ des monnoies, vol.IT. p. 17%. 

276. (4. Paris. 1764.) Alſo betrug Coctiers 
Sonorarium. aꝛago. Reichsthaler pi. Cut. 


v0 ” 


‘ 
% [1 


| us ben Zeiten Ludwigs KT: 299. _ 


unoch nöthigen, als ſeln Votfahr, unter dem ſcho 


Die, Militair⸗Stellen verkauft wurden. Und es 
bieß, man wolle. Evctickn den Proceß machen. 


Diefer wußte fich aber- auch hier wieder aus der Sa⸗ 


che zu ziehen. Als Karı Vill. ſich zu ſeinem Feld⸗ 


zug nach Reapel⸗ rüftete, bet Evet ie r ihm ein. 


Darlehn von 50,000 E’Cus dior an,. und entjug. 
feh dergeſtan allen fernern Unterfußungen‘®). 


- Sen diefer. eubeei gXt. ‚gafpqu.feiner Ze 
färzeinen geſehrten Fuͤrſten, weil er.die Fluͤchtlin⸗ 


ge aus Konſtantinopel und Griechenland wohl 
aufnahm, die Univarſitaͤt Paris defonmirte,,. und. 
die Bibliothek anfehnlich vermehete, die fein 


| Großvaten Karul V. in: Fontaisebleau⸗hatte aulo⸗ 


gen, und Karl VI. nad Paris ins Louvre brin⸗ 


gen laſſen. Mobert-Gaguin- wurde ven ihm 
als Bibliothekar angefetzt, und mußte fuͤr die An⸗ 


— 


⁊ 
* 


ſchaffung ‚neuer Buͤcher ſongen Di; Auch das 
große Werk. ——— Arra zi. (Rha⸗ | 


ſos) . weichen unter dem Namen. Akchkami ober. 


Continens hefanat iſt, folite fuͤt die koͤnigliche 


Bibliothek angekaufi werden, und man wußte es 
alcgende zu Anden. endlic bir Gaguin, 


| die⸗ 


9 "Mönioirer. & Comines, no. vi. en 
p. 437. — Mirzeray- vol H. p. 323. — 
"@uy.on: d! Oteis lssons diverles,. P-310,- 


t 


\ 
Ad 


-9) Du Brueil antiäuitez. de Paris, voll. pr ° 


3044. we ‚Martens. «t Dozande colact, 


+ 
Y 
Y 


amp Pl, vol, L e · xzzää. 
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899 Aneldote | 
die uehenigt reſte ein nle, r: welchet Aber 


für ‚Beinen Preis verfayft erden könne. Er 
"meldete dies dem König unmittelbar; - Auf Bes. 


fehl des Segtern mußte nun der Präfident des 
comptes, Iean de laDriefche, an die medicinis 
ſche Facultaͤt ſchreiben, und fe im Namen des 


. Königs bitten, vd fie gegen. ein beliebiges Unters | 
pfand, jenes Foftbare Werk zum Apfchreiben. nicht 


verborgen wollten. Die Zacultät willigte in dies 


Begehren, und bekam zum Interpfande vom Koͤ⸗ 


nenꝰ Rafis pour! fire däire: et t pour ce quꝰil 


* 


nig zwoͤff Mark Silbers 5, am goldenen und fils 
bernen Seſchirren, und außerdem mußte ein ges 
wiſſer Mali ingre noch eine Coution von 100 


Ecus dor (64 Rihlr. 12 Gri) machen. -Deb | 
‚Hier folgt das Schreiben der daculiãt nur Mr: 


ur 


Noltre. ſonxerain Seigneur, tant et fi.tr&s hum- “ 
blemient, .que plus pouvens, npus npns,recom- 


." mandons à Yoflee bonne grace ; et Vous pleile 
Icavoir, noſtre fonverein Seigneur,; que le Prefittent, 
Iean de la Driefche, nous a die, que luy uveꝝ te- 
ſerĩpt qu' il Vous‘ enroyaſt totu m co niti- 

— — - | u! "nen 


4 


“8 Eine Mart Silbere —— noch 2471 cat Bineeh, 


Pe sehn Sous. (Aboei.de Bazinghe 
6), . Zwoͤlf Mark Eile waren alſa ſe — viel 
zalß, 26 Rthlp. 20 Gr. Bin Eour., . 


3) Möndire de Gomimes; vel. it. 


’ 
P} r 
a U 


auss ben Zeiten kudwigs XI. 5 ao 


‚en. point. Sachs c, ‚que neus en-avpns un, 
nous a zeguis que | ıy vonluflions bailler., = . 
Sire, combien. que tausjours avons.gard&iuds 
précicuſement ledit lv, :car c eſt le:plus beau -- 
et plus fingulier threfor de noflre Feculie et n’en 
treuve - on’ gudres de tel: "neantmoins "nous, 
qui de tout noſtre coeur defir rons Vous komplgire 
et accomplir ce qui Vous eft agtäable, comme te. 
nus fommes,, avons delivr& audit Prefident ledit * 
livre' pour le taire elgrire , moyennant certains⸗ 
gaiges de vaiffelle d’ergent et autres eautions guiil 
‚nous a baillE en ſeureté de le noms rendre, ain- 
fi que felon les Statuts de noftre Faculi& faire de ° - 
doit, lefquels, nous avons tous jurez aux fainctes | 
'Evangiles de Dieu, ‚ gerder et obfesver, ne aufre- 
ment ‚ne les. pouvons avoir pour nos propres affgi. 
res. . Priant Dieu. etc. Ce 29 Novembre, 14710,” 
Weiter unten ſtehn die Werte: Fuie pignus 
‚Fäcultati ſtatutum g2. Marcarum argenti cum' 30 
Sterlini$ , una cum Shligatiöne, . . Malingr'e, — 
| BE conſtituit fe fdejufforem pro 100 fentis aufi, 


ultra pignus tadicum. En 
Pa . 3 5 ' 


Auffallend wird jedem: Befer.d die Greimürpige 
keit fig, womit die medieciniſche Facultaͤt von ip 
rem Souverain ein betraͤchtliches Unterpfand ver⸗ 
langt, wenn er Buͤcher von ihr geborgt haben 
will, Dagegen taffen {ich manche unferee medi⸗ 
tikifchen Facultoͤten von, ihren Siehe N und deren 
, | oo ua "Din 


— 


’ 


— 


“ ” 
ı. 
. 


zo. Bu Anekdote R 1 
uͤnſtlingen die wichtigſten Borrechte entreiſſen, 


ohne auch nur beſcheidene Gegenvorſtellungen zu 
thun. Und unſere Fuͤrſten ſind doch gewiß keine 
Deſpoten, wie Lud wog Xlı mar. Aber die Pas 
riſer Facultaͤt hatte fih auch ein ganz anderes 
Bnfehen zu erwerben gewußt, als unfere Fa⸗ 


eultaͤten haben. Kurze Zeit nachher, als Tube 


| wis XL. zur Regierung. gelummen war, feh> 
te'er einen Negierungsrath feft, der aus ſechs 


. Mitgliedern des Parlements, ſechs Profeſſoren 


der Univerfität und ſechs Notablen beſtand 3): und 

fo hatte in unzaͤhligen andern Sällen die Unikers 

ſitaͤt einen wichtigen Einfluß i in die Regierung des 
Landes bewieſen. 

Die Summe, mw welche ſich die Facultoͤt F 


u Band und Saution zahlen ließ, wird auch nicht. 
übermäßig erfcheinen , wenn man bebenft, daß 


damals, als die Sucbdruckerkunſt noch nicht ſo 


‚ausgebreitet war, die Bücher durchgehends in 
verhoͤltnißmaͤßigem Preiſe ſtanden. Der deczeg 
son Berry kaufte 1404. den alten Roman, 
Lancslor du Lac, den wir aus.unferm Wieland 


2 Pennen, für 300 E’cus d’or $187 Rihlt. 12 


Gr.) ). Alfons V. bezahlte einen geſchriebe⸗ 
‚nen. Livius mit 120 Scudid’oro: und als Jos. 
dann Su 1452 sun erſteumal eine gedruckte 
u las 


. N Mederay. vol, IL P.äge-- “ nu 


I such, — 


: 9% Laboureur hiſtoire a Charlen vu Inuo· 


Er den Zeiten Ludwige vi. 20; 


lateiniſche Bibel nach Paris fär ſechzig Kronen 
-verfaufte , erſtaunte man uͤber die unerhoͤrte 
Wodylfeilheit, und gab ihn natuͤrlich für einen 
‚Hegenmeifter aus, da eine lateinifche gefepricbene 
‚Bibel his 400 Kronen gefoftet hatte, | 


m 
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Richard aus England. 


3 , . ' x 
Tr der Hallerfhen Bibliothek werden zwel 


"Shriftfteler, mit Namen Ribard, aus dem 


dreizehnten Jahrhundert aufgeführt, von denen 


der Eine ein Pariſer, der Andere ein Engloͤnder 
geweſen fein ſoll. Dem Pariſer werden eben dieſel⸗ 


ben Schriften beigelegt, als dem Engländer co), Ich 


aber glaube es wahrſcheinlich machen zu koͤnnen, 


daß es feinen Richard aus Paris gegeben, ſon⸗ 


dern daß man den Engländer mit dem. Paris. 


‚fer verwechſelt hat. Dieb vermuthete ſchon 


Afruc) Ich will meine Gruͤnde gngeden. 


ya 


10) Haller, ib med. pract, voLl, p. 412. 


4 im Mönisireh ponr fervir A Phiſt. de In ſacuitt de 
‚ Montpellier ‚voll, P- 210. 


8 


A 


Dee "Eee Mühen an Bnplän 0, 
„Peter der Spanier naͤmlich führt hau⸗ 
ſig einen, Richardus. mit dem Zuſatz Angli-. 
cusan 2), und die Stellen, weide st aus ihm 
anfuͤhrt, befinden. ſich in den Wortep, die wän 
dem Richard aus Paris zuſchreibt. Hieraus 
ee ih, daß beide eine und dieſelbe Perfon 
ind. 


Bei keiner Ausgabe der Scriften des Ri⸗ 
chards, die mir vorgefommen iſt, finde ich den 
Beiſatz des Vaterlandes, ſondern den allgemei⸗ 
nen Ausdruck Richardus- Außer dem Kis . 
"hard aus England hat-ed aber im dreizehnten 

Jahrhundert erweislich. krinen heruͤhmten Arzt 
und Schriftſteller dieſes Namens gegeben. Hier⸗ 
aus ſchließe ich, daß. Richard der Englaͤnder 
‚und Richard der Pariſer eine und de ſeide Per⸗ 

ſon ind. — 

Aesidius von Corbeille ſpricht zwar 

von einem Rich arde der in Montpellier die 
Kunſt gelehrt habe 3). Allein in ‚den Acten der 

Facultaͤt fand Aſtruc keinen Lehrer dieſes Ras 
mens: und es kann eben: fo gut Rigord:aug 
Mieder: Sangpedec damit gemeint fein, ‚der Leips 


ent des ve Popp Auguß war. J— 
leb⸗ 


A Petr. Hifpen) hehur, " Pauper. fait. c 
G 1} 522 22 7 D Eee 


Whey ſacahiſt pass, ei oem. med. wo, — Zu 
497. reg lan | 


x 


Richarb aus Enoiant.. | "205 


robtey zu Anfang des drelzehnten Jahrhunderte, 
“aber unfer Bigard erft gegen und. nad der 
Mitte deſſelben. Hieraus ſchließe ib, tab le 
gibiars von Corbeille uͤnſern Richard nicht 
meint, und daß man ſein Zeugniß olſo nicht 


praucheh kann, um einen franzöfifgen Arzt Kis 


Hard, anzunehmen, " n 


Der Englaͤnder Richgeh Sieh Riberd 
von‘ "MWendmwere, war aus Orford gebuetig, 


war von 2230 bis 1256 Maßgilter holpialis S. 


loannis,. (außer. Dem Morgenthor von Orford,) 


und. endlich auch Leibarzt des Papſtes Grin 


gor IX. 14), ° Sch babe feine: Abbandlung pas: 
den Zeichen dee Sieber erft Fürzlich befommen, ° 

und bin uͤberzeugt, daß ſie groͤßtentheils aus dem 
Ali genommen;ift. -, Marche Unterſcheidungszei⸗ 
chen giebt Richard an;.die wirklich ſehr ſonder⸗ 


bar find.' . Das Sanlfiaher, kHumeralfieberd uns. : 


terſcheidet er. vom eintaͤgigen Fieber dadurih, daß 
bei dem letztern die Inſpiration allemal ſtaͤrker fei, 
da das Herz einer mehrern Abkuͤhlung⸗ noͤthig ha⸗ 
be, und dagegen die Ausdämpfung. ſchaͤdlicher 


Dünfte aus den Lungen ‚nicht fo nothtwendig, fei.: 


Im Sauffieber aber müffe des Tegtern Umftandes 
wegen die Eripiration ſehr ſtatk ſein N, Noch ein 


on. 


14) Wood! Hi aneigui Oxonienſ voll, p. 
81. i15. 


m) Richard de gain febrium, p p. 198. (ft, ” u 


Baſil. 1535.) 


oo. 


206 Richard aus ‚Englane. u 


andere unterſcheidungeheichen giebt et darin an, 
‚daß, menn man. den Fieberfranken in ein Bad. 
ſetzt, er ſich erleichtert fühlt, warın 88 eine Ephe- 
mera ift, aber über große Schwere Elagt, bann 
8 ein Humoralficher iſt 16). ‚Nachher folgen die 
Zeichen der Wechſelſieber, ded Shieim ⸗ Gallen⸗ 
und ſchwarzgallichten Fiebers. Das hektiſche 
Fieber theilt er. nah Ebn Sina's Unterſchied 
der ernährenden Feuchtigkeiten 17), in drei Arten: 
bie eine Art entfieht, wann das rös, die andere, 
wann das cambium, und die dritte, wann das 
glusinum verzehrt wird 13), Aus dem mehr oder 
weniger Öblichten Harn ſucht er vergüglich dieſe 
Arten zu untetſcheiden. 
Man ſchreibt eben dieſem u auch ein aldnı 
miſtiſches Werk, unter den Titel Correcto- 
rium, zu, "welches ih auch gelefen habe; deſſen 
Aechtheit ich aber nicht verbuͤrgen mag. Sollte 
Richard, der gegen die Mitte des dreizehnten 
Jahrhunderts ſchrieb, den Arnold von Villas’ 
nueva citiren Fönnen, der 1317 ſtarb? Und 
| mehrere ſolche Citate finden ſich in dieſem Cor- 
rectorium M. Ueberdies enthaͤlt dies Vuo 
zu 
—* Ib. p. i3. 
17) eich, der Arzneik. S. IL. &.340, ..... . 
38) Richard. p 19. .: n 
39) Richardi correcgorim ıchyaie, fr 18 b. 
(6. Straps. 1581.) 


x 
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zu viele Grundſaͤtze, die Ach wohl aus fpätern . 
Zeiten herſchreiben. Er theilt z. B. die Minera⸗ 
lien ein, in die großen und kleinen. Jene ſind 
Metalle, und enthalten durchaus ein mercurids 
liſches Principium, vermöge-deffen nur Verwand⸗ 
lungen möglich find: denn kleine Mineralien kann 
man zu dem. großen Proceß gar nicht Orduchen, 
als. Vitriol, Salmiak, Salpeter x. 29%). Auch 
geſchieht niemals eine wahre Verwandlung des 


einen Metalld in das andere, fondern durch mes 


rern Zufaß des Ducdjilbers wird das unedlere 
Metall blos die finnlichen Eigenfchaften des ediern 
annehmen 2). Der Verfaſſer erflärt. alle diejes 
nigen Aichhmiſten fuͤr Betruͤger, welche wahres 
Gold aus Silber zu produciren ſich enmagen 
Daß iſt wenigen ſehr ehrlich, 


Hrn. a \ on 


vii. 
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2, 
vii. 
⸗ 
. *. 


lieder eine Stelle ini Eenſtantin 
| x = Porphprogennstud, 2. 


| N. gelehrte Beknann in Göttingen” Hit 
ich durch feine Beiträge jur Geſchichte 
Der Erfindangen 2?) auf eine Stelle in.dem 
Strimenien = Bud des Kaifers Conſtantin 
Korphyrogennetus aufmerkſam gemaht: 
und die Unterfuchäng, die ich zur Erklaͤrung dies 
fer Stelle vorgenommen habe, wurde, ich geftes 
„ beed, dadurch mit veränlaßt, daß. Beckmann | 
einen Ausdruck fin rächfelpaft und voͤlig Uner⸗ 
klaͤrbar haͤlt, welchen freilich fetof Reifte nicht 
deſchiffriren konnte. J 
| Conftantin giebt die PR Pen ded Gar: | 
— derobens Meiftere am byzantiniſchen Hofe-an, 
die unter andern darin beftanden, daß er die ° 
reichen Teppiche auf die Polfter in den Fais 
ſerlichen Zimmeen- dedden mußte. Auch tar 
feine Pflicht, den Theriaf, das Hinidfhin 
(Mrd sy) und andere giftwidrige Mittel auf⸗ 
zubewahren und Denen zu reichen, die vergif⸗ 
‚tet waren; fo wie bie Oehle, Pflaſter und Salben J 
| N even. 


/ 


2) B. U. ©. 512. 
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ebenfallß ander ſeider Aufſicht ſtauden 2), Dige 

ſe Stelle bepeifptbeiläufig, daß der Titel eines 
Barderoben s Meiftgrd am pjankieifchen Hofe | 
den Aerzten, ſehr wohl zukam, weil es mit jue,  - 
Pflicht des erſtern gehoͤrte, die Aufſicht über Ange 
neimittel und Apotheken zu fuͤhren. Man weiß 
auch, daß Theophanes oder Nonus, und 
SomeonSetth unter dem Namen-wowroßesag- - 

xnc aufgefuͤhrt werden. N 


= 


* 


vWorauf es mir hier indeſſen / vorzuͤglich an⸗ 
kommt, das iſt die Erklaͤrung des Worts HNIT.- 
 ZIN, welches Reifte und Bekmann fuͤr un⸗ 
erkloͤrdar hielten, Griechiſchen Urſprunge iR dies. ,' 
Wort offenbar nit: Das lehrt ſchon ſein Klang: 
ſondern nur qus dem Arabiſchen laͤgt es ſich her⸗ 
leiten. Es iſt namlich. das Andiſche dan pder die J 
Pflanze, woraus das Gummi Hhaltit bereitet 
J . wird. N, 


j . “ .,_ u 5 
» \ . J .. LE - \ ” re - i 
| ne j 0 x \ 


oo. N u a 
E -35) Conftantin. Porpkyregenn. de cei; 
| "mon, aulıBysantin., eppend ad übr.. p. 270... . 
(ed. Reifke, fol. Lipl. 1751.)  Ereuxm . 
ouvdara ‚sig Tim. Kunanovußa, jva uvam. 
| Tavovrai öi Dac, unse na mposienra ag. 
. yyy endsaıw Tau Mivesugarueos, oT dudovras 
ämo rov Broımmou Bssingiau Ingsuunv, YVIT- 
‚dw, ETeea avrıdapianı HELGE Kal MCVoBs- | 
Sr dis Touf Dapuansvorevoug.. Ravdsuras ' 
PET“ Tavrowv, —RXX Ras Bonsnuarwv Ans N 
. GFAVTOUOV EUTTARSEUV na aNIDuv Ras ah 
BT 
gu Bir en D 
v ⸗ 
u " \ nt w 


. o. 
oo 7. Pr 
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aa ne Aue änen 


..* 


anders als das 0772 der’ Griechen, das la- 


⸗ 


ferpitium Dders Mirtelalters, und einney 


weiſen ſuchen. 9 


Die Achaictea der Rachen A nrderft 
on ſehr "auffallend. ı Das Dfcim der :-Arabie - 


druckten die Griechen gewoͤhnlich durch rd aus; 


-{Emblica) der Araber geradhnlich — WBR 


und das letztere witd noch: heutiges Tages von 
den neuen Griechen bisweilen wie Dieb geleſen. 
Zoſimus: Panopolita ſchteibt dab. emtedtb 


wied. Das Undſchede neder Abeder iR nie . 


” Ferula) Aſa foetida; ur ware alfeo” unfee | 
Kinfenden'tfand. + Die wil ich I n ei; 


m. ” 


Außerdem weiß man, tie Häufig Die Vocalen 


der Araber variiten, und wie man oft die Poba⸗ 


— — 


Hinidſchau) auch Hindſchis 29. Hier hans 


ten wir alſo ohne alle Widerredt unſer mırch. 


. % . n 


deß Eon Rantin dieſes Mittel mit einem 


on | ara⸗ 


—8 


9— Salmas de hemanym. win inne. en Be | 


156. 


e 


\ 3) Garcias hifter, arompt Ib, N ei 3- PR a6. — 


Kämpfer ainoenitat. exq. b. 333 Zr 
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» 


de wohet kommts, Höre ich ftogen, ” 


len deſſeibe Werts auf verſchiedene Art prönuns . 
tier Dazu kommt, daß Das Andfchedan 
Der Araber im Perfifchen anders gefchrieben und . 
ausgefprochen wird: nämlich Hinidfhen (oder 


- — 


‚doc den aͤcbt⸗ griechiſchen Ausdruck omos cıX- 
HDiodu, ‚oder blos ADiv im Theophraſt und 


” \ 


Im Conſtantin Porphyregennetus. BT Te een 


arabiſch * perſiſchen Namen belegt da er 


Hioſkorides finden Fonnte? Um dieſe Frage . 
zu beantworten, muß man wiſſen, wie äußerſt, | 
verderdt die Sprache an dem Hofe zu Konſtanti⸗ 
mopel fchon im neunten und zehnten Jahrhundert, 
und wie überladen mit fremden lateintfeben und arar 
bifchen Ausdrüden fie war. Die Herzte und Ger 
ſchichtſchreiber jener Zeiten bringen in jeder Perio⸗ 
de fremde Ausdrücke an, wo es doch oft gar nicht 


Nan ſchicklichen Act: griechiſchen Worten fehle. _ 


Eonftantin fpricht beſtaͤndig vom xoußeuxdsier, 
MORMOorTos, Mevassugiov., avanavffıdey (ac- 


. eumbere) mamıng (dev Pförtner, vom Arab, 


(Dap) und auf aleiche Weife find die medizini⸗ 
ſchen Kunſt⸗Ausdruͤcke in jenen Zeiten groͤßten⸗ 
theils fremde. Dies legtere rührte auch Haupt 
fächtich daher, weil die Araber, oder Ag arenet, 


wie fie die Griechen nannten, im zehnten Jahr - 7 
hundert mehrere große Aerzte batten, deren . 


Schriften in.der Folge von den Griechen wieder 


- überfegt warden , fo wie die Araber' des fiebeiis 


ten und achten. Jahrhunderts alle ihre Weisheit 
ans den Griechen gehohlt hatten. Sm Symeon 


‘ 
Eu 


Gerd, im Theophanes und Rieolausiaud | 


Alexandrien ift «8 vecht auffallend, wie fehr die. 


"Ygarener aufıdie griechifchen Aerzte zuruͤck gewirkt: · 


y 


haben. Ya, die Sarakenen ftagden bei den Grie-⸗ 


den fogar in dem Credit, die Prognoftif aus dem 


ü 
>. 


Da. 


— 


J Grun⸗ 


I . 


RP 


⸗ 


* 


m. 


‚x 


ala.“ „Weber eine Seie 


N y 


Grunde zu verſtehen 26. Endlich müß man 
auch bedenken ,- dag damals der ftinfende, Afand 
groͤßtentheils aus Syrien, Armenien und Perfien 


nach Konftantinopel gebracht wurde, wie, ich noch 


näher zeigen werde. Da nun bie legtern Lönder 
“damals unter der Botmäßigfeit der Khalifen fans 


den; fo ift es fein Wunder, mann die. Griechen 
die, Argneimittel, welche fie von dort erhielten, 
- mit arabiſchen Namen belegten; und, fo wie das 
Dſchulab Gulep) dev Araber TeeuAamıer ge⸗ 
ſchrieben wurde, ſo laͤßt ſich die Uebrrtragung _ 
des Andfhedan oder Hinidfgin i in Hure 
o⸗ recht wohl gedenken. 


Aber ſollte das Andſchedan der Araber 


wirklich das aımDiov, der Griechen und die Fe- 
 rula Afa foetida des Linne.fein?,. Man 


hat gewoͤbnlich daran gezweifelt, indem man fand, 
daß die Griechen den Wohlgeruch der Pflanze und 
‚des Gummi’s fo ſehr ruͤhmen, welches ſich von 


Fr *- unfeenr Aſand gewiß nicht fagen läßt... Indeſſen 


wird bei naͤherer Beleuchtung dieſer Einwurf al - 
- ambedentend erfeinen. Zu 9 ippofca te s Zei⸗ 
‚ten miſchte man ſchon in Grichenland die Sten⸗ 


u — 


J 


gel der Pflanze mit andern Gemuͤſen, und ‚bielt 2 


m, für ſeht woptigmedend ). de zu Top . 
In ww 


4 J 
26) Anafat quaeſt. 20. p. a438. dei „Grerfen - 
4. Ingolf, 1617.73 


7 2. Meine Avologi des orrot. % u. ©. 338 N. 
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gefhieht dies nicht allein, noch in Indien, nach 

Garcias Zeugniß, ſondern den Aſand ſelbſt brau⸗ 
chen wir Deutſche ja haͤufig genug, als Gewuͤrz und 
Ingrediens der Speiſen: und es giebt viele Mens 
ſchen, die ſowohl den Geſchmack als auch den Ge⸗ 
uch biefee Mittels fehe angenehm finden. 


Beſonders wurde i in aͤltern Zeiten die fibpe- 
ſche oder kyreniſche Aa, -megen. ihres angeneb⸗ 
men Geſchmacks, ſehr hoch ·Zehalten. Hippo⸗ 
fra tes ſagt, daß. man im Peloponnes. und in ' 
Jonien oft verfucht habe, dies Silphium aus 
. Libyen anzupflangen: aber vergebens. Es wachſe 

nur in Kyrene fo vortrefflich, Uebrigens verordnete 
er dieſes Mittel als ſtaͤrkenden und krampfſtillen⸗ 
den Zuſatz zu Abfuͤhrungen und verband es vor⸗ 

zuglih mit dem Peplion, ‚oder . dem verdick⸗ 
sen Saft der Eupborbia peplus, 29), Ace 
täaus gab das Silphium, mie. wie unfere ‚Aa, 
mit Bibergeil, gegen ben Starrframpf 22). Theos 
| ph r aſt ruͤhmt ebenfalls die afrikaniſche Afa, die 
in der Gegend der Syeten, in Libyen wachſe, 
beſchreibt ihre Blaͤtter, als dem Eppich oder. 
iebſtoͤckel aͤhnlich, und ſagt, daß das’ Vieh ſehr . 
J fett davon werde. Er veyſichert zugleich, daß 
der Saft weit feblecdter. von derfelden Pflanze in 
andern Klimaten sevathe, eine weit duhfiere Sars | 
| be 
ENTE 7 
28) Äret, de curat. acut,; morb, Men, Lv .D s — 
(ed, Boerhaan. fol, Lugd. m) . 
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214 | ebeorine Oele ah 
be und einen weit. Imangenehmern Gerud Habe, 
| Auch ſei der Saft aus der Wurzel bei weitem nicht 
fo gut, als der aus dem Stengel 3%), Strabo 
ruͤhmt ebenfalls das kyreniſche Silphium vor als 
len übrigen Arten, und zieht es namentlich dem. 


„vor, welches and Medien kam: dies Legtere habe 


‚den wahren Knoblauchs Geruch, und heiße des⸗ 
wegen oxopodehurupov. ‚Die Verfchiedenheit\ 
des Klima’d und Bodens fei die wahre Urfache 
dieſer ſchlechtern Beſchaffenheit des mediſchen 
Silphiums. Aber aus Kyrene bekomme man 


"m faft gar feines mehr, da die Heerden ed ganz abs 


geweidet haben 30, Daffelbe verfihert Pliniug, 
und fegt hinzu, daß die Paͤchter der afrikaniſchern 
‚Weiden, um das Vieh recht bald fett zu madıen, | 
es auf die Selder getrieben, wo das Silphium 
ftebe, und, da dies zu oft geichehen, fo fei dadurch 
dieſes Gewaͤchs faft ganz. ausgerottet, und fo ſel⸗ 
‚ten worden, daß die römifchen Kaifer den Eprenis | 
ſchen Laſer in He Schatkammern verwahr⸗ 5 
„sen A). ’ 
Bann 


10) Thöophraß, hiffor. planter. lib. v. es. m 
1386. (ed, Bodaei « Sıapel, fol.” 
3644.) 


J 
3) Strabo lb. ir. p.89. Iib. XVII, p. 576%: kei | 
Caſaub. fol Atrebai. 1537.) 


”). Plin. Ki XIX, 3 
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tm m Sonftnth örbfarngimnert ' 215. 


Wann⸗ dagegen a eriait verſichert, daß 
an in ‚ber, Gegend von “Kprene die Felder eins 
bege, wo Nr Silppium waͤchſt, damit das Vieh 
die ſe koſtbare Pflanze nicht freſſe; fö widerſpricht 
dies den Behauptungen des Strabo und Pli⸗ 
riüs gar nit: Denn Arrian folgt hierin 


Ben Nachrichten des Ptolem Tus Lapides imb 


des Ariſtob ulus, Welche deide iz den Zeiten: 


Bäume und Sitphium warhfe: das: legtere werde 


von den Schaafen ſehr geſucht, die auch ungemein F 


fett davon werden 33]. Dies Zeugniß iſt wichtig: 


denn in neuern Zeiten hat man die Aſa in diefen 
Hablizl und = 


Gegenden: wieder aufgefunden. 
&. G. Gmelin entdeckten fie'in geoßer Menge 


auf den, Gebuͤr gen Silan, und verpfangen ie. 


5 Aſtrachan *. 


2 € .. . 
r er. —8 


Diof torid es diebt in unterſchied bes. 


» lebten, da Kyrene do⸗ Silphium noch in Menge - 
producirte. Uebrigens bezeugt‘ Arrian, daß 
auf dem Kaukaſus nichts anders als Terpenthin 


atebien und. forenifchen Silphiums ebenfalls 


an! „aber vieleicht nicht duch eigene: Anſicht übers 
zeugt. « var © das Gummi für ein ‚sorteeffiichen 


33 Arria v. de enpedit, " Alexändr. lb, m. 22. 
p. 145. (ed. Granov, fol. Angd. Bat. 1704) - 


a), Dallas. Vorrede zu 
| zus SRuflandz, ®. Ww. —* 26 ee. ee 


r 


I 
Swetin·. Reiſen J 
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a6 une ueder eine Euslir- Bu 


* 


ſAſceidigen Ritt, Defondere. die Het yefreben, 
welche aus dem Stamme ‚bereitet ‚mind. Den letz⸗ 
teen. nennt. er eigentlich ai Dion, dad Blatt der, 
Pflanze paomwerov, und die Wurzel neryuda *5— 
Er unterſcheidet auch den Geruch des kyreniſchen 
und des mediſchen Silphium: der Geruch DR 
gestern fei Bgouwdesegev, Das erſiere aber. Hövor- " 
pev. 35). Auch Galen riͤhmt die erwärmende, 

ſtaͤrkende Eigenſchaft des Sippiums: und! e6 
tar alfo von. jc her als ein tanicum befannt, we 
ches borzügliche giftwidrige Sräfte Hate 2 


Zu Anfang des fuͤnften Sapchunderis. brach⸗ 
fe die Gegend von Kyrene noch Silphium, ob⸗ 
gleich wahrſcheinlich nus ſehr ſparſam, hervor. 
Der Biſchof von Kyrene, Spnefius, fehreibt 
in. feinen Briefen, an den Pylämenes 7): - 
„Ich habe für den Tryphon Geſchenke bereis - 


tet, eine beträchtliche Quantität Sitphiumfaft,, = 
„ den man noch immer nach dem Battus nennen 


„kann, und Safran: denn auch den letztern 

„bringt Kyrene in vorzuͤglicher Güte hervor. 

Um dieſe Stelle beſſer zu verſtehen, muß man 

len. daß das oreniſche Suphim dem Eis’ - 
“ _ bautr 


X 


Di olcorid. Ib. TIL, c. 78. ? 292. di Sum 
racæn. fol. Hanov. 1508.) | 
39 Galen. de fecult. Kwypl. lb. vmi. p. 1 

37) Enssoragieh rou eo dorarou Zusoin, ‚er. u 
| 1) R 168. (% Venen; m.) 2 
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‚ im Conftaneis Porpprogenietu, | '217 Be 
bauer von. Kyhrene, dem Battus, heilig mar: 


Man ließ in Altern Zeiten Muͤnzen prägen, aufderen 
einer Seitedes Baͤttue Bruſtbild, auf der andern 


ide Pflanze, weiche die koͤſtliche Afa.gad, abgebils 


Bet war 33). In einem andern Briefe, den Sys, 


Befins an eben diefen Phlämenes noeh auß . . 


Ylegandrien fehrieb 39), erwähnt er des Geſchenks, 
welches ihm. Pylaͤmenes mit dem. Silphium 
gennacht habe. Er, habe, fagt er, den Boten 


gefragt; ob Pylämenes dieſe Pflanze vielleicht - 
ſelbſt erzogen, oder von einem andern zum Ges - 


fen erhalten, und habe mit Vergnügen und. 
Berwunderung gehört, daß er fie. u Kim eis 


geun- ‚Garten gerogen. 


’ [4 


» 
” D 


Die Machrichten, die man von diefem Mit 
- tel, bei. den Arabern findet, ſtimmen mehrentheils 
‘mir den griechiſchen Berichten überein : ausge⸗ 


nommen, daß Hhobaiſch, einer. der aͤlteſten 


widerſprochen wird 4%), Ishak ebn Amram 


nannte die Staude Andſchedan, das Gummi 


— 
| 


f 


9 de aftit und Ve Ma ffarurh Gielleicht 


daß 


Ken ! 


‚ 


ss Salmaf, exercitat. in Solin. p. 294: , 
3) Synef. (ep. 195.) p-15g. Fe 


9. Serapion.de umpie £258. d. (4 Lugd, 
DE: > u 
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Sgriftſteller, zugleich. etwas Giftiges in der Pfian⸗ 
se ſucht, worin ibm aber von Anderen, prit Recht 


218 Zu . idter ri me _ = 


das corrumdirte næyudæg) xh. Muhpdns Ä 
Med aus Rai (Razes) fennt, wie die Griechen, 
jroei Arten Aſa, Die eine heller von Farbe, beſſer 
von Geruch wird als Gewuͤrz am Efſen gebraucht: ‘ 
Die audere. dunflere und übel-riechende wird bioß " 
. a6 Meineimittet angewandt. * - Aus Syrien. und 
Armenien kommt die fegtere Art: die erſtere aus 
Kirwan (Kyrene.) Er-empflehkt fie,unter andern 
Jam oͤußerlichen Gebrauch bei Serofeln 42). Eben 
dies beſtaͤtigt Ebn Gina, und ſagt, daß bie 
ſchlechtere Art ·auch aus Khotaſan ausgeführt wer⸗ 
de 13). . Er und All ebn Abbas rechnen eben 
falls vos Gummi zu den alexipharmacis, 
"und der letztere verordnet es wit Pfeffer gegend 
| ritrtägige Sieber nn g 
Kus der Gegend von Peeßen, die mit gIn⸗ 
"bien groaͤnzt, wurde im Mittelalter, dem Zeug⸗ 
xiß des Scherif al⸗Edriſi zufdige die mei- 
fe Aſa ausgefhgrt. Sie wuchs vorzüglich in dene 
Gebiet der Stadt Sores in großer Menge, und - 
San.“ BEE ee EEE Er Zur 
2) Rhezis continens, Iib. xxi. n. 9. 432 ' 
b. lb. XXVI. n. 90. f. 529. . Cal Venet, = 
ag) | 
* Aricenn. canen, lih, IE, %.3. r ie. 1 
(ed. arab, fo} Rom. 1533) vn 
* Hely-Abb. pract, Iib. x. e. u Eizo: e. 
(fol. Venet. 1498.) 
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mat von bewunderungkwuůͤrdiger Guͤte 15). "Nah 


[ de im Eonfansin Porphpesgemnetu. 5 a. 


dem — kommt die beſte Aſa aus Guzu⸗ 


rate; ſie iſt von der Farbe, wie Die Alten die 
kyreniſche beſchrieben, und hat bei weitem nicht 


den unangenehmen Geruch 6). Die kyreniſche 


Aſa iſt heut zu Tage gar nicht mehr vorhanden 
in Aegypten ſelbſt ſcheint man fie aus. Perſien zu 
bekommen *7). Abher ſonſt bin ich uͤberzeugt, 


und die angefuͤhrten Zeugniſſe beſtaͤtigen es, daß 


u dieſe kyreniſche Aſa keine befondere Art geweſen 


iſt, und daß der auszeichnende Wobhlgeruch, den 


x 


⸗ 


die Alten an ihr ruͤhmen, ſo wie der feine Ge⸗ 
ſchmack, theils Folgen des verſchiedenen Klima'ß 
waren, und theils Durch die allgemeine vorgefaß⸗ 
„te Meinung von den großen. Vorzügen bei eyrene 
ſwen Aſa beſtimmt wurden. 


l 


es Badrifi Geogreph,, Nubienf. elim, II Bi 7 
P. 134. (ed. Gabr. Sion, et ‚losan. Her 

‚ron. 4 Paril. 1619.) 

49) Garc. hiſt. aromat. lib, I, c.3. p. 26, 

4) Forfkal deleript. animal. in isin, orient, p 
‚258 (4. Ham. 1775) Ä 
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Ma wircdigen ”Zeeunde unfterbiichet Wert 
vom Ausſatz enthaͤlt fo viele neue Aufſchluͤſte 
‚aber dieſe Krankheit, und einen ſolchen Schatz 

. von gruͤndlicher Getehrfamkeit, daß man es mit 
allem Recht zu den vorzäglichften claſiſchen Wer⸗ 
ken unſers Jahrhunderts rechnen kann. Wie ee 
für jeden «Art: ſehr intereſſant iſt, fo muß dad, 


Exudium defielden dem Geſchichtforſcher vorzuͤg⸗ 


lich nuͤtztich verden/ da es eine Menge der reif) „ 
ſten Ideen über den Fortgang und die Ausbrei 
tung dieſer Krankheit enthält, welche Jahrhun ⸗;ssG 
dperte lang große Verwuͤſtungen unter den Bewoh⸗ J 
nern des Abendlandes anrichtete. Ich darf ſagen, 
daß ich dies in ſeiner Art einzige Wert faſt zu 
meinem taͤglichen Eudium gemacht habe. Do - 
Busch und durch meine.vielleicht nicht ganz unbes 
deutende Bekanntſchaft mit dem arabiſchen und 
den Schrifstellern des Mittelalter glaube ich 
mich in den Stand geſetzt zu haben, verſchiedene 
| "Berierfapgen mitzutheilen., die ſowohl für den - 
vortrefflichen Verfaſſer jenes Werks als auch fuͤͤ 
menche Leſer einiges Intereſſe haben werden. - 


— 


— 


Zuvoͤrderſt ſcheint mir die Einteilung des 

rollendeten Ausfages in vier Arten einige Au 
I "u 

f nn IN > 


⸗ 


x 


— 


Naoens Image Gets: fa. ar 
nahmen zu: leiden, und. ich weiß nicht, Pr 6 > 


Hensler durch die arabiſche Demarcation nicht 


Sisweilen irre leiten laͤßt. Ich ſinde itzt, daße 
auch Fr anf; jene Arten mehr für Varietäten auds \ 
‚giebt 48). Abgexrechnet, daß, wie Dendler — 


auch ſehr richtig an mehrern Orten jagt, Die Nas 


tur Verwickelungen und Anomalien hervor bringt, 


— 


welche nicht im Spftem ſtehen; fo ſcheint Boch 
wirklich der Gang. der einzeln Arten - bisweilen, 


und gewiß nicht felten, voͤllig won der Gorm abs‘ 


. zuweichen, die ihm der edle Verfaſſer vorſchreibt. 
Belege dazu liefern ſelbſt die Auszüge aus den 


arabiſchen Aerzten und den Schriftſtellern des 


"Mittelalters, weiche dem n Dendier Werk ons 


. gehängt ind, 


— 


| Alsdann babe ich es oft bedauert, daß der“ | u 


\ mürdige Berfafler der arabifchen Sprache nicht 


maͤchtig war, um die wenigen Schriftſteller, die 


wir aus der aratziſchen Periode i in der Grundſpra⸗ > 


che beſi ige, in derfelben lefen zu koͤnnen. Er. 
"wärde in der That gefunden Haben, daß nicht 


ame die Vormäler, fondern auch verſchiedene Ar⸗ 
en des vollendeten Ausſatzes anders im Original 
als in den elenden Ueberſetzungen benannt und 


beſchrieben werden. Um nur etwas anzufuͤhren, 


fo klas denier mit x allem Recht, (G. 91) E 


I übers - 


De curahdis boimin, morb, Ab, w. so un 


\ \ 
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ler Bersirtüng der Narren der Vormaͤlet. Diele 

muß Auch. fo lange noch immer ſtatt finden, "bis 
Bit die arabiſchen Aerzte beſſer kennen gelernt das 
den. Und wirflich ſcheinen fie ſehr oft Abarten 
der Farbe und Figur als wahre Species aufgeſtellt 
hju haben, um ihr Syſtem von dem Vorwalten der 
Elemeniar⸗ Feuchtigfeiten dadur ch zu befeſtigen. 
Aber hier und de- täft ſich doch mehr Veſtimmt⸗ 


N 


. - Jeit. erwarten, wann wir den Grundtert. zu Ras 


the ziehen. In den Ercerpten (&. 10.)- folgt . B. 
Hensler der ſehr ſchlechten Ueberſetzung des 
Ebn Sina, und »erwirrt ſich eben dadurch. 


J „Er. fi &xpellirur (hilis atre ) ad füperficiem cutis 


'„evenier iltud, quad nominatur Baras, er. mor-. 
„phea nigra etimpetigo, er his ſimiliaet Statt - 

Baras mßte bier Baraſeh ſtehen, welches 
von bareich (der Apfelfcbimmel) herruͤhrt, al⸗ 
ſo einen Flecken von beliebiger Farbe anzeigt. 

Meines Erachtens iſt Baraſch das Linfens Maal, , 

‚welches fehr ‚oft vor dem Fnolligen Ausfag herzu⸗ 

geheh pflegt. Weil die Mabiften Häufig dies 

Wort mit Baras, dem vollenderen Ausſatz von 

weißer Farbe, zu verwechſeln pflegten; ſo laſſen 
fich daraus Gordon's und Vigo's Worte erklaͤ- 
zen, und die Verwirrung, worüber H. (S. 91.) - 
klagt, faͤlt weg. Sehr fornfätig unterfcheidet 
‚Con Sina #) dreietlei Arten der Vormaͤler 
— * Ra⸗ | 


) 4 5. 


as) Aricehn, Canon. Hb-IV, fen. 7. tr. 2 6 
L 159% Dee arab. fol, Rom, 35393)" 


N 


.. 4 


x na, ma mr / welches zurch Kur de | 
Muts entſtehe, und von vorher Farbe fei. Dies. 


wrer de oft auch duch Faͤulniß eder Aufloͤfung bes 


ort; 2. Barafıh, wenn der Fleck von dunk⸗ 


lee, daͤmmeriger Farbe ſei; 3. Khalaf, wenn 


berfebe ſchwarz, trocken und rauh ſei. Das er⸗ 


Be ‚vom Zur | es = 


ir wäre alſo das Daankov. Umegudecv ; das eig 


NOeomaon, unddas dritte: morpheänigre de 
Arabiſten. Auch iſt dies etziere wirklich nicht 


einerlei mit dem ſch wa rgen Bohaf-deh Ebn 
Sina Er underſcheidet beide noch dadurch, daß 
er. dem letztern mehr Glaͤtte giebt 80);dogegen 


der Khalaf von ihm und von Mubha mmede 
AU st allezeit als rauh und is eih ‚Sie 


Ä ten: Maal geſchildert wird. J 


Die p uſtel, welche aus der Morpfen entſteht, 5 


dein bei den Arabern durchaus Shfatb und bei 


 Mofes Seeth. Dieſes Uebel ſcheint aber nicht 


bloß vom ausfägigen Stoff hergeruͤhrt ju haben: 


ſondern oft ſcheint es bei- den Arabern die’ Yaws 


‚oder Pians ‚anzuzeigen. &bn Sina defnirt 
. "die Safath als eine Sammlung geſchwuͤriger⸗ 
Bothor,. oder Heiner Abſceſſe. Anfangs ſtehen 


dieſe Hufteln einzeln und erregen ein heftiges Ju⸗ 


* 


"den: aber bald befommen fie Schorfe und rohes 


Fleiſch. Wann eine. flüffige und ſtinkende Jaus  ' 
* ansgeleert wird, ‚fe. heißen fie Shir-Be J 


Yo | —— nadſh. 


— Pr 1.3. e1.P.77 
. YRKeN eonn. ib, xxv. c. a0. kpna 


. on: Bass urn Wert u u | > 


Pen „Die Wort Hedeuter im erſiſchen FR ‚ 
.. ne. fette. Wurzel: es wied olfo. dadurch auf:.den 
ſpeckigen Grund des Geſchwuͤrs hingedeutet. De 
eberſtetzer hat es abgeſchmackt duch Al ſtxx ngi 
undbrAlſirengi gegeben. Died iſt auch die feuch⸗ 
te Gafath:? und diefe perbindet ſich ſebr oft ant 
de aßgemeinen Grind,. Kubah, woror nad 
N Hör noch die Rede fein wird... Line Het, des ar 
gen Geſchwuͤrs od⸗ der boͤsartigen Sc fra th), | 
heißt auch! Bolahith, wegen der Erhabenbein. 
And ein arges Geſchwuͤr an den Süßen, ans 
ſchwerzer: Galle und aus den gleichen: Vefachen 
„eatitanden , welche die. varieöfen Geſchwuͤlſte de 
Benen etzeugen, heißt Botom (der Nume de | 
grünen Srußt des Terpentinbaumf) P) 


Y 


Die berbreiteten Grindarten, Flechten⸗ Mäs J 
er und zrindigen Maal⸗-Plaͤtze find, beim Ebn 
Sina wenigfteng, süßerft ſchwer zu unterfcheiz 
den. Sie haben verfchiedene Namen: aber / ich 
getraue mir nicht zu beſtimmen, welchen Begriff — 
Ebn Sina mit; jedem dieſer Namen verband... 
Sal, Waſchem (Algofſoni des Salük 
19) und Waddah (Alguada bei Henster). 
- find Im petigines: aber, wer mie fagen kann, 
wie fie fi unterſcheiden, hie mihi erit magnus 
Apollo, .. Der freffehde, geſchwuͤrige / Grind, 
Zerna uloerofa, (Asıymv oryons) - iß ſicher das 
| dba 
1 Ävicenm. i W ſex tr. 3. ©, P. 164. 


— 


N > 


I 


ne 2 25% Im“ 


„den Luft von 1 der Rafen herau⸗ nicht feel, wie 


„die Geſunden: reden gleichſam durch die Naſen. 


„So ſie ſingen, if ihr Stimm beifer, gleich wie 
„die Rede... So man ihnen an die Moſen binein 


| fat, befindet man inder Scheidggend der Na⸗ 


„fen ein Erufseration: bie Ohren voller Rufen, 


u Banc-men ihnen mir dem MundRüd Dat Mopl 


„Öffnet, die. Zungen unten angreift, und heficht, 
„fo fuͤhlet man harte, raube Adetn, und ſieht 
ſchwarze Koͤrnlin daran, vleichwie in den finni⸗ 
„gen Schweinen. Ihr Gaumen if verwundeg, 
„oder fehr fratt, von Schärfe des verbrannten 

„Webtüts.. Das Zäpflin beginner zu. faulen, da. 
giebt einen übel riechenden Athem und unleid⸗ 
„len Geſtank. Ihr Schweiß am Haupt, un⸗ 


ter den Uchſen (Achſelhoͤhle) ſtinkt faſt übel: die 
| „Singer | und Zähen erſchwerendt, die Nägel an." 
„den Fingern werden krumm oder fpalten; die 


5, Gleich der Wlieder werben Enotigpt: Die Pufeult 
„nehmen ab und ſchwinden, ſonberlich in den 
„Händen. derjenige, dee zwiſchen dem Daumen 
„und Deuter iſt. Viel Knollen mir. Bauten lies 
„gen unter der Haut im Fleiſch: foman fie mif den 


J Fingern anruͤhrt, ſcheint ihre Haut fraufeliht - 
m oder riſelig „ sleihwie der. berupften Gaͤnf. 
„Bann man auf ihre Haut Waſſer geußt, ſo 


bleidt es nicht darauf, ſondern läuft alsbalb 


Jab. Oder, ſo man Galz auf ihre Haut ivirfi, 


„klebt es nicht an. Aus den Apoſtemen oder fau⸗ 


len Geſchwaͤren ſolcher Leute fleußt ein übel ſtin⸗ 


kender Cuer. Die Zaͤhen der Tuͤße And ipmen 


Erna. Tel. » Geld 9. Beni. „en DO ne 


” 
y 
. 
- 
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frocen und man fieht Scheunden dayiffien.- 


„tem, warn man fie ob die Ferſen oder Sp6n- 
"„üylis-colls mit Gufen oder einem Griffel ftüpft, 
» empfinden fie nicht, wo fie bingetroffen worden; 
„ein merklich Zeichen des Ausfages.,, Endlich 
fügt’ S ch opf.dte bekannten: Blut⸗ Proben noch 


"Binzu,. "ch verfichert er, ‚den Uebergang dep 


‚gufkfenche in den Ausfag bemerft-$u baben. 
& 'enWler detmüthet {&. 243.) mit aliem , 


2 


Recht, daß der Ausſatz ſich auch im innern Afrika 


finde. Aber ganz erweislich £onnte er es nicht 
bepaupten, da nur erſt Bruce uns den, beſten 
Aufſchluß über dag innere Dabeſſinien geben konn⸗ 
te. Ich weiß wohl, daß Bruce nit durchge⸗ 


| 


bends der glaubmwärdigfte Zeuge if: aber in dee 


Nadricht von dieſer Krankheit halte ich ſein Zeuge 
niß für unverdaͤchtig. Außer einer Art Ya w®, 


die er in Maſuah, unter dem 15° Norder⸗ 
Breite und 39° öftlicher, Länge von Greenwich, 
!bemerkte 68) beobachtete er auch den knolligen 


Ausſatz, als eine in Habeſſinien endemiſche Krank 
heit. Niemals fahe er. den Anfang der Krankheit 
‚Wöbtend des Perlaufe derfelben ift das Antfehen . 
“des Franken oft gefund: feine Augen behalten eis 
ne Zeitlang. ihren lebhaften Glanz. Auf der 
"Hanf des Ruͤckens haben die Ausfägigen oft einen 


duͤrren Steh, der beim Kragen einen Eieienähntis , 
, sn 


V Bruce 'travels 'to ‚ ileover the’ wereer A 
‚the Nile, „ book V. ch. 2. ‚vol. P 36 | 


2 P , + 
⸗ a 


In 


nadhe kommt. . Aber jener Fleck ſetzt keine eigents '. 
“ Siche Scehuppen ab. Das Haar keiner ſelten dr 
bei, es behält feine natürliche Farbe, und wird 


4 


mus 235: 


“en Ebanb züruͤck laͤßt. Dies ik daeiaſige Eym⸗ 
dↄtom, worin dieſe Art des Ausſatzes dem juͤdiſchen 


weder weiß noch duͤnn, wie es wohl im juͤdi⸗ 
ſchen oder weißen Ausſatz der Fall zu fein, pflegt. 


| Ungeachtet die Habeſſinier felten einige Haare auf 


dem Kinn haben; fo ſahe doch Bruce verſchiede⸗ 
ne Ausſaͤtzige in der ‚legten Periode, die einen ſehr 
guten Bart von natürlicher Kärbe hatten. . . ‚Die 
Eßluſt wird während der Krankheit nicht gef oͤrt, 
und die Veränderung der Lebensart hat, keinen 
Einfluß auf den Gang des Uebels. Der Puls ift 
mehrentheil® natärlih , aber die Kranken klagen 
über beftändigen Durſt, und Bruce glaubt, daß 


derſelbe von der beftändigen Ausleerung der Lym⸗ 


he duch die Wunden herruͤhrt. Die Hahoſſi⸗ 


nier halten das Uebel nicht für anftedend, Brue | 


ce fahr, daß die Weiber folher Männer, die 
ſchon in einem Hoden Grade ausfägig waren, voͤl⸗ 
lig geſunde Kinder zur Welt brachten. Ueber⸗ 


daupt bricht die Krankheit: gewoͤbnlich af im 


männfichen Alter aus. 
‚Der Hauptfik des Uebels ift von dem Kities 


 &elen? an, bis zu den Knöcheln. Die Schenkel: . 


ſchwellen zu einer anförmlichen Dicke an, und 


ſind; «oben: und unten gleich. dick. Dabei find fie 
om oben bis unten mit reisföemigen Salten ums ⸗ 
geben, die inwendig excoriirt, voll rohen Flei⸗ 


ſches ſind, und dbeſtbutis Jauche von ſich geben. 
Die J 


— / J — - * ur s a4 
KR ⸗ 


„me | "Badrag.i Kenitrs wen 


ERS ber Schenfels eeicht die * — 

Plattfuß, fo daß maa Saum einen Boll von-dem - 
- Segen ſehen kann. "Dabei. ift die Haut von. 

ſewarjzer Farbe; und "voller e Snglen und ve, 
Beſchwuͤlſte 9, 


WMich dünkt, diefe BefhretWung iſti in mans ,. 
der Ruͤckſicht intereffant genug. .. Sie lehrt uns 
‚ben Local: Ausfag, und. deſſen Urſprung aus der 
. weißen Morphea kennen. . Die legtere Bemers 
kung ift eigen und neu, da fonift die weiße Mors 
-  Phea gewöhnlich vor dem weißen Aus ſatz herzug⸗⸗ 
den pflegt. Zugleich erfahren wir, daß der lo⸗ 
= sale Ausſatz auf die ganze Förperliche Conſtitution 
bdei weitem nicht den offenbaren Einfluß hat, als 
die vollendeten Arten des Ausfagcd. . ‚Die daare | 
behaften ihre natürliche. Farbe, und fallen nicht 
aus. ‚Der. Puls, das Athmen, die Eßluſt, die 
.. Stimme bleiben‘ atürlich, und das ‚Uebel iß 
| wahrſcheialich nicht anſteckend. | 


⸗ * 
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Die füpet mich auf ‚einen a Rrankheiafa, 
den ich Age, da ich dies ſchreide, beobachte, und 


B \ ‚Fi deſſen rnäplung. ich dieſen Aufſat ſhiieten 
ei . 


Ein hiefiger Etrumpfwitker von derber, eis 
wu ſchwatzgauichter Sonfrisuion , 36 Jahr alt, - 


- 1. Fu 
4 * 


—8 Ih 8 mL I u | 
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m Kuppe: . a 
u 777. gehed auf an ferofutbfen Zufätten, eo 
Dane ald Knabe faſt beftändig Kopfgrind, ' id “ 
ſchwuͤre an den Ohren, und Befehwülße der Drüs - 
fen. - Die Parken Überkand-er ſchwer, und bepick 
ſeit der: Zei. dh Geſchwuͤr am Unterſchenkel jur - 
euͤck, welches allen gewöhnlichen. Mitteln: witers . 
Rand. In feihem achtzehnten Jahr befam er ein . 
deftiges Fieber, welches ſich durch ſtechenden Froſt 
ausztichnete, alle Abend, Doch einen Abend um den 
andern mit heftigern Zufällen, wiederfehrte und 
ihn fehr abmattete, ‚Während. diefes Zicber trat 
ihn Die Gegend in den Weichen auf, es entſtand 
„eine harte, nicht, eben ſchmerzhafte Geſchwulſt yon 
betroͤchtlichem Umfang: Benige Lage darauf - 
Zuß der rechte Fuß 'an zu ſchwellen: das Fieber 
> ‚serfebwand: aber das Geſchwuͤr am Fuße befam _ 
nun ſchwammige Auswuͤchſe, die Seſchwulſe wur⸗ 


- 


"de. praller, härter und größer, fie erfireefte ih - 


don dem Äiniegelenf bis. auf den Plattfuß, und - 
brachte. eine gleichmäßige unförmlihe Dice, de⸗ 
Schenkels hervor. Auf der Oberflaͤche gingen 
die Haare aus, und die ganze Haut, die die Ge⸗ 
fFchwulft bedeckte war, die Stelle Be Selhmäis - 
ausgenommen ,. welche ſchmerzte, völlig unme · 
pfindlich; auch mit Flechten und Schuppen ir 
sogen; Jedes leichte Kragen verurſachte geihwär 


 , age Schrunden und Riſſe in der. Haut, Die au⸗ 


‚Serordentligh lange währten, eine hoͤchſt ſtinken⸗ 

IR de, ſcharfe Jauche von ſich gaben, und ringes . 
m wit. nrohen ſthwenmigen Anwwſen umgs⸗ 
u te 


J & a8 Nadine zu Henslers Bert J 


Ben waren. Bhlig ſteif aber und uisemnglig | 
war der Schenkel nie. 

N So währten diefe Zufäe achigehn Jahre 
lang. Alle Fruͤhjahre kamen ſie heftiger wicder. 
Die Stimme ward heiſer, wenn das Fieber ein⸗ 
trat, aber in den Zwiſchenzeiten, und, wenn ich 

ihn ſah, war die Stimme klar und rein, Eng⸗ 
bräftigfeit,, und beſondere Satyriafiß war auch, 
niecht zugegen. Der Urin war dagegen groͤßten⸗ 
theils dick, oͤhlicht und zruͤbe: der Appetit, der. 
Vuls natuͤrlich. Aber faſt beſtaͤndig quoͤlten ihn 
ſchreckhafte Traͤume. Von varicoͤſen Ausdehnun⸗ 

gen der Venen wußte er nichts. 

Bor. einigen Monaten nahm er ek. feine 
Zuflucht zu unſerm chirurgiſchen Klinikum. Geis 

‚ne Beſorgung übernahm ein junger hoffnungsvol⸗ 
ler Arzt aus Hamburg, mit dem ich den Ktan⸗ 

Zen befucht: Habe. - Die Kurmethode, melde 

man gewählt, hat fo erfprießlihe Dienſte gelte 

ſtet, daß die Geſchwulſt ſchon ſeht gefunfen iſt. 
Aber wahrſcheinlich wird er von ſeinem Uebel nie 
poͤllig befreier werden. .. Ich frage nun! iſt 
dies der Local— —— oder das Rno 
bein, fo wie es Kämpfer, Hillary und 

ı Bruce befhreiben? . , Man vergleiche 

Dens lers Beſchreibung (8. 328.) mit dem 

. ‚yon mir. beobachteten Krankheitsfall, und: man 

wird die groͤßte Uebereinſtimmung wahr nehmen 
Oder iſt dieſer Eieppantenfuß bleße holse br der ſcro⸗ 
> Fulbfen Anlage: .. 
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dem Ausbruch des Local⸗Ausſatzes, die Auftre⸗ 


tung der Inguinal⸗-Geſchwulſt hergeht? . Nach 
dem Lauf der lymphatiſchen Gefäße follte 8 je 
umgekehrt fein. Hendy und Rollo ſprechen 


von Zerreißung diefer Gefäße 7%). Iſt nicht viel⸗ 


mehr eine Erſchlaffung der ‚Klappen ‚, und alfo ei⸗ 
ne umgefehrte Bewegung in den Lyomphgefaͤßen, 
und daher Erguß der Lymphe in das Zellgewebe 
des Fußes moͤglich .. 3% bitte um Beige et 
rung. u 


Endlich. noch eine; ih hoffe, nicht unwich⸗ 
tige Frage: Die Beſchreibung des Safath beim 
Ebn Sina und andern Arabern ‚Hat fa viel Eis 
genchuͤmliches, daß ich ſehr geneigt bin; diefe 
Krankheit für die PYiams zu halten. Sind alſo 
diegroßen weißen Pians das Schir⸗Be⸗ 


| nadſch des Ebn Sina? Sind die Krab⸗ 


ben⸗Pians oder die Kirſchen⸗Pians 
(guignes) des Bajon 7) daſſelbe Uebel mit dem: 
Bosom ds Ebn Sina?,. Sind die Mamas 


Pians einerlei mit dem Bolachith der Als 
ten? ... Ich frage nicht de but en blanc: fons 


bern nach reiflicher Ueberlegung. 


70) Hen dy und Rollo uͤber die Drůſenkrane⸗ 
heit in Barbadas, S 


«75: 
7!) MEmoires poug fervir d Thioire de Cayenne, u 


vol, L- "2.377. 
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Roch eine Frage: Woher tommto, daß vor = 
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7 &.yr. Z. 17. Leröffnenden ſt. erbffneten. — 
Sg98. 53 . Hifteire ſt. Hiſtorie. i 


— l. FZrains ſt. graius. 
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obattiß des Ebn ‚Sina,‘ der es aber frei⸗ | 


fi) Vorzüglich auf-den Kopf redueirt, “und Dages 
gen den allgemeinen feefienden Grind Hbeckah 
nennt. 

Die Vormaͤhler des Mofes ſind auch noch 
forgfoaͤltiger unterſchieden, als ſie Hensler ans 
giebt. Die reinen, unverdaͤchtigen Flechten heißen 


durchaus Miſpachath, und Moſes erklaͤrt J 


ſie, wenn ſie ſich nicht weiter ausbreiten, fuͤr die 
Narbe der Puſtel oder des Geſchwuͤrs 54). 
Der Geſetzgeber des juͤdiſchen Volks unterſchei⸗ 
det auch den Glatzkopf oder den glatzigen Maal⸗ 
platz duch die beiden Ausdruͤcke Gabba Bar 
‚und Netheks: Der erftere iſt unverdaͤchtig: 
faͤngt ſich gemeiniglich von der Stirn, der —* 
aber, als ein eigentlich ausfägiger. Maalplag, 
von hinten an 5). 


Die vollendeten Ausſatz⸗ Arten unterſchei⸗ J 


den die Araber ſehr genau, wann gleich dieſe 


Demarcation das meiſte Gewicht durch die Hus | 


morals Pathologie zu erhalten fheint. Dfpof 
ſam ift richtig der. gefchwürige knollige Ausſatz: 
Der trockene und allgemeine fnollige Ausfag Heißt 
Sala: der Local» Ausfag oder das Knolibein 
Darh:alfil (die Kranfpeit des Elephanten. ) 
Der weiße Ausfag ift der weiße Baras. Der: 


saubige aber fommt entweder unter dem Namen | 


Ku⸗ 
5) ra. tr.1. c. 1% Push . I =. 
54 Levit, Xi 6. - . . 
595) Ib v. 30. ſ. u 
Gpreng Bet. 4 Geſch. d. Med. 1,61, P 
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| \ tragen: worden. Hier folgt die Stelle des arabi⸗ 


I} 


— Aubah vor, und ſo nennen jhn noch iet die- afri⸗ 


kaniſchen Neger. in Weftindien 56); oder er heißt 


= Charaſch, welches gewiß nichts anders ald das 


hebraͤiſche Cheres ift: 
Was den rothen Ausfag beteifft, fo fagt 


- Hensier mit allem Recht, Daß die morgenlaͤn⸗ 


diſchen Aerzte ihn nicht gekannt haben 57), Aber . 
ich zweifle, das Conſtantin von Afrika als 
. der erfte angefehben werden kann, der ihn unter 
ſchied. -MWenn mich nicht alles truͤgt, fo finde 
ih den vollendeten rothen Ausfag deutlich, im 
Khalaf Abul Kaſem (Alzaharavius) beſchrie⸗ 
ben. Inzwiſchen gebe ich gern zu, daß der letze 
tete die Kenntniß diefer Art des Ausſatzes dem 
Tonfantin. zu verdanfen haben fonnte, da 
Conſtantin. 35 Jahre vor dem Abu'l Kaffe. 
ftarb. Aber es if doch ſchwer, Diefen leichten 
Nebergang der Entdeckung eines chriftlichen Minds 
zu den faraßenifehen Schulen in Spanien, wo 
Khalaf lebte, fich zu erflären. Wir-mollen ats 
Jo. lieber annehmen, daß diefer rothe Ausfag wirk, 
lich vorher ſchon bekannt geweſen, und bon Con⸗ 
ſt an tin and Khalaf nur zuerſt deutlich vorge⸗ 


ſchen Schriftſtellers ſelbſt, leider nur nach DE 


ſchlechten Uederfegung, die Siegmund Grimm _ 


kon biefem Werk beranftaltet bat 5): „Signum 


„ejus 


66) Schilling de ei commentat, P. 1785. 

) Vom Ausſatz, ©. 171. 

9) Alfaharay, lib. practic, tr. 31. e. 1. tua. 
d. (fol Aug. Vingel, 3519). 
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vo Kusfg. 2a 
„eins. Cleprae) ex fanguine’ colrrupto er uflo, eh ne 


„nifefletio _ alcoba rubei et apoftemarum. in loco 
„humiditatis et lenguinis, et humor putridus er pu- 


»tur alnacgfii. e. rubedo et eſt facilis corruptio- 
„nis, et celeris confirmationis, et fequitur . cum ea 
s humor putridus, et vermes, et’calus aliguarum 


„ juncturarum: er, fi caliditas preeeft, lequitur. mem · u 


„brorum ficcitas, et paucitas putredinig, et urine, 


2 „in his: erit tubes et grofla, De Name Alna⸗ 


eaf iſt ſicher ceorrumpirt. Es ſoll Nakhac hei⸗ 
hen; dies bedeutet eine fremde Roͤthe. Webris 


gens aber frbeint mir jedes Zeichen auf die aſtu⸗ 


riſche Kraͤnkheit zu paſſen. Die Krankheit fängt’ 


it votben Finnen und Puſteln an, wozu oft ges 
wuͤrige Grinde (Ko ba) kommen. Diefe breis 
gen fich fehnell aus, und gehen ſchnell in Faͤulniß 
uͤber. Das Ausfallen der Haare, die jauchigen 
Geſchwuͤre, die endlich ein Abfallen der Glieder 
bewirken, und die ſehr ſchnelle Toͤdlichkeit der” 
Krankheit bemerkt Khalaf eben ſo richtig, als 
fie von den chriftlichen Aerzten nach Con fa ntin, | 
angegeben wird, 
Ueherhaupt liefert Die Lektuͤre dieſes Arztee 


aus Saharah, manchen nicht ganz unbedeutenden 
Beitrag zur Kenntnig des Ausſetzes. Er unters 


ſcheidet dreieriet Artın der Morphea: eine weiße, 


mit glatter Oberfläche, "die aus der .geiben Galle 


entſteht; eine erdfärbige, welche heftig juckt, und 
Fleienartige Schuppen affegtz und eine Schwarze 
mit ſlechten und Geindipälern, die, wie die erd⸗ 

foͤr⸗ 


-ytredo, eaſus capillorum. Er haee ſpecies appellä- u 


a} 


N 


Sn 
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fürbige, aus ſchwarzer Galle herrůͤhrt M ei⸗ 
nen ſonderbaren Unterſchied nimmt er in den Ar⸗ 

ten des vollendeten Ausſatzes an, nachdem die 
Urſache verſchieden war, wodurch er erzeugt wur⸗ 
de. Da nämlich ſehr oft der Beiſchlaf mit eis 
nem Weiße, die ibre monatliche Reinigung hat, 
als die Urſache des Ausfages beim Embryon ans 
genommen wurde; fe fest der Arzt aus Saharah 
gewiſſe Tage feft, an welchen der Grund zu dem 
‚Aushruch 'des Ausſatzes in gewiffen Jahren des 
Kindes gelegt werde. Am erften Tage der mo> 
‚ natlichen Reinigung erzeugt der Beifchlaf- den Aus⸗ 
ſotz bei dem Linde von der Zeit feiner Geburt an, 


pie ind zwölfte Jahr. Wenn man am zweiten 


Tage bei dem Weibe liegt, fo wird das Rind zwi⸗ 
ſchen feinem zwölften und vier und zwanzigſten; 
wenn man am dritten Tage, fo wird das Kind 
zwifchen feinem 24 und 36ften; wenn man. am 
vierten Tage den Beischlaf feiret, fo wird bei dem 
WMenſchen, der fein. Däfein. diefer Umarmung zu 
“ werdanfen hat, der Ausſatz zwiſchen Dem ſechs und 
« dreißigften und vierzigſten Jahr ausbrechen. 
Schlaͤft man aber noch fpäter bei dem menftrwis 
renden Weihe; fo befonimt-das Kind den weißen 
Baras 6%), Diefe Theorie ift für den Geiſt der 
arabifchen Pathologie charafteriitifch genug. . 
Den: Hhami oder Continens des Muß 
hammed aus Ra, welchen Hensler nicht 
| u nz 
1) Ib..e.3. £. 137. 
) Ib, & 2. 8. 235. .. 


ö———— ee nee er 
⁊ 
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J 


aufttelben konnie, habe ich ebenfalls in. der’ Abs 
ſicht ftudiet, um ‚meine Kenntnik vom Ausſatz 
dadurch zu bereichern ;' aber in der That nur we⸗ 
nig gefunden, mas dee Auszeichnens werth waͤre. 


Rhazes erwähnt eines Fiebers, welches vor 


dem Ausbruch des knolligen Ausſatzes hergehe 9%), 


BE 


und welches, wie Hensler 62) zeigt, non den. , 
Abendkändifchen Aerzten erft recht deutlich hefchrier - 


ben wurde. Auf die 'Heftigen Knochenſchmerzen 
nimmt er beim fnoligen Ausfag Rücdficht, wann 


er die Unterfcheidungszeichen deſſelben und: der’, 
. Sicht angiebt. Varicoͤſe Ausdehnungen der 


Venen begleiten allezeit den knolligen Ausſatz 93%. 
Im weißen Baras ift zu ftarfe Anfüllung der Ge: 
fäße mit Blut allezeit zugegen, aber deswegen 
feine wahre Vollbluͤtigkeit 943... Alles übrige 
ift befannt, und ſchon von H ensler benutzt. 


In den feltenen Confiliis des Hugo Bens 


eio aus Siena fommt ein nicht unwichtiger Auf: 
fag über den knolligen Ausſatz vor, aus dem ich 
hier daß Intereſſanteſte anführen will 65); 


„Diſpoſitio eujusdam viri, eomplexioni⸗ fan- Ä 


„ guineae, bene robufli, in peraugmaftica (parac. 


3, maftica) aetate, declinans ad latus cholericitatis, 


„ principaliter propten kpfum epetis naturalem ſatis 


ot „in. 
6) Rhaz. contin. lib. XH..c., 2. f. 254. 4. 
6, ©. 187. / 
5b f. 2593. d. 
64) Lib. XXV. c. 10. f. gao. d. 
6%) Ugon. Senenſ. co 100, £. yo, ce, (fol, Ve- 
BER 1319.). 
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intenſum verſus eslidum, cum defedetione in ex- 
tremitatihus, et öbdormitationie cum obtufitate fen 


„ſfus taetus; in cujus facie, collo, suribus et crurie 


s. bus et manibus.apparent exerefcentiae nodofae cam 
„rubedine et duritie. Senfibiles tamen cum aligue- 
3, li tenfione nervorum, quarum aliquee, princips- 
„Fer in auribus, tendunt ad fanistionem cum vi- 


„rulentig: er plüres confolidentur, licet cum difiz 


»eultere, Id voce vero et in anhelitq in fuanatureli 
„ difpofitione non percipttur adhuc immutetus: ta- 
„men urina bene digetta in fubftantie groffe et ſpiſ- 


„ſa, tamen clarse rubedinis farfguinese, ac aliis fige 
„nis laudabilibus. Praeterguam quod abundat mul- 


„tum in febre melancholica‘ verlus fandum cunf 
„ aequalitate Yubftarıtiae , et adhuc fine ctinerisitate.. 
„Er fenfibilis apparentie iftius dilpoftionis. cum fuig 


„annexis, ficut praeſeriptum eft, incepit lepfi iViliter 


9, apparere ante decem menfes, 


; / 
—„ Quoad cauſſas primitivas , imaginetur .prae- . 


„dietus caufam -praedicforum fore aliquid de fupra 


PER „feripris: nam bene funt decem anni, quod vilita“, 


„vit quoddam balneum naturale: et, dum in eo bal- 


2 


„ius, cogens eum ad recedendum a balneo ‚ante 


„, confolidationem: et ũe füperfluitates ad cutem alt. 


- „tractge repercuflae füerunt ad inte, E contrario 
„ratiohe &ajus repercuffioris, ut imeginatur, ſuper- 


;, venit fibi febris, et tuit infiimus anno infegro: 


„et imaginatur, quod iſtae fuperfinktates fie "reper- 


„cuffse sd ingerloga milcuerunt fe bonia humeribus,. 


‚ „pls inficiendo.'etc, , , 


2 


„nearetur uſque ad extr:ctionem : foperluitarum 
ad’ cutem et ad. ulegrationem , fupervenit fihi ca- 


* 
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‚noch der knollige Ausfag, als eing“gewöhnliche 





” genpnimen hatte, wie Hensler postteffhch er⸗ 
- wiefen hat 6%). Der Kal, den Hugo anfuͤhrt, ik 
merfwürdig, weil er das Dafeim des Kiebers in 
der .crften Periode. der Krankheit, die Verbin— 
dung der innern Schmerzen mit.der Außern Ges 
& fuͤhlloſigkeit, das Kribbeln und die Empfindung 
NG von Einſchlafen in den Gliedern, als erſte Sym⸗ 

ptome, die Abweſenheit der. Engbruͤſtigkeit und 

der Raͤuhigkeit der Stimme zu Anfange der 
u . Krankheit beroeifet. Die vorgefhlagene Kurme⸗ 


F 


| gen nicht abgefchrieben. 
Des Bericht des Philipp Schopf, welchen 
Densler nur aus dem Schenk kannte, ha⸗ 
be ich itzt ſelbſt gelefen 7). Er iſt ein Beweis 
. »on der Fortdauer des knolligen Ausſatzes in 
Deutſchland bis gegen das Ende des ſechzehnten 


Jahrhunderts, wann aleich nicht geläugnet wer⸗ 


“den kann, daß er lange nicht mehr fo ausgebrei⸗ 
* war, als in den vorhergehenden Jahrhunder⸗ 


Pbilipp Schopf war Stadtarzt in Kreuz⸗ 


und nachher in Pforzheim: er ſchreibt ſein 


8 Kurzer aber doch ausfaͤhrlicher Bericht von 
dem Ausſatz, auch deſſen Urſachen, Zufaͤllen 
im) Suration, 8. Straßb. 1 5”. Coon | Seiten, 

u ed m 


ten 


vom Autſab. 231 
gugo Bencio ſtarb 1439. Hier iſt alſe 


thode iſt, wie gewoͤhnlich. Ich babe ſie deswe⸗ 


—— 
= 8. 216, 
5 


—⸗ 


Krankheit zu Anfang des funfzehnten Japrpuns - 
T derts, ‚der in der legten Hälfte defleiden fehr as . - 


4 
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Bud deutfch zur Belehrung derer Männer, die 
die Unterfuchüung. der Ausfägigen oder Sonder⸗ 
fiechen anzuftellen hatten. Schr forgfältig unter 
ſcheidet er den jüdifchen Ausfag (den weißen Bas 
208) von deng griechiſchen (dem räudigen) und. 
„diefen von dem fnolligen. Den letztern beſchreibt 
-"er dergeftalt, da man wohl fiebt, e& verband fich 
damals die arge Raude haufig mit demfelben, 


. welches Hensler (&. 228.) auch aus Mons 


tagnana erweifet. Allemaht fei Melancholie, 
und verbranntes , dickes Blut die Urſache. Die 
Zeichen; Die er angiebt, theilt er in unvollkom⸗ 
mene und zuverläflige ein. Ich fehe, daß er dar⸗ 
‚in mehrentheils dem Gerßdorf folgt. Hier 
‚np die untruͤglichen Zeichen ‚des Ausſatzes: | 

„Erſtlich der Mugen, welche in den Ausſaͤ— 


 „Kigen rund und mäffericht, als wann fie meinten. 


AP 


> Aus den Hugen:Winfeln geht ein Schein, gleich 


, als wann fie glitten wie das Erz. Das Weiß 


„in den Augen wird dunkel, oder zeigt ſich auf 

„eine Röthe. Der Augbraunen Haar fallen aus, 
„Die Ohren werden ihnen fpitig, ftrupfen ein, gleich 
„wie man die Saryros mahlt. Aufdem Haupt has 


„bene boͤſen Grind Das Angeficht blähet ſich auf, 


„ander Farb did rotl),"Biei : oder Erdeufarb: die 
„then des Mundes di, grob, ald märens. 
„mit Eflig. gerieben. Sie ſehen fcheußlich her⸗ 
„aus mit graſſem Geficht: die Bäuchel der Augs 
„braunen gefhmwellen ihnen. Die Naſen inwen⸗ 
„dig eng, Die Naßloͤcher verſtopft; auswendig 
Bi die, aufseblaſen. Dann nachher haben ſie 

2 den 
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den kuft von der IN heraus nick frei, wie” 

mdie Befunden: zeden gleichſam durch die Nafen. 

.» So fie ‚fingen, if ine Stimm peifer, gleich wie 
„die Rede... So man ihnen an die Rafen hinein 


a febant, befindet man inder Scheidwand der Nas 
” „fen ein Erulceration: die Ohren voller Rufen. 


‚ „Bann wan ihnen mit dem Mundftud das Maul ne 
„Öffnet, die. Zungen unten ‚angreift. und befieht, | 


r 
i 


fo fühlet man harte rauhe Adern, und ſieht 
„ſchwarze Koͤrnlin Daran, gleichwie in den finni⸗ 
„gen Schweinen. Ihr Gaumen iſt verwundet, 
„oder ſehr fratt, von ‚Schärfe des verbrannten 
—X Das Zaͤpflin beginnet zu faulen, das 
„giebt einen Abel riechenden Athem und, unleids 
„lichen Geſtank. Ihr Schweiß am Haupt, uns 


‚„ tet den Uchſen (Achſelhoͤhle) ſtinkt faft übel: die _ = 
— 5* und Zaͤhen erſchwerendt, die Naͤgel an 


„den Fingern werden krumm oder ſpalten; die 
"Gleich der Glieder werden knoticht: die Mufcult . 
„nehmen ab und ſchwinden, ſonderlich in den 
” Händen derjenige, der zwiſchen dem Daumen 
ei Deuter‘ if. Viel Knoͤllen mir Beulen lier 
„gen unter der. Haut im Fleiſch: ſo man fie mit den 


» „Fingern anruͤhrt, ſcheint ihre Haut krauſelich 


„oder riſelig, gleichwie der betupften Ganß. 
. „Wann man auf ihre Haut Waſſer geuft, fo ° 
bleibt ed nicht darauf, fondern läuft alsbald 
„ab. Odetr, ſo man Sah anf ihre Haut wicht, 


nFlebt es nicht an, Aus den Apoſtemen oder fau⸗ 


‘ 
— 


N . 


ni len Gefcbwuͤren folcher Leute fleuft ein Abel fine. 
» Tfender Eiter. . Die Zaͤhen der sn Ind ihnen 


ara Bein a Bi nen. DO: ne 
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ur „roten ,. und man Geht Schrunden dajwiſchen. | 
„ tem, wann man fie od die Ferſen oder Spon- 
 ydyfis-colli mit Gufen oder einem Griffel Kupft, 
„ empfinden fie nicht, wo fie hingetroffen worden: 
„ein merklich Zeichen des Ausſatzes., Endlich 
fuͤgt Schopf die befannten Blut» Proden noch 
‘Hinzu. Auch verfiertier, den Uebergang der : 
Luſtſeuche in den Ausfag bemerkt zu baben. 


9H engsten vermuther (©. 243.) mit allem 
Recht, daß der Ausſatz ſich auch im innern Afrifa . 
‚finde. Aber ganz erweistich Fonnte er es nicht . 
‚behaupten, da nur erft Bruce ung den beften . 
auffatu über das innere Habeflinien geben fonns 
Ich weiß wopl, daf Bruce nicht durchge⸗ 
| bene der glaubmwürdigfte Zenge ift: aber in der 
- Nachricht von diefer Krankheit halte ich fein Zeugs | 
niß für unberbächtig.. ‚Außer einer Art Yaws, 
diie er in Maſuah, ‚unter dem 150 Norder⸗ 
Breite und 39° oͤſtlicher Länge von Greenwich, - 
‚bemerkte 68), beobachtete er auch den, knolligen 
Ausſatz, als eine in Habeſſinien endemiſche Krank⸗ 
heit. Niemals ſahe er den Anfang der Krankheit. | 
Woͤhrend des Verlaufs derſelben iſt das Anſehen 
des Kranken oft geſund: ſeine Augen behalten ei⸗ 
ne Zeitlang ihren lebhaften Glanz. Auf der: 
. Haut des Ruͤckens haben die, Ausfägigen, off einen \ 
‚Düren led, der beim Kragen einen ‚Mienäpali 5 
rn r eo. ge 
lt nr Du 


. 9— Bru ces travels to giſkorer che, fohrcen’ of; 
> :ithe Nile, book V. ch. 2. vol. IM, p. 36. 2: 
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. Gen Staud zuehe laͤßt. Dies if dae einzige Spms . 
ptom „worin diefe Art des Ausſatzes dem jüdifchen 
nahe kommt. Aber- jener Fleck fetzt Feine eigent⸗ 


liche Schuppen ab. "Das ‚Haar leidet felten das . 


‚ \bei, es bepält feine natiistihe Zarbe, und wind 


‘weder weiß noch dünn, mie es wohl im juͤdi⸗ 


| Undenchtet die Habeſſinier ſelten einige Haare auf 
dem Kinn haben; ſo ſahe doch Bruce verſchiede⸗ 
ne Ausſaͤtzige in der letzten Periode, die einen fehr 
guten Bart von natürlicher, Farbe hatten.“. Die 
Eßluſt wird waͤhrend der Krankheit nicht geſtort 


und die Veränderung der Pebensart hat feinen 


Einfluß auf den Sand des Uebels. Der Puls iſt 
| mehrenthejls natürlich, aber die Kranken lägen 
über beftändigen Durk, und Bruce glaubt, daß. 
derfelbe von der beftändigen Ausfeerung der Lyn⸗ 
phe durch die Wunden herruͤhrt. Die Habeſſi⸗ 
nier halten das Uebel nicht für anſteckend. Bru⸗ 
ce. fahe, daß die Weiber folher Männer, die 
ſchon in ginem hohen Grade ausſaͤtzig waren, nö 


lig gefunde Kinder zur Welt brachten, Webers 


haupt bricht, die Krantheit gewhnlich erſt im 


ſchen oder weißen Ausſatz der Fall zu fein pflegt. 
männlichen Alter ans. 







— elenk an, bis zu den Knoͤcheln. Die Schenkel 
Pchwellen zu einer unfoͤrmlichen Dicke an, und 
Mind oben und unten gleich⸗dick. Dabei find Ke 
: von oben bis unten mit freisfrmigen Falten um⸗ 
! neben , die inwendig excoriirt, voll toben. Flei⸗ 
Iſches Au, und beſůndis Sagt on ‚geben. . 
\ Die 


\ 


— 


— — — — — — 
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Der Hauptſitz des liebels iſt von dem. Knie⸗ | 


nn 
. ' 


I vv. A 
— \ 


wi 5 naqtro z Hertlers Bert 


Bie eſchwuift dee Schenkel⸗ reichi bis Aber en — 
Plattfuß, ſo daß man kaum einen Zoll von dem 


fenteen feben fans; Dabei iſt die Haut von 


ſchwarzer Farbe, und voller guohen und baren 
. Sefchwuu⸗ 69). Zu N 


Mich duͤnkt, dieſe Vehbreibung Pr in mans | 
der Rüdjiht intereffont genug. Sie lehrt und 
den LocaldAusſatz, und deſſen Urſprung aus der 
weißen Morphea kennen. Die letztere Bemer⸗ | 
kung iſt eigen und neu, da ſonſt die weiße Mor⸗ 

phea gewoͤhnlich vor dem weißen Ausſat herzuge⸗ 


ben pflegt. Zugleich. erfahren wir, daß. der lo⸗ 


cale Ausſatz auf die ganze, koͤrperliche Tonſtitution 
bei weitem nicht den offenbaren Einfluß bat, als 


die voflenbeten Arten des Ausſatzes. Die Haare 
aus. Der Puls, das Athmen, die Eßluſt, die 
wehrſcdeinlic nicht anſteckend. | 


B 





| Die kaben mich auf einen tiankheitkel, 
den ich ist, da ich dies ſchreide, beodachte, und 
mitr deſſen kerobluns ich dieſen Aufſatz folichen . 


 &in-biefiger Strampfmirfer von derber, et⸗ 


was ſchwarzgallichter Conſtitution, 36 Jahr alt,“ 
—W L Bu | fitt. 


‚653 1b. p. 48. . 
\A 
* 


dehalten ihre natuͤrliche Farbe, und fallen nicht | 


Stimme bleiben natuͤrlich, und das ‚Uebel i } 


„aba: RAudſat . u?) 


Aitt: don Jugend auf an ferofaldfen Zufällen. Er 
| hatte als Rnabe faft beftänbig Kopfgrind, Ge⸗ 
ſcbhwuͤre an den Ohren, und Gefchwälfte der Druͤ⸗ 
ſen. Die Poren aͤberſtand er ſchwer, und behielt 
ſeit der Zeit ein Geſchwuͤr Am Unterſchenkel m 
vuͤck, welches allen gewoͤhnlichen Mitten witerr ' 
ftand. In feinem achtzehnten Jahr befam er eis | 
beftiges Kieber, welches ſich Dusch Kechenden Stoß 
auszeichnete, ale Abend, doch einen Abend un den 
andere mit heftigen Zufaͤllen, wiederfepete und - - 
ihn ſehr ahmattete. Während. diefes Fiebers trat . 
ı ihm Die Gegend in den Weichen auf, es entkand 
- - eine harte, nicht eben ſchmerzhafte Geſchwulſt von 
betraͤchtlichem Umfang. "Wenige Tage darauf 
j JS der vetbte Fuß an zu ſchwellen: das ‚Kieber 
verſchwand: aber das Geſchwuͤr am Fuße befam 
nun ſchwammige Auswuͤchſe, die Gefchwulft wur ⸗ 
de praller, härter und größer, fie erſtreckte ſich 
von dem Kniegelen?- bis auf den Plattfuß, und 
drachte eine gleihmäßige unfoͤrmliche Dide bes 
Schenkels hervor. - Auf der Oberfläche ‚gingen 
bdie Haare aus, und die ganze Haut, die die der 
ſchwulſt bedeckte, war, die Stelle des Geſchwuͤrs 
ausgenemmen, welche fehmerzte, völlig unemr 
pfindlich; auch mit Flechten. und Schuppen übers 
. zogen... \edes leichte Kragen verurſachte geſchwͤ⸗ 
rige Schrunden und Riſſe in der Haut, die aus 
ßerordentlich lange waͤhrten, eine hoͤchſt ſtinken 
de, febarie Jauche-von ſich gaben, und ringes . ° " 
um mit großen ſchwammigen Autwuͤchſen ur 
be 


. ff 
" ⸗ 


> 


, 


Eu Dadınng zu Senats get, en 


ben warb; — ſteif aber und unten 
war der Schenkel zit: 
So aMwaͤhrten diefe Zufaͤlle aetkbn Jahrre 
Bi “Alle Fruͤhjahre kamen fie heftiger. wieder. - 
Die Stimme ward heiſer, wenn das: Fieber. eins 
I trat, aber“ in den Ziviſchenzeiten, und wenn ich 
. Ihn ſah, war die Stimme klar und rein. Eng⸗ 
vbruͤſtigkeit, ünd. beſondere Satyriaſis mar auch 
niäht zugegen: ı Der Urin war dagegen größten 
sheile dick, oͤhlicht und trübe: der Appetit, deu 
Puls nathelich:: Aber faſt Heftändig quältenipn 
ſchrẽckhafte Traͤume. Von vavicoͤſen Auedehnun⸗ 
gen der Venen wußte er nichts. 
Bor einigen Monaten napım .er. erft feine 
Zuflucht zu unferm chirurgiſchen Klinkkum. : Sets 
ne Beforguig übernahm ein junger hofnungsvol⸗ 
ler Arzt aus Samburg, mit bem ich. den Kranz 
sen beſucht habe. Die Kurmethode, welche 
man gewaͤhlt, bat fo erfprichlihe Dienſte gelei⸗ 
ſtet, daß die Geſchwulſt ſchon fehe gefunfen ift. 
Aber wahrſcheinlich wird.er von feinem Lebel nie . 
. völlig befreiet werden. Ich frage nun: iſt 
dies der local: Ausfas, oder das. Knoll⸗ 
| bein fo wie es Kaͤmpfer, Hillary und | 
Bruce befhreiben?!.. . ‚Man vergleiche 
Henslers Beſchreibung (&. 328.) mit dem 
von mär ‚beobachteten Krankheitsfall, und man 
wird die: größte. Uebereinſtimmung wahr nehmen, 
Oder iſt diefer Elephantenfuß bioße Gele der ſcro⸗ 
. folsten lage? .. 





- oo. . 1 


vom Ausſatz. 239 


Noch eine Frage: Woher kommts, daß vor 
# dem Ausbruch des Local⸗Ausſatzes „die Aöftees 
" tung der Inguinal⸗-Geſchwulſt hergeht? . . Nach, 
? dem Lauf der lymphatiſchen Gefäße follte «8 ja 
umgekehrt fein. Hendy ind Rollo fpredien 
"von Zerreißung dieſer Gefäße 7%. Iſt nicht’ viel⸗ 
mehr eine Erſchlaffung der Klappen und alfo eis ‘ 
‚ne umgekehrte Bewegung. im den Lymphgefaͤßen, 
und daher Erguß der Lymphe ‚in das: Zellgewebe 
des Fußes, moͤglich? .. Ich bitte um Veleh⸗ 
rung. ,— 
Enndlich noch eine, ich hoffe, nicht unwich⸗ | 
tige tage: Die Beſchreibung des Safath beim 
&bn Sing und andern Arabern hat fo viel Ei⸗ 
genthuͤmliches, daß ich ſehr geneigt bin „ dieſe 
Krankheit fuͤr die Pians zu halten. Sind a. 
die großen weißen Pians dag ShirsBe. - | 
nadfh des Ebn Sina? Sind vi Krabe 
ben⸗Pians oder die. Kirſchen— Pians 
(uignes) des Bajon 7% daſſelbe Uebel mitt dem - 
Botom des Ebn Sine?,. Sind die Mamas 


Pians einerlei mit dem Bolachith der Us 


— — - 


- 


ten? ... Ih Frage nicht de but en blanc: fon 
dein nach veiflicher Ueberlegung. en 
70) Hendy und Rollo über die Druͤſenkrant 
ee Barbadas, Sr. 0. = 
7‘) M&moires pour fervir.d Phiftoire de Cayenne, 
voll pam 00000 Zn 
u — 
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Ener Kuffäke, 4B. abe die Bermandt 
ſchaft der HYaws mit der Luſtſeuche, ud uͤber 
die Nerven des Herzens, die fuͤr dieſes Stuͤc 
beſtimmt waren, habe ich noch zuruͤck behel ⸗ 
J ten, 
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ten, weit ih an der Ausfeilung berfelben. 


E gehinden wurde ‚ und weil ich bem Publi⸗ 


eunt die vortreflichen Aufſaͤtze meines Freun⸗ 


| des Boͤttige r, nicht länger Berne 


wolle, u u Zn 


Kal, im December, 1794 


S 
[4 , —E 
* 
nr. tt .. »r 5 3 
X * PN 
, 
[\ I 
.. f 
— — — — eg ee 
\ . 
4 
ur 
/ * 
de; 
. . . “ .. . ! 
> » . una'» u“ 
s > " —* YiYago- »J" 
“ \ . 
.. x B . : > . ne a . 2 % ri 
\ ⸗ ” ! . *.7 see X en, > 
\ \ _ 
j ” " \ - . 
* 2 
mt uni 
u " F . D , 


1 " j 4 , 
. L} F . 
” ‘ s .. Pr ur 5 .. DR . ] - 9. :d 
. \ ... [) nt 222 3, 2* 199 Wr LERLII EEE 5) 
» B R . 


a 

* 
nt 

‘ 


ro. 6* 5 6: I t. 


EN “ \ , , 

L. Aelteſte Spuern der Wolfswuth in der grier 
chiſchen Musholegte, vom ‚ern Ober⸗Con⸗ 
fi iftorial s Rath Boͤttiger in Weimar. Seite z 


« « 


a zu 


ıu Zuſatz des Heeautghers a der vorfinden 

Abhandlung. | 45° 

mi. H eraklides von gelte, von Erythraͤa 
und von Tarent, von dem Herausgeber. 72 


WW, Sure Nachricht von dem fogenannten gel; 
ben. Sieber, welches in Philadelphia vom 
. Auguft vie zum October 1793. epidemiſch 
‚ geivefeh, von Herrn Prediger Heumuth 
in Portadetpbin, - 3% 
V. Hi⸗ 


fi B 


i ⸗ 
nen Inbait. ee 
j = * ur 


v. Hittoriſce uUnterfuchung uͤber das gelbe gie, | 
ber in Weftindten, vom Hrn. Doctor Cha u⸗ 
fepie in’ Kopenhagen, , ‚und dem Her⸗ 
auegeber. 


Vi. Ser Aeſeulabius ⸗Dienſt auf der Ewer⸗In ⸗ J I 


ſel. Medieiniſche Schlangen⸗Gaukeley, 
‚von Ken. Ober-Conſi ſtorial / Rath Bi 
. tiger in Weimar, — 163 


m, Ariſtoteles Theorie des Schalls und 
vw. der ne Sprache‘ om Hrm Dort, 
Kreyſſes in elprig· 20% 


Anmerkungen des herauchelens. 230 


Yan, Beantiin’s Blogente int fruͤheſten Al⸗ 
| Lerthum, von dem Herausgeber. a 432 


KR Noch ein Wort Aber die Daran, ' von 


| dem oeꝛauegeber. J 443 


Seite 98 


D 
* ' s - j 
I - r = . 

. . ' 1} ı 

4, f en . F 

. . - - R 
B vo“ . ’ DR . 
‘ L . 
% “ ‘ 13 
‘ u y . 


. x , j : 
" - ‘ \e . . D 
j . D ‘ 
\ " , 
nor . ' ' ” . , . 
. R R . 
' + “ ” v ’ 
I} 
s x 8 e _ 
s . . s 
? F \ j 
. . — 
v \ ‘ . 
j x . 5 X 
\ . J B — 9 
eitr e 
“N " 1 N 
x . ; . a “ Fun “ , \ . . 
! " \ — 
9 u * 
* * 
sur | 
* 
- - , 
7 . f . Er , 


\ . \ 


 GefhihtederMedicin 


’ > + 
N‘ s 


S «rs 
. a 





. -. » D 


. 1 . —2— 


| Ä 3 we iſt e s St uͤ ck. 


— \ 
. ' \ \ ' 
. . 
\ , r ‘ . , 
% v 
- . 
. 
’ s 
B , > , Rus 
Y 
. ' ’ . “ . ’ " . 
⁊ * \ \ Pi 
x ' R . . ee 
* J 
* No . 
. . x + 
P2 
{1 2 
J J 
” ‚ 
“ ‘ D ’ * ’ 
. 2 
— 
N , Bu . 
. " . \ \ J 
ı 
‘ " “ ! > or 
. 8 ’ ’ , 
' - . 
x \ - - . 
. 
. r , 
' ı 7 J 
‘ = 
' “ " 4 \ 
. . 
- ‚ 
. 
’ ” . s . * 
* 
> / . 
I - 
- . 








P . 
. J 
— 24 F 
⸗ 3*5. 
2 1 
N - 
. Pr pP 
Fu ! 
⁊ > - . . 
“ - ’ . . fi 
, . . * 
- ’ [2 
. . ‘ . a [4 J ⸗ 
- > ’ 
® B 
. . , , 
. . 
. x fr 
. . - 
. . B . . J 
. x. } .. 
. . 
- . , 
.. — 
1 — 
%- 
- .. 
x _ » _ 
‘ * n " — 
x“ \ x , F 
s — 
“ . . « . - , . 
. . . 
L} 2 
DR} . . 
.. . . 
' . 
. . - 
“ v 
’ - . 
- . 
’ : . , , 
' . 
. - > 
. 
D x » . . ©: 
J « 
. 
- 
s 
" . B \s 
. 2 \ 
. , . . 
, ' . - ‘ R R 
- . E 


- . 
. , , 
’ * 
* x rs 
- . J 
« - \ x 
. ” > r - , 
. . . \ . , 
v 
- “ 
x . [N R . 
" * x 
. 4 
— — 
. . 
. ’ 
“ x v - F ...- 
5 . - 
. y, , j . 
- F _ 
“ . * J + ’ . 
”, 1 . ‚ 
. “ x ‚eo « 4 
.n . _ . . 
. ‘ pr . x \ 


Ay 





. 


ä Aelteſte Spuren der Wolfswuth in der 
griechiſchen Mythologie. 


5 


Ichon im Alterthum war eine Art des ideellen 
Wahnſinnes, da Menſchen auf eine gewiſſe 
geit i in Thiere verwandelt zu-feyn glauben !), hin⸗ 
Naͤnglich befannt, und da der Fall vorzüglich oft 
vorfam, daß ſich Wapnfinnige der ‚Art einbildeten, 
fie wären Wölfe oder Hunde; fo erhielt feldft die 
Krankheit den Namen der Lvykanthropie oder 
Kynanthropie —EDE— — Kuvandgaiin). 
. Die merkwuͤrdigſte Stelle darüber . findet ſich in 
dem Zrogmente eines griechiſchen Arztes, aus dem 
Zeitalter des Marc Aurels, des Marcellus 
aus Sida in Pamphilien, welches H. Peofefor 
Saneider, aus dem Aetius aufs neue herr - 
‘4a u aus⸗ 


Schiderung Dies Zohuflans in Th. Arnold’ 6 
Beobahtungen über die Natur, Av 
ten-und Verhütung des Wahnſtuns, 
„Met. von Adermann 1. — Sof 


. ⁊ ww u ⸗ 
— 
” . / ' 


_ 


, J 
—* 


4Aclteſte Spuren der Wolfswuth 


F ausgegeben hat 2). Man ſieht daraus, daß die 
mit dieſem Wahnſinn Behafteten, befondets bey der 
Annaͤherung des Fruͤhlings, im Monat Februar, 

einen unwiderſtehlichen Trieb in ſich empfanden, 

es in allem den Wölfen oder Hunden gleich zu thun, 
“and fi die Nacht über in einfamen Begräbnißs 
plägen aufzuhalten 3). Aus einem. fpäterh arabis 
ſchen Schriftfieler, aus Maffudi’s goldener 


2) MarcelliSidetae fragmenmm see Aunav- 
Mora an Schneiders Ausaabe des Plus 
—trarch de puer. educat. (Argent. 175.) p. 109. 

Suidas f. v. MaersAros fagt ausdruͤcklich, 
ba fi in dem heroifchen Lehrgedicht des Mars 
\ cellus, in 42 Büchern über die Arzeneilunde, auch 
I. eine Nachricht Über die Lykanthropie befunden. 
"Habe. Dieſe hat, wie Cocchi in Chirurgicig 
‘ Graeeorum (Florent. 1754. fol.) p. 54 fehr fcharfs 
‚finnig bemerkt, Oribafius in feinem großen. 
"Werte von ro Büchern an. den Raifer Yullan 
zuerfi ercernirt, woraus es denn noch mehr ab; 
gekürzt in die'noch vorhandene, Synopſis des 
Dridaflus, in den Aetius und Paulus von 
. Aegina gekommen if. ©. auch Fabricii 
J Biblioch. Graee, T. 1. p 15. ed. Harles und 
0." Sprengels Geſchichte der Aryenei 
tunde, Th. 1. ©. 172. f, u 


MD mexens * geaE. TEEI TE WUnuaTE EINE, 
dıargıßacı : Inder Synopſis des Oribaſtus 
‚and im Aetius flieht zwar eine ganz andre Les⸗ 
art, nemlich ra myguara Nevaryanı, fie er.öffe . 
‚nen.die Gräber. Allein dies wird bey ben. 
Grriechen eber-von den Tor. Bweuxas uber Bes 
gruaͤbnißdieben gefast, und paßt weit weniber, | 
. | ‚als | 


U 


IN. 


P 
1} 


imnmn bder oriechiſchen Mythologie. 4 


Wieſe, fuͤhrt ber gelehrte Reis ke vier Stellen an, 
woraus zu erſehen iſt, daß die Art von Melancho⸗ 


Nie, die die Griechen wuvardewamav nannten, ein⸗ 


mal im oten Jahrhunderte nach der gewoͤhnlichen 


Zeitrechnung nebſt den Pocken und Maſern unter 


den Atabern endemiſch geweſen ſeyn muͤſſe ©. In 
den dunklen Zeiten des Mittelakters finder man faft 
im alten Chroniken und Topographien barbarifcher 


Boͤlkerſchaften, beſonders der noͤrdlichern Gegen⸗ 


den, auch dieſer Krankheit erwähnt, die aber 
hier die Farbe des Zeitalters traͤgt, und als ein 
Teufelsſpiel und Blendwerk des leidigen Satanas 
abgemahlt wird N), ‚Und ſelbſt in den neuen Zeis 

Ä ten 


als bie. seym Pautus von Yegina II, p.30.b. 
- (edit. Aldin. 1538 ) und in der Mediceiſchen 
Handjchrift bei Cocch i vorkommende alte, Achte 
. Resartr.asgı Ta Mynuara diareißganfiehals 
ten fih unter Begräbnißpläsen auf, 
wo die Verruͤckten von jeher gern herum ſpuck⸗ 
ten.. ©. Mead. med. lacr. p. 79. | 


OR eiske miſeell. med, e monument. Arab. p. 
9 Vorzaͤglich find Preufen, Liefland und Litthauen 


beswegen in einem fehr böfen Geruch, In Liefer 


‚land und Curland follte dies Unweſen befonders 


unter dem leibeigenen Geſinde grafliren: In 
Preuſſen lieſſen die Heermeiſter ſolche arme Wahn⸗ 


ſinnige haͤufig verbrennen. Die Preußiſchen 


Chroniken find alle voll davon. Wer Luft hat, 
findet alle dieſe Wunderſagen beyfammen in dem 
Seneralrepertorium. bes nordifchen. Unſinns, 


Olaus Magnus de gentibus Septentridnal. 
xvui. 


6 


⸗ 


- 6 — Aelteſte Spuren der Bolfswurd. 


. ten nehmen bis, auf Berers und Thom afe — 
Entzauberungen herab die Baͤhr⸗, oder Wehre 
woͤlfe in: den ‚Hegenproceffen und Teufelsgau⸗ 
keleyen einen ſo bedeutenden Pag ei ein — daß 

fh 


xvm, np. 6: 3 ig, (edit. Rom. 1555.) 
= ..0 fich ber fromme Bifhoff an dem Unglauben 
=°. des Plinins’Ärgerr, der davon nichts willen 
will. Wie viel. vernünftiger urtheilt der wackre 


Cambden "in feiner Britannia p, 770. (edit. - 


Lond. 1700.) wo er von den Srländern meiht, 
die vordem auch in dieſem Verdacht waren : ‚Quod 
. vero nonnulli. hormines quosdaın im hoc tractu 

quotannis in lupos- conuertj affirmant, fabulo« 
“ Sum fane .exiftimo, nifi- forte illa exuberantis 
atrae bilis malitia, quae AunavIgairiz medicis ° 


dieitur, corripiantur, quae ein.modi phanras- _ 


mata ciet, ut fefe in lupos transformatos imagi- 
nentur. Nec ego aliud de Lycaonibus, illis in 
“-Liyonia ‚transmuraris  opinari eufim, Vergl. 
Keyslers Anriq. Septentr. V. p. 494 f. | 
6, Ich- Herufe mich hier nur auf des bekannten 
Del Rio disquilitiones magices If, 18. p. 220. 


ſeqq. (edit.. Color. 1657.) wo ber berufene He⸗ 
rxeninquiſitor . feine ganze Beleſenheit anfbietet, 


um diefen. Unfinn zu vertheidigen. - Wie viel 
billiger iſt doch fchen der. ehrliche Johann Weis 
der, der in feinem befannten Buche: de prae- 
ftigiis daemonum, zwar den Teufel nicht ganz 
aus dem Spiele faffen möchte, aber doch ſchon 
in einem eigenen Kapitel von ber Lytanthropie, 


Zu 


als einer Krankheit, handelt, und die Stellen: ° 


2° der alten vernuͤuftigen Aerzte nicht uͤberſieht. 
“ &, IV, 23. p .47:. edir., Bafil. 1577. So hält 
es auch de der Roſtecer berdhmie Juriſt, Sarg 
Georg 

_ — | r | . J < 
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be griechiſchen Mythologie. 7 

66 taum zweifeln naͤßt, es muͤſſe in den’ damali⸗ I 
gen Zeiten dieſer Wahnſinn zuweilen recht epide⸗ 
mifch. geweſen ſeyn, und eben durch die Menge 
der Unglüdlichen, die damit behaftet waren, den 
Seren: und Hauberglauden maͤchtig beſordei bar 
ben. 

Do die Unterfuchung, was hierbey hiſtori⸗ 


ſche Thatſache und was nur Zufag und Ausfhmüs . 
ckung des fo gern vergrößernden und vervielfaͤlti⸗ 


genden Aberglaubens ſey, liegt außer den Graͤnzen 
einer antiquariſchen Abhandlung. Selbſt eine 
forgfältige Vergleichung aller der Stellen bey als 
ten griechiſchen und roͤmiſchen Schriftſtellern, wo 


dieſes Wahnſinns oder des damit dverbundenen 


Aberglaubens von Wehrwoͤlfen gedacht wird, iſt 


jetzt nicht mein Zweck?. Man darf cüenfaus nur 
| bie Hauptſtelle im Setyricon des Petronius 8): 


eins 


| Weorg Godelm ann in feinem Tractat: de lay [ 


miis Libr, I e. 3. p. 36. legqs (Norimb. 1676. 8.) 


für ein bloßes Phantafiefpiel‘ melancholiſcher, 


aber doch vom Teufel geplagter Menſchen. Merk. 
wuͤrdig iſt, was er, als Auge enzeuge, ‚von den. — 


lieflaͤndiſchen Bauern dort erzaͤhlt. 


5 Man findet ſie faſt alle beyſammen in a. Ye 
‚Cerda ad Virgil. Eclog, VIII, 97. und bey Pa iz | 
ferattus zum Properz IV, 5. 14. 


* 8). Petron. c. 62. p 312 — 14. ‘ed. Barm. Die 
Stelle ft freylich nut aus dem fragmento, Tra- 


guriano,, wo der geübte Sittenmaler feiner Zeit 


ein. Paar Freigelaffene, alſo Dienfchen aus der | 
niedrigſten Claſſe, ſich gtzaleiti mit hr P 


⸗ 
& [u 


04 


Are oem A ern on 


einnaf- mir Andacht leſen, und man nie Rn 
was das Alierthum datuͤber gefabelt,:. und mit 
mehr oder weniger grellen Farben ausgenahlt hat. 
Die bekannten Eſelsmetamorphoſen beim Lueinan 
and Apulejüs gründen ſich, als alte Brifds 
maͤhrcen, auf eben dieſem Glauben, und es darf 
durchaus bei einem alten Dichter keine Herenfupe 
ve gekocht werden, wobei nicht die Gegen von . 
nem lWehrwolf 
. in virum foliti voltas. m mratare farinon 
ambigut profecte lapi .9): 0. ee 


dem Höllenmuß Saft und Kraft gaͤben. Meine iww⸗ 
fat ft iegt nur auf bie Beinmwortung der Brage 


gr 


| maͤhechen bewirchen laßt. Allein Re if doch Te. 
die Geſchichte dieſes Aherglaubens.fehr harafee, 
riſtiſch. Das Wort verfipellis, welches dort von 
dem Soldaten gefagt wird, der fi in einen 
Wehrwolf verwandelte, kommt ſchon beim Lu⸗ 
cilius und Plautus in dieſer Bedeutung vor, 
- and zeugt von dem Alterthum eines Vollbsglau⸗ 
bens, dem Plinius bie Entſtehung- dieſes 
Schimpfwortes zuſchreibt Vi, 33. 0.34. Das, 
Wort verfipellis wird in den alten Gloſſen durch 
AunuvIewmog. gegeben. ©. Saumaif Ä 
Tertullian de pallio p. 200. ° 
J Ovid. Metam. VII, 270. Jehnliche Hölten 
ſuppen werden beim Lu can. VI, 570 — 85. und 


1] 


in der Medea des Seneca p. 706 ff. gekocht. 
In Steeven's Ausgabe bes Shakſpeare 
find ſie zu den bekannten Hexen-Apparat im 
Macbeth Aufz Hi. Sz. 5. mit virler Gelehr⸗ 
ſamteit verglichen worden. 


u. . 


a 50 2 " 
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% der griechiſchen Morhelbein J LE 


getan: oo findet ſich überhaupt die aiteſte Spur 
bed Aberglaubens von Wehrwölfen? und laͤgt fich 
ba, wo ſich uns dieſe Spur zeigt, wirklich an eine 
Art von Wahnfinn denfen, durd weiche der im 
Mltertpum fo aligemein verbreitete Glaube ar 
Wolfs- und Thier-Metamorphofen zuerft veranlaßt 
worden ſeyn Fönnte? Wenn auch die Ausbeute fuͤr 
‚ die antiquitates morborum felbft nur ganz ges 
ring ſeyn follte: fo ergeben fich "Doch vielleicht ans 
Dre nicht ganz unintereffante Refultate daraus zut 


- Qufflärung gewiſſer Mptpen und Borfiellungsars 
sen des Altertbums. 


Die fruͤheſte Thier⸗ Metamorphoſe, deren 
überhaupt in.den Berwandlungen des Alterthums 


Ecxrwaͤhnung geſchieht, und die auch Ovbid allen 
übrigen. vorangehn läßt, 'ift die des arkadiſchen 


Königs tyfaon ineinen Wolf. Und hier, glaus 


‚be ich, entderfen- wir auch. die frühefte Epur der. 


Lykanthropie, die in der Folge, in fo mancherley 


Traditionen und Wundergefcichten eingebleivet, 
ſich doch immer wieder auf diefen arcadiichen Urs 


fprung zuruͤckfuͤhren läßt. Der arcadifhe Mys 


thos von Lykaon erfiheint bei genauer Unterſuchung 


ſehr vieldeutig, und gleichſam als Aggregat meh⸗ 
rerer Volksuͤberlieferungen, die endlich in eine 593 
bel zuſammengeſchmolzen wurden. Ein alter RKoͤ⸗ 
nig von Arfadien, deſſen Geſchlechtstafel ſehr ver⸗ 


| ſchieden angegeben wird N), dar von mehreren. 
| Weis 
) Am gewoͤhnlichſten heißt er ein Sohn des Pe⸗⸗ 


lasgu 8, (Apottonorill 8. ı. und dafelöft 
, . ey 


“ı 


u | 


. te Spuren bet ut. 


. Weibein so Soͤhne, deren Gleiönamigfeit mit, - 
den vorzuͤglichſten Bergen und Plägen gjrcadiens 
ſehr deuilich verraͤth, daß ed hier nur um einem 
geographiſchen Stammbauın aus e iñ e r Wurzel 
thun war. Zu ihm kommt Jeus ats Saft im 
er. Geſtalt eines armen Mannes, und der fre⸗ 
velade Ly faon, (fo fagt die ſpaͤter e Zabel bein ı 
Ovid 1!) fegt ihm gekochtes Menſchenfleiſch vor. 
Boll Grimm über dieſe Bosheit Kößt der Gott 
- den Tiſch um, auf welchem das ſchaͤndliche Mal 
: zubereitet war — ‚die Nachwelt zeigte. noch den 
Mag, wo dies geſchehen ſey, und nannte ihn 
Teameguc — ſchlug mit feinem Donnerkeil dar⸗ 
ein, verbrannte die Wohnung des Freolers, und 
bderwandelte ihn in einen fcheußlichen Wolf. Gau . 
‘anders lautete die-früpere Tradition, wie wir fie - 
noch beim Apollodor aufgezeichnet finden 2), 
Da theilt nur Lykaon das Schidjal feiner auf 
gearteten Söhne, die dem derfappten Zeus une 
ter dem Dpferfleifh auch etwas von einem au . 
ſchlachteten Menfchen vorſetzen, und: wird mit ih⸗ 
‚nen zugleih.- vom Blige erfchlagen. . Ein Zufaß . ° 
u dieſer Tradition laͤßt den kokaon mit allen 
o⸗ ſeinen 


e HehyneS. 658.) ) bald ein Sohn des Mercu⸗ 
retus Schol. ad Theocrit. l, 124. Nikander 
nennt ihn beim Antoninns Liberalise ar. ° „ 
einen aurox Su. So verlor ſich alſo ſeine ar P 
ſtammung ganz in die dunkle Urwelt. | 
m Meran. I, 213. ff. “ en 


Apolledihe.n 00... 


[| 


in der griechiſchen Myihologie F | mn: 
feinen‘ Soͤhnen, den einzigen Nyktimus aue⸗ 


genommen, in Wölfe verwandelt werden 13). Aber 
mit ‚einer . Wolfsverwandlung endigt. fih das 


Trauerſpiel Doch-faft überall, die Erzählung mag 


auch uͤbrigens noch ſo rerſchleden fepn., 
Es hat natuͤrlich nicht an allerley morali⸗ 
ſchen Deutungen dieſer Wolfs⸗Metamorphoſe ges 


fehlt. „Die Umwandlung eines gottloſen und 


moͤrderiſchen Menſchen, ſagt Hr. D. Lenz, in eis 
nen Wolf fuͤhrt auf eine moraliſche Abſicht dieſer 


Fabel, den rohen Menſchen vor Frevel und Ders 
achtung der Goͤtter zu warnen +). Herr Rector 


. Mellmann, der Äbrigend mit Recht auf diefe 
-movalifchen Erklaͤrungen fein großes Gewicht le⸗ 


gm will, möchte doch auch hier die moraliſche 
Ten⸗ 


F - 


u) Ahdllodor weiß in der ang. St. gar nichts 


von der Verwandlung in Wolfe. Er laͤßt nur 
den Jupiter fo häufige Blitze ſchleudern, daß 


‚endlich ‘die Erbe felöft ihre Hände aufhebt, und 


vorbittet; offenbar eine Anſpielung auf voltam⸗ 
ſche Ausbruͤche in Arcadien, deren Andenken ſich 
in dieſer Einkleidung erhalten hat. Aber Lyko⸗ 
phron V. 411. nenne das ganze Geſchlecht 


„AunavouogPes, woben die Scholien anmerken, . 


* Zeus - evias Tv Auuzovos moydwv eis Ausg 
per:ßzrsv, und Dies erſtrecken andre wieder auf 
. Die ganze Nachtommenfhaftdestnkfaon. Vergl. 


den Nicolaus Daması. beim Suidas,. _ 


Lv. Aunaav. 


. « 34) Lenz Anmerkungen zu Ovids Metemorgho- 
fen inderSchulencyclop. T. III.P. l. 2.6. 


\ 
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fe Spuren der e wien 


* nicht ganz ableugnen: nur erinnert ee gits 
glei, daß ſich die Zabel wohl auch zum Theil 
aus dem Namen Lyfaon entſponnen haben koͤne 
nes; Hr. Prof. Schneider, der die Thier⸗ 


verwandlungen nach feiner fdyatfiinnigen Hypes 


theſe, als ein von den Priefteen und Dichtern anges - 
wandtes Verſiunlichungs⸗ ⸗Mittel der Pythagori⸗ 
ſchen Metempſychoſe zur Warnung vor groben La⸗ 
Ferm, betrachtet tpiffen will 16), findet natürlich 
in diefem. alten Mythos, wo die Seele eines Mörs 
ders und Schänders der beiligften Gaſtrechte in. 
einen räuberifchen Wolf verpflanzt wird, eine 
‚neue, fehr ſcheinbare Betätigung feiner Erklaͤrungs⸗ 
art. Und mer wollte leugnen, daß ſchon die al. 
ten Dichter ſelbſt dei der Erzählung und Ausſchmuͤ⸗ 
ckung dieſer Fabel wirklich an ſo eine moraliſche 
Belehrung gedacht haben!. Die Worte Opids 
am Schluſſe der Erzaͤhlung ei 


— . nune gquoque fanguine gauder, ; 
fit lupus, et veteris ſeruat veftigia formae : 
Idem oculi lucent, eadem teritatis imego, 


“ 


offen fiber -die Abſi cht des Dichters und die Art, 


wie er die Fahel felbſt gedeutet wiſſen wollte, nicht 
+ den geringften Zweifel übrig. 


Pr — u" 


I " Commentatio de rauf et auctorfbus nar- 


⸗ 
N 


rationum de mutaris formis (Lipf. 1786) p. 15. . 


| '6) In der Berliner Monarsiärift m 
See 1784. März ©. 197: dus | 


\ 
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— 


gie nun aber, ‘wenn diefer Lykaon, deffen 
Abſtammung, Rachkommenſchaft und ganze Bei 
ſchlechtstafel fo. vielen Zweifeln unterworfen ‘ift; 
überhaupt nur eine perfonifiziete Sigenheit der Als 
teften Einwohner von Arcadien ausdrüden follte; 
nach tweicher bei ihnen ‚eine Art von Wahnfinn, die 
ſich bei einem ifolisten halbwilden Hirtenleben, 
Bei feblechten Nahrungsmitteln, und in einem. 
ungefundee Elima feichter entwickeln fonnte, gleich⸗ 
ſam endemiſch geworden war? Wie, wenn die 
fogenannte Lykanthropie in einigen Familien gleich: , 
fam erblich geweſen, und, da Man folche Mens: . 
fhen Avxaovas nannte, nun auch als Nativnal⸗ 
muathos auf einen alten König, der auch fo geheif 
fen haben follte, übergetiagen worden wäre? . ; 
Wirklich finden wir “im -Alterrhum eine Menge 
Spuren, daß der Glaube an Wehrwoͤlfe recht 
eigentlich in Arcadien zu Haufe geweſen, und die 
Sage veranlaßt habe, die Lykanthropie ſey dort 
. febr gewoͤhnlich, und werde in einigen Familien 
durch Anwendung gewiſſer goctifher Mittel und 
Bauberfränter von Vater auf Sohn und Enkel 
fortgepflanst. Wie wollen zuförderft einige Zeuge 
niſſe der Alten hieruͤber hoͤren. 


— 


⸗ 


| Die Hauptftelle iſt beim Pli nius N7), wo 
nuns der uneenübete@ompilator joe Fragmente aus 


grie⸗ 
N vin, 22. 5 34. Eine ſehr korrumpirte Stelle! 


Es war. aber hier nur um den Sinn im Alge⸗ 
weinen zu thun. nen 


s - 
\ . 12 -. 
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14 AUelteſte Spuren der Wolfswuth | 


griechiſchen, laͤngſt verlobren gegangenen Schrift⸗ J 


ſtellern erhalten hat., Evanthes, ein nahmhaf—⸗ 


„ter griechiſcher Schriftſteller berichtet, daß er bey 
‚narcadifhen Schriftſtellern '3) die Nachricht ges 


n funden habe, es werde aus dem Gefchlechte des 
An thus durchs Loos einer beitimmt, und. an 


„eirlen arcadifchen See gebracht, wo er feine Klei⸗ u 
„dung.an cine Eiche aufbaͤnge, über den See 
‚ „Ibwimme, und, in einen Wolf verwandelt, 9 


: „Jahre lang in Eindden herumirte, und mit ans 
„been Wölfen fein Weſen treibe, Habe. er nun 
„binnen, der Zeit fih an feinen Menfchen vergrif⸗ 
"pfen, fo ſchwimme er nah 9 Jahren wieder über 


- yden See, und befamme feine Seftalt wieder, nur 


„daß er um 9 Jahrg älter ſey. Auch dies wird 
pdonbey erzählt, daß er fein voriges Kleid wieder 


„finde, — Go erzählt Agriopas, der Machs . 
„richten von den Siegen zu Olympia gefammelt: 


„bat, daß Demänetus aus Parrhafia bey ei⸗ 
„nem Opfer, wo damals die Arcadier dem Ju⸗ 
„piter Lyceus noch Menſchenfleiſch darbrach⸗ 


„ten, von dem Fleiſche eines geopferten Knaben 


genoſſen, und ſich in einen Wolf verwandelt has 


vbe: doch ſey er im roten Jahre wieder zur . 
L ‚ a „menſch⸗ 


rk.’ ‚ - 
J m Wahrſcheinlich Esar n thes aus Milet Diog 
LLaert. l, 29.) deſſen uuIına in den gelehrten 
1 Scholien des Apollonius I, 1065. angeführt 


werden. - Berl. J. G. Vo de hiftor. Graecis 


l, p. 364: und Hardoninü in Ind, uiorum, 


ß v. Evanıb.. 


\ 


_ 2 
. . 
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“ 
’ 
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" der Seeger Oythelegte: 15 
„menf6tiden Geſtalt zuruͤcgefuͤhrt, und Sieger u 


vim Sauftfampf zu Olympia geworden. “ 


So welt die Lollectaneen des Plinius, der 


freilich auch bei dieſer Gelegenheit nicht ermaͤn⸗ 


geit, ſeinen Unwillen über die griechiſche Leichte 
gläubigfeit ausbrechen zu laffen 9), und aber doch 


einige brauchbare Hiftorifche Angaben aufbewahrt. 


bat. Das erſte, was wir aus dem Zeugniffe des 
€ y® nth 88 lernen, ift, daß, wenn ten dieſer Fa⸗ 
bei eine wirfliche Krankheit zum Grunde liegt, 
Diefe in gewiſſen Familien erblich geweſen ſeyn 


muͤſſe. Es if von einer gens Anthi die Rede, 


aus welcher immev einer damit befallen geweſen 


ey. : Denn das übrige vom Loos u. f. w. if nas 


selig nur fabelhafte Ausfhmüdung Grade 
dieſer Umſtand ift indeß merkwuͤrdig, und bey der 
Lykanthropie als einem forterbenden Uebet, 
ſchon ling beobachteꝛ wyrden * 


ten Luͤgen eine Wahrheit verborgen ſeyn! 
a0) Der Plin ius des ı3ten Jahrhunderts, der ge⸗ 


lehrte Dominicaner Vincentius von Beau⸗ 


vais, beſchreibt die Krankheit nach dem Iſidor 
folgendermaßen: Eſt et quaedam melaneoliae 
ſpecies, quam qui, patitur galli canisue ſimilitu- 
dinem habere fibi viderur, unde ur gallus cla- 


| mat, vel ut canis, ‚Anstoß, „Noge ad monumen- 
43. * 


Bun Ä 
-%) Mirum ed; quo proeedet Eraec⸗ redulitass 


Nullüm: tam impndens mendacium efl, ut teſte 
careat. Und doch dürfte unter dieſen unverſcham | 


ss... 2. HR 8 


un Hlpmipiorifa Demarchus, denn fo ſollte wohl 
eigentlich ſtatt Demänetus beim Plinius ges 


t 


koͤnne: fo eifert er doch gegen die unverſchaͤmten 
Babeikchmigde, Vie: auf. fo (he. Wahrheiten ira | 


16° Acker Orc der Gotſauch 
Feerner fuͤhrt uns die Erzaͤhlung von dem 


kefen werden, deten aub Paufanias ?!) ges 


denkt, auf eine ſehr alte Sage vom Urlprunge 
dieſer Wolfsverwandlung, die Paufanins in, 


feiner Topographie von Arcadien etwas weils 
Kuftiger anfuͤhrt. Nachdem ee die Kabel von: 
Lufaond Verwandlung auf die gewöhnliche 
Weife erzählt, und ohne Bedenken ſchon daryımı 
für glaubwuͤrdis erfiärt bat, weil damals die_ 


. Götter mit den Menſchen noch in meit gensucsen: 


Berbindung geſtanden wären, und alfa auch J us; 
pit er wohl einmal beim Ly faon eingekehrt ſeyn 


Erdithiungen gegruͤndet haͤtten. „So ſagen ſie, 
„fährt ev. dord, daß nach dem Zeiten des Ly faoım 
„auch beim Opfer, Res Fupiter. Lyraͤus aus 


| „Einem Menfchen ein Wolf geworden fep. . Doch 
„nicht auf feine ganze Lebenszeit. Denn wofern ' 
Jer fich nue.in dieſem Zuftande, den Thierheit, des 


„Menfchenfleifhes enthalten habe, ſey er ‚im 


„raten Jahre wieder ein Menſch geworden. Habe 


— — 


net aber davon genoflen, ſo fe er auf immer ein 
Ä „Wolf 


ta egreditur, i ibigne. veque ad. diem moratur — 
. talis nanquam fanarur, haec paffio a pa- 
rentibus hadereditarur, Speculum $a- 

pientiae xV. 55. a a 
) Pau hi vi RT sen | 


* 


— 
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* 1 

„Wolf geblieben 22).“ Alles, was ſich aus die⸗ 
fer verworrenen Sage mit Grund ſchließen läßt, 

opferten Die Arcadier .einft, wie alle alte Bölfer 
"- auf. einer gewiſſen Stufe der Halbcultur, Mens 


fhenopfer. Nun verbreitete fih der Glaube, dag 


wer an diefem fhändlichen Opfermale Theil nähe. 
me, in einen Wolf verwandelt, und nur. dann 
von biefer Strafe befreiet werde, wenn er ſich in 

- dem heiligen Cyclus von 3 mal 3 Jahren alles 
Menſcbenfleiſches enthalten habe. Einige. Spuren 


ift ungefähr folgendes:. Dem Jupiter Pyckus 


[3 


v ® 


4 
' 


der Lykanthropie find auf jeden Fall Auch hier. - 


anverfennbat.. Der Kirchenvater Yuguftin 23) 
“bat uns in feinen Werke de eivitate Dei noch 

‘. 23) Baufan. VIIL.2. p. 6or. Wie bekannt dieſe 
7: &age vom Däfer des Jupiter Lycaͤus geweſen fey, 


% 


Mylato de Rep. VIll. p. 765. Di oder T.vin, ' 


beweiſet unter andern auch eine Anſpielung beim , 


4 


rs 


74 


! 
4 


p 228. ed Bipont. 16 die Tyrannen mit dieſen 


Wolfmenſchen verglichen werden, und ber uu- 
"m. 990g, 09 megı To Ey Amadın To TE Asc re 
Ä "Aunyz ispov Asyerag, turz ſo angeführt wirh: 
6 Ybuaausvos Ta avIEewTWE OTAayXUE, 2y 


ÄRA ARAmV isgeium Evog Äyazrzusuig:e:  ' 


ueva, avayın In TaTi) Kuna Yaysdhar, 


23) Auguftin, de Civ. D.XVIN 17. T. II. p. 599 

edit. ''rfi- Sie tft ohne Jweifel aus des Barro \ 

gelehrten Werte, dag’ er dem Julius Caͤfar, 
dem bamaligen Pontifer Mafimus, äufchrieb, an« 
tiquitates rerum diuinarum, genommen, un 
wahrfheinlich feldft vom Plinius ercerpire 

' worden. nn ; 

amd. Geſchd. Mit.e2. She. B er 


. ⸗ 


— 
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. 
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1. Alpe oruren der Welfewꝛch 


Lein Fragment des Barro aufbewahrt, worin alle 
dieſle Fabeln von den durchs Loos jur Lykanthro⸗ 
pie beſtimmten Arcadiern und: dem olympifchen 
‚Sieger Demänerus grade fo erzählt werden, 
als beim Pliniug, mo aber der Schluß beſon⸗ 


ders merkwuͤrdig ift: „Eben deßwegen, glaubt 


„BVarro, habe Pan und Jupiter in Arcadien 

„den. Zunahmen Lyekus erhalten, weil dieſe 
„Verwandlung der Menſchen in Wölfe die Beranı 
laſfung dazu geworden ſey. Auxoc heißt der 


on „Wolf, und davon komme Auxayos ber. Auch 


„möchten wohl die roͤmiſchen Xupercalien aus eben 
„diefem geheimen Urfprunge Abftammen +). 
Diele letztere Muthmaßung ift in der That ſehr 
ſcharfſinnig. Wit werden in der Folge noch eins 
mal darauf zuruͤckkommen. Zum Beweis aber, 

wie allgemein die Arcadier dieſer Lykanthropie im 
Alterthum bezuchtiget werden, mag bier- aud) noch 

. Die Stelle aus einer plautinifchen Comoͤdie einen 


. | J Plet finden, weine bioiangis beweiſct, wie aus⸗ J 


| ge 


| 9 Nee idem die Verro) propter elind Arbitratur. 
. ab hiftoricis in Arcadia tsle nomen afıctum 
| Bani Lycaeo et foui Lycaeo, nifi propter hane _ 
.. in’ lupos hominum ‚mutationem, quod eam 
nifi Bi divina fieri non putarent, Lupus enim 
‚ greece Auxos dieitur, unde Auxcuæx nomen ap- 
ret inflexum. :Romanos etiam Lupercos ex 
illorum myfteriorum 'veluti femine digit exor- 
tos, Varzonis fragm. edit. Bipont. p. 362, 
Aus dem Yugaftin har es ſider Origg. 
J vuk. 9 abgeſchtleben. u ’ 2 vi 


* v J 4 


J 
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gebreitet dieſer Bolksglaube geweſen Jeyn muͤſſe. 

„Es iſt wahr, ſagte der uͤber die doppelte Erſchei⸗ 
„nung. des Sofia erftaunte Amphitruo, 
„es iſt wahr, was ich erſt von den Areadiern er⸗ 
„säblen hörte, daß die Familie des Anthus fi 
in Wölfe verwandelt habe, und in dieſem thies 
riſchen Zuſtande v von niemand ertannt worden 


nf N. “ ws . | I... 


Aber woher kam es denn, dab lade. in: Ps ' | 


cadien fich aus. dem entfernteſten Aiterthume fo. 
viele Spüren einer Krankheit zeigen, von der Die 
uͤbrigen Griechen’ wenig oder gar nichte gewußt zu 
- Haben feinen? . . Folgende Bemerkungen wers 
den vielleicht daB ganze Räthfel ziemlich befriedi⸗ 
gend auflöfen fönnen. Die Arcadier erhielten ſich 
als einen Theil jener Pelasger, die die urſeruͤng⸗ 


m lich älteften Bewohner Griechenlands waren, am. 


fängften, in ihrer mittelländifchen Wald- und 
Perzgeend , unvermiſcht und ehne Zufag 
. 82. frems 


“ 
s 
N * 


=) Die ganze: tele iſt mar nicht vom Plautus, | Ä 


aber doch gewiß son-einer alten Hand in Am- 


- phite, IV, 4. 1. State des finnlofen Articos- 
‚homines in der Gronoviſchen Ausgabe leſe ich 
mit Haer dou in ad Plin. VIII Emendar. LXVHL. 


\ 5 
/ 


on R 40. anticos i. e. ab Anto ſ. Antho oriu 


* Agkmdes,fagt Paufankas vun, 1. p. 9983. 


-To EVTOS ümzcıv amonAeionevoı dardacy rav- 
vaxodev. Daher erhielten fich die aͤlteſten Be⸗ 
wohner fo lange unverm iſcht und nannten ſich 


euro- 


N 


. 


5 ..$ * - 
\ R | 
Li FE 


20 - a Achelte Spur des Beton | 


— fremder Euftur und Berfeinerung, die bas übrige 
Griechenland mit ſeinen hundert Küften, Meers 
buſen und Infeln fo willig, und fo früh durch frem⸗ 

deß von Klein Afien, Phoͤnizien und Hesppten her⸗ 
uͤber ftirömende, Eoloniften aufnahm und bei fish 

— 2. ‚gedeihen ließ 7). In den Ältefien arendifhen 
‚Bolksfagen finder jich daher die frühefte Geſchich⸗ 

0. te aller Urbemohner Griechenlands zuſammenge⸗ 

faßt 28). Die Arcadier, das heißt Hier uͤberhaupt, 

Pelas ger, wachſen, nach dem bekannten Kin⸗ 
J berbegriff der Urwelt, aus Baumſtaͤmmen und aus 


f 


‚der Erde empor. Pelasgus, ihr aͤlteſter Fuͤrſt — 


wer fuͤhlt aber nicht, daß bier nur der Name des 
.ganzen Stammes auf eine einzige Perfon überges . 
tragen ſey? — lehrte bie roben Menſchen, nad. 
dem Pauſanias 29) zuerſt Huͤtten bauen, ſich aus 
borfigen Screinefellen eine Kurze machen, pn \ 
. att 


u . — Nach bem Strabo VI, B ser. 
A dans waryorara 6$yn eivay Ta Agnadınae | 
av Error. ©. 


7) Herder's Ideen zur Geſchichte der Menſch | 
heit, Z.ULS.170—174 | 


=) Arcasdes ex antiquiflimis Greecise popalis e 
re Pelasgica flirpe fuperflites, — Traxerunt itaque- 
ald fe fibique vindicarunt ortines fabuhat generis 

Pelasgiei teriquam. fibi 'proptids. Habtierunt 
 " „apud fe generis humeni origines, artium rudi- 
'. ment, refigjonum.« love‘ ductarum elemente 

en ‚ee, Heynius ad Apolled. ı D« 655. ſ. 


| _ ” vn, 1. P- 599. 


mn * 
ft 1 > 


ſchmackhaftern Kaftanien und Bucheckern genies 


- fen,’ woraus Die bei fpätern Schriftſtellern fo 


N 


befännte Barayıdayın' der Arcadier 'entfranden 
iſt 3%). , Ban flieht hier die erften gortfcheitte der. 
= Cultur eines ih aus der roheſten Wildheit nad. 
and nach entwickelnden Volke, Mit der Zeit 
daͤmmerten in dieſem Zuftande der Halbeuftur auch: 
einige Begriffe über Verehrung der Götter, Tems ' 
pel und Opferdienſt. ‚Daher wird Jupiter in 
| —*8 gebohren 3"), und das Theater der Kine 
derſtreiche des Merc u rs liegt, nach der bekannten 


Homeriſchen Hymne, in einer arcadiſchen Grot⸗ 


te 3?). Sagen, die ſich eigentlich auf den ganzen 


9r in der grichiſchen Mythologle. ar. 
| Rott Der ungefunden Kräuter" und Wurzeln die 


⸗ 


— 


pelasgiſchen Stamm beziehen, find im dieſen Ue⸗ 


berlieferungen von Jupiter und Mercur nur auf. 


dag Sand und bie e Bhiterſchent eingefäräntt mwors . 


den, 


30) e die Scolien sim Apottonkus, Argon, 


‚IV, 165. Goguer do POrigine desLoix_T. 1, 


.p. 72. (ed: Paris, 178). Gesner zum Clau⸗ 


dbdian ©. sy, fe 


3) Origen, contre Cell ib III, 4 p. es (ed, Ä 


,- de la Rue) 


Pelasgiſchen Mythen» Enstus Außerft merkwuͤr⸗ 


dig. Sie darf nicht lange vor dem Zeitalter 


439) Diefe Kpinne auf dem Dercnr ik fleden 


bes Kelch ylus gefegt werden, und bedarf vor - 


Affen andern einer fritifchen Bearbeitung. Mich, 


te und doch der Herr, 5. R. Voß bald feine,vers - ⸗ 


fprochene Neserjetang weoſ dem Commentar dar 


* 


* 


Er 


ix ſchent m RP 
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. 22 Aelteſte Spuren der Wolfewuth 5 Be 
den, die die Pelasgiſche Bevölkerung und Abkunft 


J noch nach Jahrhunderten unverfaͤlſcht bei ih er⸗ 
hielten. Areadien war ein Land voll Wälder, 
Suͤmpfe und Viehweiden 33)2 die Einwohner, 
55 V 7. Dies 


3) Sawpfe und jtehende Gewäfler in den tiefen 
Thaͤlern (Atex Ion oder Cses4e2 nach der ale: 
‚ten Pelasgifchen Ausſprache, die ſich fpäter noch 
in Deacedonien erhielt. Strabo VIll. p. 596. 
B. und zum Heſychius T. 1. e. 1583, 17.) 
machten durch ihre beſtaͤndigen Ausduͤnſtungen 
die Luft feucht und kalt, nach dem ausdruͤckli⸗ 
chen Zeugniſſe des X riftotejes Problem. XXVT, 
ı 61 T..li p. 806% (ed. Du Val.) wo doch die 
Worte crı n’Apnadın ouoia "YIvETay TOIS EAüm 


dscı, offenbar aus einer Nandanmertung in 


: ben Tert getommen find. Die alte Sage, daß 
„Arcadien einft ohne Fluͤſſe und Quellen gewer 
fen fey, daher auch die Alteften Bewohner Agfn- 
vs. und Amıdarynss gedeiſſen hätten (S. zu Tale 
limachus Hymn. in lov. 14. ff.) ſtimmt damit 
voͤllig überein, Denn’ erft bey mehrerer Cultur 


bes Landes wurden die Fläffe eingedämmt, Kas . -- 


nuͤle gegraben und frifche Quellen entdedt. Man 
"vergleiche Barthelemy Voyage d. j. Ana- 
chars. T. V. p. 114..ed. Paris, Cine dort übers 
ſehene Hauptſtelle ift beim Philoſtratus V. 
A. T. VII, 7. I. 12.P. 346. 1, Olear. wo auch 
die Bewohner nach ihrem rauhen Lande in Schaaf⸗ 
Ziegen-Rinder⸗ und Pferdehirten getheilt wer⸗ 
ken, und dad Zeugniß erhalten: aygomoraros 
aydewrwv E01 Au auwdgız,. Vieles hieher ges 
hörige har auch Hr. m. Breitenbaud) ger 
fommelt in feiner Gefhichte von Arcabien 
(Sf. 1791.) Th. 1. S. 53. ff. | 
. x‘ L 


N . 
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| "Bieten, die unaukboͤrlich mit den Raubthieren des _ 
Mänalos, Erymanthos, Eylleneu. f.w. 
zu fämpfen hatten. Yan eigentliher Schuggott 
Dan, der Schugpatron- der Ziegenbirten gegen 
‚bie raͤuberiſchen Wölfe, und urſpruͤnglich ſelbſt 
ein zum Fetiſch erhobener, dann durch die. Kunſt 
. vermenfchlichter , Ziegendod. Das Elima und 
der. Boden des Landes felbft waren Damals noch z 
äußert rauh und unfreundlich, die Nabrungss 
mittel Hart und unverdaulich, die Religiondbee 
griffe kindiſch, roh, und mit den, allen wilden Böls 
Teen fo eigenen, Vorſtellungen von Zaubermitteln, 
Hererei und Goktie verwebt. Noch jetzt herrſcht 
unter Jaͤgern und Schaͤfern der ſtaͤrkſte Aberglau⸗ 
be; und, waͤhrend Aufklaͤrung über auffallendere 
Katar: Eefpeinungen und phyſiſche Heilkräfte 
ſfelbſſt His. zu den niedrigften Ständen hindurch ges 
drungen ift,. bleiben bei diefen Menſchenklaſſen 
tiefgewurzelte Vorurtheile und Glauben an ſym⸗ 
pathetiſche Euren, Gefpenftererfcpeinungen und 
Bezauberungen in ihren alten Rechten. Aus al⸗ 
* Sem diefen muß ed und nun fihon fehr. wahricheins 
uch werden, daß ein fo rohes Hirten» und Jaͤ⸗ 
‚ gervolf, als die alten Pelssger in Arcadien wa⸗ 
‚ven, unter diefen Vorausſetzungen des Elima und 


[x 


Der Lebensart eben fo leicht einer foihen Art von 


Wahnfinn, wie wie unter der Lykanthropie verftes 
en, empfängfich feyn mußte, als jene ſchthiſche 
Boͤlkerſchaften, die Herodot unter dem Namen 
‚der Nevrier verfteht, und die Ovid mit dem 
allgemeinen Nauen der Hoperboreer bezeich⸗ 

ner 


N 
- 
- 


24°  Ieltsfie Spuren der Wolfe 
’ & y \ . . 
net 3 Go wie es nun durch die Forſchungen 
neuer verdienſtvoller Gelehrten außer allen. Zweis 
fel geſetzt iſt, Daß die beruͤchtigte weibifche 
. Kranfpeit (Ins varos) der Scythen beim 
Herodot und Hippofrates nichts anders als 
‚eine andere: Modification chen dieſes Wahnſinnes 
unter den nomadiſchen, halbwilden Scythen ger 
teen: fey,A die ſich in ihrer fonderbaten Meloncho⸗ 
‚Nie einbildeten, fie wären aus Männern Weiber 
geworden 39; fo darf ung die Lykanthropie unteb: 
a aͤhn⸗ 
39)- Hero dot TV, 105. Neuss ‚umdıysuact Yon 
u Evan. Ihre Nachbaren erzählen; ws Ersag’. 
 . Gnasou:amaE Twv Nsuewv Erasos Aukos Yirg- 
va —R oryag. vbi vid. Valkenae po 
328. 4J3... Der Hypotheſenreiche Pelloutier, 
der in feiner Hiſtoire des Celtes T. 1. p. 301.die8 
von einer Pelzkleidung in Wolfsfellen erklären 


wollte, iſt von Larſcher im den Anmerkungen 
ꝛzzu 'dieſer Stelle T, III. p 444. nach Gebuͤhr 
agurecht gewieſen worden. Aus dieſer Sage muß 
nun auch die Stelle beim O v id Metam XV, 359. 
erklaͤrt werden, wo von den Scythiern ange⸗ 
fuͤhrt wird, ſie verwandelten ſich in Voͤgel. 
35) Herodot I, 105. IV, 67. Hippokrates 
Ide aeribus, aquis er locis T, I, p. 333,1, edit. Ma- 
ekii, Es iſt bekannt, daß, nachdem man 
dieſe weibiſche Krankheit bey vornehmen Seyr 
then bald mit Bouhier für Paͤderaſtie, bald 
fuͤr Haͤmorrhoiden oder ſonſt etwas ausgegeben 
hatte, Henune in einer eigenen Abhandlung de 
maribus inter Seythas morbo effeminstis in den 
Comment, Gostitg. vom Jahre 1778. Elaff. Phi- 
lolog. T. 1,8. 38. dieſes Hebel durch yergleihuns 
u. SEE Ze er 


f 
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in der griechiſchen Denthologie. 15 
chnlichen Umſtaͤnden such bey den alten Arcadiern 


im getingſten nicht Wunder nehmen. Grade dieſe 


Diſpoſition zur Melancholie und jenen ſonderbaren 

‚Berierungen eiher verſchrobenen Finbildungsfraft * 
- machte in der Kolge unter den cultivieren Arca⸗ 
‚ biern die Erlernung der Muſik zu einem unentbehrs 
lichen Beduͤrfniß und wichtigen Beftandrheile des 
Jugendunterrichts. Man weiß, mie viel ſich das 
Alterihum bey der Eur tiefſinniger und verruͤckter 
Menſchen von den Wunderfräften der Muſik zu 
verſprechen pflegte 3°), und man wird nun die 

Stelle 


der Hermayhroditen in Florida und anderer aͤhnli⸗ 
cher Verruͤckungen aus neuen Reiſebeſchreibern zus 
erſt richtig erklaͤrt hat. Vergl. Sprengel’s 
Apologie des Hippotrates U. S. 
— 6r. ff. Dievon Heyne und Oprengel ge⸗ 
ſſammelten Beyfpiele koͤnnten aus Reiſebeſchrei⸗ 
bungen noch fehr vermehrt werden. So fand 
Gmelin zu Tomsk in Sibirien einen barts 
. -Jofen alten Keil, der volllommen ausſah, wie 
ein altes Weib, und fihaud fo betrug. Gmas . 
Jin. Reifen, 1 S. 320 So erzähle ı 
Schäffer in Witwers Archiv für die 
Geſchichte der Arzneyfunde, Dt 1. S.“ 
. 317. und nun au) in feinen Reiſen Th. J. 
©. 136, vor einem Wahnfinnigen im Bisctre 
: ju Paris, der fich fett zo Jahren einbildete, ein 
Weib zu ſeyn, in weiblichen Kleidern gieng, u und 
nur dem ſchoͤne that, der Ihn mie Madame! a 
redete. Ein wahres Gegenſtuͤck zu den Sy 
then, die Longin yuvanılovrug nennt, 
36) Bromne’s medicina mufica und der ſcharf⸗ 
Annige Auſſat eines Erglndein in w arp a je 96° 


. 
— 
N 
[4 


n/ 


“ 
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"26 Aeltfle Cpuren ber. Wollemuch 

» Stelle des Polpbius, mo er die muffaliide 
Liebhaberei feiner Landsleute, der Arcadier, aus⸗ 
druͤcklich ais ein Beduͤrfniß ihres Climas erklaͤrt, 

„weit beſſer verſtehn koͤnnen 37). Eben ee 

‘ 5 \ B . ' pfang⸗ 


hiſtor. krit. Beitr. B. I. S. 16. ff. find be⸗ 
kannt. Dean ſehe die ziemlich vollftändige Lite ⸗ 
ratur über die Mulit als ‚Heilmittel, die Ht. 
Muſikdirektor For kel aus dem Realtatalog 
> der Gottingiſchen Bibliothet gegeben bat, in 
. feiner- Allg. Gefhichte der Mufit Th 1 
©. 114. ch Immer. verbient diefer auch für 
die Auflläruhg fo mancher Dunfelheiten des Al⸗ 
terthums, 3 © des Ägpptifchen Siſtrums, det 
Orgien uf. w. wichtige Punkt eine neue De 
‚handlung eines phifofophifches Arztes. 
fpiele, wie Herder (Beift.der Ehre. Poefit, 
®. 11. ©. 266.) erzählt, fegen die Sache ſelbſ 
auſſer Zweifel, "Aber es ‚niet Hiftorifche Kritik 
dabei nöthig, in welcher Ruͤckſicht mich nach allem, 
was ich darüber gelefen habe, ein Aufſatz in 
den Philofophical Transacrions No. 243. P. 297 
noch immer am meiften befriedige Hat. Grade 
diefen Auffag - fheint: Hr. Fo r kel in der and 
St. nicht aekannt zu haben. 
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pfanglichteit für pibtzliche Eindruͤcke des Schre⸗ 


ckens und einer waͤhnſinnigen Geſpenſterfurcht 


brachte Bei den arcadiſchen Hieten zuerſt die ſon⸗ 


derbare Vorſtellung von den paniſchen Schreckniſ⸗ 
fen 38), naͤchtlichen Tumulten in den Wäldern und 


und auf ihren möürrifhen Nationalcharakter 
ſdusneiav Toy nIav) Ruückſicht nahmen, dee 


duch den Einfluß der kalt» feuchten und ſtren⸗ 


gen Witterung in diefem Lande fehr befördert 


wird; — und alfo die Wildheit und Rauhig⸗ 
keit dee Arcadier mäßigen wollten, haben fie alles 


zu ihrer Humaniſirung aufgeboten, muy sun- 


. KarNSaVTO ,.GmEUOVTEE T3 Ts Wuxns ats. 


pmuvov Efnuseav nu mezuved. WBergl. Kor ' 


‚ 


262. ff. _ 


385 Um dies fonderbare Phänomen, das ſich in 
der atcadifchen Hirtenwelt zuerſt entwicfelt hat, - 


. 
[> Be) 
. 


ſich einigermaßen begreiflicher. zu machen, muß 


man ſich an-die durch Elima und Lebensart hers - 
vVorgebrachte, zu der Sächerlichften Gefpenfter: .. 
amd Zauberfurcht antreitende Schredhafs 


tigkeit der Samojeden, Kamtſchadalen, Jar 
Zuten und anderer fiblrifcher Voͤlkerſchaften bet 


Pallas ‚Reifen Th. II. &. 76. und den bes 


— 


teils Geſchichte der Muſit, Th. ©; 


rüchtigten Scahto oder Spaventa der ſiciliani⸗ 


fen Hirten, über den der italtenifche Phyſiker 


Hat,f. Swieburne's Reifendurd bei⸗ 
:  de.-Sicilien, TH. II. G. 458., eritinern, und 


"rafeiftimmen. des Dans, Paufan. Vlil, 37. 
$77. Stat, Ill. Theb. 480, — ruſticus aceola — 


Pans 


t . Y 


. - 


u: WBoccone eine eigne Abhandtung geſchrieben 


. bie einft in Arcadiens Wäldern fo oft gehörten 


” 28 alte @piren dr Pr 


. Biebizgen, und dem unerfiärboren Kusreißen gan⸗ 
zer Heerden am hellen Mutage hervor, weiche, 
_ u. in: 


.” sw 


Panı ı noetuene exaudit in: ambra} und: bie vom, . 


4 
. ⸗ 


den Hirten am Maͤnalos vernommene Schals. 


meientoͤne des Pans,ꝰau faur. L,c. 36. p. 674. 
leicht zu erklaͤren wiſſen· R 


39) Das plögliche Schenwerden einer ganzen a Her⸗ 


de, durch Inſekten, (Voß zu Virgils Georgika 
.&. 180. f.) und andre Objekte veranlaßt, ſchrieb 
der Arcadier einem voruͤberwandelnden -Schres 


: &enbilde, dem Monüvagus Pan zu, Eine merk⸗ \ 


wiürdige Stelle beim Valerius Flaccus 


Argon, Ill, 56. Ludus er ılle dea, (fc. Pani) 


pavidum praefepibus aufert, Cum pecys, er | 
. profugi fleraunt dumets iuvenci, ©. des Lon⸗ 
gus romæv. —XT .53. edit. Villois und an meh⸗ 


eren Stellen, wohnt die‘ Theologen weit befriebis. 
gender, als durd) fo manche ungereimre Hnpothefe, 


ben befannten Auftritt mit den Sergefener Saͤuen 
hätten erklaͤren innen. Dies arcadifhe Pans 


geſchenche fptelfe in dem Volksglauben der Arher 


ner während des perfifchen Uederfalls feing Rol⸗ 
Je ©. Valkenaer zu Herbdot ©, 486, 18, 
und du Soul zu Lucian T. Ip. 273, zo 
und daher und aus jener plöglichen Furcht der 
Heerden entſpann ſich nun ſpoͤter (im die Zeit des 
Herodoté VI, ı9 p, 513 ) der Begriff der 
Paniſqgen Schrefen, mit. weichengroße Heere 


zuweilen befallen werden, Ta mer T2 moreu: . 


©. zum Polyaͤn ©. 15, edit. Maſcie. zum 
Diedor T. Il p. 237, 9, zum Herodot 


©. 379, 5% ‚Dieb iſt die wavos. ToousEx mar ' 


* wie fie der Verfaſſer des Rheſus ®. 36. 


‚nennt, Dat Gare. verdient wohl. eine raue . 


8 
. a“ ® % 
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dden grlechiſchen Mythologie. "29. 


in der Foige aus dem areadiſchen Hirten⸗ und 
Fägerglauben auch in die: Kriegsgeſchichte "der als 


ren Welt übergieng, und zum Theil noch in den 


Köpfen abergläubifher Menſchen, unter den Nas 
..men.ded wuͤthenden Heered und des wilden Jaͤ⸗ 


gers herumſpuckt.“ Auch haben uns die alten 


Srammatifer und Etymologen noch ein Wort aufs 
bewahrt, welches die Arcadier eigenthuͤmlich von 
‚einer aus dem lebermaafe des Zorns entſtande⸗ 
nen Tollheit brauchten, und das die übrigen Gries 
Sen auf eine Benennung ber Zurien übertrügen 4°), 


- Sollten und nun alle biefe angeführte Ums 
z ande wirklich zu dem Schluffe berechtigen, daß . 


einmal in den fruͤhern Zeiten der Rohheit oder 
Halbeultur der Arcadier, vielleicht damals, als 


fie nah Heyne's richtiger Erflärung, noch wirk⸗ — 


-Ldengossime, Menfben vor dem Mons 


de maren tY/ die Lokanthropie endemiſch unter 
| . einem 


Abbandlung, zu der ic hier ut nut ebie erſten Grund⸗ 
zůge liefern konnte. 


4%) Etymolög. M. ’Eewusiv arg Aenada⸗ 


Bel. Vergl. Hemſterhuys zu few 


neps Eiymolcg L. (ir. f. v. Eeivvus p. 290.. 


Hieher gehoͤrt vielleicht auch noch der Quell 


Aivcoos. in Arcadien. Pauf. VIII, 19. p. 637. 


4) Die Arcades, affris lunaque priares (Stat. IV, 


Theb 17.) bat Henne, nachdem er.in einer eig⸗ 


nen. Rrolufion Opus ‚Acadd- T 11,p.332.feqq. 
allerle 


Watpeafungen Jartäi „Hergemagen, . 


go Nelteſte Spuren der Woltewuch 


einein Bolte gewefen fen möfle, das fo viel mit 
Wölfen zu kaͤmpfen und zu ſchaffen haben mußs 


de +): fo ließe ſich vielleicht auch die Geſchichte 


des Lykaons und des Menſchenopfers, um deſſent⸗ 
willen er und feine Söhne in Wölfe verwandelt 
: worden ſeyn follten, ganz natürlich auf folgende 


Meife erfiären.. Die Unglädlichen, die von bie. 


‚ fem Wahnſinn ergriffen wurden, und in dieſem 
Zuſtande gewiß viel Unheil unter ihrer Familie 
und Roacderſcheft anrichteten 9, fonnten, nad 


den. 


ir feinen Aamertongen zum. Apollodor ©. 
250. richtig von dem Symbol der Argiver, ca- 
pur feminae cornutum erflärt, fo daß die ganze 
Wunderſage anf dem Satz beruft: Die Arca- 
dier find älter,als bie Argiver. Berg. 


. zen; zu Dvibs Faft, I, 295. in der Schuleney- 


elopädie, T. VI. p. 41. 

42) Dan erinnere fich hierbey nur, wie. wichtig 
und fabelreich der Wolf allen unfultivirten Hir⸗ 
tenvoͤlkern geweſen iſt, und welche Rolle er in 
der Fabel Aeſops ſo gut, als in der großen Thier⸗ 


epopoͤe des Heinrich von Alkmar, in den 


Bukoliken der Griechen und Nömer ſowohl, als 
An den Sielanfis der Polen, in den erfifchen 
... WVolksliedern und in der nordifhen Edda fpielt. 
a45) Ich erinnere. hier zum Ueberfluß nur an daB 
| alte, befannte frangsfifche Duch : la bete bigour- 
ne, qyi ‚avoit la galipode , das auch. unter dem 


Namen: Htftorie der feltfamen Ein⸗ 
bildungen des Herrn Dufle, eine erbaus 


liche Sonntagslectuͤre unſerer Großväter war. 


Es liegt dabei eine wahre Geſchichte eines Lykan⸗ 


Br in Frankreich zum Grunde, Ba 


ed ! 


\ 


Fan | 
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m der griechiſchen Moythologie. 3 
den Borftelungen des Alterthums nicht anders 


don ‚diefem Zorngerichte der Götter geldfet wer⸗ 


den, als durch wirffame Suͤhnopfer und Luſtra⸗ 


tionen. Man gab:alfd den einheimifchen Natios 


und opferte ihnen das würffamfte Sühnopfer, das 


das rohe Alterthum in ſolchen Fällen nur darbrin⸗ 


gen fonnte, einen unfchuldigen Knaben Den 
Stifter und Opferpriefter diefer graufamen, aber 
im Aiterthum wenig. befremdenden Suͤhnungs⸗ 


2 feier nennen die alten Volfsfagen Eyfaon. Es 


ife merfiväcdig, dab Paufanias, der diefe Gas. 


nalgottheiten, Zeo6 und Pan, eine hefondere u 
dahin abzielende, Benennung von den Wölfen; 
man nafnte fir Auxoyas, die Wolfsgdtter 4), 


gen aufs forgfältigfte gefammelt hat 4%), vun Dies - 


fem Lykaon ausdrücklich folgendes berichtef: „Eys 
„kaon, der Sohn Pelaſsgus, erbauete die 


„Stadt?yfofura auf dem Berge Lyk üos, und 


„gab dem Zevs feloft den Beinahmen Lykaͤos, 


„ben en auch heilige Spiele , die Ly da, ſtifte⸗ 


„tete. &r brachte auf dem Altar dieſes Zevs 


„nun ſelbſt ein Wolf geworden ſeyn. “EGSo weit 
der 


44) & gab es auch einen Apollo Avmzsoc und 


Avxoxrorec. ©. Bergier zum Alcip hron 


1, 26. p. 109 f. Die Hauptfielle über den Yur . " 


piter Aunoyos ift beim Pauſanias VII, 38..p. 


- „ein Kind dar, opferte es, und gof fein Blut als 
Libation auf. dem Alter aus. - Darum foll er 


678. ſ. Vergl. Spandeim aum Callima⸗ nu 


chus ©. 31. ed, Erneſt. 
M) Vi, 2. p. 699. nt - ' 


« 
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‚ber griecsifge Reiſebeſchreiber und Antiquar, deſ⸗ J 
ſen Erzählung vollkommen zu unſerer Erklaͤrung 
paßt, wenn man nur annimmt, daß man in ſpoͤ⸗ 
tern Zeiten, als man die Menfchenppfet, die wohl 
einſt unter allen Nationen verbreitet, Ind mit der 
Menſchenfreſſerei aufs genaueſte verbunden gewe⸗ 
"fen find +9), immer mehr verabſcheuen lernte, die 
AUlbſicht des Opferd zum Erfofg machte, und den 
Lykaon, der died Sühnopfer zur Abwendung der- 
Lykanthropie dargebracht hatte, nun felbft afd ein 
warnendes Straferempel in einen Wolf verwan⸗ 
delt werden ließ. Auffallend aber iſt hierbey noch 
die Tradition, daß alle die an dieſem Menſchen⸗ 
opper auch in der Folge noch Theil genommen haͤt⸗ 
ten, immer wieder in Wölfe verwandelt worden 
wären. Schon hieraus wird es waßrfcheintich, 
. was bie geheimnigeofle Art, mit der Pauſanias 


r 


> 


in einer andern: Stelle von diefen nech fortdauerns 


den Opfern, die dem Jupiter Lykaͤos an eis 
nem, ‚den n Profanen völlig umugängligen, Orte, 
u ihn, 


9 S. Meiners iöeite Vorleſung de humanis 

. Sacrifieiis non voluntariis in den Comment. Got- 
ting 1787. Cl Philolog. p. 73. f. wo die Bei⸗ 
ſpiele der griechifchen Anthropothufte jur Ver⸗ 
föhnung der Götter viel richtiger zuſammen ge 
ſtellt find, als in des galehrsen, aber Hypothe⸗ 
‚fenreipen Bryant’s Inquiries relaring to va- 
rious parts, of aricient hiftory, wovon die Ab⸗ 
handlung Aber die Menſchenopfer bes 
ſonders uͤberſetzt und zu Göttingen 774 z. her⸗ 

ausgetommen iſt. 


* . . ” . 
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in der. geeßifgen Mist . 3. 


jabrlid bargebracht wurden, redet, fuͤr einen Sinn 


habe. „Auf dem lheaͤiſchen Berge, bei Lykoſu⸗ 
„ea, ſagt er #7), wo Jupiter Pycäus, und zwar 
„auf einer Ehene Kretea,erzogen wurde, und wo 
„ee noch jegt in-einem Tempel verehrt wird, iſt 
„auch ein heiliger Hain deffelben Jupiter Lycaͤus. 


„Kein Menſch darf in denfelben hinein treten. Wer 
„dies. Gefeg nicht befolgt, und hinein tritt, der. 


„muß auf ein Jahr lang aus der ˖ Geſellſchaft der - 


„fölgendes: Alles, mas in den Hain kommt, for 


„wobhl Thier als Menſchen, wirft feinen Schatten 


„von ſich. Flieht irgend ein Thier in dieſen Hain, 
„ſo wird der Faͤger es bis dahinein nicht verfolgen, 
„fondeen drauſſen bleiben, und beim Anblick des. 
„Thiers feinen Schatten Deffelben wahrnehmen In 
„Syene zwar, einem Lande, welches an Aethioöpien 


ngräht 2 werfen Bäume und Epiere zu: der Zeit, 


\ v 


pwenn 


m Paufen. vIT. 38. p. 679. Teuevos Esw ev 
aæures Aunaıon: Ass’ E00odos ds Dun EgIv Eg aure 
avIemmor‘ umsgıbovra de Tou yonou nas Ener 


Sovræ, —V— men: 
jan Brwuau. „ . Emı-Tourou Bmpov Tun Aunzıe . 


"Au SYuovaıv ev ATTORENTU. WoNUm gay — Ay 
de ou’ nor Ta 85 any Fucsavndu av. EXeri de 
5 dxenum ws eoxev. Ed zonns. Das legtere 


iſt eine Formel, desen fih Herodot ditere bes ' 
dient, wann er fih entfchuldigt, daß er die Wine 


ſterien der gottesdienftlichen Gebräuche nicht ans 


er’ Deitr. de Geſch. — 2. a. . € 


. „gebendigen. entfliehen. Man erzoͤblt auch noch 


1 


gebe, z. B. Clio, e. 140. Kou — EV Ta - 
""  vomm ToVrW EXerw,"ös nay apXnr —R 


m 2 1 — 


. . .. 
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34: Aeclteſte Spuren der Wolfswuth 
5 - . . “ j 
net 3° Go wie es nun durch die Forſchungen 
neuer verdienſtvoller Gelehrten außer allen. Zweis 
fel geſetzt iſt, daß die berüchtigte weibiſche 
Krankheit (Is varos) der Scythen beim 
:  Herodotund Hippokrates nichts andersal®: 
‚eine andere: Modification chen dieſes Wahnfinnes‘ 
imter den nomadiſchen, halbwilden Scythen ger 
weſen fen,i die fih in ihrer fonderbaten Melancho⸗ 
‚Nie einbildeten, fie wären aus Männern Weiber 
geworden 39; fo Darf. ung die Lykanthropie unteh' 
EEE?" 
3)Hero dot TV. 105, Neuss nwdiysvacı Yoy- 
een. Ihre Nachbaren erzählen; ws Ersog’. 
"2 GNmSoU-maE Tv Nsvemv Erasog Aukos Yin. - 
Ta Nurens orwyag vbivid. Valkenaer. p 
378,43... Der Hypotheſenreiche Pello utier, 
des in feiner Hiftoire des Celtes T. !. p. 206. dies 
. von einer PelzHleidung in Wolfsfellen erklären 
2 wollte, iſt von Larcher in den Anmerkungen 
2.07 au diefer Stelfe T, EI, p- 444. nad)- Gehähe 
Aurecht gewieſen worden. Aus dieſer Sagemuß, _ 
run auch die Stelle beim Dyid Metam XV, 359% 
0 erklärt werden, wo von den Scythiern ange 
führe wird, fie verwandelten fich in Vögel, . 
5) Herodot I, 105. IV, 67. Hippokrates. 
de aeribus, aquis er locis T, I, p. 333.1, edit. Ma- 
ekii. Es iſt bekannt, daß, nachdem man 
dieſe weibiſche Krankheit bey vornehmen Scy⸗ 
u > shen bald mir Bouhier für Päderäftie, halb 
er für Haͤmorrhoiden oder. fonft etwas ausgegeben 
| 9. hatte, Heyne in einer eigenen Abhandlung de 
| maribus inter Seythas morbo effeminstis in den 
Commaent. Gotting. vom Jahre 1778. Claff. Phi- 
Jolog. T.l. 9.28. dieſes Hebel durch Jergleichuns 
nn BD er 
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in der griechiſchen Mythologie. 88 
Akhnlichen Umſtaͤnden auch bey den alten Arcadiern 
im geeingften nit Wunder nehmen. Grade diefe 
Diſpoſition zur Melancholie und jenen fondeedaren - F 
Verirrungen einer verſchrobenen Einbildungskraft 
machte in der Folge unter den cultivieren Arca⸗ 
‚ bieen die Erlernung der Mufif zu einem unentbehrs 
‚Sichen Beduͤrfniß und wichtigen Beftandrheile des 
Jugendunterrichts. Mar weiß, wie viel fih das 
Alterthum bey der Eur tieffinniger und verruͤckter 
Menfchen von den Wunderfräften der Muſik zu 
verſprechen pflegte 3%), und man wird nun die 
| Stelle 


der Hermaphroditen in Florida und Anderer aͤhnli⸗ 

- cher Verruͤckungen aus neuen Meifebefchreibern zu⸗ 
erft richtig erflärt hat. Vergl. Sprengel’s 
Apologie des Hippokrates TH... S. 

. bır.ff, Dievon HeyneundSprengelger 
ſammelten Beyfpiele koͤnnten aus Reifebefchreis 
sungen noch fehr vermehrt werden,. So fand 

Gmelin zu Toms in Sibirien einen barts 

loſen alten Kerl, der vollfommen ausfah, wie 

ein alted Weib, und ſich auch fo betrug. Gme . 

ling. Reifen, Th, 1. ©, 320. So erzählt ı- 
Schäffer in Wirwers Archiv für die 
Geſchichte der Arzneykunde, St. 1. S.“ 
217. und nun auch in feinen Reiſen Th. J. 
S. 136. von einem Wahnſinnigen im Bicktre 
zu Paris, der ſich ſeit zo Jahren einbildete, ein 
Weib zu ſeyn, in weiblichen Kleidern gieng, und 
nur dem ſchoͤne char, der Ihn mit Madame! ans 
redete. Ein wahres Gegenſtuͤck zu den Sys 
. then, Die Long in yuvamıyovras nennt, 
36) BDromne’s medicina mufica und der ſcharf⸗ 
-  finnige Aufſat eines Englaͤnders in Mar p 30 


- 
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Stelle des Polodius, wo er die mußtatifde - 
Liebhaberei feinee Landsleute, ‘der Arcadier, außs - 
druͤcklich als ein Bedürfnif ihres Climas erfläct, . 
„weit befler verſtehn koͤnnen 37). - Eben diefe Ems 
\ BE pfängs 


18 krit. Beitr. ©. I. S. 16. ff. ind be⸗ 
kannt. Man ſehe die ziemlich vollſtaͤndige Lite 
ratur uͤber die Muſik als Heilmittel, die Hr. 

Muſikdirektor Forkel aus dem Realfatalog on 
> der Göttingifchen Bibliothek gegeben hat, “ | 
ſeiner Allg. Geſchichte der Mufit TH. 

S. 174. Noch immer. verdient diefer auch für “ 
die Auflläruhg fo mancher Dunfelheiten des Als. 

u. Methums, z B des aͤgyptifchen Siftrums, dr 

: Drgien u f. w. wichtige Punkt eine neue Bes 
handlung eines yhilofophifches Arztes. Bel⸗ 
ſpiele, wie Herder (Beiftder Ebr. Poeſie, 
B. U. ©. 266.) erzählt, fegen die Sache ſelbſt 
auſſer Zweifel. "Aber es iſt viel hiſtoriſche Kritik 
dabei noͤthig, in welcher Ri fiht mich nach allem, 
was ich darüber gelefen habe, ein Aufſatz in 

| den Philofophical Transactions No, 243. p. 297. 

noch immer am meiften befriedigt hat. Grabe 
dieſen Auffag - fheint: Ar. Forkel in der ang. 

St. nicht gefannt zu haben. 

—_ ” Die Stelle des Arkadiers, Polybius, iſt 

fuͤr unſere Abſicht in mehr als einer Ruͤckſicht 

meerkwuͤrdig, IV, 20. 21. T. Il p 41 -57. 

edit. Schweischaeuf. Er ruͤhmt es als eine ſehr 
weiſe Einrichtung der erſten arcadiſchen Geſetz⸗ 
geber, daß ſie durch Unterricht in der Muſik 
und Orcheſtit die rohen Sitten der Arcadier ges 

mildert hätten.“ Da fie, fagt er (e 21. p. 56.) 
auf die durch Feine Sclaven erleichterte, (auræxe- 

ve) vauhe und harte Lebentart der Arsadier, 

... un 


\ 


in. berigeiächtfepen Mytheiogie. "a7 
pfaͤnglichkeir für piögliche Cindrüce des Schre- 

. dens und einer waͤhnſinnigen Gefpenfterfuccht: 
brachte Beiden arcadiſchen Hitten zuerft die ſon⸗ 
derbare Borftelung von den paniſchen Schrednife - 
fen 39), naͤchtlichen Tumulten in den Wäldern und 

. . Ge⸗ 


und auf ihren muͤrriſchen Nationalcharakter 
-(dusngiay Toy nIwv) Rädfiht nahmen, der 
-_ durch den Einfluß der kalts feuchten und firns 
gen Witterung in diefem Lande fehr befördert. 
0, wird: — und alfo "die Wildheit und Ranhigs 
keit der Arcadier mäßigen wollten, haben fie alles ' , 
zu ihrer Humaniſirung aufgeboten, way gun- ' 
. KaynaayTo ,.OmEudoyres To Tns Wuxns ars. 
x gmuvov Efnusenv nu mezuved.: Berg. Bor ' 
tele Sersigte der Muſit, Th.ı. ©, : ' 
268:.f., . | i 


2 


i 


v 


x ı 
3° Um dies fonderbare Phänomen, das fih in. 
ber atcadifchen Hirtenwelt zuerft entwickelt hat, : 
fi einigermaßen begreiflicher. zu machen, muß J 
man 'ſich an die durch Clima und Lebensart her, 
“0 vorgebrachte, zu der laͤcherlichſten Geſpenſter⸗ 
untd Zauberfurcht antreibende Shredhaf 
| tigkeitder Samojeden, Kamtſchadalen, Jar 
Auten and anderer fibleifcher Voͤlkerſchaften bei 
Pallas Reifen Th. II S. 76. und den bes 
ruͤchtigten Scahto oder Sparento der ſiciliani- 
ſchen Hirten, über. den der itattenifche Dhnfiter - ” 
Boccone eine eigne Abhandtung geſchrieben 
hat, Swieburne’s Reiſen durch beis 
de Sicilien, Th. H. ©. 458., erinnern, und: 
‚ bie einft in Arcadiens Wäldern fo oft gehörten 
Orakelſtimmen des Dans, Paufan. Viil, 37. 
.P-677. Stat, II. Theb. gga— ruſticus aceola j -· 
— rana 
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N ‘ v | 
Gebirgen, und dem unerflärbacen Susceißen gan⸗ | J 
er Heerden am hellen Mutage hervor, weiche, 

“ in‘ -. 
Pana noeturne exaudit in. umbia,} und- bie um. 
den Birken am Mänalos vernommene Schals . 

' meientöne des Pang, "aulatr, L. c. 36. p. 674 

leicht zu erklären wiſſen. 


39) Das plösliche Schenwerden einer ganzen n Hecr⸗ 
de, durch Inſekten, (Vo ß zu Virgils Georgika 
.&. 180. f.) und andre Objekte veranlaßt, ſchrieb 
der Arcadier einem voruͤberwandelnden Schre⸗ 

ckenbilde, dem Montivagus Pan zu. Eine merk⸗ 
würdige Stelle beim Valerius Flaccus 

‚ Argon. Ill, 56. Ludus er ille dee, (Sc. Panı) 

pavidum praefepibus aufert. Cum pecus, er! 

. profugi fteraunt dumeta iuvenci, ©. des Lons 
gus more. Il, ꝑ.53. edit. Villois und an meh⸗ 

eren Stellen, 8 die Theologen weit befriedi⸗ 
gender; als durch fo manche ungereimte Hypotheſe, 

. ben bekannten Auftritt mit den Sergefener Säuen. 
hätten erklaͤren koͤnnen. Dies arcadifhe Pan⸗ 
geſcheuche fpielte in dem Volksglauben der Athe⸗ 
ner während des perſiſchen Ueberfalls feine Rol⸗ | 

de ©. Valkenaer zu Herbdot ©, 486,18. 
‚nnd du Soul zu Luctan T. Ep. 172, 70. 
und daher und ans jener plöglichen Furcht der 
Heerden entſpann ſich nun ſpaͤter (lim die Zeit des 
Herodnte VIE, ı9 p, 513 Y der Begriff der 
Paniſgen Schreien, mit welchen große Heere 
zuwkilen befallen werden, 7x meva Ta morsu: , 
©. zum Dolyan ©. 15. edit. Malvic’ zum _ 
Diodor T. Il. p. 227, 9, zum Herodot 
+ ©. 379, 5%. Dieb iſt die wavos Teousex mar 
5 mie fie der Verfaſſer des Rheſus V. 36. | 
nennt. Das Ganze verdient wohl. eine san Ä 
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in ver gelechiſchen Defeat. 29 ı 


in der Foige aus ‚bem arcadiſchen Hirten⸗ und 

Jaͤgerglauben auch in die Kriegsgeſchichte ‘der als 
sen. Welt uͤvbergieng, und zum Theil noch in den 
Köpfen abergläubifher Menſchen, unter den Nas 

mien /des mwüthenden Heeres und des wilden Jaͤ⸗ 
gers herumſpuckt. uch, haben uns die alten 
Grammatifer und Etymologen noch ein Wort auf⸗ 
bewahrt, welches die Arcadier eigenthuͤmlich von 

‚einer aus dem Uebermaafe des Zorus entſtande⸗ 
nen Tollheit brauchten, und das die Übrigen Grie⸗ 
sen auf eine Benennung bet Furien uͤbertrugen 8 


25 


. Sollten und num alle diefe angeführte Ums 
: Hände wirklich zu dem Schluffe berechtigen, daß 
einmal in den frühern Zeiten der Rohheit oder. 
Halbeultur der Arcadier, vieleicht damals, ald 
ſie nach Heyne's richtiger Erklärung, noch wirk⸗ 
 Edhengoseriper, Menſchen vor dem Mon⸗ 
: : de Maren wi die Lotanthuopie endemiſch unter 
u . einem 


Abbandlung, zu der ih hier nut je die erſten Grund A 
züge liefern konnte. — 
40) Etymolog. M. Fonven Kira, Aluada⸗ T8- 
Bey. Vergl. Hemſterhuys zu Len⸗ 
neps Etymoleg L. (ir. [v. Eenvuç p. 290. 
Hieher gehoͤrt vielleicht auch noch der Quell 
Aavodoc. in Arcadien. Ban uf. Vlil, 19. p. 637. 


a49 Die Arcades, affris lanaque priares (Stat. IV. 
Theb. 17.) bat Henn e, nachdem er in einer eig⸗ 
nen Proluſion Oouſe Acadd T. 11,p 332.ſeqq. 
Allerlei Dutpunabungen Jarlter „Hergetaagen, . 


30 Anteſte Spuren der Woltewuch 


einein Wolke geweſen feyn müßte ‚ das fo viel mit 
Woͤlfen zu kaͤmpfen und zu ſchaffen haben mußs 
we +): fo ließe ſich vielleicht auch Die Geſchichte 
Des Lykaons und des Menſchenopfers, um deßent⸗ 
willen er und feine Söhne in Wölfe verwandelt 
:iworden feyn follten, gang natürlich anf folgende 
Meife erklären... Die Unglädlihen, die von dies. 
‚ fem Wahnſinn ergriffen wurden, und in dieſem 
' Zuftande gewiß viel Unheil unter ihrer Familie 
und Nachbarſchaft anrichteten 9, fonnten, nach 

den 


in ſeinen Anmerturgen zum Apolt oder S. 
23560, richtig von dem Symbol der Argiver, ca- 
pur feminae cornurum erklaͤrt, fo daß die gan 

i Wunderſage auf dem Satz beruht: Die Arca⸗ 
dier ſinð aͤlter, als bie Argiver. Vergl. 


2enz zu Ovibs Faft, I, 295. in der Schuleney- 


 elopädie, T. VI. p. 41. 
4) Dan erinnere fich hierbey nur, wie wichtig 
and fabelreich der Wolf allen unfultivirten Hir⸗ 
tenvoͤlkern geweſen iſt, und welche Rolle er in 
der Fabel Aeſops ſo gut, als in der großen Thier⸗ 
epopoͤe des Heinrich von Altmar, in den 
Bukoliken der Griechen und Nimer ſowohl, als 
in den -&ielanfis der Polen, in den erfifchen 
.WVolksliedern und in der nordifchen Edda fpielt. 
©) Ich erinnere. hier zum Ueberfiuß nur an das 
alte, bekannte franzoͤſiſche Buch: la beête bigour- 
ne, qui avoit la galipode, das auch. unter dem 


Namen: Hiſtorie der feltfamen Ein. 


bildungen des Herrn Oufle, eine erbau⸗ 
iche Sonntagslectüre unferer Großväter war. 
Es liegt dabei eine wahre Geſchichte eines Lykan⸗ 
mr in Frantreich z zum Srunde. et 


22 t I ‘ 
u 


‘© 


it in der geiechſchen Mythologie. eo 


den Borftellungen des Alterthums nicht anders 
bon dieſem Zorngerichte der Goͤtter geloͤſet wer⸗ 
den, als durch wirffame Süpnopfer und Luſtra⸗ 
tionen. "Man gab:alfd den einheimiſchen Natios - 
‚nafgottheiten, Zevs und Pan, eine hefondere - 

- dahin abzielende Benennung von den Wölfen: ' 

‚man nafınte fir Auwoyas, Die Wolfsgätter #4), 

und opferte ihnen das wuͤrkſamſte Süpnopfer,de® - 
das rohe Alterthum in ſolchen Fällen nur dachrins. 

gen konnte, einen unfchuldigen Knaben. Den 
Stifter und Opferprieſter dieſer grauſamen, aber 

im Atterthum wenig. befremdenden Sauͤhnungs⸗ 

feier nennen die alten Volksſagen evkaon. Es 

ife merfioßedig, daß Paufanias, der diefe Sa⸗ 
‚gen aufs forgfättigfte gefammelt hat 4), vun dies - 
fem Lykaon ausdrücklich folgendes berichtef: „Ens- 
„kaon, der Sohn Pelasſsgus, erbauete die 
' „Stadt£pFofura auf dem Berge Lykaͤos, und 
yHgab dem Zevs felbft den Beinapmen Lykaͤos, 
„dem er auch heilige Spiele, die !yfäa, ftiftes 
„tete. &r brachte auf dem Altar dieſes Zevs 
- „ein Kind dar, opferte ed, und gof fein Blut als 
4Libation auf dem Altar aus. : Darum ſoll er 
| „nun ſelbſt ein Wolf geworden —* “Soweit 
der 

44) So gab es auch einen Apol ko Auxnaiocç und 
Avxoxrovoc. ©. Bergler zum Alciphron 

1, 26. p. 1090 f. Die Hauptſtelle über ven Zus . " 
piter Aunoyos ift beim Paufanias VIN, 38..p. ü 
678. fe Berg. Spanheim sum Eoltmas F 

chus ©. 31 ed, Ernell, - I 

S) VIII, 2. pP. x««o. 
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der griechiſche Reiſebeſchreiber und Antiquar, deſ⸗ 
ſen Erzählung vollkommen zu unſerer Erklaͤrung 
paßt, wenn man nur annimmt, daß man-in ſpaͤ⸗ 
teen Zeiten, ald man die Menfchenppfet, die wohl 
einſt unter allen Nationen verbreitet, Ind mit der 
Menſchenfreſſerei aufs genauefte verbunden gewe⸗ 
“fen find +9), immer mehr verabfcheuen lernte, die 
Abſicht des Opfers zum Erfolg machte, und den’ 
Lykaon, der Dies Sühnopfer zur Anwendung der 
Lykanthropie dargebracht Hatte, nun felbft afd ein 
warnendes Strafegempel in einen Wolf verwan: 
delt werden ließ. Auffallend aber iſt hierbey noch 
die Tradition, daß alle die an Diefem Menſchen⸗ 
opfer auch in der Folge noch Theil genommen haͤt⸗ 
ten, immer, wieder in Wölfe verwandelt worden 
wären. Schon hieraus’ wird es waßrfcheintich, 
was die geheimnißvolle Art, mit der Pauſanias 
in einer andern: Stelle von diefen nech fortdauerns 
‚den Opfern, die dem Jupiter Lykaͤos an eis 
‚ nem, den Profanen völlig unzugänglichen, Orte 
J er Jän: 


* 


249) S. Meiners zweite Vorleſung de humanie 
ſacrificiis non voluntariis in den Comment, Got- 
ting 1787..Cl. Philolog‘ p. 73. f. wo die Bei⸗ 


ſpriele der griechiſchen Anthropothyſie zur Were | 


Pdbnung der Götter viel richtiger zuſammen ge 
. ftellt find, als in des gelehrsen, uber Hypothe⸗ 
ſenreichen Bryant’s Inquiries relaring to ve- 
rious patts of arcient hiſtory, wovon die Ab⸗ 
handlung Aber die Menſchenopfer ber 
ſonders überfegt und zu Ödttingen 2774. 8, her 


— ausgekommen iſt. 


i 


im der. geeßifgen mo. . 83. 


\ jabruch bargebracht wurden, redet, fuͤr einen Sinn 
habe, „Auf dem Incäifchen Berge, bei Lykoſu⸗ 
„ea, fagter 47), wo Fupiter Pycäus, und zwar 
„auf einer Chene Rretea, erzogen wurde, und wo 
„er noch jegt in-einem Tempel verehrt wird, iſt 
„auch ein heiliger Hain deſſelben Jupiter Locaͤus. 
„Kein Menſch darf in denſelben hinein treten. Wer 

„dies Geſetz nicht befolgt, und hinein tritt, der 
„muß auf ein Fahr lang ans der Geſellſchaft der - 

. „gebendigen. entflichen. Man erzählt auch noch 

„folgendes: Alles, mas in den Hain fommt, for, 

„wobl Thier ald Menschen, wirft feinen Schatten 
„von ſich. Flieht irgend ein Tpier-in diefen Hain, 
"fo wird der. Jäger es bis’ dahinein nicht verfolgen, 
"fondeen drauſſen bleiben, und beim Anblick des. 

Thiers feinen Schatten deffelden wahrnehmen. In 

Shene zwar, einem Lande, welches an Aethiöpien 

| pgrangt J werfen Baume und Zhiere zu der Zeit, 

| pwenn 


45 Paufan. VI. 38. p. 679. Tenvor den w 
aurey Muæiov. Ass’ écodoc dE Our EGIV Es aure 
iv Sean‘ Umserbovra SE Tou vonou Mas EGER- 


5 Hovra, —RX MACK MUTOV EVIRUTOD men. 
pr Biwvas. » . Erı. Touroy Bwuov Ta Aue .: 
"Au SYuovaıy ev aæmoconrqœ. —B — 


‚de ou or Ta ęc Try Yucızv. you av. Exydro de 
es EX EI NO WG ETXEV ee zone. Das letztere 


iſt eine Formel, deren ſich Herodot ditere bes ' 


dient, wann er ſich entſchuldigt, daß er die My⸗ 
ſterien der gottesdienſtlichen Gebraͤuche nicht an⸗ 


gebe, z. B. Clio, e. 140, Kar lb EV. Tab 


vos) TOVFW EXETW Eng AEXnr —R 


ern Veu. h Gei. drehe Oi FE Ge 


x 
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wenn die Sonne in den Wendekreis des Krebſes | 


„teitt, feinen Schatten; aber hier, im Hain des, . 


„Jupiter Lycaͤus, fehlt der Schatten das ganze Jahr 
„hindurch. .. Am ˖Altare des Jupiter, der auf 


„der Spitze des Berges ſteht, werden geheimniß⸗ 


„pvolle verborgene Opfer. gebracht. Ach. wuͤnſche 
„nicht, mich hier auf die weitere Unterſuchung 
„dieſer Opfer einzulaſſen: ee mag ſich damit ver 
balten, wie es will, und wie es ſich von Anfang 
„an verhalten/ hat.“ Man ſieht, Pauſanias 
Abſcheu vor Menſchen⸗ Opfern iſt zu groß, als 
daß etẽ ſich uͤberwinden koͤnnte, fie hier umſtͤnd⸗ 

ich zu. beſchreiben. Uebrigens ruͤhrte wohl der 

Mangel des Schattens in dieſem Hain von der 
undurchdringlichen Dichtigkeit des Laubgewoͤlbes 
her, welches die heiligen Eichen bildeten, und-die - 
Straße, welcher derjenige unterworfen svurde, der 
in den Hain trat, ftimmt mit der Ummandlung in 


Wolfs⸗ Geſtalt überein, wovon. Plinius HN re⸗ 
det. Mur daß der CEyklus nicht dieſelbe Dauer 


‚bat, nach welchem der Büfende, wieder in die . 


menfchliche Gefellfhaft und im das Land. der Bes 
bendigen zuruͤck fepren durfte. | 


Bei den Römern ſcheint auch dieſer Lheit 


des griechiſchen Gottesdienſtes Eingang gefunden. 


zu haben, und die Lupercalia, die noch zu 
Caͤſars Zeiten, und weit fpäter gefeyert wurden, 


find wahrſcheinlich eine Modiſcation Der Auzusov ' 


oo. der 
Lib. vm. 22. a 34 4 | 


” . 
1 


= B 
‘ 
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der Arkadier. Dies bezeugt Plutarch 49), nach 
‚dem Zeugniß einiger Schriftfteller, Die vor ihm 
‚ Ießten, ausdruͤcktich. Und. noch deutlicher bes 
hauptet eg Lidius, der den Arfadier &vander 
-diefe Spiele nad Rom'bringen läßt +9 db), und 


verſichert, daß der mons Palarinus von der Stadt 
Palantium Arkadien (mordwärts von Mes 


galopolis) feinen Namen habe. Auch fimmten ders 


gleichen Feſte zu den Zeiten der roͤmiſchen Barba⸗ 


sei, da es nur zwei Stände gab, Den Stand der 


Ackerleute und Hirten, und den Kriegerftand 59), 
mit dem Mangel der Cultur bei der Nation eben fo 
wohl als mit der Robigfeit der Arfadier überein. 
Ich hoffe alfo keinesweges .einen zu voreiligen 


Schluß zu machen, wann ich behaupte, daf diefe 


roͤmiſche Rupercalia ein den arfadifchen Auxcuoiç 
ähnliches Süßnungsfeft im Monat ‚der Sühnuns 


gen. und Luſtrationen (Februarius don februare 


fühnen) ankündigen, und alfo urſpruͤnglich durch 
e2 die 


— 


| 45) Caer p. „36. ed. Kylandı. "Ho wer yap 
- r«cv Aovmspnariav EOeTn, L.17 7 ns WON 


vęua cuouv, ws; TOIMEVOV TO TAAKIOV 511,04 rn 
2 MLOSNMEI TOIS Apnzdmos Aunasog. 


4 b) Liv. Kb. I. e. 5. Ibi Bvandrum, qui ex eo 


genere Arcadum multis ante tempeſtatibus ea 


tenuerat' loca, ſolemne allatum ex Arcadja in- 
ftirujffe , ur nudi-jpvenes Lycaeum Pana vene- - 


rantes, per luſum et lafciviem currerent, 


50) Dionyf, Helicarn.’Ib. H. p98. cd, sr . 


burg ⸗ 
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die endemifche Krankheit der Arkadier, die Onkans 
thropie, veranlaßt. worden waren ST); eine Abs 


ſtammung, die der gelehrte roͤmiſche Polyhiſtor, 


Varro, ſelbſt andeutete, wenn er nach der ſchon 


'oben angeführten Ausſage des Kirchendaters, Au⸗ 


guſtin, behauptete, die Luperci der Roͤmer waͤ⸗ 


ven aus jenen arfadifchen geheimen Geremmien 


entipeoffen (Lupercos ex illorum myfteriorum 


velur femine exortos). 


Sowohl in Rruͤckſicht auf den idetllen Wabn⸗ 


| finn, von defien ölteften Spuren bei den Griechen 


W dbis⸗ 


l 


Es Die gelehrteſte Unterſuchnng uͤber dies 8 uralte, | 


über Roms Erbauung hinansgehende Feſt, fins 
‚den wir beym Plutarch in Romuloc. 21. T. J. 
p 70. fq.ed: Hutten. Als Reinigungsfeft, xx- 
Haesıov;fieles im Sähnmonat, oder Februar. 
Darin fommen alle überein. Auffallend. ift 8 _ 
aber, daß die.griechifchen Aerzte, deren Zeugniß 


ich gleich anfänglich angeführt habe, die perio⸗ 


diſche Rückkehr der Lykanthropie gerade in Ges 
bruar feßen. Beim Ziegenopfer der. Dans, 
priefter auf dem Palatinifhen Berg wurde - 


zweyen Patriciſchen Juͤnglingen, die dabey ge⸗ 


genwaͤrtig ſeyn mußten, Zyferblut an die Stirn . 
geftrichen, und dann mit Milch wieder abge⸗ 
wiſcht. Diefe ſymboliſche Handlung, deren Deu ' 
tung Plutarch ſelbſt Susomasov (fchwer zu 


7. erraten) nennt, bezog ſich offenbar auf das al⸗ 


te Menfihenopfer in Arkadien, an deffen Statt 
nur blos zwei Kuaben mit dem Opferblute b e⸗ 
ſtrichen wurden. So bedeuteten bey einer 
‚ andern Irt von Wenſchenopſer die Olcilla die 

. ” 


u) 


s 


! 
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bisber die Rede geweſen iſt, als in Betracht. der 
Sühnungen und Heiligen Reinizungen, durch wel⸗ 
che das natürlichfte Heilmitgel wenigftend das Anfes 
ben einer Abernatüclihen Wirkung erhielt, vers 
dient Die Geſchichte der Argivifden Frauen hier 
eine Erwaͤhnung, die ſich einft eindildeten, in 
Kühe verwandelt zu feyn, auf den Aeckern herum 
tiefen, ſich wie Kühe geberdeten und bruͤllten, und 
“endlich von dem prophetifchen Wunderdoctor und 
Thaumaturgen, Melampus, nach alleriey ger 
heimnißdollen Säpnungsopfeen und Reinigungen, - 
durch das draftifhe Mittel eines kraͤftigen Helles 
borismus zu. ihrem Bewußtfeyn zurück ‚gebracht 


wurden 92), Daß auch Diefer Wahnfinn, den ' 


—— man 


zu bpfernden Menſchen. MakrKKius L, 7; 
p. 114. ed. Gronov. Die Nacktheit und Sell. 
Bekleidung der Rupercen deutet auf die Rohheit 
des Zeitalters , wo Died Opfer erdacht wurde. 
Selbſt das tolle Herumfpringen diefer heiligen 
Bruͤderſchaft koͤnnte auf eine Kur der Lykanthro⸗ 
pie bezogen werden, wiewohl dies ſowohl, als 
das Hauen mit der Ziegenfell/ Peitſche amiculo 
Iunonis. Feft. ſ. v. Februarius p. ıgr. ed. Da- 
cier,) mir nur ein altrömifher Zuſatz zu dieſem 
arkadiſchen Feſte zu ſeyn ſcheint. 
52) Proetides implerunt falſis mupitibus agros. 
Virgil. Eclog, VI. 48. Heyne fagt hiers‘ 
. ben; primum exemplum morbi hyfterici. Als 
lein der furor vrerinus ging hier doch wirklich ° 
in Sykanthropie über, für weiche, auch ſchon Dos 
»tzian Miſcell. c, zo. p. 63. ed Batıl. dieſen 
Zufall sa erklaͤrt. Zur Semiotik der Br 
beit 


a 
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man vnalogiſch die Boanthropie nennen koͤnn⸗ 
te, zu Argos ein eingewurzeltes, endemiſches Uebel 


geweſen ſeyn muͤſſe, beweißt die beruͤhmte Fabel 
von der Argiviſchen 30, bei deren fpäterbin fo 
> monnigfaltig ausgeſchmuͤckten sup: ⸗ Metamorphoſe 
er 


heit gehoͤrt ein merkwurdiges Fragment des 2 er 

. fiodus beym Eufachiugs-ad Odyfl, O. p. 
1746..9. wo vom Zorn des Bacchus gegen die 
Prpotiden die Mede ift:.nuy yap odıv nedaryaı 
war mvuog dev Exeusv, AADes yap Xpox 
KAVTE AETYCKUV (fo emendirt Heyne ‚um 
Apollodor ©. 279.) Ev ds vu Koyray Eegsov 
"er nsdrwr, Wahrſcheinlich warf fidy bie 
Krankheit nach ‚der fehr. vernünftigen Heilart 
des Melampus, des, freylich noch nicht bie 
Kraͤtza inocutiren, aber fie doch durch andere 
Meittet befärdern konnte, auf die Haut. Dahin 
führt der. Schuppengrind (#vuos), der Ausſatz 
und die Alöpecie. Dies Fragment verdient die 
befondere Erläuterung des würdigen Herausge⸗ 










bers diefes Magazins, da ich als Nichtarzt dars _ 


über nicht urtheisen kann. Daß Melampus 


‘außer dem von ihm zuerft gebrauchten Melam⸗ 


podion, veratrum album S. Schulze de elle- 
borismis vererum (Hal. 17 17.)p. 6. feq, Sprens 
gels Geſchichte der —— 
Th. 1. ©. 90. ff.) auch ouf die Fantaſie durch 
magiſche Entzauberungsmittel gewirkt habe, be⸗ 
weiße ſchon der Brunnen Clitdrins in Arka⸗ 


* 


dien (©. zu Dvids Metam. XV, 325. f.}und . 


bie ausdrückliche Angabe im Fragment des Die 
philtus beim Clemens von Alerandrien Stre- 
0 mat VIE p. 713. C. ed. Sylb. - Die Bumanie 
—. ſelbſt v war ar anf, weit nad) bem Ra 
or 


— 


x 
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doch gewiß urſpruͤnglich nichts anders zum Sruns 
de liegt, als ei. ähnlicher Vahnſinn einer ah 
ſchen Koͤnigstochter ). N 


v 


Es tann kaum fehlen, daß man nicht bey u Ä 
der Verfolgung diefer Spur no auf mande ans. 
dere Thiermetamorphofen in der Mythologie ſtoßen 


pie, die. aus diefer Hypotheſe einige Aufklärung 
er⸗ 


dor II, 3. 2. auch die uͤbrigen Argiverinnen ra⸗ 
ſend wurden. Doch weicht die Curmethode, die 
Apoilodor anfuͤhrt, ſehr von ber übrigen ab. 
Die duvaTwTara Tv vSavıov , die Melampus 
‚mit nahm, mögen wohl auch gute Dienſte ges ° 
leiſtet haben. Auch kommt eine Arı von Rarantels 
tanz dort dor. — Mit dem Melampus verbient 
des Arkadier BD a ci verglichen zu werben, der die 
wahn ſinnigen Lacebämonierinnen entfühnte, ©. 
die Scholien zn. Ariſto phanis Vögeln 363. F 
Bu und Perizon zum AelianV. H. XI so. 


EL Die Geſchichte der Jo iſt ein Inbegriff ſehr J 
ungleichartiger Fabeln und Volksſagen. S. 
Soh uͤtz Excurl. IV. ad Acſekyli Promieth, 
Viner. So wahrfcheinlich für die eine Claſſe von 
Zabeln die Heynifche Deutung zum - %pollodor 
©. 250. von dem-halben Monde, dem älteften - 
Symbol der Argiver, auch ſeyn mag: fo kann 
doch auch bei einer andern Claſſe die wahre Ges 
fchichte eines: wahnfinnig gewordenen Mädchens 
; zum Grunde liegen. Dahin führt- die Bremſe 
" osgog., von der fie geftochen wird (zu Virgils 
—* IV, 152.) das ne Pas d das ſe toll mag 
& %: w. 


* 
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erholten koͤnnten 5%. Die Verwandlung des Mi⸗ 


danion und der Atalanta in Löwen iſt: ur⸗ 
ſpruͤnglitb ein arkadiſcher Mythos, und konnte 
wenigſtens dort, wo der ®laube-an die Lykan⸗ 
thropie ähnlichen Verwandlungen einen hoͤhern 
‚Grad von Wahrſcheinlichkeit gab, leichter Ein⸗ 
gang finden 55)... Aber follte nicht ſelbſt in den 


Loͤwen por dem Wagen der Cybele und in den Ties 


‚gern und Panthern vor dem Wagen des Bacchus, 


auſſer der bekannten Allegotie, noch eine wirkliche 
Thatſache liegen? .. Man kennt die Bacchus⸗ 
wuth der Maͤnaden und Bacchantinnen, die durch 


den Genuß des ungemiſchten Weins in jenen Se 
venden eine für und unglaubliche Eraltation er⸗ 
dielten Konnten ſich die tollen Bacchus Die⸗ 

nerin⸗ 


‘ 


' e 


m Der gelehite Arzt Mereuntialis, machte 
ſchon auf mehrere Muthen eine Anwendung von 
ber Lycanthropie in Var. Lect: Vt., 20. Doch 
Babe ich ihn bey der Seltenheit der Ausgabe, 
0 die lehten Buͤcher biefer Varisrum Lectio- 
num beygedrudt find, nicht nachſchlagen koͤnnen. 


55) Die vollſtaͤndigſten Collectaneen Aber dieſe Fa⸗ 


bel giedt Fiſcher zum Palaph c. 14. p. 62. 
edit. noviſſ. U 


5 Aelian Hat in‘ feinen Colleetanren oder Variis 


. hiftoriis IH, 62: ein eigenes Kapitel wege Two. 
 Urvöueyoy Yuvamiav, aus weichem man fieht, 
das ein. gewiſſer Wahnfinn bey ben Frauen von , 
Lacedaͤmon, Chios, Böotien u. f. w. zuweilen 


5. ‚epidemifch. gewefen fen. Diefe Epidemien der 


griechichen rauen find eben » Ba Pro 


herr i 


x 


| 
| 
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in der griechiſchen Mythologlie. gu 
nerinnen in dieſem bis zum Wahnfinn gettiebenen 
Zaumel nicht wirklich vor dan Wagen eines Pries 
ſters ſpannen, ‚der den Bacchus vosftellte, und fich 
in ganzen-Ernfte einbilden, fie wären wirklich Tie⸗ 
ges ader Parder? . . Yr einem ſolchen Parognss . 
mus handelten und wuͤtheten fie auch, wie jene 
Beltien, und die Gefchichte des von ihnen zerriſſe⸗ 
nen Orpheus und Pentheus koͤnnte ſich wirk⸗ 
lich auf eine Thatſache gruͤnden. Endlich weiß. 

u ur mar: 


Überhaupt ihre zügellofe Ausgelaſſenheit in den 
Orgien des Bacchus, und ihre blutduͤrſtige Grau⸗ 
ſamkeit, Herodot V, 85. Vieles erklärt ſich 
ſchon aus ihrer. eingekerkerten Lage in den Gynaͤ⸗ 
ceen und aus der erniedrigenden Schaveren, in... 
der fie von dem männlichen Geſchlecht gehalten - . 
.- wurde. S. Meiners verm.phtl. Schrif⸗ 
ten, Th. 1. ©, 66, ff. wozu einige Luffpiele des 
—Ariſtophanes, befonders die Ekkleſtazuſen 
“and Thesmophoriazuſen den vollfiändiaften Bes 
leg geben, Allein alles laͤßt fich:nicht daraus  .- 
verftehen. Auch waren die Weiber in den früs. 
- bern "Zeiten weniger eingeſchraͤnkt. S. Lenz. 
- Befhiäte der Weiber im heroifchen 
Zeitalter, Kanover 1790 8. - Viel treffns 
der iſt die Bemerkung des Ken. von Daum. 
in feinen Recherches philofophiques für les Grecs 
T. I. p. 196 - 204 über den Einfluß der hist: 
"gen, unverdünnten Weine auf die griehifihen 
Frauen, die ihn fo gierig tranfen. Er finder. 
noch eben fo jebt bey den Neugriechinnen ſtatt, 
wie mir Herr Leche valier, der während ſet⸗ 
nes Aufenthalts in dortigen Gegenden dies haus 
fig beobachtete, verfichert hat, Drur bern 
——— wird 


) . 
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man aus der Teidigen Heren— Periode unſret ba⸗ 
terlaͤndiſchen Geſchichte, daß wo ſich einmal ein 


armen Heren anftedenb wurde, 'und daß man 
durch den Gebrauch des Bilſenſaamens und ande 
ter betäubenden Mittel ſich und andere wirfkich 


in Efftafen zu verfegen mußte „ wo man die Bils . 


 . bee der Franfen Phantafie für baare Wirklichkeit 


hielt 57%). Stoßen uns alſo in den Fabeln des Al⸗ 


terthums Zauber und Zauberinnen auf, die ſich 


‚und andere in fremde Thiergeftalten zu verhüllen 


mußten, fo dürfte man-auch hier auf aͤhnlichen 


Zaubertrug ſchließen. © moͤchte vielleicht eine 
| j u Sıelie 


A 


% * 
. \ 


az) 


gleiche auch bie, 
ſchreiben über Großgriehenland und 


- Steilien. & 253.ff. bey Gelegenheit des Tas 


santeltanzes, und Pallas über die hyſteriſche 
Wuth der Katfhinzifchen Mädchen zur Zeit, wenn 
ihre Reinigung eintreten will, Ref e Th. III. 
. —* 307. 

Die merkwuͤrdige Stelle des neapolitaniſchen 
J — ikers Joh. Baptiſta Porta in magia na- 


turali U, er. p.192. ed. Lugd. wo von Salben 


aus aconitum , ſolanum fomniferum, elaeofeli- 
num u. f. w. die Rede if, führt ſchon Spren 
gelan, Geſch. der Arzneikunde, Th. IT. 
©. 231. f. Noqh iutereſſantere vemerkungen 


2 


wird vieles begreifich, was uns die Alten won den 
Mänaden und Bachantinnen erzählen. Nym⸗ 
phomanie ,. hufterifche Bufälle, Wahnfinn was 
ren oft tm Gefolge dieſes Genuſſes Mean vers’ 
Feinen Bemerkungen des Bas _ 
ron von Niedefel in. feinem zweiten Send» - 


An der griechiſhen —8 J 13 


Stelle von den Telchinen, ‚ jenen Cretenſiſchen Goð⸗ 
ten, beim Dioder- von Sicilien zu verftehen 


feyn ss), Und wer erinnert fich: bierbey nicht fos 
gleich on den Keenpallaft. der Urgroßmama aller 


Armiden und Urganden, der ſchlauen Eirce? J— 


— 


No: Ringe aud) waren umber Bergwoͤf und 
mähnige Löwen, 


Beide fü e ſeloſt umſchuf durch ſchaͤdliche 


Zauberſaͤfte 2 
| ‚© 


Abe biefe Hetenſalben hat Moͤhſe n&e hide... 
‚te berWiffenfhaften in derm. Brand. 


"©. 439. ff. Am Wweitlaͤuftigſten finder: man 
aber diefe ganze Procedur mit diefen Hexen⸗ 


fülden in Rülings. Auszigen einiger 


mertwärdigen. Herenproceſſe aus 
der Mitte des ı ten Jahrhunderts, 
(Hannover 1786.). Vergl. Meiners aber 
den thieriſchen Magnetismus, (Lem- 


go 1788.) S. ı23 Pallas führe in feinen 


Keifen ähnliche Salben und Betäubungen von 
den Sibirifhen Schamanen an, und fo machen 
es auch die nordamerifanifchen Zauberer. 


— 


ss) V,33. TI. p. 374. wo es heißt, ſie wirkten 


mit magiſchen Zauverkraͤften aanarrsıv de nuy 
vos idiag woedas. Schon Heyne hat dieſe 


telpinifchen- Zaubermetamorphofen mit den Ek⸗ 
ftäfen. und Betrügereyen der afiatifchen und ames 
rikaniſchen Jongieurs und Zauberer verglichen, 


* 


vita antiquiſſimorum hominum Graeciao ex bar- 


| barorum pöpulorum comparatione illuftrata, Pro- 


Juf. II. in Opuſc. Acad. T. III. p. 36. 
= ” o doſſe⸗ A.» von- we u: 21% 


x J 
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So viel man auch phbyſiſche and moraliſche Alle⸗ 


gorien in Dies beruͤchtigte Zaubermaͤhrchen zu le⸗ 
gen bemuͤht geweſen iſt: ſo ausgemacht iſt es, 


daß ˖ der alte Sänger auch hier einer dunkein Ue⸗ 


berlieferung von irgend einer hiſtoriſchen Thatſa⸗ 
che folgen mußte, und da begreife ich immer noch 
niet, auf welchem Wege man die Sache natürlis 


cher erklaͤren koͤnne, als auf dem hier angedeute⸗ 


ten 6°), 

Seibſt die alte indiſchaͤgyptiſche oder ph⸗ 
thagoraͤiſche Seelenwanderungslehre koͤnnte viel⸗ 
leicht durch dieſe ſonderbare Verirrung des menſch⸗ 
lichen Verſtandes in jenen frůbern Zeiten 6), wo 

oo: Zu nicht 


i 66) Homer. ſagt ausdruͤclich —E —E 


Auyox, Man vergleiche den Commentar des 
Spondanus zu dieſer Stelle T. II. p. 138. 


ed. Baf. 1683._der freilich bier nichts als Teufe⸗ 


leien Sieht aber doch einige merkwuͤrdige und durch 
unverdaͤchtige Ausfagen beftätigte Beyſpiele von 
‚ ähnlichen. betaͤubenden Mittel, mit weihen Buh⸗ 
Ierinnen ihre Liebhaber in Pferde und Efel vers 
- wandelt haben wollten, anfuͤhrt. So erflärt 
dieſe Fabel auch Moͤh ſen Geſch. der Wiſſenſch. 

in der M. Brand. ©. 441. not. q. 

68) Es darf hierbey nur der Umſtand nicht uͤberſe⸗ 
ben werden, daß ſich Spuren eines Glaubens am 
Seelenwanderung bei ſo vielen ganz rohen Na⸗ 
tionen finden. S. Meiners Geſchichte 

aller Religionen XXI, 8. wo bey einigen’, 

| wahrſcheinlich die Vorſtell ung zum Grunde lag, 

bag man ja ſchon bei lebendigem Leibe zuweilen 
in Abere aberginge. | 


PER 


F f 
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in der griechiſchen Wootholebi⸗ 23 


nicht ihre Entfebung - — denn diefe iſt ſicher aus 
‚einer ganz andeen Quelle abzuleiten — Dod ihre 
Bepätigung und @rläuterung empfangen haben. 


"Doch ich faͤble wie verfuͤhreriſch ed iſt, ci 


ner Hypotheſe, an der etwas wahr fepn kann, 
alles unterlegen zu wollen, was auch nur die 
entfernteſte Beziehung darauf haben koͤnnte. Es 

mag alſo hohe Zeit ſeyn, daß der Wolf in der Ba 
bei auch mir erfcheine, und, was einft die un« 


permeidfiche Folge feiner unerwarteten Erfcheis 


⸗ 


nung war, mir zu perſtummen gebiete. 


Zn | 





” de. U 
Zuſet des Herausgebers zu der vorſte⸗ | 


henden Abhandlung. 


Abeeenut von meinem —eS 


Freund, wage ich es, feinem vortreflichen Aufſatz 
einige Bemerkungen beizufuͤgen, welche, wie ich 
hoffe, zum Beweiſe dienen werden, wie aufmerk⸗ 
ſam ich denſelben geleſen, und wie viet ich daraus 
gelernt habe. 


Zuvoͤrderſt uͤber die berůbmte Kur des Me⸗ 
lampus an den roͤctetn des Proͤrus, und 


uͤber 
I j 


Booͤttiger. 


/ 


46. *. Zuſab des Herausgebers 
uͤber die Krankheit der letztern. Ne Da. ich in 


meiner 'Geſchichte der Medicin nicht forgfältig ge⸗ 
nug die Erzählung ‚von dieſer Kur gepruͤft, und, 


beſonders vernachläßigt habe, den. Apsllodor“ 


au benugen; fo danfe ich auch. in diefer Ruͤckſicht 


dem wuͤrdegen⸗ Berfaffer des borftehenden Auffas 
— tzzes, daß er mich auf diefe Luͤcke aufmerffami ges 


macht, und mich veranlaßt hat, ein nicht unbes 


traͤchtliches Supplement zu meinem gedßern Werk 


zu liefern. 


Apollodor beruft ſich ) auf den Atufi⸗ 
laus, daß die Proͤtiden, die er Lyſippe, Sphis 


"goE und Iphiqnaſſa nennt, wahnſinnig ges 


worden, mweil fie der Here Bildfäule verachtet 
- hätten. Der Sinn des Mythos ift klar: fie wur⸗ 


den wahnfinnig ,. weil, fie die Ehe verfchmähten, | 


‚Die der Here geheiligt it Daß rohe, uncultis 
virte Mädchen, bei welchen die -Sinnlichfeit here: , 
ſchend ift, ihren Berftand verlieren, weil ſie ihren 

GSeſdlechtsrieb nicht befriedigen koͤnnen, iſt eine 
fo. bekannte Eefahrung, daß ih. daruͤber nicht 
nöthig habe, Zeugen aufzurufen. Doch will ich. 
bios auf Plater 2) und Evers 3) verweilen, 
“ welche. die Melancholie ald Zolge der hyſteri⸗ 
ſchen Krankheit, und der zuruͤck getretenen mo⸗ 
wneilichen Reinigung bei Frauenzimmern bemerkt 
*) Lib. n. c. 2. p. 65. ed. Heyne, Ä 
2) Obferv. lib, J. p. 80. 81. ſ. (8, 1614) - 


“ DS Hmug ers vamigh Sri, 1S.00, 
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zu der vorſtehenden Athaadlung Zu a 


_ Baden. Es iſt auch ganz begreiflich wenn man 


bedenkt, daß die monatliche Reinigung durch er⸗ 


hitzte und unordentlich wirkende Einbildungskraft 
ins Stecken zu gerathen pflegt, daraus die zu 


große: Beweglichkeit des ‚Neiven: Epfiems und 


endlich die Verwirrung des gemeinfihaftlichen Ems 
pfindungs Werkzeuges zu erklaͤren. 
x 
Ein anderer merfwücbiger‘ Umftand, der 
hiebey betrachtet werden muß) iſt der, daß, nach⸗ 
dem die Koͤnigs⸗Toͤchter ſchon geraume Zeit in ih⸗ 


rem Wahnſinn, auf eine aͤußerſt unanſtaͤndige Art 
| (ner akormas, dmaons) herumgefhmwärmt, und 


L 


ſich in Wüften aufgehalten hatten, daß hoch meh⸗ 
rere tirynthiſche und argiviſche Weiber ſich zu ih⸗ 


nen geſellten, die, auf gleiche Weiſe wahnſinnig, 


ihre Kinder umbrachten, und mit den Töchteen 
des. Prötus in der Wildniß umher irrten. Diefe 


Rachricht dead Apollodosr führt auf die anftes - 


Fende Eigenfchaft der Melandolie und des Wahns 
finns, die man, vollends bey uncultivirten Mens 
ſchen, häufig beobachtet bat, Ich brauche: bier 


und ſechszehnten Jahrhundert zu erinnern, um zu 


Geſchlechts, Feicht mittheilen kann. Zu Friede⸗ 


marf, wurden zu Ende des fechszehnten Jahrhun⸗ 


derts 150 Menfhen vom Teufel befeffen; und 
dies Hebel breitete ſich fo allgemein aus, daß das 


e . 


Con⸗ 


nur an die Ausbreitung der Hexen im funfzehnten 


beweiſen, daß ein und dieſelbe naͤrriſche Einbil⸗ 
‚dung ſich mehreren Menſchen, vorzüglich weiblichen 


berg,“ einem Staͤdchen bei Drieſen ‚in. der. Neu⸗ 





48 3uſatz des Herausgebers 


Conſi ſtorium in allen Kirchen der Rurı und Neus 


mark dffentlihe Gebete um die Befteyung von 
dem Teufel anordnete ). Eine ähnliche Erfah⸗ 


rung machte neulih Mihaelis in Marburg, 


- da 9 Menſchen zu gleicher Zeit fi einbildegen, 
zweiföpfig zu ſeyn . In der malländifchen Pels 


lagra ift Die Neigung, fich zu en allgemein, ° 


und macht einen Hauptcharafter der dazu tretens 
‚ den Melandolie aus. Daher iſt' auch das Falte 
Dad, duch die Natur angezeigt, ein fehr gutes 


Mittel gegen dieſe Rrankeit *b), Daf die Me " 


laancholie oft epidemifch ift, bat man ſchen früher 


bemerkt 9%, und iſt son Verlbof beſonders be⸗ 
I ſtaͤtigt worden 7), 


\ Ä A 
Alber noch beftimmter giebt und Heſiodus 


in feinem Fragment 8) von der Krankheit Nach⸗ 
richt, woran die Töchter des Proͤtus (ten. 
Bei Gelegenheit des Verſes (Odyſſ. N. v. 431.) 


Krug 


4) Mohl en 8 Geſchichte der Wiffenfhaften in der 
Mark Brandenburg, ©. 500. . 
.9 Medic. pract. Bibl. B. J. S. 171. 
5p) Gherardini's Geſchichte des Pellagra, 
S.142. 
- 6) Ephem, natur. curiof, dec, in. ann. 5. 6. app. 
j P- 121, / 
7) Excerpt. ex commerc. ter. noric, a. 1734. opp. 
‚P 693. 


3) Buftath. in Odyſſ. N. p. 1746 (ed. Rom. | 


fol. 1540) | u BR 


/ 


Zu der orßefener Abhandiung 49, | 


Krulacır I öl bear Morges MELINaANE dovres ’ 
„Bier auch wurden die Augen, die vormals. 


ſtrahlten von Anmurhı 


J fuͤbrt Euſtathkus, um dad xyuden zu erklaͤren, 
und es bon-xyvew,. iu en, berzaleifen, folgen= 
de Verſe aus dem nefiodusa an, die Bu auf. 


die Proͤtiden beziehen: 


.Ky vap cpw #sParcı KATE MVVOE OR 


'ENESEV “ 


ander ap 08 MayTn nETEOYEV (karnaguv )- 


ev DE vu Kara 


degeov en n8Ddarwv." Yırwro ds zur’ —RR 


„Auf ihre Haͤupter ergoſſen ſich ſcheußliche ju⸗ 
zckende Grinde: Denn die ganze Haut wurde von 

 3glinfen » Mälern verunftaltet. Bon’ den Haͤuptern 
„gingen bie Haare aus, und die fhönen Sormen der⸗ 
»ſelben listen am glagigen Maaiplag. “ 


Hier haben ‚wir den juceidene Grind, oder 


die eichenen (ærnopoc, Vocçæ) Imperigö Ro= 


“ manorum: Papula tera Celfi: und das Wis 
ſpachath oder die Hedah-der Araber. - Dann 


das Linfenmaal (&Npog, Lentigu) Bo had'oder. 


Baraſch der Araber, und endlich Den ‚glagigen 


Maaiplatz (Alopecia) R e tb eck oder » a’a a a⸗ 


‚leder Araber, . 


Me dieſe Zufälte find zeichen. des weiſſen 


Ausſatzes, (Jaraath des Moſes, Auxy der 
Griechen, des weiſſen Baras der Araber) 
Vor demfelben ‚pflegt. aewohnlich das Linſenmaal 


Epyreng Dei Erna man en D de 


) P”) 


- 


MR -.—_ 


' fa 
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„go Zuſatz des Hiraucgebe 


herzugehen / und, wenn er ſich mit dem raudigen 


Ausſatz, oder der. Hiobs-Keankheit, verbindet, 
welches ſehr häufig zu geſchehen pflegt, fo find 
auch Impengines dabey. Aus diefem Grunde 
hat ihn Erifus unter; dem Rahmen Iniperigo 


quarta 9) aufgeführt. ‚Dann wird aud die Uns 
empfindlichfeit, die fonft mis dem weiſſen Ausſatz 


‚verbunden iſt, abnehmen, und ſich mehr Jucken 


einſtellen. Das Haar wird gleich Anfangs grau 


oder weiß, es ſpaltet ſich an der Spitze und die 


Wurzel wird geſchwuͤrig Dann faͤllt es nach und 
nach aus: die Reſte find ſchuppig, und der Maal⸗ 


platz ſcheint tiefer zu liegen als die uͤbrige Haut. 


Auch pflegen allezeit Abſchilferungen, weiſſe Schup⸗ 


pen und trockene Grinde dabei zu ſeyn 10), und 


dieſe koͤnnen wohl durch das xvvos aivov des He⸗ 

ſiodus verſtanden werden. Daher ſetzt Galen 
den Glatzkopf oder die Alopecie, und die Asuxy - 
* oder den weiſſen geindigen Aueſat immer zuſam⸗ 
- men !). 


Bon diefer Art des Ausſates ift die Melan⸗ 


Sie ein gewoͤhnliches Zeichen. Die Kranken 


AMT — — — - 


N find, 


8) Lib. Va 28L ı7 par. ed. Targ. 
10) Henfler vom Ausſatz, ©. 63. 30f. ' 
‚ 2) De compofit. medicamı, fec, loca, lib, L. p. 152. 


Bor ds Ta Ira y Tor TE, N TE RavTE- 


Ans STWRUR Kay Y nur XLORV URAANAYNs 


| | i naar, 89 Tag nuhsumEvais Acunæic Yıvd- 


To, Roy mEOC Tours &v Tag. Amen nos . 


vr. Tal Diacsow, . 


m — — 0. 


- 


am der vonfefenben Abhandlung— 2 


find watſiwig, ſchwarzbiutig und angſtlich; fie 
fürdten ihr Hebel, und über die Furcht eben kommt 


das Uebel deſto eher zum Ausbruch, beſonders, | 
wenn Diätfehler dazu kommen, wozu fie fehr ger 


neigt find. Dabei find fie föonell jornig, und, 


kaffen ſich nicht. bald befänftigen: , vertrauen Nies 


mand, find geisig, und hartherzig, auch beimtäs 
kiſch und hinterliſtig. Wie lieven fer einfam zu 
ſeyn, und fliehen den Umgang anderer. Sie 
ſchlafen entweder gar nicht oder aͤußerſt unruhig, 
leiden ſehr an- ſchreckhaften Traͤumen und an dem 
Ipbeüdten i2). | 


. Sehe merkwürdig m es kerder. daß die Sms 


me allezdit entfiellt wird, und daß fie oft dem Beh 


len der jungen Hunde, oft dem Bloͤcken der Kaͤl⸗ 


Gelegenheit gegeben, dab man bei jenen melan⸗ 


* 


ber ähnlich iſt 13). Dies hat waht ſcheiůlich dazu 





choliſchen Maͤdchen die Boanthropie annahm. 


.. Ferner iſt auch bekannt, daß das weibliche 
Geſchlecht mebr an dieſer Art des Ausſatzes zu 


leiden pflegt als das männliche: und, endlich. vers . 


dient bemerkt ju werden, daß die Heilung bei den 
Proͤtiden eher erfolgen fonnte, da fih die Frank⸗ 


- heit, nad dem Hefiodus, mehr auf die Hayt 


geworfen hatte, und Grindmäler -mit. dem Glatz⸗ 


‚ Topf erregt. hatte. So fagt ſchon der alte kluge 


Befengeber des juͤdiſchen Bois von weiflen Aus⸗ 
Da 5 m 

) Aenfter, © 1143: 1 | 
13) Tom, & 154. 


\ 


. . . ’ ” ⸗ 
4‘ y 4 


2. -.- Bias des Herenchebns 
7 


foß 14): „Wenn aber der Ausfatz bluͤhet in bir 


„Haut, und bebeifet die ‚ganze Haut, von dent 


„Haupt an big an die Füße, alles was dem Prie u 


„ſter vor Augen feyn mag; wenn dann der Priez 


yſter ˖ beſieht, und findet, daß der Ausſatz dab ganze 
„Fleiſch bedeckt Hat ;. ſo fol ‘er denſelben rein um 


\ntheilen, dieweil «8 alles, ‘an ihm in Weiß vers 


„wandelt if, denn er ift rein.“ Die Araber und 
Nachbeter derfelben im Mittelalter hätten biein 


| nieht dem jüdifchen Geſetzgeber folgen “folten; fo. 


y 


würden fie die Wege der Ratur „befler Fennen ger. 


lernt, und die Krankheit eher geheilt haben. Aber 


u damals glaubte man den Grind von der Haut, ver⸗ 
treiben zu muͤſſen, und ſchadete dadurch offen⸗ 


bar 15). Und doch wußte man, daß, je mehr ſich 


der Grind auf der Haut zeigt, deſto chert der weile 
Aueſatz ſich heilen daßt 10). 


ro. Diefer Heilanzeige der Natur folgte Mes 
lampus, der von Negppten aus nicht allein den 

Dienſt des Dionyfus, ſondern, auch den Gebrauch 
der Zauber: tet, der Ruf and Boztie, in 

Ze ‚ Grie⸗ 


N 


2) Levit am, 12. 13. 


Ara ulslerh; ra my man ae len) ” 


AND” Den EL HE Aush v32n on han 


J —— name nne> az nd ARE mar —8 
x n Sm Er 327 X v3“ ng m 


| 


N Henſler, Brise nn 


“16, Avicenn, lib, IN. fen.. ” u 3 e, % p. 790 


gab J 


x .ıf - —* 
’ ; J 


r 


0 2 vo: . j 
au „der ‚vorftehenden Abhandlung. 3 


Griechenland einzuführen: ſuchte 17), „Er nahm 


„ruͤſtige Juͤnglinge zu Huͤlfe, ſagtApollodor, und 


„trieb er die wilden Mädchen von ‚dem ‚Gebirge 


„Bis nad Sifyon 19." Wenn wir annehmen, . 
daß die Proͤtiden auf dem Gebirge Ape ſas, norde 
woͤrts von Argos und in der Naͤhe von Nemaͤa, 
herum irrten, ſo mußte Melampus fie wenig? 


ſtens fünf bis ſechs deutſche Meilen (150 Stadien). 
weit jagen, wenn er fie big nach Sifyon tanzen 


laſſen wollte. Es iſt begreiſtich, daß dadurch 
nicht allein die Ausduͤnſtung ſehr verſtaͤrkt, ſon⸗ 


dern auch der Abſatz auf die Haut befördert wer⸗ 


nen Zweck. Die aͤlteſte der Prötiden, Iphinoe, 


- ward fogleich wieder bergefteilt, und die übrigen 


J erhielten durch Laͤuterungen und möfteriöfe Cäris 


monten (uudognsr) ihren Berftand wieder. Die 


ruͤſtigen Juͤnglinge thaten wohl das Beſte, um 
"die armen Mädehen mit der Göttin des Ehefan» 


„mit fangtiſchen Tönen und begeifterten Tanzen 


3 


- den mußte, Der Thaumaturge erreichte auch feis u 


— 


r 


des wieder auszuföhnen; und hatten igt auch von ' - 


der Anſteckung des Ausſatzes nichts mehr zu be⸗ 
fuͤrchten, da ein kritiſcher Abſatz auf die Haut er⸗ 


folgt, und, nach Moſes Ausſpruch, die mid 


} 


‚Sen alſo rein waren. Er 


ww 


17) piutareh. de Herodoti matten p. 367. 
Die uͤbrigen Beweisſtellen findet man in meie 
‚ner: Geſchichte der Arzneikunde. a 1,8, ‚9: X 
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s Zaſas des Herartzchers 
46 habe oben behauptet, daß es der weiffe 


Muster gemwefen, an dem die Proͤtiden gelitten: 2 


dies will ich Hier noch dadurch zu beftätigen ſu⸗ 


ben, dak ih mich auf unverwerfliche Zeugen bes 


j 


tufe, die bewiefen haben, daß Diefe Art des Auss 


ſatzes am fruͤheſten in Griechenland und andern 


Gegenden Aſiens bemerkt worden iſt, beſonders | 


in fo fern ee mit der argen-Raude perbunden 
war, Der ifraelitifhe Yusfag war offenbar der. 


weiſſe: Hiohs Krankheit der raudige. Dies iſt 


bis zur Evidenz erwieſen. Auch in Perſien war 


von den aͤlteſten Zeiten an ber weiſſe Ausſatz eins 


beimiſch. Die Perſer beſchuldigten den Kranken, 
daß er ſich an der Sonne verſuͤndigt habe, weil 


die Keankheit ſich gewoͤhnlich mit dem Baperth 
des Moſes, oder einem glaͤnzenden kreideweiſſen 


Maale, anfing, Auch ſchrieben einige die Schuld 


Auf Rechnung: der weiſſen Tauben: Herodot 


nennt die Krankheit Acuxz oder Asmen, und giebt 


uns von den Policey Anftalten Nachrict, die 
die Perfer dagegen tcafen, um die Angeſteckten 
nicht in Gemeinſchaft mit den Gefunden zu brin⸗ 


‚gen 19). Wahrſcheinllch war es auch der weille 
| Ausſatz, an weldem Atoſſa, die Tochter und Ges 


d 


mab⸗ 


’) Herodot. Ib: L c. 138. P. 80, ed. Reiz, 

Oc av Twr —X Aeyıny na Asmenv EX £g 
morm ouroę ou HATERNET, "ende FURMTYETEY 
root —RB Teeanai. Pacı ös — gs: Tov 
‚Arov ÜMLETOVTe Ti TaurT EXEIW. . . Hloaxoı 
de TS I.EUnaG msgisegag TV Aurıw ATI 
wepegorres. — | 


J 
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mahlin Art orerres/ litte.. "Ihr Vater lichte 
fit fo febr, daß er nicht von ihr: weichen wollte, 
ungeachtet ihr Koͤrper durch den Grind —R 
(don ‚ganz entſtellt war 20). 


Auch Hippoktates ſchildert nie eine an⸗ 
dere Art Des Ausſotzes, als den weiſſen und raus 
digen, mit ihren verſchiedenen Somptomen. „Man 
„bemerft auch Grindmaͤler, den raudigen- und 

„weiffen Ausfag. Wenn fich bei jungen Leuten oder 
„bei Kindern etwas dergleichen zeigt, ſparſam 
„ausbricht, und langſam zunimmt; fo halte man 


„einen folhen Ausſchlag nicht etıpa für einen Abs ' 


„tag, fondern vielmehr für eine Krankheit. Hins 


„aegen kann er wohl da, wo er häufig und plößs | 


„lich heraus fährt, ein Abfag fen. Es zeigt fich 


„der weiſſe Ausſatz in den allergraͤßlichſten Kranke 
„heiten, dergleichen die fo genannte phönisiz. 


fe ift: Seindmäler und Raude hingegen ruͤh⸗ 


„een von ſchwarzgallichten Uebeln ber ꝛ).“ Ge⸗ 
| woͤhn⸗ 


20) Plutareh. Artoxerx, p. 1023. 


212) Hippoer prorrhet. lib. II. p. 95.Foef. Ası. 
„Kyvss say KASTEN wo AEUKy, 004 usv vEol- 


Giv y mascıv Eovaıy EYSVETD TI TOUTOY,NNRTO 


Miæoov Daver, zugsTag EV TON) XEOV, TOU- 
"TO Xen MEV Öun dmosacım * ro é- 
Inua, arıa vormua. Oscı ds sysvaro-Tou- 
Twv TI morU TE nay Ekamıvis , Touro av sy 
dmosasıs,.'Tıwvorras de Asunay ev ‚En TA 
Iavarwössaru VOONWATEV. Om Kay y vVonTog 
3 PIıvmn (Dommıoz) —R &ı de As« 
"oa. KM ÖNAEIYAVEE ER TV — 
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56 . Zuſatz des Herausgebers 
woͤhnlich liekt man voueos N. Omen: ꝛ allein ſchon 


Gallen hat ſtatt deſſen Powixies, obgleich er 


faͤlſhlich das Uedel für den knolligen Auslatz (Eier. 


pBantiafis) Hält ??). Der legtere fommt zwar beim 


Ariſtoteles 3) ſchon vor: alleın hoͤchſt mahes 
fcheintich heſchrieb, ihn Der Stagirite nor als eine 


Natur-Seltenheit, die ſich damals noch mehr im 


oͤſtlichen Aſien zeigte. Phild von Tarfug, 


ein Arzt, der ungsfäbt dreißig Jahre nach unferer 
Zeitrechnung lebte, behauptet, daß die. Eiepbuns 
‚eiafid por nicht gar larger Zeit (ov mgo TmoAAoU 
mwavu Xeovou) bekannt geworden: Plutnrch aber, 
der ihn anfuͤhrt “*), zeigte aus dem Athenodog 
vus von Epidemien, daß zu Afflepiades Zeis 
ten (100 Fahre vor Chrifti Geburt) dieſe Krank⸗ 
heit zuerſt haͤufiger bemerkt worden. 


An-den Fragmenten eines ſpaͤtern Schrift⸗ 
ſßellers 25) finde ih eine andere Erzaͤhlung von 


dem 


.' 9) Salen. expofit. voc, Hippoer. p. 92. ed. 


‚Franz, — Henfber, ©. 200, 
9) De generat. enimal, lib, IV. e. 3. p. 1311. (ed, 


„ Pac..g. Aurel, Allobr. 1607.) TIagamıycıov de 


TOUTY HI TO VORyux TO ‚HSNDUMEvoy CETULINS- 
Ku væę Ev TouTu Öse OSUMATOG N MVEURATOg 


&TETTOU mAydes, EIS Ta MopIa ToU MeOEWTOL : 


MapsumECoyTos, ANNoU Losu wu Farbgou 
Diweruy To meoswreN. E 
9 Sympoſiae. lib, VIII. qu. 9. p. LEE EN \ 
2) Excerpt. ex Nicot; Damafseno, in Conftan- 
“tin, Porphyrogennet. collectan. ed, Ve 
leiii, p. 145 4 4. (4 Paris 106). “ 


t 
x 
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m 
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dem Opfer des Ly ka on, die ich nicht übergehen 
‚Fann. Lykqon, Heißt eg, übte Gerechtigkeit, und 
wollte feine mweife und gerechte Befehle: feinem. 
Bolke gern unter einem wichtigen: Creditiv mits ' 
theilen. Er gab alfo vor, daß Zeus öfters in 
Menfchen,: Geſtalt ah befuche, und ſelbſt zufehe, 
wie er handle und regiere. Nach ſeiner Erzaͤh⸗ 
x ‚Jung hatten einſt. feine Söhne wiffen wollen, ob 
der gegenwaͤrtige Gaſt ihres Vaters auch wirklich 
ein Gott ſey. Zu dem Ende haften fie einen Eins 
‚ben geihlachtet, und das Fleiſch deffeiben mit: 
‚unter den Opfern dargebracht, um zu fehen, ob 


‚ber. vorgebliche Gott es merken werde. Schleu⸗ 


nig entſtand aber ein heftiges Ungewitter, und der 
Big toͤdtete, wie Lykaom erzaͤhlte, alle, weiße 
| dad Dpfer veranfiaher hatten, ' 


j 
£ 





.“ 
x 


Auherbee— ‚gabe ich noch etwas aber bie 
Wolfs wuth zu ſagen, welche mein Freund Bib 
tiger. fo vortreftich aus der griechiſchen Motho⸗ 
logie erklaͤrt hat. Mun ſieht aus dieſer gruͤndli⸗ 
chen⸗ Abhandlung, daß', die Medirin im Stande 
ft, manche Mofterien der Mythologie aller Zeiten 
und aller Voͤlker aufzukluͤten. Hier nur etwaͤs 
zum Voraus, weil ih an einem andern Dre dieſe 
Möterie forgfättiger behandeln werde. 7. 


Fu 
4 


Man Hat den Satyı der griechiſchen My I 
tholosie fuͤr eine Afenatt, fr den Pro Utang 
| ⸗ oder 


% 


B . Zuſatz des Herausgees j 


oder: für den: Troglodyten (Simia Saryrus oder 


Simia Traglodytes) gehalten. Es iſt moͤglirh, 


—nur in Bengalen finden. Doch glaube ih, daß 


⸗ 


| Rechne man biergu die hervor ſtechende Menfchens 
ſcheue und Liebe zur Einſamkeit, das Fliehen in 


hat das Anſehen eines Elephantiacus mit dem 
Anſehen eines Löwen verglichen. Aber Schil⸗ 
ling bat eine ſolche Figur feinem- Flaffifhen Bus « 


daß die Alten beim Anblick diefer Thiere, Die aus | 
dem weftlihen Afrifa und dus Dftindien über Aes | 
gupten zu ihnen famen, oder die fie Durch Relas 


tionen der Kaufleute fennen gelernt hatten, fig 
‚dergleichen Halbgoͤtter vorgeftellt haben. Möge 
lich, daß die Fuuni der Atten: unfere Malbrouc's, 


eine Art von Cerceopithecus, ſind, die iitzt ſich faſt 


man den Mythos von den Satyrn noch beſſer durch 
die Verunſtaltung des Geſichts und des Koͤrpers 
erklaͤren kann, welche der knollige, zum Theil 
auch der raudige Husfag bewirkt. Schon & as 
fen. fagt 26), die Kranken, welche an - dem 
knolligen Ausſatz leiden, werden uͤberhaupt den 
Satyern ſehr aͤhnlich. Alle Beobachter des knol⸗ 
ligen Ausfages@ommen. darin überein, daß vor⸗ 
zualich das Geficht durch die Knollen, Geſchwuͤlſte 
und Geſchwuͤre entſetzlich verunſtaltet wird. Man 


che von dem Ausſatze, mit der ſehr paſſenden Un⸗ 
terſchrift: horridior morte, vorſetzen laſſen, 





die Waͤtder, und vorzglich den unwiderſtehlichen 
Trieb 


— Galen. de auf. morb, p. 210. To mu ' 
way 0Moso "TOR cœrugo⸗ o eneparruunges ... 
UT nn 0 8F 


° N 
⁊ 


t ‚ | , 
zu der vorſiehenden Abhandlung. sg 


Trieb zum Beyſclafe, welcher ſich bei den Aus⸗ 


ſaͤtzigen mehrentheils finder; fo duͤnkt mich, kann 


man fi die Satyen der Alten leicht erfiären, und. 
man bat fie alsdann für Ausfägige zw balten. Der’ 


Mythos konnte auch deſto eher beſtehen, je ſeltener 


man einen Kranken mit dem Elephanten⸗ Ausſatz 
zuu ſehen bekam. | 


Vielleicht war der viehiſche Zuſtand des ab— 


nigs Nebukad⸗ Nezar, worin ſein menſchli⸗ 
ches Herz von ihm genommen, und ihm ein vie⸗ 
hiſches Herz (avn 235) gegeben. wurde 27), burch 
die ausfägige Melancholie mit veranlaßt. Er 


hatte vorher ſchwere Traͤume, die gewoͤhnlich 
den Ausbruch des Ausſatzes ankuͤndigen, und 
dann, ward er bon den Leuten verſtoßen, aß Gras 


„wie Ochſen, und. fein Leib Tag unter dem Thau 


k 


„des Himmels, und ward naß; bis fein Haat 
* ſo groß als Adlers Federn, und ſeine 


v 


„Noͤgel, wie Voͤgel⸗Klauen wurden 28), Die 


‚Berunftaltungen der Nägel und des Haars ſind 


‚oft Folge des knolligen und anderer Arten dee Aus⸗ 
ſobes geweſen. | 


In der mothologiſchen Geſchichte Chriſti lem⸗ 


men manche Erzählungen dor, die auf ähnliche | 
A. 


37) Dan. IV, 13. ; 


28) Ib. v. 39. | | 
wow) hun any mins matıyı —8X aenu p 


23 man —8 22 ve A, ” Er Fazu aaa 


j) 
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Art erklärt werden: müffen, Ich will hier nur 


⸗ 


60 Zuſet des Seeger 


der Dämonomanie der Gergeſener oder Gadare⸗ 
ner Säue erwähnen, wovon Matthäus (K. VIu.)“. 
Markus (K. V.) und Lukas (R. Vlıl), obs 


gleich jeder anders ung Nahriht geben. Mar 


In 


” — 


thäaus ſpricht von zwei Beſeſſenen, da Mars _ 
kus und Lukas nur eines erwähnen. Vermuth⸗- | 
lich will jene mythiſche Erzählung blo8 andeuten, ' 
daß die melandyolifche Menſchen, welche Chriſtus 
durch Einwuͤrkung auf ihre Imagination, oder 
durch den Glauben, heilte, dorher ein ſaͤuiſches 
Betragen und fäuifche Eitten, angenommen, oder 


. vielleicht gar, da fie vermuthlich Schweinpitten 
‚ waren, ſich eingebildet hatten, daß fje Schweine 


waͤren; wie die arkadiſchen Hirten, und wie die 
kuriſchen Bauren ſich einbildeten, Wölfe u ſeyn, 
wenn ſi ie melancholiſch wurden. x 


Ich komme zur. Wolfowuth zurid. Mein — 


| verehrungswuͤrdiger Freund ſetzt voraus, daß die 
Einbildung der Arkadier durch die Furcht vor den 


Woͤlfen, welche den groͤßten Schatz dieſer rohen 


Menſchen, ihre Schaafe, zu rauben drohten, vor⸗ 


zuͤglich erhitzt worden, und daß fie aus dem Gruns 
de in ihrer Verruͤcktheit fich einbilden Fonnten, ſelbſt 
Woͤlfe zu ſehn. Beyläufig kann ich Diefe Borſtel- 
fung dadurch noch beftätigen, daß ich den Pius . 


"tar, als einen fihern Ziugen-für Die allgemeis 


ne Ausbreitung der Wölfe inr alten Grierbenland . 

anfuͤhre. „Es iſt, ſagt er, eine fehr alte Sitte 

nodei den Amen, daß diejenigen, welche mehr 
n „Weide 





a Eu; de 


‘ F a — | 
5,39 der vorſtehenden Abhanplung. Ar- 
0: Te Ba 
„Jagd legen, oder mit den Wölfen Krieg fuͤh⸗ 

Len I) | ” Br u 


7. Was.aber. ©.:5.v0n Hrn Börtigerüber 
die Kynanthropie unter ‚den Arabern angeführt 
‚wird, leider doch auch eine andere Erklärung. 
Reiſke uͤberſetzt zwar das Wort Khelab, web 

ches er beim Maſſudi fand, durch Kuvavdew- 

0, allein die Deriontion defielben von dem Verbo 
Khalabda, giebt doch einen andern Sinn. Dice 
Verbum hat in dep vierten und fieberiten Conjuga- 


tion die Bedeutung: er. ift vom tolfen Sun: 


de gebiſſen, und das davon abgelgitete-Nos 


men Khelab, wird fhon von Kamuns im Drean , _. 
für Hundswuth, rabies canina, oder für Die Wo 


| ſerſcheue, die als Folge des Biſſes wuͤthender 

Hunde entſteht, gebraucht. Daher muß man ſich 
bei den Arabern vorfegen, nicht die Art der Mer 
lancholie, non welcher hier die Rede ift, unter 
dem Kheläb zu verftehen, welches gewoͤhnlich 
. jene Waſſerſcheu bedeutete, un 


L Ali Abbas Sohn, befhreibt indeſſen unter 

der Rubrik Melancholie, aus Erfahrung dies . 
jenige Gattung derfelden, wobei die Menſchen den 

Saͤhnen oder Hunden nachahmen, und beftändig .. 


29) Plutatch, Solon, p. 91. "Agxasov de Tois. 


’ 
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ſich an rinſamen Orten aufhalten. Sie üben, 
fagt er, eine gelbe Geſichtsfarbe, truͤbe, trockene 
Augen, die hohl liegen; ihr Mund iſt Heftändig 
trocken, und an den Fuͤßen entſtehn haͤufig Ge⸗ 
ſchwuͤre. Dieſe Krankheit geht auch von den Ael⸗ 
teen auf die Kinder über, und it unheilbar 3°), 


Eb n Sina beſchreibt die Krankheit eigens 
unter den Namen Kotrob, welches, wie Gul, 
"einen Waldteufel, auch wohl eine Xrt Macaque, 
vielleicht den M lbrue, dann eine Maus, einen 
Wolf, ein Baffers Infekt sc. bedeutet 30), Er 
fagt, es fey eine Art von Melandolie, die im Mo⸗ 
nat Schobab (dem Februar der Maroniten) 
"am häufigften vorkomme, mit Geſchwuͤren an den 
Fuͤßen verbunden fet, und in eine beftändige Abs 
gejögenpeit von allem Umgang mit Menfcben und 
in Unftätigfeit übergehe. Uebrigens ſcheint er 
ſchon die Kolgen des Hundsbiffes damit zu vers 
wechſeln, weil er die Urfache wirklich in dem Difie 


IJ eines wuͤthenden Hundes ſuct. 


Beim Abu't Kafem Affabarawi diſt 


u Ä es am auffallendſten, daß zwei verſchiedene Krank⸗ 


heiten unter dem Nahmen xuardgumia befannt 
waren. Die eine Art (Khetab) beſchreibt dee 
Spanier, als die wahre dundewuth, die nach 


— u dem 
so) Haly Abbat. theor. ib, IX. e. 7. f. 6... 


31) Avicenn, dib, u fen. 1. ır, 421, pP 315. 
‚ed arab, on \& 


N 
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dem Biſſe wuͤthender Hunde folgt. Er leitet fie, 


dem Galeniſchen Syſtem zu kiebe, von der rothen 


Galle bee, und kurirt fie, wie eine Kopfentzuͤn⸗ 
dung 22). ‚Die andere ift Kotrob, oder die t 


“des Melancholie, von welcher wie Hier. eigentlich 


ſorgfoaͤltig fein Kutubut (Kosro6) befreit, 
‚und die Zufälle defielden bis auf die Erſcheinung 


reden 33). Er nennt fie indeffen auch Kabfabah 
von Kakbak, Cer brällte wie ein Loͤwe), weichen 
dieſe Act von Melancholie, die vielleicht auch Als 


Zufall des Löwen : Ausfages (Asoreieak) anzuſe⸗ | 


ben ift, ſehr gu harafterıfict. . . Den Arabern 
folgt unter andern Arenlinus 34), der ſeht 


im Februar und. die Geſchwuͤre am Fuße, bes 


ſchreibt. Indeſſen f&eint er diefe Krankheit aicht 


aus Beobaqtung gekannt au haben. 


ber Donatut Anton von Kitomare; | 


ein neapolitanifher Arzt im ſechzehnten Jahrhun⸗ 


dert, beſchreibt das Uebel aus eigener Erfaprunfg, - 


‚da ibm zwei folder Fälle von melancholiſchen 


yo 


Menſchen vorgekommen | waren, Die die: Nächte in : ' 
Sraͤt ern zubrachten. Der Eine begegnete einmal . 


dem Altomare, und trug einen Schenkel und. 


eine Hüfte v von einer Leiche auf den Schultern, eine 


Menge 


Alaahe arev. prectie, m. 1. fe, 2. 3 28 
, f. 3% c. .J | 


%) lb. €. 32. f. 33. 4. 
u Bapo it, in IX, ir, Almenfor. Pp 116, 


v 


64 . .  Bulab des Herausasserd :. 
Menge Volks lief hinter ihm ber. Dieſer ward 
wieder hergeftellt. Nachher fragte er einmal den | 
Altomare, ob er fib gefuͤrchtet habe; er baue ' 
| ano das. Bedoͤchtniß nicht verlohren 39. 
| Rondeiet jeigt In ſeinem braktiſchen Eem⸗ 
| pendium den Einfluß der, vorhin geführten Lebens⸗ 
art auf Die nerfehrten Einbildungen der Melandos. 
liſchen: daß zum Beiſpiel hoch muͤthige Menſchen 
ſich einzubilden pflegen, fie ſeien Könige oder Fuͤr⸗ 
ſten; Bauren und Hirten aber, ſie ſeyn Thiere, 
und beſonders die, vor denen. ii e no sn 
| [> fürchten pflegen 36), 
0, Gehe merkwärdig fick die Beobachtungen, 
welche und Peter Foreeft von der Wolfs⸗ und 
Hundswuth liefert 37, Ein Bauer in Alfmaar 
| ‚befam alle Fruͤhlinge Anfälle von der wahren 
Wolfswuth, wie fie von den Alten beſchrieben 
.wird. Er hielt ſich am. liedſten auf Kirchhoͤfen 
auf, pflegte auch wohl in die Kirchen ‚jusgehen, 


und hatte eine beſtaͤndige Unruhe. Er trug einen 


: Stab.in der Hand, womit er die Hunde von fich 
abzupalsen pflegte: - Aber den Menſchen that er 
e nichts. 


35) Altomar. de medend. human. xorp, mal, 
lib. I. c. 9. P- 97% . 
ss) Rondelet. method. - curahd, morb, lib, 1. 
. 26 41. P. 210. J 
u Foreft. ebferv.'lib, X. obl a5: 26 P. 395: 1 
(W Antwerp. De - 


\ 


j 


u ber vorſtehenben Achandlung. 65° 
nichts. er war bon einem Hunde gebiffen ; 2 Tu 


daher hatte er beftändig fliegende Gefchwüre ander. - 
Fuͤßen. For ee ſt fagt uns aber nicht, ob dieſe 
melancholiſche Bauer ſich einbildete, ein Wolf zu 
ſeyn. Bei dieſer Gelegenheit erzäplt er von ei⸗ 
nem ſpaniſchen Edelmann, der in ſeiner Melan⸗ 
cholie ſich einbildete, ein Baͤr zu ſeyn, und beſtaͤn⸗ 
dig, wie Nebukad⸗ Rezar, auf dem Felde and : 


in den Wäldern lebte. Die zweite Beobachtung von 


der Hundswuth iſt indeſſen nicht fo charafteriftifch, 
ſondern bezieht fich bios auf das Bellen eines 
wahnſinnigen Menſchen. te 


Außerdem kommt in den Breßlauer 


Sammlun gen 38) ein weitlaͤufiger Aufſatz 


' über die Wolfswuth, oder über die berächtige 
ten Wehr⸗Wölfe in Kurland, - von Mi: 
| Rhandus zu Grenzhof in Kurland, vor. Ich 


will das wichtigſte davon auszeichnen, da dieſe 
Sammlungen ‚niet. in- Jedermanms Händen find. 


„Aus aneruͤglicher Erfahtuna— ſagt der chen | 


zlihe Rhanaͤus, Haben wie. fo viel Eremdel, 
„daß wir von unſerer Meinung noch nicht abge⸗ 


„nen innen: wie nemlich der Satan auf dreier: - 


'„tei Wer die Iycanchropos in feinem Netze Halte,! 
„2. Daß ſie ſelbſt, als Wölfe, mirflich etwas vers: 
xxichten, als ein Schaaf hohlen, dab Bieh verle⸗ 


„nen 2. ” 


a) Kandid' 8 Anmerkungen von ‚Natur s ind. 
Kunſt⸗Geſchichten, Supplem. TEL, Art, 3.8. 32. ff. 
Benzin, 3. Geſch, d. Me. 2. ©. @. | 


es 


* 


„Satan natürliche Wölfe etwas im berichten an⸗ 


\ 1 | .- Aufat des omautseern 
ur ꝓden x nicht i in einen Wolf verwandelt ‚(fe tan. 


‘„Litterätus in Zurland glaube) fondeen in * 
—— Körper und’ Gliedern, doch aber- 
„ja folder Phantafie und Verblendung,-narh wel⸗ 


u „cher ſie ſich ſelbſt für Wölfe anſchen, und von - 


‚ „andern durch ebenmäßige Verblendung defär ans 
nöelchen werden: auch. dergeftalt unter natärlie © 

s den, ebenfalig in den Sinnen unrichtigen Woͤl⸗ 
„ten: Jaufen. :2. Daß ſie in tiefem Schlaf und. 
„Traum ‚dad Mich zu befhäbigen ſich bebänfen 
iaſſtey, imbefen.aber nicht von. ihrer Schlafſtelle 
„.fommen , fondeen ihr Meiſter (der Satan) fait. 
"ihrer, dasjenige vr"richtet, fo ihre Mpantafie ibs 
"zen, norftellet und zuelgnet. 3. Daß der leidige 


.. „teeibet, und indeß denen ſchlafenden und an ibs 
„zem Ort unbeweglich liegenden, ſowohl im Traum, : 
male bei ihrem Erwachen einbildet, von Nomen. 

‚te verrichtet in ſeyn.“ 


. Hierauf erahli Rhandus: mehrere abe 
ohhubige Gefchichten, nicht allein. van Wehrwoͤl⸗ 
ten, ſondern auch von andern Zaubareien, die ſich 
ig. Kurland zugetragen. Kanol d macht ihm 


— — — — — nn — — 
— —— — 





mehrere Einwendungen, um beſonders die Ein⸗ 


wirkung ˖des Teufels zu bezweifeln: aber RHas, 
naͤus beharrt bej ſeiner Meinung. Endlich aber 
ruͤckt Kanold den Auffatz eines ſehr, aufgeklaͤr⸗ 


— 


gen Mannes aus Kurland ein, welcher die häufige 


Erſcheinung der Wehrwoͤlfe in Kurland aus meh⸗ 
TEEN. UmRönden iu eflären har und dadurh d 


| 

| 

. . ! 

Fu Bu 
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- 


N ' s 


einen ruͤhmlichen Beweis don feiner vernuͤnftigen 


Denkungbart giebt. Zuvoͤrderſt nimmt er auf 


den Mangel der Cultur in Rumand. Ruͤckſicht. E— 


giebt, ſagt er, viele alte Leute in Kurland, die 


fein Vater Unſer beten koͤnnen, ind dieſe find es 
auch am meiſten, die mit Zauberei prahlen, uhb 


9 dadurch bei ihren gleich unwiſſenden Nachba⸗ 


ren in Anfehen zu ſetzen ſuchen. Sie ſind außer⸗ 


"per furchten fie: ſich vor nichts fo ſehr, als non . | 


‚ elle wihrs ere. „Guten Tag,-der reifender 


dem fehr fchlechte Epriften, und Man darf fi 


auf ihre Cidſchwuͤre nicht. verlaſſen, wenn fie.ge 


si mit den ärkften Verwuͤnſchungen begleiten, 


Und dann muß man bedenken, daß die kuriſch 
Vanern auf. Die Vithzucht ſehr erpicht find ‚And: 


das Vieh oft mehr lieben, ale Ihre Kinder, : Das 


Dem Bolf, welchem Einige mit guten Worten zus 
fprechen, ment fie ihm degegnen: Labbu deehu 


- „Mann, und mie Die Complimente toeiten beißen. 


2 Aus dieſen, und andern Angaben fchließt 
ber edle Verfaſſer, daß die Erzaͤblung von dem. 


Ich kann diefen Gegenſtand nicht verlaſſen, 
ohne noch einige Beyſpiele amufuͤbren, die den 
Ueſprung der Wolfswuth erläutern koͤnnem. Mar⸗ 


tn Weindich enzähft 39) von einer Mid: 
EC Seren * | 


’ . id 
’ . 


30) Commitentar, de- monfris, c, 15. p. 137. . | 
" — ⸗ on . - 


Vratial. 2595), . 
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iu ber vorfeender Abhankkung. 67 





Weherahlfen- ſich auf ganz natärtiche Wer erklären. - 





2 cden 


sn : Bufa bed Herausgebers 
chen in Breflan, die, auf den Rath. eine An⸗ 
dern, um fich die &pilepfie zu vertreiben, Katzen⸗ 
‚ Blut geteunfen. Ihr Abſchen vor diefem Getraͤnk 
arfete in wiekliche Verruͤckung aus, worin fie ih 
einbildete, eine Kate zu feyn, und alle. Sitten, 
"die Stimme und das Kangen der Mäufe vonder 
Katze nachahmte. So erzaͤhlte mie kuͤrztich ee 
ner meiner wuͤrdigſten Freunde, ein Mann, dem 
Deutſchland unter feine erſte Philoſophen zaͤhlt, 
daß er eine gemeine Frau gekannt habe, die bei 
dem Einfhlagen des Gewitters in ihr Haus fe 
erſchrocken, daf fie in dem erften Augenblick ſich 
nicht befinnen konnte. Der erſte Gedanke, weis 
cher in ihr aufſtieg als ſie wieder zu ſich kam, 
war, daß ſie Gott in Gedanken vorwarf, einen 
unſchuldigen Menſchen erſchlagen zu haben: und 
die zweite Idee, die der erſtern Blitzſchnell folge 
ge, war ein bitterer Vorwurf, den dieſer Frau 
. ihr eigenes Gewiſſen daruͤber machte, daß fie gen: 
gen Gott gemurret habe. „Du murrſt und bellſt 
„ja gegen Gott, als ein Hund!“ Dieſer Gedanke 
war bei ihr hinreichend, die Erſchuͤtterung ihres 
Verſtandes Bis zur Verruͤckung zu bringen: denn. 
von diefem Augenblid an gebehrdete fich die Frau 
wie ein Hund, bellte, aß und trank mie ein Hund,. Ä 
und hörte auf fein Zureden, als wenn man ihr eis | 
nen Hunde: Nahmen beplegte. Sehr traurig if ein 
völlig ähnlicher Fall, wo der Sohn unſers ehr⸗ 


—— würdigen N... an einer Kynanthropie leidet, die. 


mit epiteptifhen und apopfpftifchen Anfällen abs 
wechſelt, und bieweilen ſhen in Obpyaathrepi 
. an 





t 
t 


vn ber weehehenden Abhandlung. ur) == 


in Ornithanthropie, auf ein Paar eisen ſogar | | 
in Hamſter ⸗Wuth uͤbergegangen iſt. 


Zu dieſen Arten der Melancholie gehoͤrt auch 
der Fall eines Menſchen 49), der durch das Le⸗ 
ſen der Apokalypſe wahnſinnig geworden und ſich 

einbildere, das Thier zu ſeyn, welches fieben Haͤuy⸗ 

zer und zehn Hoͤrner, und auf ſeinen Hoͤrnern zehn 

Kronen, und apf feinen daurtern Rahmen der 
_ eifnung. batie. 





um noch etwa, über die tupercalin nn 


3ch weiß nicht, ob dieſes Feſt bei den br 
mern, ‚auch desmegen vorzüglich Beifall echieg 


and fo Lange gebräuchlich mar, weil die Römer 


den Wolf als ein Sinnbild ihrer Republik anfas - 
hen, und ihm eine mit diefer Idee überein ſtim⸗ 
mende Verehrung erwieſen. Als Fabkus und 
Decius dasrömifche Kriegsheer gegen die Sam⸗ 
niter und Gallier in Schlachtordnung geftellt 
hatten, fam eine Hindin, von einem Wolf vers 
folgt, auf das Schlachtfeld. Die Hindin floh zu - 
den Galliern, der Wolf zu den Römern „Eine ' 
„Victor Mayuins Kuh integar ı et Jntactus, gen- 


j tis 
4 ' “ — 5 
° Por ⸗ J v * 


40 Sr dinge mel edi e 
Er 8 ne, Au ide m er Sr, 


v 


. 


=. — Zuſatz dee eracisebers 
„is nos Martiae er Conditoris aoftri adme- 
| „Ruit.“. (Liv. X, 37..) . 


Ptutarch giebt und no genauere Nach⸗ 
richten son dieſem Feſte, als oben S. 35. angee 
führt worden. Es war dem Pan, dem Gott der 
- Hirten, heilig, und man opferte ihm zu Ihre 

, einen Hund dabei 41), . Außerdem beftimme“ et 

die Zeit genau, wenn die Loyercalia gefeiert wur⸗ 

—E nemlich an den ungluͤcködrohen der 

Tagen des Februars #2); vermuthlich, weil 

tn den aͤlteſten Zeiten der roͤmiſchen Rohheit in 

dieſem Monat die meiften Faͤlle jener Melancho⸗ 
die vosgefommen waren. Das Wort Erges 
quega, dies:nefaftus; unnennbarer Tag 
kommt fcbon beim. Plato #3) vor: und Lucian 
erklaͤrt es am beften in feinem Pfeudologifted, wa 
ee ſich gegen den Sophiften Timaͤrchus verants 
wertet, daß er ihn einen Apophras geſchimpft 
habe 44), „Einen ſchwarzen, verwuͤnſchten, un⸗ 
gluck⸗ beingenden und zu feinem guten Geſchaͤft 

_„tauglichen Tag nennen die Athener Apophraß. 
Odet, fol ich dies noch genauer erfiären? Ein - 

“u an weichen feine obtigfeitliche Verſon Au⸗ 
Br | | „dten | 
u 4 Pluterch, — prima p. 8 

42) 8; Ramulus, pi 31: Zn 

%) De legibus, lib. VII. p. ‚573. ünerar museã⸗ 
ur Pag TWES, —8 —RX ar æciv. 


&) Locian. pheüdologil, > at ve 1 . d. 
os v. u — 
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” \ 


in der vnhanardaſenden 


„dien; giebt, an welbem Niemand vor Geticht 
yxmefordert werden Kann, ari- weichem -feine got? 
‚zresbienfliäe Handfung. verrichtet, und überhaupt 
Snichts, was mit gutem Gluͤck geſchehen Yoll, uns 
“ „ternommen. wird, heißt in Athen arophras“ 


" ‚Wenn irgend einmabl ein Treffen verlohren .oder 


ſonſt ein großes Ungluͤck geſchehen war, fo blieb 


‚der Tag, an. welchem ſich dies. zugetragen hatte, 


apophras. Dies beftätigt Plut ar ch 15) durch 
Beiſpiele gus dee roͤmiſchen und griechiſchen Ge⸗ 
ſMichte. Der Tag, } De, en melchem die 300, 
, "$ebier von den Hetruskern erfhlagen,; und made 
ber die Gallier eine: beträchtliche Niederlage uns. 


ter den Römern. bei dem Allia angerichterrhaben; | 


diesAllicn fis, bieſtebenfalls &i iss ne faft u J— 


Im Februar waren ſchon an ſich Apop b ra⸗ | 


‘ e 8, die davon herruͤhtten, weil es ein Schaltmo⸗ 
nat war. Numa hätte nemlich das: buͤrgerliche 
- Dondjapt zu 355 Tagen angeſchlagen. Um dies 


“ nun mit dem Gonnenjahr, zu 365. Tagen, in 


4) Plaraceh Cam Kain EEE 


Bereinigung zu bringen, wurde alle zwei Jahte 
ein Schaltmonat von 22 Tagen, und in jedem. vier⸗ 
ten fahre ein Schaltmonat zu 23 Tagen, Merce- 
dontus, eingerkft. 


des Romulus der 23fte Tag yes Mofate, wel: , 


ben Runia nachher Februß 


TIus nannte, der 


‚legte zug bes Zobret.⸗ an waden daher die Ter | 


. mir 


‚Run war in dem Jahre . 


’_. 


‘ 


. 98 j 


, % 


= —E von PO 


wminali⸗ Meiert wurden, Jene eingeſcholtete tar 
ge waren groͤßtenkheils Apophrades: an ihnen | 


wurden alſe die Lupercalin gefeiert . — 
erh 
an j — — n .. 
BE | 
|  Heraflides, 
von Heratiea, von Erychtia, 2 und von Zaren 


Eu fchien mie nöthig, bie Gelciohte dieſer gleißi 


namigen Männer aus einander zu fegen, da man 


‚fie von je her mit einander zu verwechſeln pflegt. - 


Alle drei haben fi in der Geſchichte der Mey 


Dicin. einen getoiffen Nahmen, und der letztere 


vorjzuͤglich hat ſich unſterblichen Ruhm exwor⸗ 


hen. Seine Verdienſte habe ich ziemlich umftänds 


ih in dem erſten Theil meines groͤßern Werks, 


(S. 419 f.) geſchildert. Es fei mie alfo ers, 
laubt, hier. hauptſaͤchlich von den beiden andern 
©: lebrten gleiches Nahmens zu "Handeln, deren 


einer ein Philoſoph aus der platoniſchen, der an⸗ 


— dere aber ein Arzt aus der ‚Eau des dere 


Phtinen war. ) 


4) Plutärchi Nünm, p. yEgi, — 


| $ era⸗ 


— 


— 


. von Erythtaͤa, und von Tarent. 73 
3. Qeraflides,- des Euthyphron Geha, war 
aus Heraffea, einer Stadt an der ſuͤdlichen Kuͤſte 
des ſchwarzen Meeres, dftlich von Byzanz, ‚gebüne 
tig )., Diele Stadt war durch eine Kolonie von _ 
Megara bevölkert worden ?); auch waren mebres. 
ze Tihebaner , unter ber Anführung des Dami®, 
nach Heraklea gegangen, um es anzubauen. Bon 
dieſem Heerführer der thebaniſchen Koloniften . 
kammte, Heraflides ab 3):, Seine Vaterſtadt 
hatte ſo viele beruͤhmte Maͤnner hervorgebracht, 
daß Timagenes von Milet ein eigenes Wert 
in. fünf Bücern, weg, x Heounkzins FnS Ey 
Tlevro xy rw 2E durns Aoyımy uudewv,. ſchreiben 


konnte 2). Heraklea war Anfangs eine Re 


publik geweſen, nachher. hatten ſich Tyrannen der 


Alleinherrſchaft bemaͤchtiat, die man aber endlich 
ausrottete D. .. Das Verdienſt, dieſe Thrannen 


vertilgt zu haben, ſchreidt Plutarch unſerm 
Heraflides und einem gewiſſen Piko zu, 
und nennt den legten .Defpoten Kotns 6). Auch 
Demeirius Magnet bezeugt es beim Dioges 
nes 
9 Diogen, Leert. hb. V. ©.16. rs .— 
. Strabo \ib. XIL p. 372. 
2) Paufan. lib. V. c. 36 P- 447. 
s) Suid, vol. IL p. 70. Heanrsidns. , 
4) Id. vol. IL. p. 469. Tıpayers. 


$) Strabo lib. XII. p. 374. 


69 erotareh. adv, Colot, .p. 1126, 
. \ , j B ’ , 


I 


y r ” - 


⁊a Sa arnder von Geratien, 
nes, dab HechPlid.es am meiſten zur Ausrot⸗ J 


tung dee Tyranney in feiner Vaterſtadt bevgetra⸗ 


geu bole * - 


Imeſen berrug ſich Heraklides in Bw 


- . Bolge, wie gewoͤhnlich die Demagogen ſich be 
tragen pflegen, die, fatt Die Tyranney zu vertilz 


gen, nur die eine in der Strelle der⸗andern einzu⸗ 


fuͤhren ſuchen. Durch alletkei Raͤnke ſuchte er 
ſich in Anſehen bei ſeinen Landesleuten zu ſetzen, 


und trieb es am Ende fo. weit, daß er Die Seo 


2 Boris, oder Die Gefandten, die das Drafel zu Dels 
yhen befragen ſollten, gu feinen Vortheil beftach, 


€: mar namlich eine große Hungers+ Roth. ir. 
Heraklea eniſtanden: der Tyrannokton beſtach die 


Hythia, und. die ©efandten, daß fie, alg Ant⸗ 
‚wort van Delphen, den Befehl zurüd bringen 
ſollten? die Hungers⸗ Roth werde nicht eher ge⸗ 


ſtillt werden, als bis man den Heraklides- mit 


einer: goddenen Krone geſchmuͤckt, und ihm nad: 


feinem, Tode göttliche Werehrung zugefichert has 


be. Dies geſchah auch. Als aber Heraklides 


auf Dem Theater mit einer geidenen Krone erſchie⸗ 


ren war, fagt die Tradition, tödtete ihn. ein Vtitz 
and die Gefandten, die diefen Betrug sefpiet tax 


ten, kawen zugkeich um 8 je. 
Er hatte nicht. allein feine Jugend, fordern 


2) Diögen. — E. Disk. 
1 Diogen Laert. L, c. 


| 6 . 


\ 


"and einen großen Tpeil feines männligen Alters 
| in 


ED 


4 


Pa & 
a 


J J von Erythroͤn unb yon Tarent. 355 


in Athen zugebracht, unb ſich auf Philofophie ge⸗ 


legt. Zuerſt hörte er den Phato 9), nachher 


den Speu ſi fipp, und endlich aueb den Ariftote 


les 7°), Ya; nah einigen foll er. fogar, inder 


Adweſenhen des Plato, da dieſer nad Sieilien 
gegangen war, defien kehrſtunden gehalten be⸗ 
den m, “ 


Indeſſen war er nie ein achter Anhänger de 


platoniſchen Syſtems. Speufipp war ipm darin : 
mit feinem Beifpiel vorgegangen; daß er viele 


Greundfäge von den Pythagoreern, die er auf. ſei⸗ 


ner Reiſe nach Sicilien kennen lernte, angenoms 
men, und dieſe mit dem Spftem. feines kehrexs 
J zu vereinigen geſucht hatte 2). Eben fo bezeugt 


e8 Diogenes von unſerm Heraklides, daf . 


er den Pothagoreern angehangen 2). 


| | Außerdem aber iſt Heraktid es deswegen 
... fehe mer&würdig, weil er noch vor dem Epikur 
das Syſtem des Demokritus wieder hervor 


— 
* 


ſuchte, und es fo viel als möglich zu verſchoͤnen 


.. ann Seite wurde erf, ein Jahr nach Plaa 
| Ä y.teie — 


2 Cie. de divinat, lib, IL, c, 35. 5 — ku 
ibV.a2 - 


-10) Sotion epud Diogen. L ep a1. | 
.n) Suid, vol. II. p. 70. "Hoaureid: 


12) Ar iſtot erhic. Nicomach, * Ser * 


(ed. ‚Pac. g. Aucel. Allobr. 1606.) 
In.) 3 7 a 
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36 Heraklidet , vom "Gera, 


tos Tode gebohren, und man kann alſo baraus 


ſchließen, daß Heraklides fein Corpuscularſp⸗ 


ſtem von ihm nicht gelernt habe. Aber auch ſelbſt 
das urſpruͤnglihe Syſtem des Peufipp und Des | 
mofritus.behielt er nicht unverändert bei, fons 
dern nahm ftatt der Atome, die Dem o kritus als 


unveraͤnderlich betrachtet hatte, formiofe, veräus 
derliche und ungleiche Körperchen an, die er Yeo⸗ 
nannte, und. aus deren Zuſammenſetzung et Alles 
erklaͤrte 4), Ein fpäterer Arzt, Aſtlepiades 
von Bithynien, nahm von dem Heraffides diefe 
abgeänderte Sorpuscular : Philofophie an, und war 
‚alfo, wie ich jet, duch Gumpert!d aufmerffam 
‚gemacht, mich überzeugt babe, fein ächter Epifu 
reer. Ach freug'mich, hieruͤber eines Beſſern bes 


lehrt worden zu ſehn, und bitte alfo in meinem 


geößern Merf gehörig zu verbeffern, was Dort 
. über. den. unmittelbaren Einfluß des epikurifchen 
Syſtems auf die Theoriedes A fflepiadesgefagt 
worden 16). Ein Einſuß taßt f & wohl nicht 

leug⸗ 


* Sext. Empir pynhon. hypotyp. Iib. m. 
© 4 ſ. 31. p. 136. — Adv. phyfie, hb. IL 
318. p. 6. Oi de mwsgs Toy Anuoxgrrov nal 
. "Emmougev e£ —— Ten dmaguy, TouT- 


adı Twv arena. Oi ds, msgı Tov Tlevrmo 
-Hoaursıdyv u "Acnanmiadnn, e& dromomı | 
pev, madırwv de, , nad Tv age | 


edyrwn. - 


). ‚Afehepiedis fragmeitta cur. Gu m pe r p. 2 | 


”) Bet. der Arwmeyt. a 1.8. 40. 


1 


von Erythtaͤa, und von Tareut. 7 


\ leugnen, da dieſe Eorpufeular /Theorie wenigſtens 
immer ein Zweig der demokritiſchen und epikuri⸗ 
fchen war. Über deswegen war Nfflepiades 


nos fein Spifureer im Reengen Sinne des Worts. 


on Dat. Sertus von der Mebereinfimmung - 


- 


des Heraflides mir dem Arzt Afflepiades. 


ſagt, beſtaͤtigt auch Dion Hf u von Alexandrien 
beim Lufebiug 7 Und Galen ftelft den Phi⸗ 


loſophen von Pontus mit dem bithoniſchen a 


| ſar oft sufamnen —8 


wWie ſehr ſich Herakitdes auch in feiner 


Phyſiologie und. Phyſik dem Syſtem des Demos 


kritus naͤherte, kann man noch aus einigen Bruch⸗ 


ftuͤcken ſehen, welche uns von ſeinen Dogmen uͤbrig | J 


geblieben ſind. Mit dem Empedokles nahm 
ee an, daß die Empfindungen durch die Symme⸗ 
trie der Poren (Nerven) vollbracht werden, und 


daß das gemeinſchaftliche Werkzeug der Empfin⸗ | 


dung auf jede Empfindung zuruͤck wirfe, und ihre 


21 


KRegelmaͤßigkeir beſtimme 19). Endlich haben wir 
naoch 


#7) Bufeb, praspar, evangal, ib. “XV. e. 23. 


P. 773. 

Galen. de tremore, palpit, p. ‚389. Oide, 
yet Adasy Swan, mes: 15V "AsAnyria» 
ou noy Hoaxäsıdov rov Tlovrmov au Erea- 
Twvog Duamou Asyoyra Tı. — CH. Pleudos ; 
galen. hiftor, philof- p.428. J 


=) Plutareh phyfic, philofoph, east ib, w. 
—9 P. 88, ed. Beck: 


f 
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18 . Heraklides, von Heraklion, mr 


\ 


noch einige Nachrichten von feinen Ideen über die 


Natur und Bewegung der Himmelskoͤrper. Den 
ganzen Himmel und alle Geſtirne hielt er nicht ale— 
lein für beſeelt, ſendern legte ihnen auch goͤttlichg 
Natur-bei, worin er viele Alte und ſelbſt den Pla⸗ 


to zu Vorgängern hatte 20)1. Es bezeugt Dies 


vwmHeraklides Ticero ausdruͤcklich ). Air 


einem andern Ort wird auch ſeine Erklaͤrung der, 
Kometen und anderer Meteore angeführt 22), . 


vebrigens nennt Sie exe unfern Hera Elis, 


des einen überaus gelehrten Mann: und Dios 


genes fagt, er habe fehr ausgebreitete Kenntniſſe 
befeßen, und die Runft vörteeflich verfianden, auf 


die Herzen der Menſchen zu wirken. Das Ver⸗ 


zeichniß non feinen philoſophiſchen, mathemati⸗ 


ſchen, grammatiſchen, dramatiſchen Schriften, 
welches uns fein. Ledens⸗Beſchreiber liefert, iſt 
anſebnlich. Sehe merkwuͤrdig iſt, daß en das 
Werbvennen der Leichname empfahl, fo wie 
Dem okritus gerathen hatte, die Leichen in 
Honig einzumachen 3), Nach dem Hippobos, 


- tus und. Demetrius Magnes erzähle Dioger 
nes eine Geſchichte, die, wenn fie wahr iſt, «6 


beweifet, welch ein grober Scharlatan unſer ann 
mar. 

. 20) Plato n. epinomis, p. 638. 6 Ä 

*) De natur. Deot. lib. La . ner 

22) Plutarchl e. lib.IIE e. 2. Di 64. | 


*5. Narron, fragm. eyn. wg — p· 5 
ed. Bipont. So. | se 


. 
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— son Erythta, und von Zarmmt. 77 
J no 4 gl 
war... Er hatte eine zahme Schlange beſtaͤndig 


um fid,-. Damit er ſich nun nach. feinem Tode 


noch mehr Anfehen verfhaffe, als er. bei Rebzeiten ' 


hatte erhalten koͤnnen: fo trug er feinen -Bertraus 


ten auf, feinen Leichnam zu verbrennen, und als⸗ 5 


dann dafür zu forgen, daB feine Schlange aus 


dem Aſchenhaufen hervor fpränge, danıit das Bolt - - 


glaube, ex fei vergöttert worden. Allein der Bes 


rrug wurde entdeckt, noch ede er ausgefährt wer⸗ 
den konnde, und das Volk ſahe ihn, nicht tie ep. 


erſcheinen wollte, fondern wie ee war, in feinem 


Sarkophage liegen. Man machte daher folgen⸗ 


des Epigramm auf ihn ꝛ | 


v 


| ‚ Bdarss dydewmransı Amen Dar, Headsıdn, 


F ws da Savoy Syaveu (ud; aması dganuıy. 
AMa dienbsurdng asuodıcusve. da Yap ousy Ina, 
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06 Igantay, wu.dä Ing, ou worbes wv, Fady, 


Huber diefem gad es zu 8. Claudius ind: 


| Mero’s Zeiten noch einen Heraflides aus 
Vderaklea in. Pontus, der ſich als Grammatiker 
hekannt machte, und ein Werk unter dem Nah⸗ 


men Asoxay ſchrieb 22). Vermuthlich iſt dieſer 


ber Verfaſſer der homeriſchen Allegorien, 


die wie noch jetzt beſitzen. Wenigſtens koͤnnen 


’‚diefe von dem aͤltern Heraklideb nicht derruͤh⸗ 
zen, da mehrere jüngere Schriftſteller darin pls 





tirt wetden. 


“Ss, 





Ti 
m) Suid, vol. B. p 70, Head, 
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3... Nerakllbes, don Seralien, . 


Beim Galen kommt bisweiten ein Heras: 


— 


klides von Erythraͤa vor, der ein Arzt aus der 


Schule des Herophilus vor Exrythraͤfg lag 


nicht weit oͤſtlich von Klazomene, die Vaterſtadt 
dieſes Heraflides,der mit dem Apollonius 
Mys zugleich ſtuditt hatte 29). Diogenes fagt, 


aus druͤcklich, dieſer zur Sekte des Jkeſius 
gehoͤrt habe 26. Er waͤre alſo eigentlich mehr 


ein Anhaͤnger des Erafiſtratus geweſen: denn 


Ikeſiuð errichtete, nachdem die Sophiſten und: | 


Aerzte durch Ptolem &u8 Kakergetes aus Aleps 
andrien (v. C. 132.) vertrieben waren, in Smyr⸗ 
na eine Schule der Eraſiſtrateet 77), Ungeachtet 


alfo ſonach Heraklides nicht ſowohl zur Sekte 
"des Herophilus als vielmehr zur Schule des Era⸗ 


trank gehbrt hätte; fo kann es doch fein, daß 


man im Diogenes, wie Menage fehon vorge 


ſchlagen, ftatt‘Ixsoiov, HeoPirov lefen muß. Und, 
‚wenn e8 auch bei der alten Pefeart bleibt, fo war 


der Webergang von der einen alexandriniſchen 
Schule zur andern in den damaligen Zeiten ges 
Eu woͤhnlich, und gewiß nicht ſelten. Genug, Ga⸗ 


len fege unfern Heraklides beſtimmt mit dem 
Seuris in eine Klaffe, und diefer war: befannts 
Lich Vorſreher der herophiliſchen Schule zu Laodi⸗ 


tea. ſHeraktides ſoried, eben ſo wie ar 


*s), Strabo lib. XIM. Pi 
0) Lib. V.& 94. p.,316 nm 
' 27) Stra bo, ib, AU, ®: 39%, - | 


Non N 


.- — — — 
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von / Erochüͤa, und von Tarent. — | 


Ä ‚Eomimentarien über ſaͤmmtliche Warte des Hips 
„pBolfratek. 28); und-unterfcied ſchon nicht mehr 
gedoris die aͤchten von den unäshten Schriften. 


Auch fuͤhrt ihn Galen, unter denen Aerzten 


“an, die. die Medicin a priori erklaͤrt hätten 29), 
Er war alſo mehr Theoretiker, als die Aerzte ſei⸗ 


ner Schule, die ſehr zur Empirie binneigten. 
Dies erhellt auch aus ſeiner Unterſuchung uͤber 


die Pulslehre. Er war, ſagt Galen 30), der 


beruͤhmteſte Schuͤler des Chryſermus, eines 


Herophileers; aber er wich von demſelben in der u . 


Theorie des Palfes ab. Chryſermus hatte 
die‘ Erweiterung, -oder das Auseinanderſtehen 


ldasarıs) der Arterien mit in die Definition des 


Nulies. hineingebracht, und bie Kräfte des Herz 
zens vernachläfigt. Heraflides aber definicte, 


den Puls, ald die Zufammenziehung und kraft⸗ 
volle Ausdehnung der Arterien und des Herzens, 


die durch die fortdaurende hieriſche und bebente 
kraft vollhracht werden 3), ... , 





— 


Mm. Galen. comment. inHippoer. ner "arrestn, 
p. 662. 

as) Galen, ars medicin. c. 1. p. 123. Vol, t. 
ed. Froben. fol. Balıl. BR 


30) Galen, different. pulf. hb, IV, c. 10. p. 46. 


30), Tusoxn wy dımzorn ‚Tv AETHEIEV Hay Kap 


das; Umo Curinng na Vuxans ÜWVansws MÄR 


50V da uEvouons Em ORENOUMEVOG, 
Spreng, Veitt. z. Geſch.d. Med. 2. Er; 5 


' 


u | 
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| j 88, w Serfttibei, von Heraklea, 


| Von diefem muß der berühmte Empitiker, 
Heraklides von Tarent unterſchieden werden, 
der faſt zu gleicher Zeit mit ihm Tebte, und von 
. dem ich in ber Geſchichte der Arzneifunde 
(TH. 1 €: 419. f.) gehandelt Habe. 


Zu dem, was ich dort von ihm gejagt. habe, 
"fee ich noeh folgendes hinzu. Gr Hatte über bie 
äußere Therapeutik geihrieben, und Ga⸗ 
len fuͤhrt aus dem vierten Buch dieſes Werks 
eine Stelle an, wodurch er beweiſet, daß, nach 
der Einrichtung eines nach innen verrenkten Schen⸗ 
kelknochens, oft der Kopf des Schenkelbeins in 
‘der Pfanne des Sitzſtuͤcks der Huͤftbeine liegen 


"bleibe. „Diejenigen, fagt Heraflides, wel⸗ 


„che gſauben, daß das Schenkelbein, wenn es 
‚„twieder eingerichtet worden, nicht in feiner Lage 
„bleibe, weil das Gelenkband zerriffen Werde, 
nbeiveifen eben dadurch ihre Unwiſſenheit, daß fie 
„eine zu allgemeine Behauptung wagen. Denn 


„weder Hippofrates, noh Diofles, noch 


„Philotimus, Evenor; Jeleus, Mob 


— ini — 


hi, noch Nymphodor Haben deraleihen 


‚„Gineichtungen befchrieben. ‚Auch ich habe bei 


„zweien Knaben meinen Zwed in diefer Ruͤckſicht 


etreſcht: denn bei Kindern erfolgt das Zuruͤch 


„bleiben des. Kopfes in der Pfanne weit cher, als 
„bei erwachſenen Perſonen. Man muß daher 
"dergleichen ‚Bälle. nicht nad Bernunftichtüffen 


VIbeurtheilen; die. Erfahrung lehrt Uns, daß das’ 


„Gelenkband nicht immer zerriſſen ſondern oft 


⁊ 
X \ s . 


J „auch. 


aM. _ - 


3 I nn — - — 
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\ B 
von | Erythrda, und von Lanz. 83 


„auch efäiaft, und nad: ser wieder jufammen ges 

„zogen wird. Es ift-beffer, in ‚folchen Kälfen dus 
Muͤtzliche aufzuſuchen, als allgemeine Wahrhei⸗ 
„ten zu abſtrahiren 32). Heraklides zeigt fd 
‚bier als einen ſehr vernuͤnftigen Empiriker, der 
die Erfahrungsſaͤtze durchgehzends den Allgemeinen 

Urtheilen vorzieht. i 


| Seraklides hatte an den Aſtydamat 
fin fehr beruhmtes Werk, unter. dem Titel Zren- 
OFEWTRS geſchrieben, worin er eine Menge Zuſam⸗ 
menſetzungen gegen einzele Uebel vorſchlug, von 
‚ welden und Galen einige Nachrichten giebt. 
Er hatte hierin nur diejenigen Arzneimittel de; f 
ſchrieben, welche er durch eigene Erfahrung Fens 
ren gelernt hatte. Gegen alte Geſchwuͤre empfahf 
et unter andern.eine Salbe aus Srünfpen, Myr⸗ 
"tens Cerat und Kupferbluͤthe: eine andere aus Pas - 
danum, blauem Kupferdefchlag und Bleiweis und '- 
"eine deitte aus Galmey, Aupfervitriel und Tem... 


. pentin 3). | | \ 


| Feenee hatte er gegen den Si der Scorpion 
nen und giftigen. Spinnen ein Antidutum aus 

Schierling, Bilfenfraut, weißem Vfeffer, Bibers - € 
geil, Softus ‚ Diperpen und Opium, und ein ans 

| .t 8 2 i deres 


2 * 


Galen, comment. 4. in Hippser de ar. 

tical, pı 653: 2 
8) Galen. de compoſ. fe. genere, lb. IV. P . 

2 369 N | 


“ D 


84 Heraklides, von Heraklea, 


deres aus wilder Raute, weißem Pfeffer, Koͤr⸗ 


nern des Daphne, Myrrhen, Coſtus, Bertram⸗ 
würzel, und einer Art Libanotis (Kuxgus) em⸗ 
pfohlen 3%). Plinius faͤhrt von ihm an, daß 
er gegen Blähungen und Schwäche des Magens 
Pretifchen Anis mit Bibergeil, und gegen alle Gif⸗ 


te hauntſuͤchlich das Eryngium verordnet habe #9), 


Da er die Diäterif fehe bearbeitete (Geſch. der 


Arzneik. Ih. 1. S. 420.) fo hinterließ er auch ein, 


Werk über die Kräfte der Nahrungsmittel, worin 
er den Zwiebeln eine zum Beiſchlaf reizende Kraft 


zueignete, and zwar nicht deswegen, weil ſie ftärs 


fer nähiten, fondern-weil fie eine dem Saamen 


Zhnliche Materie entielten 3), 


.. Die Sclaffüct im Fieberzuſtande leitete er 
von der Menge und Dicke der rohen Säfte her, 
Er verordnete dagegen Klyſtiere aus einer Abfochung 
des Wermuths und Tauferdgüldenkrauts. Cr 
“gab auch Salzwaffer, mit Bibergeil und Flachs⸗ 


feide (epithymum) und tröpfelte das, was er bei⸗ 


“bringen wollte, langfam in den ausgedähnten 
| Mund des Kranfen. Um den Kopf flug er eine 
we Bäpung aus en smafler, worin korbeer⸗Blaͤtter | 


“und 


- 34) Galen de antidot., lib, n. P. 451. 


55) Plin, hiſt. natur. lib. XX. ©. 17. p. 216. (ed, 


Harduin.) lib. XXII. e. 7. p.268. 


35). Athen, dipnofoph, lib. II. c. 23, ‚64 
 Delechamp. fol, ‚Lugd, 1657.) R ” ei 


1 . v. 


* 


J 


| 
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u son Ewihria. und von ‚Zaren, 85“ 


und Raute abgekoch waren. Dann ſchor er die 


j 


Haare ab, und befehmierte den Kopf mit Bibers 


geil, Oehl, Eſſig und Salpeter. Auch Eſſig mit 


Senf und Zeigen brasterer auf den Kopf an, und 
in Kinftieren Hei. Auch gab er ſcharfe Wurzeln 


m kauen, ‚und beföhderte auf andere Art den 


Speicheffluß. . Den ganzen Körper ließ ee mit 
Efiig und Oehl einreiben, und fleißig Niefemitfel 
- „gebrauchen. - War die Krankheit, feiner Meinung 
nach, aus ſcha rfen Saͤften entſtanden (ein Beweis, 
daß Heraklides bei feiner Empirie nicht conſe⸗ 
quent war) ſo ließ er ſuͤßes Waſſer, und nachher 
Wein, oder Sauerhonig, trinken;: auch naͤhrende 

Bruͤben genießen, um die Kräfte zu erhalten a j 


In der- Bräune empfahl’ er bei offenbaren, 


Zeichen der Vollbluͤtigkeit die Aderläffe, entwwedes . 
' am Arm sder untet der Zunge, vorher aber lieh 


i 
j 


er allezeit ein Klyſtier anbringen, auch Schwaͤm⸗ 


me mit warmem Waſſer, worin Poley oder Raute 


ö abgekocht war, um den Hals legen. . Des Nachts 


wendete er auf die leidenden Theile ein Eerat aus. 
Schwerdtlilien, Dehl und Harz, oder aus Honig 
und Weintreftern, an. Auch)’ verordnete er ein 
BGurgelwaſſer aus Feigen und Pfeffer, und ein 
Brechmiittel, dem er treffliche Wiekungen zufchrieb. 
Dies beſtand aus einem weinichten Aufguß dei 
Organ, des Opobanax und der illneiſchen Zeitloſe, 
wor⸗ 


[4 


| i Cast. Aurel, ass, Ib. u. ® Sn P» * - 


36 Heratiides, von Heraklea, | 
vorauls hernach Kuͤchelchen gebildet wurden 38), 


Man ſieht, daß dies Verfahren in der Bräune _ 


nicht anders ale unvernünftig empitiſch genannt, | 


werden fann. . 


Im Siarrtrampf bediente er fi bes ſtinken⸗ 
den aſande mit allem Recht 39). 


1 





. 7,134 gleicher Zeit mit dieſem febte ein berühms 


ter Staatsmann, Heraflides von Tarent, 
welcher mit dem Arzt nicht verwechſelt werden 
darf., Jener war Feldherr und Liebling des Koͤ⸗ 
nigs von Macedonien, Philipps'li., und ftand 


ſelbſt einer Flotte als Dberbefeblöhader vor, wo⸗ 
mit er Maconda in Thracien eroberte, und nachs 


ber auch gegen die Römer focht 4°), Uber es 
“war ein böfer Menſch, der der Gunſt feines Fürs 


ften fich ‚bediente, um: alle übrige Diener defielben Ä 


bei ihm anzufbmwärzen und zu ftürzen 4). Er 


ladete dadurch den Haß aller Macedonier und dee 
J ‚übrigen griechiſchen Staaten auf ſich +). Ends 
lich 


28) Ih. Hb. IIT. ‘4 p. 195. 5 


39) Ib, lib, III. €. 8. pı 214. 
40) Liv, lib. XXXI. c. 33. 


— — — 


4) Excerpt. ex Polyb. ın Conftantin. Por. i 


F phyropenn colleft. ed, Valeſ. p. 293: 294. 


®) Harpocrat. lexic. voe. meuTaVeIG, P- 259. 


(ed Mauflac, * Paris, 2 Area ev 


IN - Ta) 


\ ' 7 
x 


son Lihchia, und von Tarent. u 7 


ie verleitete er Philippen zu den ungerechteſten 
Kriegen und zu großen Grauſamkeiten, und hatte 
es fich daher feldft zugufchreiben, als der Koͤnig, feis. 

ner uͤberdruͤßig, ihn in Verhaft nehmen. und ende 
lich aus dem wege räumen ließ m 





on Be 
Kurze Nachricht von dem fogenannter 
‚gelben Fieber, welches in Philadelphia, 
vom Auguſt bis October 1793. epide⸗ 
E miſch geweſen. J | 


‘ 
®. 


| Fon in der Miete des Auguſt war in der 
deutſchlutheriſchen Gemeinde eine Leiche, welche 
bei, daß der Verſtorbene eine anſteckende Krank⸗ 
heit moͤchte gehabt haben. Am ıgten ward der 
Prediger zu einem Manne gerufert, der zwar einen 

kurzen Odem baue— der aber in ſeinem Geſicht 
gar 


TW LATE Krycdovros ‘ dizmis — de & 
Ieurzvsis ydy Ta dammw din raw megı va 

KEITING NEHOT EUYMOGUVEV Ay To "Heaursednp 
— évaa Rrou eno- 


43) Liv. üb. xxxu. e. ———— ex « Bolybr 
1 — 


bedenklich war, doch fiel es damals noch Niemand 


— vo 


ss Kurze Nachricht 
gar Feine Zeichen eines nahen Todes ſeben ließ, 


and doch chon am ‚often Rarb. Am’ 2ıfen 


ward ein Mann aus eben. der Familie Beerdiget, 
aus welcher vor ı ı Tagen die erfte Leibe begras 
ben war. Aber auch diefes machte in der Gegend. 
wo diefe Brgräbnifie waren, feine widrigen Eins . 
druͤcke. Doch an demfelben Abezd bHöcte mat - 

ſchon von der Gegend der Wafferftrage zwiſchen 


- der Ach: und Reek Straße erſchreckende Nach⸗ 


richten. Es waren da verfiäntige Aerzte zu eini⸗ | 
gen Kranken ‚gerufen, und diefe fanden das ſtch 


‚ Dort zeigende Fieber Höchft gefähriih. Nun konn⸗ 


ze man das Echrechen in diefer &egend Jedem auf 
feinem Seit fein. Man fahe wenig Gefunte, 


die nicht etwas vor die Nafe oder den Mund biels 


ten, um durch den. Geruch die boͤſe Luft abzubals 
ten. Viele Einwohner fingen an, einen fcbaus . 
dernden Abſcheu vor diefer Gegend der Stadt zu 

empfinden, und wen fein Gefchäfte dorthin trieb, 


- der ging mit einem Fiopfenden Herzen, -und eilte 


wieder davon, ſo ſehr er konnte. 


Die Kranken ſJelbſt klagten über ein deftiges 
Kopf: und Ruͤckenweh. Ihre Glieder waren wie 
zerfchlagen. Einige hatten einen vollen ftorfen 
Puls, und diefen ward das Athmen außerordent- 
ih ſchwer, ja es ſchien ſich ein beftändiges Rins _ 
gen mit dem Tode an. ihnen zu zeigen, und ſolche 


farben auch in einem bis bier Tagen unter einem 


Mitleid erweckenden Kampf der Natur. Andere 
klagten auch Kopf⸗ und Ruͤckenweh ‚ aber. ihre 
j ' Puls 


| 





EL ns 


von dem fegmannten gelben Sieber ie. 89 


Puls war ſo (Sach, daß man denſelben kaum 
fühlen konnte. Einige empfanden in allen Glie⸗ 
dern "einen heftigen, andere. einen leidlichen 
| Schmerz, und, konnten dieſelben kaum bewegen. 
Dieſe lebten fünf bis acht Tage, und farben dann. 
feicht und fänft. Beiderley Gattungen von Kran⸗ 
ken klagten über Uebelfeit, mußten ſich -erbrechen, 
- and bracen zuiegt eine Maſſe aus, .die gang 
ſchwarz, oder wie dickes ſchwarzes Blut ausfahe, - 
x und dabep hoͤchſt widrig roch. Einigen blutete 
die Naſe ſtark, bie Zunge bekam einen ſchwarzen 
laͤnglichten Strich, und ſobald ſich dies zeigte, wa⸗ 
reſn fie gemeiniglich ein gewiffes Opfer des Todes, 
Andere fielen in wirkliche Raſerey, und vermehr⸗ 
zen dadurch das Schrecken bey den Verwandten. 
Die meiſten wurden ſchon in ihrer Krankheit gelb, 
und behielten dieſe Farbe noch erhoͤheter nach 


e⸗ 


ihrem Tode. Bei andern nahm man aber ders - ⸗ 


gleichen nicht ſonderlich wahr, ob fie afeih alle 
übrige Kennzeichen diefed fogenannten gelben ‚Kies 
y bers an ſich gehabt. hatten. Miele befamen - 
ſchwarze, rothe, ‚blaue Flecken. Einige wurden 
\in ihrem Geficht, befonders um die Augenlieder 
“und Naſe, kohlſchwarz. Diefe gelbe und ſchwarze 
Farbe zeigte ſich auch bei unterſchiedlichen, die 
wieder aufkamen, fo lange, bis die. Natur nach‘ 
und nad das Gift ausgeworfen hatte. Uebrie 
gens war der Anfall dieſer Krankheit ſebnell, und 
wenige hatten eine beſondere Vorempfindung einer 
herannahenden Unpaͤßlichkeit. Manche gingen dee 
Abends mit dem Bean einen völligen Gefuhbpeit ur 

| au 


o * 
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2, 2 Sun Nachricht 


zu Bette, und waren oft ſchon bei Anbruch de 
Tages: dem Tode nahe, Gemeiniglich zeigte ſich 
der toͤdtende Angriff anf. den Kötper mit einem 


ſtatken Froſte, worauf bald oder ſpaͤter Bi und 


Schmerzen folgsen. | 
In der Gegend der Wafſſergaſe waren in 


wenigen Tagen ſechszehn Perſonen begraben, ebe 
man in dem obern Theil der Stadt. ı viel von der 


Gefahr mußte, | | 
Die erfie natürliche Frage war nun, woher 


dieſe ſchreckliche Krankheit entftanden fey? Die 


Waſſerſtraße iſt fonft immer eine der geſundeſten 


in der Stadt, daher war ed auffallend, daß ges 
rade higr .eine folche Bermäftungangerichtet werde, - 


"Die Mepnungen der Einwohner: hierüber waren 
geheilt. Einige glaubten, dies Kieber fen in 


Philadelphia ſelbſt erzeugt: Andere behaupteten, 


es fey durch ein Schiff herein gebradht,. Die ers“ 
fteren fuͤhrten als Grund ihrer Behauptung ant 


daß in dem Haufe, wo in"der Waſſerſttaße der 
erfte am ‘gelben Fieber geftorben, und bald Darauf 


mehrere verftorben, nach der Unterfuchung viel 


Unrath und Inreinfichfeit gefunden fey. - Andere 


‚ fagten, daß es für diefe fehr enge und fo kart bei 


nn wohnte. Safe nachtheilig geweſen, daß ſeit eini⸗ 


ger Zeit nicht ſo viel Theer in derſelben gebrannt 


wäre, weil auf Befehl der Obrigkeit die Ausbeſe 


ferung der Schiffe höher oder- tiefer in. der Stadt 


hätte gefchehen müflen, da denn die Luft Durch 
| dm ‚gefunden Tbeergeruch nicht mehr fo wie ſonſt 


in 


* 
\ 


von dem fogenannten gef gie, ꝛc. 91 


in dieſer Gegend waͤre gereiniget worden. Roch J 
andere ſuchten den. Urſprung der Krankheitj in der 


Witterung, oder auch in der zu.größen Anzahl d 
Menfchen, welche feit einigen Monaten die Bohr 
nungen diefer Gegend su ſtark angefüller hatten. 


Wahrſcheinlich iſt, daß die Krankheit aus 


einer fremden Gegend zu uns gebracht ſey ‚ober 


wic? Das ift noch nicht mit Gewißpeit entfchies. 


u . den. Vielleicht wird.die Zufunft. mehr. Davon 


— — — — 


auch geſtorben. Obgleich dieſe Reden nichts mit, 
Gewißbeit entſcheiden, fo wird Doch die Bermus 


. entdecken. So viel weiß man indeſſen mit Zuver⸗ 


laͤſſigkeit, daß ein Schiff mit Kaffee hier angekom⸗ 


men, auf welchem ſich die Krankheit zuerft und _ 
am beftigften gezeiget.. Die Dbrigfejt der Stadt 


ließ zwar die eingebrachten. Waaren unterfuchen, 
und man fand an denfelben nichts Verdaͤchtiges; 
unterdeffen waren doc in der Gegend: „wo dag 
Schiff. lag, verfchiedene Menſchen Franf gewor⸗ 


den und geſtorben. Ferner hieß es: daß einige 


todte Koͤrper von einem andern Schiffe, welches 
austwwaͤrts an dem erſt genannten Schiff gelegen, 
and Land gebracht wären, weiche einen hoͤchſt wi⸗ 
drigen Geruch von ſich gegeben. Dies ſey zur 


Nachtzeit geſchehen ‚ und Perſonen, die bergleis 


en geſehen, wären gleich krank geworden und 


thung dadurch ſehr wahrſcheinlich: daß, als dies 


ze 


ſes Schiff, aus welchem todte Körper über daß 


-mit Kaffee geladene. Schiff ans Land fullten gebracht 
feon, nach wenigen Tagen ad Kenſington, ‚einer 
- u | klei⸗ 


Pe 


’ ı \ J F 
⸗ 1 . - 


a u. en 
Meinen Stadt, zwey engl. Meilen nordiich von 

J Philadelphia, gegangen, um dort ausgebeflert zu 
. werden, gleich darauf der Schiffs zimmermann, 
der dieſe Arbeit unternommen, mit ſeinen Leuten 
„in Kenſington krank geworden und pebft verſchle⸗ 
- denen feiner Arbeiter auch geſtorben. Hier vers 
Dreitete ſich die Krankheit bald unter mehrern und- 
auch Comptaun hatte Antheil an’ diefem Elende. 
Han wird noch mehr in der Bermuthung beſtaͤrkt, 
daß die Krankheit mit dieſem Schiff hergebracht 
ſey, wenn man bemerkt, daß die Gegend, weile 
das Nack genannt wird, ganz Frey von der Seuche 
geblieben. Dieſe Gegend wird aber fonft für die 
ungefundefte bey der Stabt gehalten, liegt fo. nahe 


.. auf der füdlichen Geite ald-Renfington auf dee. 


noͤrdlichen, auch fiehen die Häufer, nicht weiter - 
aus einander als dort, und ihre Einwohner ges _ 
ben täglich mit Milch und Sartengewächfen durch - 
Die ganze Stadt... Es find zwar auch hier einige 
geſtorben, doch nicht über 3 oder 4, und diefe 
„hatten entweder ihre tägliche Arbeit in einer: inſus 
eirten Gegend in der Stadt gehabt, oder Verwand⸗ 
te und Bekunnte in der Stadt während der Kranke 
cheit abgewartet, fie nach ihrem Tode angefleides 
und dann felbft Die Krankheit befommen und fo- 
ihr Leben eingebüßet. Berfihiedene Einwohner 
der Stadt flüchteten ind Nach zu einer Jahreszeit, 
da man ſich ſonſt gefuͤrchtet haͤtte, nach Sonnen 
Untergang nur. eine Stunde in demſelben zu vers’ 
- weilen, weil es für Leute, die der dortigen Luft 
Und Yusdänfungen nicht gewohnt ſind, fuͤr ge⸗ 
faͤhr⸗ 


⸗ 


nu 


.. u von dem fogenannten gen Biber x ꝛc. 3 N, 
fabrlich gehalten wurde; und doch waren ſie hier 
ſicher, und es wurde meines Wiſſens kein einziger 
von ihnen krank. Nach Kenſington aber wollte 
wenige flüchten, weil die Gegend wie die Stadt 


lt gleichfalls angeſteckt war: 


Won dieſem toͤdtlichen Sieber wurden vorẽ 
zuůͤglich Menſchen von 14 bis 40 Jahren hinge⸗ 


riſſen. Nur wenige Kinder und alte Leute wur - 


den davon angegriffen, und unter denen, welche . 
die gefundeften "und ftärfften zu fenn febienen, mas ' 


ten Benfpiele der Genefung etwas feltened. Wer . 


in Unordnung und Voͤllerey gelebt hatte, und von i 
Diefer Krankheit überfallen wurde, war gemeinig⸗ 
lich in wenigen Tagen ein Opfer des Todes, Das 
ber gingen auch die Aerzte, wenn fie zu folhen 

‚gerufen wurden, deren unregelmäßige. Lebensart 
ihnen befannt war, felten oder gar nicht mehr 


bin, weil fie mußten , datz alle Mittel ohne Wir⸗ 


kung blieben. Auch wuͤtete die Krankheit ungleich 
heftiger untere Juͤnglingen und Männern, als uns 
- tee Perfonen des andern Geſchlechts. 


Das ſchrecklichſte in dieſer furchsaren Krank⸗ 
heit war, daß wenige, welche einem ſolchen Kran⸗ 
ken zu nahe kamen, von der Auſteckung freu blie⸗ 


ben, und man bemerkte, daß alle, welche die 


Krankheit bekamen, auch groͤßtentheils wußtemn, 
wo ſie angeſteckt waren. Bey einigen wuͤrkte das 
toͤdtende Gift ſehr ſchnell. Mir find Beyſpiele 


bekannt, des ich, sefunde Rate Menſchen bei dem... 


u —— auf 


\ .. 


Ps Er ‚Kane Variht | 


auf ſchon beerdiget wurden, wenn zuweilen der 
Kranke, den fie gewartet hatten, ſich wieder zu 
beſſern anfing, auch wohl wuͤrklich wieder aufkam. 

ı 8 toͤdtete oft unſchuldiger Weiſe der Gatte die’ 
Gattin, der Bruder die Schweſter, die Eltern die 
Kinder, oder umgekehrt; und es laͤßt ſich mit 
Worten nicht beſchreiben, welche herzſchneidende 
Wunden dergleichen Auftritte geben mußten. 


Nuchdem man einmal erkannt hatte, daß 
man bey einem Krankenbeſuch ſich leicht den Tod 
holen koͤnnte, ſo hatte dieſes theils eine vortheil⸗ 
bafte, theils eine traurige Wuͤrkung. Im erften 
Sal nemfich betrug man fich vorfichtiger,, fuͤllete 

“Die Kranfenzimmer 'nicht mit unnöthigem Befuh 
an, und die Ausbreitung der Krankheit wurde 
verringert, die fonft wohl noch viele Hunderte bins . 
‚geraft haͤtte. Jedoch ‚Diefe Vorſicht Hatte auch 
pft wieder traurige Folgen. Kaum Plagte jetiand.- 
uͤber Unpäßlichkeit, fo mußte e8 fogleich das gelbe 
Sieber ſeyn, und nun entfernte fi, wer es konn⸗ 
te Nicht ſelten ließ man den Kranken in einer 
grauenvolleu Einſamkeit in einem Haufe ganz als 
ein, und ohne Zmeifel find nicht wenige in diefe 
gaͤnzlichen Berlaffenheit verfchmachtet und :ohne | 
Rettung, die vielleicht möglich gerwefen märe, das 
Hin geftorben. Es gab zmar Peute, welche Muth 
hatten, die Verlaſſenen ohne Scheu zu warten, 
und ſo das Leben mancher Menſchen zu retten; 

- Aber Feine geringe Anzahl fand i in dieſem Geſchaͤf⸗ 


L „ige Grab. u 
— Selbſt 
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von dem ran then Bier er 7 3 
Ze Seibſt die Aerzte wurden bey aller ihrer 


Kunſt und Vorſicht groͤſtentheils angeſteckt und 


ſtarben dahin, wodurch das Elend unbeichreiblich 


‚ erhöhet wurde. In dem fürchterlichften Zeitpunft 


‚dar Krankheit ftarben einige der berühmteften, ans “ 


- dere flächteten vor Schrecken aus der Stadt, und 


Ey zu 


noch andere lagen gefährlich krank. Weil die 
übrigen faum die Hälfte derer befuchen konnten, 


die ihre Huͤlfe verlangten, fo lagen viele Kranke 
ganz fuͤhllbs. Doch fanden ſich auch wuͤrdige 


Maͤnner, die ſonſt den Krankenbeſuch nur als Res 
benſache anſahen, jetzt aber ſo thaͤtig waren, daß 


glacklih genas. 


Bald im Anfange war das 8 Entfegen vor die 


u ei Krankheit fo groß, daß man zu der Beerdi⸗ 
digung der Leichen. feine Träger finden: Fonnte, 


weil ſchon werfchiedene bey dieſem Gefchäfte anges 


ſſteckt und geftorben waren. Man mußıe.alfo die 


Zodten zu ihrem Grabe fahren. Das Leichen 


gefolge wurde bald fehr Plein, und mo man von 


‘weitem eine Leiche Fommen fah, entfernte mar 


ſich und ſchloß Thuͤren und Fenfter, ſo daß oft” 


bey Leichen, denen ſonſt hunderte gefolgt haͤtten, 
jetzt Niemand als der Fuhrmann beim Wagen 


und der Leichenbitter beim Sarge waren. ARE 


Recht muß des letztern beſonders ruͤhmlich gedacht 
werden, weil er den Muth hatte, in den gefaͤhrs 
lichſten Umftänden ſelbſt zu helfen, die Leichen in 


| die Särge zu legen, und den Gutmann. des Lei⸗ 


2% 
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durch den Gebrauch ihrer Miet mancher Stone 
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site unterſuchung über das gelbe | 


Fieber in Weftindien. u 


DD, großen Verheerungen, weiche dieſes Fieber 
im vorigen Jahre in Philadelphia anrichtete, und 
die es grade itzt wieder auf den weſtindiſchen In⸗ 
ſeln zu verbreiten droht, veranlaßten ſchon feit eis 


‘ . 


\ 
— — 
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niger Zeit ı biele Anfragen an deutſche Aerzte, wad 
von der Natur und den Urfachen dieſer Krank⸗ 


beit zu halten ſey. Auch der Herausgeber dieſer 
Beiträge war oft genug diefen Anfragen ausges 
fest, und beſonders wuͤnſchten feine Zuhörer richs 
tigere Kenntniffe von dem Weſen diefer Krankheit 
zu bekommen? Dazu kam, daf Man an Meprern ' 
Hrten Deutfchlandes, und ſelbſt neuerlich in uns 
ferer Stadt ähnliche Rranfpeiten beobachtet hatte, 


von derten man ungewiß tmar, ob man ihnen den : 


Nahmen des gelben Fiebers beilegen ſollte oder 
nicht. Man ſagte, es ſeien zwar mehrete Schrif⸗ 
ten von engliſchen Aerzten über dieſes Fieber bes 


kannt; aber theils wiſſe man keine rechte Aus⸗ 


wahl unter denſelben zu treffen, thells herrſchen 


auch fo viele Widerſpruͤche über die Natur und. 
die Kurmethode diefer Rranfpeit bei ihnen‘, daß 


man’ fich berechtigt glaubte, mich vorzuͤglich auf⸗ 
zufosdern, die Gefchichte und dathologie besfels 
ben zu beſchreiben. | 


Dieſet. dringenden Hufforderung gemäß, las 


. t& eine Zeitlang aufs forgfältigfte alle Schriften, 


welche von jener Krankheit Handeln. Meines Wifs _ 
fen ift meiner Aufmerkſamkeit auch keine Schrift 


entaangen, die ‚mir über diefe Krankheit, hätte . 


Licht. geben koͤnnen. So entſtand diefet Aufſatz, 


welcher die mit aller möglichen Treue abgezoge⸗ 


nen Reſultate meiner Unterſuchungen Aber diefes 
Fieber enthält. Den Plan dazu übergab ich mei⸗ 
nem werthen Sreinde und geroefenen Zuhörer, Hen. 


2. Doetor 


’ | 





I J 


1 


In 


‚10a . Serie Unterfuhung, 


Doctor C baufepie ‚des ihn in einer eigenen ’ 


Inauguralſchrift bearbeitete. J 


1. 
Rahmen. der ahantheite 
Ihre gewoͤhnliche Benennung bat die Krank⸗ 


geit von der gelben Zarbe der Haut, die, als ein 
-  beftändiges und nothivendigis Sympton der Krank⸗ 


heit angeſehen wird. Indeſſen giebt es mehrere 


Faͤlle von Krankheiten in Weſtindien, die zu glei⸗ 
cher Zeit und aus den gleichen Urſachen, als das 
“gelbe Fieber, entſtehen, auch mit den gleichen 
Symptomen, blos die gelbe Farbe der Haut ab⸗ 


gerechnet, verbunden find. Bei dieſen fraͤgt es 
fich, 0b man fie für Krankheiten eigener Art, ‚oder 


fuͤr Abarten des gelben Fiebers halten foll, ‘To 


wie man Podenfieber ohne Pocden, Ruhrfieber 
‚ohne Ruhe, anzunehmen pflegt? Ich weiß nicht, 
ob dieſe fegtere Kranfheiten den Nahmen des gels 


‚ben Fiebers verdienen, und ob man überhaupt, 
wenn Die gelbe Farbe nicht fo ganz nothwendig in 
dieſer Krankheit iſt, nicht beſſer thäte, ſtatt jenes 
Nahmens einen andern zu gebrauchen, und die 
Ktankpeit lieber tropi ſchen yphus zu nen⸗ 


dekreiſen zu ‚äußern pflegt. ° ae 


, 


nen, da fie ſich gewöhnlich nur azwiſchen den Wen⸗ 


Die Spanier nennen die krankheit v vomito . 


„Pils Cfhmarseh Erbrechen), wegen die 


ſes Zufals, ben man Au eben fo weſentlich im. 
| dieſem | 
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über das gelde Fieber in Weſtindien. - ıor 


diefem Fieber Hält, als die gelbe Fache, aber init 


noch: ‚geringerem: Rechte, ‘wie nachher erwiefen 
werden fol. Beſſer aber ift der Rahme Chape- 


-tonados, womit man in Karthagena dieſe Krank⸗ 
heit-belegt. - Diefes Wort kommt von Chaperone 

- ber, und. fo.pflegtman- die europäifchen Anfömms 
Unge im ſpaniſchen Amerika zu nennen N), | 


Mit Douppe des Portes, 2) nennen Dei 


ſchiedene klaſſiſche Schriftfteller die Krankheit ma⸗ 


Hdie de Siam, morbus Siamenſis 3), weil: fe 


Nachricht haben wollen, duß fie im Königreich 


Siam endemiſch fei, und von da im Jahr 1686 
Mit dem. Schiff Driflame nah Martinique güs . 
erſt gebracht worden, nachher aber in Weſtindien 
herrſchend geblieben ſei. Dagegen Hat ſchon Mo⸗ 


ſeley ) erinnert, daß in keiner Beſchreibung von 


Siam des gelben Fiebers erwaͤhnt werde, welches 
> man bei. dem forgfältigen Loubere, Tabard 
und andern wohl vermuthen fol... ‚Sinte sy 


* 0 Führt 


Zr 9 Ullos in philoſoph. transact. n 493: p 134 
2). Hiftoire des imaladies de S.Domingus, par Mr. - 


Poupp& des Portes, vol. 1. p. ı9i. (12 
‚Paris 1770.) “ 


3) Sauvages noſologia methodie. vol. 1. p. 418. _ 


(4. Amiftel, 1768.) 


4) Abhandluͤng von den Krankheiten wiſchen den 


Wendezirkein, G. 292. Aus dem Englifchen- !. 


“ . 


d 


Nuͤrnb. 1790. ). 


» Verfuch einer medicinifch . prikifchen Gegen" | 


phie, Th. I. 8. 624 | 
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107 Hittoriſhe unterſachung 


fährt zwar den Labat zu: Zeugen” an, daß das - 


gelbe, Sieber wirklich in, Siam herrſche. Allein - 


an der von ihm angeführten Stelle der algemeis‘ 


nen Hiftorie der Reifen ſteht gar nichts da⸗ 
von. Auch bat Labat nie etwas über Siam ger 


J ſchrieben. Wohl kommt in Forb in's Reiſebe⸗ 
ſchreibung nach Siam 9) die Geſchichte einer Peſt 


vor, welche große Verwuͤſtungen in Maſulipatan 
anrichtete. Allein Niemand wird mit Beſtimmt⸗ 


beit ſagen koͤnnen, daß diefe Peſt das gelbe Fie⸗ 
ber ſei, ſondern die Zufaͤlle derſelben werden gar 
nicht kunſtmaͤßig geſchildert. Dazu kommt, daf 
ſchon Hil lary vor mehr als 6c Jahren mit rich⸗ 


tigen Gruͤnden hbewies, dieſe Kronkhen ſei allen 


" | . tropifchen Gegenden eigen, und fei in Weftindien 
ſeit Menfesens Gedenfen einheimiſch, auch aus 


feinem andern Lande dahin gebracht worden 7). 
Eben ſo wenig Glauben, als. Pouppe's Meis 
nung, ‚verdient eine anderweitige Behauptung, 


Daß nämtich daß gelbe Fieber aus Marfeille nach . 


| Mentinique erſt in Jahr 1721 gebracht worden 8) 


2 In 


— 9 Suppl&m; an tome xxxxv. de T’hiftor. göntr, 


des voyages, vol. LAU, p. 104. —. Allgem. Sie 


| ſtorie der Reiſen, B XV S. 164. 
Hilla ry's Beobachtungen über. die Luft und 


‚die damit verbundenen Krankheiten auf der In⸗ 


ſel Barbados, ©. 142, Ans dem Engliſchen 8. 
Leipz. 1776.) 

8%) Hughes's natural — of Barbadocg, pe. 
( fol, Lond, ı7 30 


N 


Aber dos 2 gehe Biber‘ in Weſtindien. 10, 


In Euroba iſt Dfes Sieber nicht einheimiſch, und 
es iſt alſo gar nicht wahrſcheinlich, daß es von 
hier nach Weſtindien gebracht worden: wenn man 
vollendẽ bedenkt ; daß die Urſachen deſſelben vor⸗ 
zuͤglich in Weſtindien zuſammen treffen. 
| 
Die Franzoſen nennen das Fieber and * 
vre märelore meil es mehr bei Ankoͤmmlingen 
in Weftindien, und feltener bei: Eingebopenen 5 
‚beobagtet wird, 


. j ’ 2, ' J u 
Non Beſchreibung. 
Will man dieſe Krankheit gehoͤrig beſchrei⸗ 


ben, fo muß man fie zuvoͤrderſt in ihrem gewöhns ., 


lichen Gange unterſcheiden von außerordentlichen 


. Faͤllen, und alsdann auf die verſchiedenen Zeits m 


> 


. sdume der Krankheit Ruͤckſicht nehmen. 


Erſtes Stadium, un 


Vor. dem Ausbruch der Krankheit zehen i in 
gewoͤhnlichen Foͤllen mehrere Zufälle her, die im, 
verſchledenen feltenetn Zählen fehlen. . Eine unge 
wöhnliche Mattigfeit, Schwäche und Niederge⸗ 
ſchlagenbeit der Mufkelkraͤfte, viel Neigung zur 
‚Ruhe, ohne daß der Körper dadurch erquicht wird, 
"Mangel an Eßluſt, Drucd und Schwere in der 
Herzgrube, Neigung zu Schweiſſen, kalte, klebri⸗ 
"ge, gar nicht erleichternde Schweiſſe, die mehr dete 
Bu am Kopfe und Halſe, ald lgepein ſich zeie 

gen, 


—X 
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504 Bu Hiſto riſche Uerfarhung er - 
‚gen? Kopfſchmerzen, Schwere und Woͤſtigkeit des 


Kopfes, heitige Lendenſchmerzen; Schauder - mit 
abwechfeinder Hige in hohlen Händen und Fuͤßen; 


heftiger Durſt; bioweilen bitterer Gefbmad im 
Munde, faſt beſtaͤndiger Ekeſj und Reiguna zum | 
- Grorechen; mehrentheils Schwindel, der alle Aus 


genblicke wiederfehrt:. dies find bie gewöhnlichen 
Borlaufet der Krankheit. 


Das Fieber fängt mit Shauber, Kälte oder 
SGtearrfroſt an. Indeſſen ift der Starrfroſt feltes 
ner in heiffern Klimaten, und bei diefem Fieber 


vorzüglich, wann ed fih dutch Anftifung mit 
theiit9 "Doch kommen in falten Monaten, im Wins 


ger, nicht jelten Kalle vor, wo das Fieber mit hefs 
tigem Starrfroſt anfängt: denn alddann pflegen‘ 
die tedpifchen Krankheiten denen Krankheiten aähn⸗ 
lich zu werden, Die in gemäßigten Zonen vorfoms 
“men !Y, Nach der Kälte folgt eine ſehr heftige 
Hitze, wobei. die Sechlagadern am Halſe klopfen, 
die Augen brennen, bie sange Oberfläche des Koͤr⸗ 


pers 


| 2 Schotte von einem anſteckenden ſchwarzgallich⸗ 


\ 


ten Faulfieber in Senegal, ©, 48. (Aus dem 


Engl, 8, Stendal 1-86) — Bruce inLind's 


Verſuch über die Krankheiten, denen Suropisr 


in heiſſen Klimaten unterworfen ſind, © 25}. 
(Aus dem- Dre! 3. Riga 1792.) — Mo ſe⸗ 

| ie 0. 33. - 
10) Bunte 8 Bemerkungen über die Kranfheiv 


‚ten der Truppen in’ Jamaita, ©, 60. (Aus dan j 


Engl. 3. geip: 17582) 


Es 
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nu 
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Aber 0 gelör Gier 4 medindien. os. 


- Yard Breinend heiß ift, und das Athhmen febe 


‚ängfilih und keichend gefhieht. Die Kranken 


lagen über erftaunliche Angft, die aber: ist noch 


nicht in Wahnſinn uͤderzugehen pflegt. Der Puls 
U fhnell, groß, mehrentheils weich !U), Biswellen 
aber hart 12), und nicht felsen friecht er auch in 
wer erften Periode ſchon 13), welches ein Zeichen 


der im Anfang gefunfenen Lebenskraft y und. alfo I 


feht bedenklich iſ 


+ 


WManchmaht fehlt das Sieber. im Anfang. u 


Aber dann ift die Niedergefchlagenheit der Kräfte 
Deſto ſtaͤrker, der Puls wird kaum gefuͤhlt. Das. 


Anſehn des Kranken iſt bleich und mißfoͤrbig, der 


:&lunz der Augen geht völlig verlohren, und dann. 


„treten ſehr bald noch gefaͤhrlichere Symptome I 


binzu — 


Sonſt aber > läßt das dicher entweder zu ge⸗ 
wien Zeiten nach, oder die Nachläffe-And bis zur 
Zeit des hoͤchſten Standes unmerklich, und es 


ſcheint in einer Staͤrke fort zu waͤhren. Je we⸗ 
= niger 
. Hillary aD. © 76, 


RE 2») ] Moultrie de febre naligna biliofa Ameri⸗ 
ccae, in Baldinger ſylloge opuſc. vol,1, p.166, . 


-33) Jackfon’s.treatife on the fevers of Jamaica, 


p. 254. (8. Lond. 1792.) 


4) Biffer’s Verſuche und Bemerkungen in des 


dr ‚und er ekunde, © 3 (Aus den 
— Breßlau 1785) 


* 
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niger das Sieber remittiet , defto größer i : die 


Befahr, und defto ſchneller iſt der Verlauf der , 


Krankheit. Daher ruͤhrt die Verfchiedenheit der 
Beobachtungen des Schotte in Senegal 5) und 
des Hunter in Jamaifa 6) Jener nämlich bes 
merkte wenig oder feine Remiflionen, diefer hin⸗ 
gegen defto auffallendere, da gewoͤhnlich die Krank⸗ 
heit in Jamaika weit gelindee zu fen pflegt 17). 
Inzwiſchen foll fie dert do in .diefem Jahre weit 


heftiger wuͤthen, als jemals, und viele Menfhen 


r_ 


wegraffen. 


Das gewoͤbnlichſte Somptom ‚ welches bei 
Der gemeinen Art des gelben Fiebers fa nie aus 
hen zu bleiben pflegt, iſt die Geſchwulſt und Spans 
nung der Herzgrube, nchft der übergeoßen Ems 


pfindlichkeit und Reizbarfeit des Magens. Der 


geringfte äußere Druck auf die Magengegend vers 
urſacht ſogleich den alferheftigfren Schmerz, den: 
Die Kranken nicht ertragen fönnen 3. Die bes 
tüpmteken Schriftſteller kommen darin übers 

Ä ein, 


, u 


5) 0.9. S. 48. 
. 26) a. O. ©. 6062. 


17) Curtin's Beobachtungen über das gelbe gie; 
der in Weſtindien, in Medie. Kommentarien eis 


ner fe von Aeriten in Edinb. B. IX, 


Abth. ı. | 
.® — 184. 


19) Rouppe de morbis navigantium p. 304. “. 
Logd. ‚2% I Blane’e en 
uͤber 


x 


| Aber. oe⸗ gehe Sicher in Beftindien. ‚307 
«in, daß Geſchwulft und Spannung, nebft übers 


mäßiger Empfindlichkeit der- Mogens Gegend, die 
weſentlichſten Zufälle dieſes Fiebers ſeyn. Jack⸗ 


fon ſetzt hinzu, , die beſondere Empfindung, wor⸗ 


uͤber ſich die Kranken beklagen, laſſe ſich nicht 


deutlich beſchreiben. Es ſei ein Gemiſch von 


Angſt, Brennen, Ekel und dem Gefuͤhl des Wund⸗ 
ſeins 20). Gebr häufig wird dieſe Spannung 
und Geſchwulſt auf die rechte Seite ausgedaͤhnt, 
fo daß auch die Leber⸗Gegend nicht: den geringe 
. fen Druck ertragen kann ?'), Nicht ſelten blieb 
dieſe ſchmerzhafte Geſchwulſt fogar nach der uͤber⸗ 
ſtandenen Krankheit zuroͤck * | 


Nicht allein uͤbles Auffſtohen, ſondern su J 
0) Sefündiges und unabläßiges Wuͤrgen und Neis 
,., gang zum Erbrechen, wirkliches Erbrechen, mit “ , 
heftigen Anftrengungen verbunden, gehören zuiden 
| weſentlichen Zufaͤlen, welche ſich faſt in jenem u 
0 ‚Mor 
über die Krankheitent der Seeleute, S. 307, Aus 
bem Engl. 8. Marb. 1788.). — Carey on 
- the malignant fever, lately prevalent in Phila- 
delphia, in Göttinger gel. Anzeigen » I 1794 
St. 135..©. 1307. — Makittrick de * u 
bre Indiae occidentalis maligna.flava, in Bal- 
.... dinger fylloge opufe. vol. 1. p: ↄ1. — ind 
——— S. 131. — Bruce daſ. ©: 493 m Mu 
in feley, S. 337. Ä 
#) L. cp 35% 
ar) Lind ©. 252% 


| 2) Scotte S. 65. 


Ye Hiftoriſche Unterſuchung 


Momente dieſes erſten Stadii zv außern pflegen. 


Diefes Würgen und Erbrechen wird durch jeden 
Reis auf die Muffelfafern, durch jeden Eindruck 
auf die empfindlichen Faſern vermehrt: ſelbſt die 


Einwirkung der Fichtfteahlen auf das Auge, des 


Scalles auf das Ohr, find im Stande, daffelbe 


u zu. erneueen 23). Indeſſen ift auch dieſes Wuͤr⸗ 


J gen und Erbrechen in Jamaika nicht fo heftig und 
beſtaͤndig, indem da die Krankheit uͤberhaupt ge⸗ 


linder iſt, wie ſchon oben bemerkt worden 24). _ 


Nur im Fortgang des Uebels witd dort dieſer Zu⸗ 
fall erregt. Das, was ausgebrochen wird, iſt 
eine ſtinkende, lauchgruͤne oder mißfaͤrbige Maſſe, 


und waͤhrend des Brechens wird der Puls ſehr 


"ein und ungegelmäßig, nachher aber wieder 
| weiß, groß und faſt natuͤrlich . 


Der uUnterleib iſt faſt beſtaͤndig verſtopft, und 


laſſen ſich auch nicht wodl eher Entſcheidungen 


erwarten, als bis die Oefnung wieder regelmoͤßig 


- Bauchflüffen, oder mit der Yusleerung ſchaͤumiger 


wvaſerichter Ereremenie verbunden war, und wo dieſe 
Aus⸗ | 


mM) Makisteick, p. 91. 
74) Jacklon p. 22883. 
3) Biffet, B. 19. — Sa, ©. 48: — 


"x 


DV 


“geworden 26), Indeſſen giebt es doch auch Fils 
be, mo dieſes Fieber. mit beſtaͤndigen gallichten 


Limd, S. 131. u = 


1 
) Lind, a. 9. 
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. Mußfeetungen. mit, einem tauſcenden cubt in 


den Gedaͤrmen geſchaben 27). 


Die Veſchaffenheit der Zunge se wäh wenig 
vom natuͤtlichen Zuftande ab: in der Mitte pflege 
fie weiß, oder ganz mit Schleim Überjogen, oder 


rocken, rauh und hart zu. ſeyn 23.. Der Urin, | 
weicher in heiffen Klımaten gewobnlich weit mehr 


gſoͤttigt iſt, als in gemaͤßigten Zonen, iſt auch 


hier flammicht, dunkelgelb, truͤbe, ohne merkli⸗ \ 


ben Bodenfag 223. Schotte bemerkte in der 


bösartigen Epidemie des gelben Kiebers, dab bier 
- seilen Berpaltung D des Harns oder Errangurie 


angegen war 30). 


Das Geſicht iſt reth und aufgeteieben: die 
Wangen und die Winkel der Lippen bleich „miß⸗ 


foͤrbig oder gelblich, woräus man allein auf die 
verborgene Faͤulniß Schließen koͤnnte. Dabei ifo 


das Weiſſe im Auge faft beftändig wie mit Blut 
unterlaufen. Ueberhaupt hat das Anſehen des 


Kronkeo etwas fe Cigentpümliet, daß mehrere: 


e 


2) Rouppe.s p. 304. — Chalm er Rachtlch⸗ 

ten uͤber. bie Sinerung und Krankheiten in Suͤd⸗ 

Parolina, Th. I ©. 159: (Aus dem Enol. 8. 
Stendal 1789) | 


. 8) Biſſet, ©, 18. 


29) Hunter, ©. 61 mr Find ©. 126, 253 


Beobach⸗ nu 


J N 
te Pi | 


06° SKlfkoeifche Unterfuchung. 
Beobachter verſi chern, allein daraus bie Natur 


.- ) 


des Fiebers erkennen u konnen 3m), 


Diefes Anſehen if beſonders ein Zeuge der 
inneren Angft, woran die Kranken leiden, und 


dieſe bringt au) das beftändige Herummerfen, die 
‚ Seufjzer und das aͤngſtliche Athmen hervor. Das 


Athmen gefchieht mit der. äuferfien Beſchwerde, 
aber. diefe iſt nicht beftändig vorhanden, fondern 


‚bißt ſichtdar nad, woraus man denn den Unters 


ſchied dieſer Krankheit von der Bruftentzündung, 
‚in welcher dad Atmen unaufhörlich beſchwerlich 
iſt, beftimmen fann 3°). Schotte bemerfte doch 
auch bisweilen Seitenftechen im Anfange der Kranke, 
‚beit 37), fo wie rheumatifhe Schmerzen fehr ge⸗ 
woͤbnliche Erſcheinungen ſind. 


Der Schlaf fehlt entweder oblig, und da⸗ 

‚Her werden die Schmerzen und die Neigung 

; zum Wahnfinn verftärkt, oder es iſt im ecften- 
Zeitraum ein ſchlafſuͤchtiger Zuftand mit Falten‘ 


Exrtremitaͤten und einen Brennen det Innern Theis 


le vorhanden , welche ein Beweis von der. Gefahr 
der Zufaͤlle iſt. Haͤufiger aber iſt die beſtaͤndige 
Schlafloſigkeit, die die Gefahr der Krankheit ſehr 


J erhößt 34) Dabei iſt der Dur gerodhmtich un 


aufs 
‚3 Stan re, ©. zot. 
32) Hunter, S. sp . 
3). S. 49. on 


- 


+) Blank, ©. 306. — Schotte; ©. sm 5 


⁊ 
t, 
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über das gelbe Fieber in Weftindien, Lze 
ueidſchlich, und, wenn der Kranke gleich eine 


ungemein große Menge Getränke zu ſich nimmt, 
fo bleibt doc feine Haut faft beftändig trocken, 


"und wird ſelten oder nie feucht... Die Seele iſt 


beſtaͤndig niedergeſchlagen und muthlos: : oft iſt 


wahre Schwermuth zugegen, und faſt unaufhoͤr⸗ 


liche Furcht vor dem Tode, tie in jedem Fall als 
ein uͤbles Zeichen angeſehen wird 8 


ft 


Laͤßt man in dieſet Periode zur Ader, ſo 


fi eht das Blur gemeiniglid ſehr hellroth, wie Zin⸗ 
nober, aus. Der Blutkuchen ſelbſt boͤngt wenig 
zuſammen und iſt gewoͤhnlich mit mißfaͤrbigen 
Sieden bedeckt. Sobald das Blut kalt gewore 
den, bekommt es eine mehr gelbliche Farbe, und 


ber Blutkuchen iſt im Verhaͤltniß gegen das Bluta 
waoaſſer fehr Flein 3%, Eine Speckhaut zeigt ſich 


ſelten auf dem Blut, und, wenn ſich das Blut⸗ 
waſſer abſondert, ſo dat es eine gang gelblich 


Farbe 7), Oft ift auch das Blut ſehr feft und _ 
verdickt: es ſondert ſich alsdann kein Blutwaſſer 


u 


Fu 31) Biſfet, ®. 19. 31. | ‘ . 
" 36yRouppe, p. 306. — Moultrie, e ‘170, 


— Bruce bei Lind, ©. 254. — girl ary, 
S. 179. — Schotte, ©: 52. 


m Hughes,p. 36. — Lining’s obfervations 


on ihe yellow fever in Eflays and ebfefvdtiong, 
"phyfical and literary, read before & fociety in 
Edinburgh,‘ vol, il; p. 378: * Moſeley⸗ 
©. 943. 
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ab, und es febt viel: Dunkier dus, als Im wachen 


lien Zuſtande I _ 


« 


- Sweiter Zeitraum. 


Das zweite Stadium faͤngt alsdaun an, wann 


die Haut eine gelbe Farbe annimmt. In regel⸗ 


maͤßigen Faͤllen pflegt dieſe Erſcheinung am drit⸗ 


“ten Tage der Krankheit zu erfolgen 9). Indeſ⸗ 


fer kommen darin viele Beobachter uͤberein, daß 


das erfte Stadium, wo die entzäindlichen Zufälle 
berrfchen, von dem zmeiten, wo die Ausartung der 
Säfte hervor fticht, ſehr ſchwer unterfchieden wer⸗ 
den kann 0). Diesßhiſt die Folge der Bösartigfeit, 


vermoͤge deren auch die Krankheit bisweilen in ſehr 


kurzer Zeit viele Veraͤnderungen erleidet #1), So⸗ 


\ 


Bald indeffen das Weiffe im Auge, welches vorher 
fehr roth war, anfängt gelb zu werden, fo läßt 
auch das Fitber nach, der Kopf : und Augenſchmerz 


vermindert ſich, und die Hitze in der Haut ift nicht 


mehr 


38) Titfi ingh’s Geneeskonfl voor de Heelmee- 


flers, p 213: 114. 
39) Moultrie, p. 16, — Makittrick, p. 
92: — Hillary, ©. 178. — Biſſet/ © 
a20. — Mofeley, ©. 332. ' 
#0) Makittrick, p 131. — Rait's Beob— 
tungen über das endemifche Fieber auf der. Gui⸗ 
ea» Küfte: in Medic. Comment. von einer Ger. 
Fa der Aerzte in Edinburgh⸗ Dec. U. B. IN, 
4. \ 


24) 8ind, 8. 182. u a “ . _ 
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| mehr. fo beträchtlich 2), - Dagegen. wird abe 
"der Puls noch. mehr finfen y. und Öfter6 gar nicht 
mehr zu merken ſeyn, oder ausfegen. DieKräfte ' 
- werden fihtbar erſchoͤpft: der Rranfe kann fein 
Glied mehr ohne Zittern ausſtrecen / geſchweige 
ſich aufrichten. 


| Unterdeffen verbreitet fich bie gelbe garbe S 
. nah und ..nah ‚über den ganzen Köwer, 
und ift im Anfang peligelb oder von der Farbe , 
der Ziteonenfchaalen; / Aber nachher wird fie ' 
brauner, und oft ftellen ſich, befonders um bie 
- Yugen und an den Winkeln des Mundes fehmars 
36, breite Flecken ein, die in Philadelphia bisweis , 
Ien auch nach ſchon übeftandenet Krankheit noch 
zuruͤckblie den. Dieſe gelbe oder braungelbe Farbe 
dauett die ganze Krankheit hindurch fort, fuͤhrt 
aber weiter nichts Kritiſches mit ſich, wie bernach J 


u erwieſen werden fol: 


Dub die Ercremente, waͤhrend bieſer neber⸗ 
haften Gelbſucht thonaͤhnlich und weiß ſind, iſt J J— 

eine bekannte Erfahrung, welche ich auch bei un⸗ 

fern Gelbſuchten beſtaͤtigt. Dee Urin, welcher vor⸗ 
her ſehr⸗ geſaͤttigt, feuerfarben über hochgelb war; 
wird adber itzt ſehr truͤbe bratn und öfter® ſowaͤrz⸗ 
lich. Die Zunge iſt braun, in der Mitte aber 

mit einem langlichten, fomalen, ſchwatzen Sit 

be 


‘ 9 z 
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— 


45 Ponppt des Borten, P- 19, Seiten, N \ 
©.20. . | 


_ Ebrers zum, % Geſch d. Me, 2 Exc. | $ . \ 
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bedect? oder fie. erſcheint gefhligt, uud mit 


"Schwarzen. Riſſen verſehen. Die Haut bleibt, 
während der Gelbſacht beftändig trodenund tauh, 


oder fie wird bon kalten, klebrigen, tropfenweiſe 


hervorkommenden Schweißen, wie von einem 3&> 


hen Schleim befeuchtet. Es entfteht auch Diefe 
Gelbſucht ohne ‘alles Jucken, wie es wohl bei uns 


- fern: einheimiſchen Gelt ſuchten der Fall zu ſeyn 
Bet. | 

Das Rafendiuten 'ift ſehr gewoͤhnlich, und 
doch meiſtens ohne alle Erleichterung: das 
Zahnfleiſch beſtaͤndig geſchwollen, und oft dringt 
ein widrig riechendes und mißfaͤrbiges Blut aus 


"demfelben hetvor. Auch aus dem Gaumen und | 


dem Schlunde quillt öfters ein ſchwarzes, /aber 
fluͤßiges Blut 13). Dann erſcheinen auch Blut⸗ 
fluͤſſe ans andern "geilen des Koͤrpers, und ſetbſt 


mit dem Schweiy 4%). Die Blafenpflafter ſogar 
erzeugen ein Abtröpfeln des Bluts.aus den Stellen, 


wo fie gelegt find. Indeſſen find doch nicht in je⸗ 
dem Fall diefe Stüffe zugegen, fondern fcheinen, 


- nad Lind's Meinung #5), mehr von der Vers 


derbniß oder befondern Beſchaffenheit der‘ Amos 


ſphaͤre berzuruͤhten. Hunter fand ſie in Jamaika | 


‚gar mit). * | 
. | \ | 2 | 
4 fackfon p 268, - önffer ©: 19. 
460) Chalmer ©. 159 
) S. 12% 


40 S. 99. 
of. J 
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| Die Nervenſchwaͤche, welche in dieſem Zeit⸗ 
raum der Krankheit ſo ſehr hervorſticht, giebt ſich 
auch durch die ſchlafſuͤchtigen Zufaͤlle zu erkennen, 
welche mit der Zeit Immer, mehr anhalten, und 
. nur durch Betäubung und ruhigen, ftillen Wahns - 
ſinn unterbrochen werden. Während der Schlafs 
ſuchten ift der wurmförmige oder ausfegende Puls, 


find die Falten Eptremitäten, das Brennen der ins . - - 


nern Theile und das Durchſchimmern des Weißen 
im Auge üble Zeichen. Der Wahnfinn iſt biswei⸗ 
Jen auch mit ſehr wuͤthenden Handlungen verbum 
"den, wie der. Verfaffer des oben flehenden Aufs 
ſatzes von der Epidemie in Philadelphia erzäplt. - 
So berichtet Wiloa, daß mehrere Kranke, die 
am ſchwarzen Erbrechen litten, in eine fo heftige 
Raſerey verfallen ſeyn, daß man fie binden mußs. 
te, damit fie fih nicht ſelbſt umbringen und in 
Stuͤcken reißen inoͤchten, und oft ſtarben ſie auch 
in dieſer Raſerey unter der lheftigſten Angſt 7), 
Bisweilen bleibt auch nach den Entſcheidungen der 
Krankheit eine folche Verwirrung des Verſtandes 
zuruͤck, daß Rait verfichert 48), Patienten gefes 
ben zu haben, die ganzer vierzehn Tage, ja drei . 


Wochen lang, unfähig zu fehen, zu hören, und 


ordentlich zu denfen waren; ſo daß fie diefe ganze 
Zeit über ihre Einbildung mit den fuͤrchterlichſten 


und noͤrriſchſten Schimaͤren quaͤlten. Selbſt die 


| Be fun 
4) ppliet Tranfad, m 498: pP. 136. | 
* Edinb. Commentar. De u B. 3 ©: a | . 
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furchthare Idee, gehängt zu werden, ungeachtet 
Ge fi mit aller ihrer moͤglichen Leibesſtaͤrke dage⸗ 
gen ſtraͤubten, aͤngſtigte zu Zeiren ihre Einbil⸗ 
dungskroft, bis der allgemeine Aufrudr gedämpft 


Bar. . 


 Dögleih alfo dies Dellrium· in den weiften 
Faͤllen vorhanden war; fa ſchien es doch bisweilen 
gänzlich zu fehlen 49). Statt deflelben. zeigte ſich 
voͤllige Apathie, eine außerordentliche Muthlofige 
keit, Betaͤubung der Sinne, beſonders Taubheit, 
bloͤdes Geſicht, bisweilen völlige Dummheit 5%). 
: Dazu traten ſehr ‚oft Ohnmachten, weiche bier, 

wie anderwaͤrts auf die ſchwaͤchende Biurflüffe Lie 
folgen pflegen und.große Gefahr anzeigen 2 


Eine Menge convulſiviſcher Zufälle, belon⸗ 
ders die Verdrehung der Augen, das Schielen, 
das Rollen und die Preisförmige Bewegung in ihs 
‚zer Höhle, das Knirſchen ber Zähne, das beftäns 
dige Soluckſen, das Zittern und Springen. der . 
Slechſen im ganzen Umfang des Körpers, das Auf⸗ 
fahren während des Schlafes, die häufigen Ere | 
ſchuͤtterungen ganzer Glieder, vorzüglich das. bes 
ſchwerliche Schluden, der Krampf des Schluns 
. des, der bisweilen der Waflerfcheue ähnlich warz 


- alle dieſe Zufält rüpeten von den letzten Anſtren⸗ 


Du; gun⸗ 
409) Blane ©. 308.: a 
0) Chalmer ©. 59. ne 
Rouppel e. 
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gungen der. erföööpften tebensfraft her. In vers 
ſchiedenen Epidemien folgten dieſo Zuckungen gleich 
in den erſten vier und zwanzig Stuͤnden nach dem - 
Ausbruch, und alsdann nahm die Kranfpeit fepe 
ſchnell ein tödliches Ende ”). 


\ Angſt und gefpannte Veſchafferhheit ber herz⸗ Eu 
grube, heftige Schmerzen und überaus große Ems 
pfindlichkeit der Magen - Gegend, Diefe Zufoͤlle 

dauren das ganze zweite Stadium hindurch fort, 

und verurſachen beſtaͤndige Unruhe, unaufhoͤrli⸗ 

be Wirgen und Brechen, auch nad dem ve J 

ringſten te auf andere Organe. .  ° 3 


Dritter Zeitraum. 


u Blisweilen, in gutartigen Fällen namlich, 
IJ fehlt dieſer durchaus: daher behauptete auch 
vSvind, er verhalte ſich zu dem gelben Fieber, wie 
die Flecken zu den Pocken, oder wie das Schluck⸗ 
fen zus Ruhr, das will ſagen, die Zufaͤlle des 
dritten Stadii ſeyn die gefaͤhrlichſten, aber eben 
Deinen nicht die gewöhnlichften. Indeſfen iſt 
es auf der andern Seite ausgemacht, daß es meh⸗ 
tere Epidemien des gelben Fiebers giebt ‚Ne ih⸗ 
ren Verlauf nicht obne dieſes dritte Stadium hal⸗ 
ten, und von den Zufaͤllen deſſelben alſo beſtaͤndig 
begleitet werden 5). Das ſd warze Srbre⸗ 
| W | sen. 


sn) Ifert:®. 299: j 
M) Blane'®. 306." 


\ 


1 i8 dinoriſche ürterſuchung 


| hen charakteriſirt den Anfang dieſes dritten Zeit⸗ 


raums: vor' demſelben hat man bisweilen einen 


frieſelartigen Ausſchlag bemerkt; welcher aber 


nichts entſchied, ſondern die Gefahr der Krankheit 
noch erhoͤhte 55). Dann folgte das Erbrechen 


.  felbft, womit eine ſchwarze, Außerft trübe, ftins 


Sende, denz Kaffcefag ähnliche Mäterie, die aus 


Flocken fhwarzer Galle mit dem Schleim des Mas 


‚gend vermifcht, Heftand, ausgeleert wurde. Zu 
gleicher Zeit waren gewöhnlich die Cxeremente und 


der Urin ſchwarz, der letztere auch fehr oft braun, 


und faͤrbte alsdenn die hinein getauchte Leinwand 


gelb. Im Berlauf der Krankheit wurden biswei⸗ 
Ien,, ftatt der ſchwarzen, klebrige, gallertartige 
Ereremente ausgeleert, welche durch ihren hefti⸗ 


gen Geſtank Die Gefahr verriethen ”. 


— 


N. 


[4 


Unterdefien nehmen die Zudungen, dag“ 


Schluckſen und das Springen der Flechſen noch 


mehr zu: die Kräfte werden noch mehr niederge⸗ 


ſcblagen: die Betäubung und die fhlaffüchtigen 
Zufaͤlle febsinen ſelbſt in den Schlagfluß uͤberzu⸗ 


gehen. Dann treten, als tödliche Zeichen, miß⸗ 


farbige oder ſchwarze Flecken, als Peteſchen oder 


Blut⸗Unterlaufungen, auf der ganzen Oberflaͤche 
des Koͤrpers auf. Oft entſtehen auch große Blut⸗ 
ſchwoͤren, welche leicht in ‚den Brand übergehen, . 
on Me, 


ee ı: 


ff) Jscklon p. 263, 
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Nicht felten ift es, daß mehrere Theile des Koͤr⸗ 
pers vom Brande ergriffen werden: fo fahe Huns - 


tee einft den ganzen Hodenfac brandig werden 
und abfallen 5%), Risweilen fhien doch das 

charakteriſtiſche Zeichen der Krankheit, die Spans 
nung und große Empfindligfeit der Herzgeube im. 


‚ den. legten Tagen der Krankheit abzunehmen: : 


dann lagen die Kranken, betäubt und wie vom 
Donner gerührt, ſchnarchend, mit offenem Muns 
de,. ausgedehnten Nafenflügeln und den Todten | 

ähnlih, da: ohne ihr Wiſſen gingen. die Exere⸗ 


‚mente ynd der Urin ab. - Bei alle dem bat man 


dennoch Beifpiele, daß noch julegt ein wuͤthendet 


. Delirium binzu trat 7) | F 


\ 
tr 


2. 


| Dauer Der Kranktzeit und uebergans 


An andere, Er 


Gewoͤhnlich pflegt dieſer Typhus auf itzt 
beſchriebene Art innerhalb fünf bis acht Tagen feis 
nen tödlichen Ausgang zu: erleiden. Der erfte. 
Zeitraum währt alddann zwei bis drei Tage, der: 
zweite eben jo lange und. der dritte 24 Stunden 58). 


| Riot felten aber ' verliuft e er viel ſchaeller, beſon⸗! 


dus 


. ©. 97°. a 
”) Biſſet ©. 22. 0 on 
12) Lining p. 3739. — a | x . 
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ders wenn mehrerg Gelegenheits⸗ urfacen Juſam⸗ 
men wirken. Dann kann er innerhalb 24 Stuns⸗ 
den tödlich werden; wie es det vorſtehende Auf⸗ 
ſat und Iſerte Beobachtungen ;9) beweiſen. 


tangwieriger iſt gewöhnlich bie Scantheit, 
wenn im erfien Zeittaum ſich feine entzündliche 
Zufälle Außern, Dann pflegte fie wohl bis zum 
waten Tage zu wähten, ie ſchien unter diefen 
Umftänden mit einem fehr gelinden Zieber vers 
bunden zu feyn. Die Augft fehlte fogar. bier, oder 


war doch merffich geringer: der Schmerz in dee. | 


Herzgrube nicht fo beträdhtlih, auch vermehrte 
ſich der Umfang der Leber nicht bei der Beruͤh⸗ 


glieich beim Ausbru ‚des Krankheit, "und: war 


4 


gung der Hand. Dus Erhrechen zeigte. fih nicht 2 


nit fo außerordentlidr heftig; der Puls war im. 


Anfang langſam, weich und poll, und ftatt der 
Gelbſucht zeigte ſich — eine roſtige Farbe der 
‚ganzen Oberflaͤche des Koͤrpers 60). Dieſe gelinde 

Art der Krankheit liebte die Verbindung mit Ruhe 
zen, In welche fie auch gern uͤberzugehen pflegte. 


Ausb bat man den Uebergang in. Waflerfuchten . 


and Seſchwuͤlſte der Hypochondrien nicht ſelten 
u Motadıt en Befüprlice nachlafiende und 


Dit . 


D 9.D, m Ponppt des orten p 53” | 
60) Meckittrick Piss: | 
= M:Bunter ©. 58. 69. 
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über bad gelbe Biber in Befinden. gar 
wWerdſelſteber pflegten ebenfale auf das gelbe «Sie | 


be Br ‚folgen 62). 


Adomalifde- Gekatt des Fiebers 
Da dieſe Krankheit ſehr oft i in heißen Klimas 


. ten als fiehende Epidemie ericheint 63); fo nimmt 


fie auch Verſchiedenheiten an; welche ſich nach. 


dem verſchiedenen Einfluß der Atmoſphaͤre und 


onderer allgemeiner Urſachen pichten, Dies hat 
Pouppe des Portes zuerſt bemerkt. Im 
Winter 1739 beobachtete er nämlich ein Nerven 


fieber dieſer Art, welches ſich mit Sefhmülften 


der Parotiden und mit Abſceſſen an deu Shen: - 


keln verband. Die Geſchwuͤlſte der Parotiden | 
. gingen vor dem Ausbruch cines Bauchfluſſes Her, 


und erfchienen wieder, ‚nachdem diefer verſchvun⸗ 


den war, Daher mußte man ſie mit abfuͤhren⸗ 


den und oͤrtlichen erweichenden Mitteln behan⸗ 
deln 64). Eine gutartige Epidemie beſchreibt eben 


dieſer Verfaſſer, die ohne Gelbſucht ihren Verlauf 


59 p. 196. 


gehalten, und mit feinen audern gefährlichen Zus. 


 -fällen- verbunden. gewefen fen, fondeen nach Ders . 


lauf einiger Täge, durch Bauchflüffe ynd Schweiße - 


| eitfgieben worden 8 Derſelbe verſi ichert auch, 


I daß 
62 Biffer ©. 29. 


e) Vergl. mein Handbuqh der wechoieghe, Ey 
$. 101. ©. 49. 


) Pouppe. des Porten. p. J 
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daß bei einer trockenen Witterung der Wahnſinn, 


die Schwere und Wuͤſtigkeit des Kopfes; bei, 
Ä „feuchtem Metter aber die Blutfluͤſſe, die fchmels 


enden Schweiße am haͤufigſten ſeyn 66). 


Nach ihm bemerkte Blane 6), daß im 


Jahre 1781 die Schiffsfoldaten dergeftalt von. 
diefer Krankheit angegriffen wurden, dog fie .. 


gleich Anfangs. eine Heftige Bräune erlitten, die 


immer zu den üblen Borbedeutungen gehörte, * 
Im folgenden Jahre fand er dies Fieber bey zaͤrt⸗ 


lichen und ſchwaͤchlichen Menſchen, mit ganz eige⸗ 


nen Zufaͤllen verbunden. Bei einem Officier fand, 
fih in den erften Tagen: fein anderes Symptom 
als Schwäche, und diefe ging urpföglich in ſchwar⸗ 


zes Erbrechen, in häufige Ohnmachten, und end⸗ 
lich in. den Tod über. 


Sicher gehört auch die Weite Sattung, n wel⸗ 


he Rackfon in feinem Plaffifchen Werk von dies 


ſem gelben Sieber anfuͤhrt. Es findet ſich in der⸗ 


ſelben ſelten die Gelbſucht, ſelten das ſchwarzt 


Erbrechen, und die Krankheit ſcheint mehr das. 


. # 


| 


Mervenfuftem anzugreifen. Der Schauder, wo⸗ 


mit das Fieber anfängt,. ift nicht fehe heftig, aber, - 


deſto langwieriger; die darauf folgende’ Hige 
Te FE nicht 


06) p. 200. 


— #) S. 305, 


ne) DS, zu1. 


über das gelbe Sieber. in Wehindien 23 


nicht ſehr betdoͤchtlich: dagegen deſto mehr Mat⸗ 
tigkeit, Niedergefchlagenpeit,. Beröubung, müs 


thender Kopfſchmerz, und eitfegliche Angft um die . 


Oerzgrube herum. Hören dieſe Zufälle gleich eine 
Zeitlang auf, fo fommen) fie dech hernach mit er⸗ 
neuerter Heftigkei 


Fiebers etwas voller und größer, aber nachber 
wieder eben fo Flein und krampfhaft als vocher, 


Der Kranke bricht ſich unaufhoͤrlich, aber das, 
was er ausbricht, iſt weder eine grüne noch ſchwar⸗ 


ze Materie, fondern e8 werden nur. die genoſſenen 
Speifen ausgeleert. Die harinädigfte Verſto⸗ 


pfung des Leibes wechfelt mit einer zupräßnlichen 


Diarrhoͤe ab. 


Die dritte Gattung der Krankheit, weide = 


Jackſon aufſtellt, iſt mit offenbaren entzuͤndli⸗ 
chen Zufaͤllen begleitet: der Puls iſt viel ſtaͤrker, 
die Hitze viel heftiger, das Athmen weit aͤngſtli⸗ 


cher, die aufgetriebene Beſchaffenheit des Geſichts 
und ‘dee Wahnſinn viel auffallender. Aber in“ 


diefem Fall kommen die häufigften Verwickelun⸗ 


gen vor, und deswegen geht das Fieber auch am 


ebeften. in den faulichten Zuftand über, Ders 
muthlich iſt diefe letztere Gattung nichtd anders 
als das gewöhnliche gelbe Fieber, welches nun 


reichen und reizbaren Perſonen vorkommt, und 
deswegen gleich Anfangs eine groͤßere Menge und 
Heftigfeit der Zufälle erzeugt. | 


EEE 75 


Der Puls ift allezeit 
klein, unterdrücht und —8 beim Nachlaß deß 


—— 


— 


dadurch anders modificiet wird, daß es bei Bluts 


ur 


’ ” “ i 
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u Diefe zwei anomaliſche Gattungen, oder bs 


arten.ded gelben Fiebers, weiche Kackfon aufs 
ſtellt „haben ſich duch die Beobachtungen beſtaͤ⸗ 


- tigt, die man im vorigen Jahr zu Philadelphia 
| anftellte, und von denen ung Carey Nachricht 
giebt. Auch dort erſchienen gelbe Fieber ohne 
Belbſucht und ohne ſchwarzes Erbrechen, wobei 
- entweder bloß bie entzuͤndlichen oder blos die ner⸗ 


pöfen Zufaͤlle hervotſiachen. 


BSorherfagung 
Es iſt gewiß ſchwer, ſichere Prognoſen in eis 


. nem Sieber zu fielen, welches fo ſehr zur bösars 


tigen Natur hinneigt. Schon Lining verſichert, 
faſt niemals kritiſche Erſcheinungen in diefer Krank⸗ 

heit wahrgenommen zu haben, welches auch 
Schotte darin Beftätigt, daß er betheuret, er 


ſeh nie im Stande geivefen, eine gruͤndliche Kur = 


der Krankheit gu bewirken, ‚fondern die Kranfen 


ſeyn allezeit mit dem vierten oder fünften Tage 
geſtorben. Indeſſen war die Epidemie, welche 
Sschotte beobachtete, au. eine der allergefaͤhr⸗ 
lichſten. | 
Es kommt bei der Prognoſe am meiſten auf 
.die Kenntniß der Ratur der, Subjecte an. Der 
WVerfaſſer des vorſtehenden Auffatzes verſichert, 


— 


daß in Philadelphia vorzuͤglich blutreiche, geſun⸗ 


de und ſtarke Perſonen ‚die ein (nguriöfes Lebem, 


. gefübrt 


"über das gelbe Sieber in Wekladien. Ans 


gefuͤhrt hätten, dann auch alle öffentliche Mid- . ° 
chen am meiften von der Krankheit gelitten haben. 
Auch verfichern fbon Moultrie und Pouppe‘, - 
daß ftarfe und gefunde Leute allezeit mehran der ' 
Kronkheit leiden, al⸗ ſchwaͤgliche und zoͤruiche. 


Auch die Jahreszeit abinfluß auf die Hro⸗ 
gnoſen, und auf den guten oder uͤbeln Ausgang 
der Krankheit. Didendorp verfichert 69), daß 
dieſes Fieber mehr Gefahr bei denen Europäern 
< mit fich führe, die in. heißen oder feischten Wlonas 
ten, im September und Detober, anfommen;, alt" 
in andern Jahreszeiten. 


Was die Data betrift, die man auf der Has 
tur des Fiebers ſelbſt zur Prognofe bernchmen \. 
,; Bann; fo muß man zuerſt auf die mehr oder wes 
niger merflien Kemifftonen Ruͤckſicht nehmen . 

Se deutlicher der Nachlaß if, deſto langfamer vers : 
laͤuft die Krankheit: ober je weniger merklich der 
Nachlaß iſt, deſto fchneller ift der Vettauf der 
Krankheit: dann toͤdtet fie biswetlen in Zeit von 
24 Stunden, wenigſtens in vier bis ſechs Tagen 7°), 
Wenn man die Frage aufwirft, ob die Gelbſacht 
| ein kritiſches Zeichen ſey; ſe verſichern die meiſten 

.. Schrift⸗ 


69) Gefchichte ber Miſſion der wangeliſchen Bruͤ⸗ 

ber auf den caraibiſchen oder. antillifhen Inſeln, 
St. Thomas, St. Croix und St. Jar. Tl. 
‘®, 233. (8, Barby. 178%) 


* vo) Biffen S. 34 nn | u 
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Soriſthelet , daß fie vor den gefährlichen Zufaͤl⸗ 

len herzugehen pflege und faſt niemals etwas Gu⸗ 
tes andeute. Mofetey aber, obgleich er an eis 
hem Ort eben ſo urtheilt, unterfcheidet dennoch 
an .einin andeen Ort Die kritiſche von der fomptos 
matiſchen Gelbſucht; und zwar Dadurch, dag auf 

die erſtere michrentheils Ruhe ohne Mattigfeit und“ 
‚ Allgemieine warme Austünftung zu folgen pflege: 
die ſymptometuche hingegen gehe in Ekel, Erbres 
een, unterdrüchten Puls und ſchmelzende Schweiße 
über 7ty. Biffer fehlägt ein anderes charafteris 
ſtiſches Zeichen vor, wodurch die kritiſche von der 
fpinptomati;wen Gelbfuht unterfehieden werden _ 
koͤnne: nämlich. die Sarbe des kritiß en Icterus 
ſey allezeit weit geſaͤttigter als die Farbe des ſym⸗ 


piomatiſchen: jener waͤhre ſieben bis acht Tage, 
alſo länger als die Krankheit, und verſchwinde 


endlich nach und nach 72). Eben dieſer Schrift⸗ 
ſteller ſagt, daß gewoͤhnlich allgemeine und war⸗ 
me Schweiße auf die Gelbſucht zu folgen pflegen, 
ohne jedoch ſehr zu erleichfern 73), und dies beftäs 
tigt auch Macfittnick 7). Im Allgemeinen - 


‚aber muß man bemerken, daß die Gelbſucht ein 


deſo 


\. N 


| in) Mof eley ©. 367: - 


_ 73) Biſſet S. 29. 


Sa u 
74) Mackittrick pP 133 — Moalırje Br 
»79. — Hillary S.ı78 7. 
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deſto ſchlimmeres Zeichen iſt, je fruͤher fe ents 
:ftept 75). „Wenn die Haut erft nad) dem fiebenten 


Tage gelb wird, fo ift dieſe Gelbſucht nicht ſo be⸗ 
denklich, wenn nur uͤbrigens gute Zeichen dabei 


Statt finden 70). s 


: Nicht felten ſchienen die Dunchfälle wohlthaͤ⸗ 
tig zu ſeyn: denn fie Hoden die Angft, wenn fie 
gleich ſchwarz waren, und erleichterten deh Krane‘ 


"fen ungemein 7), &a felbft in der bösartigen 
Epidemie, welche Schotte beobachtete, fehienen 


doch die Bauchfluͤſſe etwas Entfcheidung mit fi E 


zu führen 78). . Allein es ift nothwendig, daft die 
Gelbſucht allezeit erft auf eine folche Diarchde fol⸗ 
ge: denn folgt die Diarrhoͤe auf die Gelbfucht, 


ſo wird durch die erfiere nichts entſchieden 79). 


Was die Zeichen aus dem Harn betrift, fo 


koͤnnen diefe in heißen Klimaten nicht-fo wichtig - .' 
and zuverläflig feon, als bei uns, da der Urin 


zwiſchen den Wendefreifen ſelten mit einem gehoͤ⸗ 
‚rigen Bodenfag verfehen ift 8°). .. Indeffen hat 


man doch auch in dieſem Fieber manche intereſſan⸗ 
oe 


| 5 IRA \ 
76) Rouppe p. 3cf, 2 
77) Lind ©: 245. 
7) Schotte ©. 73: 

| 79) Moultrie 'p. 179 
80) Blane ©. 309: 
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‚te Verbachtungen über den Harn angeſtellt. Die 


gruͤne Farbe des Harns ſoll, nach Pouphe's 


Vemerkung, entſcheidend ſeyn: und Biſſet ver⸗ 
ſchert, daß ein gelblich = weißes Sediment meis . 
ftentheile dor den Krifen herzugehen pflege. 


Die m warme Feuchtigkeit ber Haut, beſondere 
am ſiebenten Tage, iſt, mit andern guten Zeichen 
verbunden, ein treffliches Merkmal der devorſte⸗ 
henden Kriſe 8.. Allein, dann muß ein Blutfluß 
aus der Naſe ſtatt gefunden haben, und nach dem | 
Schweiß muß die Gelbſucht folgen: wenn diegus | 
fälle in dieſer Ordnung erfcheinen, fo hält die 
Krankheit ihren regelmäßigen Berianf , und ents 
ſcheidet ſich aufs vörtheilhaftefte.. Der Schweiß 
muß aber allgemein, mit warmen, aus der gans 
zen Oberfläche des Körpers auffteigenden Daäms 
pfen verbunden, und nicht blos detlich, auch nie 
kalt und Flebricht feyn. Wenn alädann, während 
- eines folden Schweißes, Pufteln ausbtedhen, oder 
ein Frieſel fih zeigt, und zugleich die Wuͤſtigkeit 
des Kopfes und die heftigen Kopffchmergen ſich 
vermindern; ſo wird dadurch die Entſcheidung 
. am beften vorbereitet. Vorzuͤglich hat man bes 
merkt, dag puftuldfe Ausfchläge an den Lippen in 
dieſer Krankheit eben fo wopicpätig, waren, ale 
im Lertlanſeber 823)3. 


— 


* Linb ©. 268. Sir 4 ... 
* Mofeiey ©. 348. . > 
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"an. das Naſenbluten im erften Zeitr aume | 


der —5* reichlich, fo entſcheidet es die letz⸗ 
tere auf heilſame Art. Wird das Blut aber nur 
ſparſam, und tropfenweiſe ausgeleert, fo vers 
groͤßert ſich die Gefahr: denn die Entfeheidung 


iſt unterbrochen 8). Pouppe’ beobachtete ein 


ſolches Nervenfieber auf S. Domingo epidemifh, 9 


im Jabr 1747, wo das Naſenbluten die gewoͤhn⸗ 


liche Kriſe auswachte: aber floß das Blut aus 


aber as gelb e dieber in Beftndin, 1259 


ae 


andern Theilen, ſo fonnte dadurch nichts entſchie⸗ 
- den werden 84). Daher kommt es, dak man die 


„Defnung det Droßeladern in ſolchen Faͤllen wohl⸗ 
thaͤtig gefunden hat. Auch fand berſelbe Vetfoaf⸗ 


ſer, daß die Krankheit ſich bei feuchter Witterung a 


| ‚weit häufiger: dutch Neſenbluten als auf andere 


Weiſe entſcheide Di u 


Iſt die Witterung trocken, % entfteben, na 


ihm, eher Karbunkel, oder Geſchwuͤlſte der Paro⸗ 
tiden ; oder brandige Flecken 86) Selten wre 


die Krankheit durch Speichelfluß entſchieden: niit 


zweimahl hatte Mad itttie Gelegendeit, a 


- Fall zu beobachten. 


gIſ der Anfall des Fiebers am febenten Ta⸗ 


J ee am Rärkten, ſind die Berrichtungen der Seele 
hit 


N Schotte, G. 6i. 

64) Pouppt.p 16 
89) Ib, "p. 2013 

85) Lind a. O. | Ze 
Grin demm. i ara. km ne 8. 
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nicht ſehr gehört: ift der Nachlaß deutlich genug, 


und find die Anfälle befonters beftiger- an den ers 
ſten ungfeichen Tagen : ift die Haut feucht und Fein 
. Zeichen der Auflöfung der Säfte oder der Gelds 


fucht dabei: Flagt,der Kranke fehr über Schmer⸗ 
zen und befchwerliche Empfindungen, it alfo Die 
Berrihtung des gemeinfhaftliben Werkzeuges 
der Empfindung und der Nerven nicht beträchtlich, 


unterdruͤckt: entwickelt ſich der Puls gegen den fies 


- benten Tag am meiften, fo kann man Hofnung zur 


Genefung faſſen: befonders, wenn der Kranfe gegen 
Ende des fiebenten Anfalles wieder zu ſich kommt, 
wenn feine Sinne nit betäubt find, das Erbre⸗ 
den aufgört und das Athmen\freier wird 37). 


Die gefährlichen Zeichen find groͤßtentheils 
ſchon bei der Befchreibung angegcben. Der Ans 
blick des’ Kranfen und fein Puls befrimmen ſchon 
"im Anfange der Krankheit den Ausgang derſelben. 
Der traurige, niedergeſchlagene Blick und der 
matte, ſchwache Puls ſind, wenn ſie gleich An⸗ 
fangs zuſammen treffen, Zeichen der gaͤnzlichen 


Niedergeſchlagenheit der Kräfte, wenn noch. dazu. 


. Apathie und Niedergefchlagenheit der Seele 

kommen 83). Oft nimmt die Schnelligkeit des Puls 
ſes immer mebr.ab, je weiter es mit der Krank 
beit kommt, und man findet bisweilen kurz vor, 


dem 


87) M&moires pour feryir.# Phiftoire de Cayenne, 
‚par Mr. Bajon, vol. l,p 2”. 


„) Hillary ©, 179. — Biſſet ©. 22. 


„rum 0m mW 


pflegt 9°). . 
- bläufichte oder ſchwarze Flecken fiber den Körper * 
‚verbreitet: Schluckſen mit feltenem Hulſe: ſtilles 
Delirium: Kälte der Extremitaͤten: Harnzwang? 


ot 


j 


| 21) Bajonp. 26, 
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bem Tode eine ſolche Langſamkeit des Pulfes, daß 
man faum 40 Schläge zählen fann 89). Iſt bei,‘ 
diefer Langfamfeit des Pulfes die Haut feoden 
und rauh, oder Auferft roth und aufgetrieben '. 
von Blut; ſo folgt gewöhnlich fehr fehnell der Tod 
darauf 9%). Je länger das Erbrechen, bei Tros 


ckenheit der Haut fortdaaret, je früher ſich die 
gelbe Farbe der Augen und der Oberflaͤche des 


Körpers eingeftellt bat, je Fleiner und zuſammen⸗ Eu 


gezogener der Puls, je größer der Durft und je: 
heftiger die Zuchungen find, Mfto eher Fann man 


vermuthen, baß dee Kranke noch por dem ſieben? 


"ten Tage ſterben werde 9). Ein ſehr ftarker Puls 


mit groͤßer Angft und Engbrüftigfeit verbunden, 
zeigt einen toͤdtlichen Ausgang an. Das fhmwarze, 
Erbrechen ift ein fichered Zeichen des Todes, vor ' 
welchem es 20 bis 24 Stunden berzugehen 
Toͤdtlich find auch folgende Zeihen: 


deftändig twiederfehrende Schauder mit Hüpfen der 
Schnen und zudendem Riopfen in der Herzarube. 


J2 * 


59) Blane ©. 309, 
90) Iſert ©. 261. 
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° 92) Ulloal.c — Maekittrick P. 133, 4 


‚ei 6. 86, — Diane ©. 3. 
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— 
| geihtn: Defnungen. 
Damit die Beſchreibung der Krankheit voll⸗ 


ſandig ſei, will ich die Beobachtungen uͤber die 


Erſcheinungen, welche man nach dem Tode in Lei⸗ 
chen gefunden hat, hinzu fuͤgen. Obgleich man 
aus denſelben nicht unmittelbar auf die Ratur der 
Krankheit ſchließen Fan, und manche Widerfprüs . 
che hier vorfommen; fo wied man Doch, bei gehds - 


riger Betrachtung: der abweichenden Källe, in wels 

chen diefe oder jene Erſcheinung bemerkt wurde, 
u ſehr gute Schluͤſſe daraus auf die Veraͤnderungen 
machen koͤnnen, welche in dieſer Krankheit vor⸗ 


kommen/ und manche Zufälfe der Krankhei wer⸗ 


den dadurch befier erklaͤrr werden. 


N 


Daß die Leichen derer, die an dieſer Krane 
heit geftocben find, ungemein ſchnell faulen, und 
mit ſchwarzen Flecken bedeckt ſind, welche am 


| häufigften an der Hersgrube herum mahrgenoms 
. men werden, dies bezeugen alle Echrififteller, 
welche diefe Krankheit beobachtet haben. Das Zells 


und Zett: Gewebe, fo wie auch das Neg, find gelb 


‚gefärbt, und oft fällt diefe‘ gefblihe Farbe ins 
Gruͤnliche 9 ;: bisweilen fah auch das Netz wie 
| ausgetrocknet und afhgrau aus I%),- Der Mas 
- "gen und die Gedärme waren gelb gefärbt, und 


gewöhnlich ı von brandigen Entzündungen eugeiffen, 


mit 
9) Siſſet ©. 42. 
24) jackfon P» 2640 


En 5 . ” - Dein f2 . % 
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- mit ſchwarzen Flecken beſeht und voll von einer 
ſchwarzen Materie 9). Nicht ſelten fand man 
auch an den Gedoͤrmen gelblich ſchwarze Flecken, 
ohne daß man daraus auf vorher gegangene Ent⸗ 
| zuͤndungen haͤtte ſchließen dürfen. Denn diefe 
Flẽecken zeigen ſich nicht ſelten auch nach dem Tode 
ſolcher Perſonen, die an andern hitzigen Krank⸗ 
heiten geftorben find, und man dark daher nicht 
glauben, daß fie blos durch Entzündungen erregt u 
werden, So mundert fih Pouppe darüber, - 
daß man brandige Stellen an den Gedaͤrmen bebbe | 
"achtet habe, wo doch beim Leben Feine Spur eis 
- nee flott gefundenen- Darmentzändung vorhanz 
den war,  Nilein man weiß, daß im Todes⸗ 
" kampf öfters ſolche Zerfigungen und Deforgants 
fationen durch die Schärfe des Magenfafts hers 
Bor ‚gebracht werden. - Daß man außerdem die. 
Gefaͤße des Unterleibes und- die Gedärme zuſam⸗ 
men gefallen fand, dadurch wird offenbar die Ab⸗ 
weſendeit des entzuͤndlichen Zuſtandes in ſolchen 
Bubjecten dewiefen. Sogar die Hohivene wurde \ . 
viel enger, blutleer, und öfters zufammen gefab . 
len gefunden, vollends, wenn ſtarke Blutungen 
“ während des Lebens zugegen gervefen waren, Die 
Gedärme waren nicht ſelten voller Würmer, oder, ""- 
voll don einer gehnfiht: ſchwarzen, ſehr beftig 
ſtinkenden Materie y6 In 
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Richt 
>) Poupp£p. 202, — Hitlary 81 181. — 
"Moultriep, 168. — Jackfonp. 266 " 
Lind. 132. — Mofeley’S. 337. . 
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1346, Hiſtoriſche Unterfuhung. 
Nicht ungewöhnlich find die Fälle, wo man 


Hydatiden am Darmfell, am obeen Theil des Mes 


ſocolon, an dem Anhang des Netzes, ber den 
Stimmdarm mit dem Zmwölffingerdarm verbins 
det, antraf, Oft waren auch die Gefaͤße des Ges 


kroͤſes ſehr ftrogend voll von Blut, und es (diem 
bisweilen alles Blut ſich in dieſelben ergofien au, 


haben 5. 


Die Leber kand, man geob6ntig ſehr entzuͤn⸗ 


‚det, und noch einmal fo groß im Umfang, als im- 
natuͤrlichen Zuftand: fehnitt man mit. einem Bis 
ftouri hinein, - fo floß ein fluͤßiges, ſchwarzes Blut . 
heraus: ‚der boble Theil derfelben mar ungemein 
, mißfäcbig, und hatte Spuren vom Brande: die 

Gallenblaſe voll von einer dicken, ſchwarzen Gal⸗ 


| 


le, Die auch den Sallengang verftopft hatte: Diefe 


. Galle war fo ſcharf, daß fie mir Vitriolfäure aufs _ 
‚. braufte 9%). Bisweilen aber fand man, aufer 


einer. dunfelbraunen Farbe, nichts in der Leber, | 


‚was auf vorher ‚aegangene Entzündungen derfels 
‚ben hätte.fchließen laffen. Dieſe Bälle, wo man 
nichts von Entzuͤndung dev Leber bemerkte, fchete 


nen mit der zweiten Gattung des Jackſon oder 


mit der nervoͤſen Art: des gelben Fiebers überein 
gu ſtimmen, da in derfelben auch fein entzundfis 


Be Spmptom der : Kanfpeit zu. bewerten wa. 


‘ 


97) Vifſet —* 4 


9) Monltriep. 168. — Hillary S., 102, 
‚Jackion P: 264 


1 
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—Mdſeley 99) beobachtete diefen Zuftand Haufe 

ger, und fchloß daraus, wie mich. duͤnkt, etwas 
voreilig, daß die keber in dieſer Krankheit nicht 
anders leide, als in andern Krankheiten, welche 


in Heiffen Klimaten vorfommen. Doc ift nicht 


zu leugnen, daß Moſeley mehr ‚die gelinden 
und gutartigen Fälle beſchreibt, weiche doch bloße 
Ausnahmen von der Regel find, Kegel ſcheint es 
Ju ſeyn, daß Entzündungen der Leber in dieſer 
. Krankheit. entiweder ald Uvfache Oder: ale Sompio: | 
m, vorfommen. | 2 


Die’ Entzändungen der Leber pflanzen PN 


auch auf die Milz fort, die über ihr natürliches 


Volumen anſchwillt und von Epulcerationen bis: 
weilen zerſtoͤrt gefunden wird 100), Auch die 
Barnblaſe nimmt an dieſer Entzuͤndung Theil, 
und iſt voll von einer ſchwarzen, ſtinkenden Fluͤ— 
ßigkeit, in welche der Harn ſchon waͤhrend der 


/ Krankheit uͤberzugehen pflegt ). 


. Die tungen fand man oft mit eben den ſchwar⸗ 
gen oder miffärbigen Flecken befäet, als den Mas. 
gen 2). Der Herzbeutel war leer von feiner 
eigenthuͤmlichen Feuchtigkeit: dagegen die rechte . 
Kammer des. Derzene defto voller von Blut, wel . 

i He 
5) S 3 39. | 
200). Jackfon p. 264 on 
2) Moültrie p 16. " - 
. 2) Moultrie ib, Ä | on 
W 
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36 Wilterifhe unterſuchung 


ches eine Dicke, ſchwarze Beſchaffenheit hatte; oder 
es befanden ſu ch Hodatiden darin 3), Ä 


| gu einigen, zallen fand man and Entyün: | 
dungen der Hirnhäute, die bis auf die Subftanz 
des Gehirns ſich erſtreckten 5 


Je 6 
Diagnofis der Krankheit.“ 


Haͤlt die Krankheit ihren Verlauf ſehr vegels 
maͤßig, fo läßt fie ſich ohne Muͤhe von den uͤbri⸗ 
gen remittirenden Fiebern unterſcheiden, die in 

Weſtindien vorkommen. Denn in den letztern 
werden die Kräfte. nicht fo ſchleunig niedergeſchla⸗ 
gen: es finder fich Fein ſolches Brennen in dee _ 
Herzgrube, ‚kein fa beftändiges Yrhrechen , feine _ 
gelbe Farbe der Haut, Fein ſchwarzes Erbrechen. 
Indeſſen ift auch wahr, daß die: ‚gewöhnlichen nahe 
laſſenden Fieber in tropifhen Klimaten ſich bis⸗ 
meilen mit der gelben Farbe der Haut verbinden, - 
ja daß man nicht felten Wechfelficher Dort beobach⸗ 
tet, die eine Gelbſucht zur Begleiterinn haben : aber ' 
dies Pann man mohl feine gelbe Fieber nennen, 
fo lange die übrigen Zufälle diefed Typhus nicht 
dabei find. I. Iſt die Krankheit gelinder und. 
entartig, fü unterfgeidet | fi dieſelde nur ſehr 





| we 
| 2 Biffer ©, ‘2; Zn 
5 4) Poüppe p. 203. | u W 
ERS ne 


I. 


n, 


ae 
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wenig von den getwöhnlichen nachlaſſenden Fie⸗ 
bern: und Chevalier verſicherte, dafi er nuf 
St. Domingo, erfahren habe, wie ſich das dorti⸗ 


‚ge gelbe Sieber von den Herbſtfiebern in Frank⸗ 


eich wenig unterfspeibe 9. Auch Hud bejeugte 
daſſelbe 7), 


\ 


- Die befondern Urſachen, melche vorzüglich 
in den Ländern zwifchen den Wendefreifen ſtatt 


finden, und in der Luft am meiften gegründet find, . 


müffen auch vorzüglich bei der Theorme dieſes Fies 


berd befhuldigt werden: und, wenn diefe außers . 


bald der Wendekreife vorkommen, fo koͤnnen fie 


auch dort die Krankheit auf gleiche Weife erjeugen. 


Zuvoͤrderſt ift dieſes Fieber In Charleston 


| und in andern Städten von. Sud: Larolina bes 
merkt worden, und doch liegt dieſes ſchon unter 
dem zıften bis 35ften Grad, alfo aufer den Wen⸗ 


über das —* Süßer in Befindien, 7. 


dekreiſen. Dort iſt die Hitze oͤfters ſo ſtark, Da 


Das Queckſilber im Fahrenheit'ſchen Thermometer- \ 


pis auf 96 Grad fteigt. Auch ift die Luft außen 


ordentlich feucht 9. In Philadelphia unter dem 
‚- zıften Grad Norder Breite hat man es ebenfalls 
in neuern Zeiten bemerft, und daher ift Die Surhe 


% 


der brittiſchen Regierung, daß fich dieſes Fieber 


auf 
e) Daſ. S. 13z3. 
u), Pringle/s obfervations en the difeafeg ee 
an army p. 197. (4, Lond, won 
) ehälmer ©, | 


138 u Hiſdoriſche unterichung 
auch nach England ausbreiten eönne, nicht ganz 


| . ungegründet, Es iſt ferner in Cadiz, "unter dem 


- 


37ſten Grad, im Jahr 1764, nad eitter außers 
ordentlichen trockenen Hige beobachtet worden, Es 
ftachen daran dÖfters hundert Perfonen in einem 
Tage. - Nur in dem Hafen liegente Schiffe blie⸗ 
ben von der Krankheit verſchont, wenn fie die hohe‘ 
Scee wieder gewonnen hatten 9). 


In Megiko-und felbft.in Kalifornien (25 — 
. 30°) fommt das Kieber nicht felten vor. Als 

Ehappe d’Auterohe im Jahr 1769, zu 
San Joſeph in Kalifornien anlandete, um daſelbſt 
feinen Wohnſitz aufzuſchlagen, herrſchte gerade in 
dieſem Staͤdtchen eine gefährliche Seuche dieſer 
Art: ſchon ‚der dritte Theil der Cinwohner war 
daran geftorben. Auch Chappe dD’Auterobe 
‚unterlag der Wuth diefer Krankheit: er hard a am 

sten Junlus 13 


Solbſt in Deutſchland kann dies Fieber vor⸗ 
kommen: davon uͤberzeugen uns die Erfahrun⸗ 
gen der glaubwuͤrdigſten Schriftſteller. Im Jahr 
1762 war ein aͤußerſt heiffer Sommer. In der, 
Schweiz geriethen ganze Wälder von felbft in: 
5 Brand, und das geſchmolzene Pech der Kiefern 


| floß 

9) Lind ©. 132. 

10) Voyage en Californie, pour Pobfervation du 
. paflıge de Venus für le difque dy foleil, par 
feu Mr. Chappe d’Auteroche, P- AL. (4: 
Paris 1772.) i \ 
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floß ſtromweiſe die Felſen hinab. Dies hoͤrte 
auch nicht eher auf, als bis viele hundert Men⸗ 
ſchen beordert wurden, Waſſer auf die Waldge⸗ 
birge zu tragen, wodurch endlich der große Brand 


gedämpft wurde. Auf Hallers Landgut, ſtand 


das Fahrenheitſche Thermometer in der Sonne auf 
140 bis 150 Grad. Gegen Ende dieſes heiſſen 
Sommers brach die Krankheit im Berner Gebie⸗ 
„te, in Geſtalt einer Bruftentzuͤndung, mit hefti⸗— 
gem Fieber und gelben, blutigen Ausmurf, aus. 
Aber ſchon am erften oder zweiten Tage der Krank⸗ 

heit verrieth ſich ihre bösartige Natur durch gänzs . 
liche Niedergeſchlagenheit der Kräfte, durch den 
äußerft häufigen, ſchwachen und mweichen Puls. 
Ein beſtaͤndiges Wuͤrgen und Erbrechen, nebftfhäus 
michten Durchfaͤllen, einen ſehr wuͤſten Kopfſchmerz 
und fortdauerndem Schlummer, traten hinzu. Auch 
ziemlich ftarfe und geſunde Männer riß die Krank⸗ 
‚heit hin, nachdem fie 24 Stunden lang betäubs 
gewefen waren. Die es länger aushielten, über: 
lebten doch felten die Kofte Stunde. Andere Ich> 
‚gen noch länger: bei dieſen aber zeigten fih am 
vierten Tage Zufälte der Entzündungen im Unter: 
“Seide. Dabei wurden die Augen und dann der 
ganze Körper durchaus geld. Bald darauf Aus 
ßerten fich die Zeichen des innern Brandes: der. : 
Puls fieng an zu zittern, ‚und die Kranken fafelten 
ſtill für ich Hin, bis zum vierten, auch fünften, 


 „Höchftens bis zum fi fiebenten Tage, Alsdann ftarben 


fie unfehlbar und inne keichen wurden durchaus 


—8RD 


miß⸗ 


140  ‚Siftonifhe Unterſuchung 2 


mißfaͤrbig 11), Hier waren die Zeichen bes gel⸗ | 

> ben giebers ziemlich bepfammen, und ich müßte 
offo feinen Gtund, warum wir diefe von Haller 
beobachtete Krankheit nicht ein gelbes Sieber nens 
hen. wollten. | 


Vei einer herrſchenden Fleck⸗ und —eieſer 
Epidemie beobachtete Buchol; in Weimar im 
Johr 1772 zweimatzl das wahre gelbe Fieber 2), 
Ein Hirt fiel in dieſe Krankheit, und Da deſſen 
Grau acht Tage vergebens auf Beſſerung gewartet, 
fo ließ fie endlich den Arzt rufen. Dieſer fand 
unter "ändern betrübten Zeichen den ganzen Koͤr⸗ 
per mit einer gelben Farbe überzogen, fo wie au 

/- ſelbſt das Weiſſe im Auge diefe Farbe hatte. Der 
} Kranke lag in einem ſtillen Delirium vor ſich hin, 
und verlangte nichts. Die Frau erzählte, daß 
der Kranke fhon am vierten Tage an den Armen“ 
Flecke wie Stohftiche, gebabt, und daß er einige 
mare eine pechſchwarze Materie ausgebrochen, und . 
durch den Stuhlgang von ſich gegeben. Auch 
- Hätte er an eben dem Tage ſtark aus der Naſe ger 
‚ biutet, Der Puls war fehr niedrig und geſchwind, 
und der Kranke vergoß beftändig einen ftinfenden 
| Schweiß. Am folgenden Tage ftarh er: und feis 
:® Witte folgte, ihn in. eben der Krankheit nach. 
=. Cloſ⸗ 
u) aller« opera minora, vol, 1. obf. 70. pi372°° 
® Pucholz Nachricht von. dem ‚herefchenden , 

Fleck⸗ und Seisfificher ©. 64 f. @ Weimar, 

une ): — BE .. 
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Eloffet verſichert in feinet Abhandlung 
- vom Saufficber 3), daß ee im Jahr 1777 3wei⸗ 


madbl im großen Krankenhauſe zu Wien die Bere 


bindung des Faulfiebers mit der allgemeinen Gelb⸗ 
fucht beobachtet Habe, und rechnet dieſe Foͤlle auch 


nicht mit Unrecht zu dem amerikaniſchen gelben 


Fieber. Eben fo beobachtete Rigler im öftreis 
tbifchen Schlefien eine Epidemie von Faulfiebern, 
gu welchen fich die Gelbſucht, als ein durchaus 
tödtliches ‚Zeichen geſellte. Denn unter mehr als 
aweibundert, die damit befallen wurden, fon 
kaum Einer duch 1%), Und Petzold nimmt = 
es als einen Erfahtungsfaß an, daß die Gelbſucht, J 
weoelche Jum Faulfieber Hinzu tritt, eine ſymptoma⸗ 
tiſche Entzuͤndung der Leber und grobe Sefade | 
anzeigt 15). | 


Da alfo, wie aus dieſen erfahrungen er⸗ 

hellt, das gelbe Fieber, welches in Weſtindien eis 
gentlich endemifch ift, auch in Europa, und ſelbſt. 
in Deutſchland vorkommen kann; fü habe ih 
nichts dagegen, wenn man daſſelbe, als eine Bas 

tietät, unter die Rubrik des Brennfiebere ter 
‚Alten beingt. Moſeles, der dieſe Meinung 


am 


13). Mohrenheims Sinne Beiträge sur u | 


Arzneitande, TH 1, & 


4) Rigler eaflikur — Silef; Auftrieh J 
pP. 28: - .: | 


J Pezold de progniofi in: acbrides acutis 6 EZ 
"Pr.47: 08, Met a 
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Im Auguſt und September iR die Site auf 
den weftindiichen Inſeln am größten: das Queck⸗ 
filbee finet bisweilen gar, nicht unter den goften, 
Grad des Fahrentheit'ſchen Thermometers heruns 
ter 19). Da nun dur diefe übermäßige Hige 
die Thaͤtigkeit dee Kräfte unterdräücdt wird; fo 
fühlen fi die Einwohner diefer heiffen Klimate 


wirklich nicht fo heiß, als man es denken follte. 


Ex 


Auch nimmt in dee That die Temperatur des Koͤr⸗ 
pers ab, und die Einwohner in Kuraffao baden 


J zum Beiſpiel allezeit eine Temperatur ihres Koͤr⸗ 


pers, welche drei bis vier Grad geringer iſt, als 
die Temperatur des Europaͤers 29%, Weil fer⸗ 
ner die groͤßere Zartheit der Faſer zu ſtaͤrkern und 


unordentlichen Anſtrengungen der Reizbarkeit dis 


fponirt, fo find die Zuckungen in Weſtindien fe 
gewoͤhnlich, und folgen faft auf jede, noch fo ges 
tingfügige Verletzung. Daher find auch die Er⸗ 
kaͤltungen in Weſtindien fo ſehr bedenklich: denn 
es ift zwar der Unterfhied der Temperatur. am | 


Tage und zur Nachtzeit nicht ſehr beträchtlich, und 
- beträgt felten mehr als fünf bis feche Grad. Aber 


die Gefahr der Abendluft, wenn befonders See⸗ 


winde wehen, iſt deſto bedenklichet 2%). 


dies 

19) Btryan Edwards Üefhreibung der brittis 

ſchen Kolonien in Weftindien, in M. C. Spren⸗ 

gels Auswahl der eneften geographiſchen Nach⸗ 
eichten, Th. I ©. ı 

20) Beichryving van het Eyland Curagas eü de 

ee hootende Eylanıden,: p 170: (8. Amft; 


82). 
a, 3 u f matin’s brief aceount of the island öf 
Amiga p. 13; :@ Lond, 1789.) 


aber di gelbe dieber in Befindin. 105 | 


Alsdann iſt auch die ungemeine tZenchtigkeit 
der Atmoſphaͤre, welche vorzuͤglich im Auguſt, 


September und October herrſcht, von der Art, 
daß ſie faſt allen Glauben uͤberſteigt, und deswe⸗ 
"gen als der Grund fo vieler Krankheiten angefes 


ben werden kann. Auf S. Domingo und Jas 


maika wird das Vieh faft gar nicht getränft: der 


Körper deſſelben erhält binlängliche Seuchtigfeit 


Durch Einſaugung aus der Luft... Daher roften 


alle eiferne Geräte viel fehneller: die Kleidungs⸗ 


ſtuͤcke ſtocken viel früher, und alles Uebrige wirb 


weit eber ſchimmlicht. Dazu fommt die Menge ‘ 


von Suͤmpfen, Moräften und überföwemmten 


. Gegenden, die auf allen tweftindifchen Inſeln im 


“ 
| 


-feiten 22) Doch muß zugleich auf die Hige Ruͤck⸗ 


Ueberfluß vorhanden find, und durch den Reiß⸗ 
und Zuckerbau noch vermehrt werden. Aus den 


Duͤnſten dieſer Suͤmpfe kann man nicht mit Un⸗ 


vecht, wenigſtens zum Theil, dieſe Krankheit ab⸗ 


ſicht genommen werden, welche vor der Regenzeit 
hergeht, wobei öfters eine fo. große Menge von 
Waſſer aus der Luft niederfält, daß man die Mens - 


ge des Regens, der’ in einem Jahr fiel, auf 76 


Z0U berechnet bat 23). e feuchter und niedriger 


sine Inſel iſt, defto nebr pflegt fie auch dem gels 
ben Sieber ausgefegt zu ſeyn: dies gilt insbeſon⸗ 


dere von Kuba’ I Jamaika aber, welches von 


ie. 
23) Monltrie p. 169. 


23) Edwards S. 20. 
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24) Reichryving van eanige Koften in Och. .en 
Weflindien, p 100. (4. Leeuwaard. 1716.) 
ur. Bein, k * d. Med. a. Oxc, \ 
v 152 
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BE a .. Hiſtoriſche unterſuchung mn 
-febe Reifen und felſi chten Küften eingeſchloſſen iR, 
. giebt feltener-&elegenpeit, die Krankheit zu. beob⸗ 
ten. Mur in dieſem Jahr dat dafeldft wine ger 
faͤhrliche Ebidemie dieſer Art geherrſcht.“ In 
Guadeloupe, welches ſehr hoch uͤber der Meerehe 
Kaͤche liegt, und ringsum von ſteilen Klippen ein⸗ 
geſchloſſen iſt, kommt faſt niemels das gelbe Fie⸗ 
bber por. Auf ©. Domingo war es vor 40 Jah⸗ 
geh "auferordentlich haufig, und.jegt beobachtet 
‚man es dort hur felten, nachdem die Soͤmple 
aroßentgil ausgetrodnet find 25). 


Hierin fiegt auch der Grund, warum Sn 
leute felten cher von der Krankpeit ergriffen wer⸗ | 
den, als His fie in Weftindien angelandet find, weil 
«die Sumpfdünfte eine Haupzurfache diefes Fie⸗ 
bers ausmacen,  Wenn- aber die Schiffe in den 
Häfen der weftindifchen Inſeln vor Anker kiegen, fo 
breitet ſieh die Kranfheit mit unglaublicher Wuth 
aus, und dies geſchieht deſto eher, je mehr der 
Hafen Shut vor bem Winde gemährt 20). 


J Daß die Feuchtigkeit der Luft und die Sumpf 
| duͤnſte nothwendig ſich mit der Hitze verbinden 
‚ mäfen, wenn das gelbe Sieber entfiepen. fol, dies 

, ſehen 


3) Des moyene de.Conferver‘ Ja fanıt des blance 
et des negres aux Antilles, p. 30 - 31. (2. Pa- 
ris 1786. ) 

36). Lind ©. 125. 130. — Voeſele⸗ S. 328. 

— He⸗ moyens eic, P. a8. 
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ſeben tig unter andern auch dorous, daß die 
Scauth ft bei ſͤßigen Tempergtur entſtehen kann, 
wenn nur die Mmoipbäre dinlaͤngliche Feuctige 


feir.bat. Ya Suͤdkaroung ſteigt das Queckſuber u 


an Fahrenbeitichen Thermometer. oft nicht uͤver 
den Fzsſten Grad, und doch entfteht dort alsdann die 


Epidemie 27). Die meiſten Schriftſteller kommen | 


darin überein, daß der ſchnelle Uebergang der 
Scefabier aus einer falten und trockenen Zone in 
einen heiſſen und feuchten Simmtepeid d bie Krane j 
| beit hanptſaͤchlich bewirken buft *. 


Sol: dieles Fieber in andern elimaten ent: | 
fiehen , fo: iverden mehrentheils ähnliche Bedins ' 


güngen in der Utmofpträse erfordert." An den Ufern 


des Senegal in Afrika, unter dem 16ten Grab 

Norder⸗-Breite, fällt in den warmen Monaten 
| das /Queckſilber faft nie unter den Boften Grad. . 
des Fahrenheitſchen- Thermometers 9) Am 


"September. und Dtober fommen:die großen Platz⸗ = 


‘ zegen und Ueberſchwemmungen binzu, die mit 
- den Heftigften Winden, den fogenannten Tor⸗ 
nados, verbunden ſind, welche den Tag uͤber 

aus allen Punkten des Kompaſſes wehen. Aus 
dieſem Grunde konnte auch Schotte in Sene⸗ 
‚sa die große Feuchtigkeit, nebft dem Mangel fri⸗ 

Beer. 2 Se fan 

— 27) Möultrie B.- 6. Br “ 5 

“..38) Biſſet S. 32. — Blane ©. Ps \ 
9, Matthew s.voyage t6.che river Sier.n- »Leone . 

on the coaſt of Asian, p: ik is Lond, 1786) 


= 


148 "Store erfußung _ ma 
der Pflanzenkoſt mit rRehr beſchuldigen, wenn 


er die Entſtehung des bösartigen’ gelben Fiebers 


J in der dortigen Gegend erklären wollte 3°), 


gIn Philadelphia ſcheint aber das eiczüh | 


dort gewefene Fieber gar nicht. von diefen Urſa⸗ 


chen hergeruͤhrt zu haben. Aus den Witterungs⸗ 


. Beobachtungen, welche David Rittenhouſe 
.. fg. dort angeftellt hat, und die mir ebenfalls 
uͤberſchickt worden find, erfehe ih, daß dit Wits 

.„terung im Auguft und September 1793 in Phi⸗ 


fadelphia ungemein helle, trocken und gefund 
geweſen feyn muß. Auch ftieg das Thermometer 


nur din einziged mal, am sten Auguͤſt, bis auf 


den goften Grad: in der Regel war es dieſen 
Monat hindurd zwiſchen 60 und go Grad, im 


October zwiſchen dem 34ften und -soften, und 
| im September zwifchen dem zoften und often‘ 
. Brad; alſo eine ganz gewöhnliche Temperatur. 
Der niedriafte Stand des Barometers war in diefen Ä 


3 Monaten 29 Zoll 6 Linien und der hoͤchſte 30,8% 
Zoll. Und, was das meifte ifl, nur 4 Tage in 


diefen drei Monaten hatten ftarfen Regen: der 
ste und 25fte. Nuguft, und, der rate und zoſte 


October. Die übrige Zeit war der. Himmel ent 
- "weder ganz helle oder Doch nur wolkicht, ohne eis 


gentlichen Regen. Hier mußte man alfo offen 


bar eine andere Urſache annehmen. 


30) Schotte, S. 36 115636. 


* 
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‚de das ‚gehe Steder. in. Weſtindien. 149 
Man glaubte dieſe in der Anſteckung ſuchen 
im muͤſſen: der Verfaſſer des vorftehenden Aufſa⸗ 
tzes ſagt, ein Schiff mit Kaffee habe die Kraykheit 
nah Philadelphia gebracht. Es kam daſſelbe 
vielleicht aus S. Domingo oder Martinique , 109 
das Fieber als Epidemie herrſchte. Daß das weſt⸗ 
indiſche gelde Fieber in der That anſteckend iſt, 
bezeugt unter andern Ullo a 3), In Karthage⸗ 
na, ſagt er, war dieſe Krankheit bor dem Jahr 
1729 gar nicht bekannt: damals brachte fie die 
Flotte dapin, welche Don: Giuſtiniani com⸗ 
mandirte. Auch Lining 22), Hillary 3, 
Schotte 3%), und andere Aerzte verfichern aus 
Erfahrung, daß dies Fieber anſteckend ſey. Mouls 
trie 39) ift der einzige, der. die anfteddende Eis 
genſchaft defielben laͤugnet. Indeſſen laſſen ſich 
Beide Meinungen recht wohl mit einander verei | 
. nigen, :wenn man bedenft, daß mande Epides 
mien wirflih bei ihrem Ausbruch ſich als anfes 
ckend zeigen, und nur nachher der Anſteckung nicht. 
mehr bedürfen, wenn fie einmahl ſich ausgebreir ° 
ger haben. Mit der Peſt ift ed ungefähr Derfelbe. - 
Fall: und daher kam, daf man fich. Darüber ftreis 
ten " fon, ob hi Heft anſtede oder nicht. 


6. Vom. 
. 31) Phitofoph, transact. L © 
32) Eflays and ohforvtions, vol. U, p. 370. 

3) ©. 173, J 

34) ©, 153. 

8%) p. 172 . 
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b) Vordereitende urſachen. 


Es giebt zuvorderſt natuͤrliche Anſagen zu 
dieſer Kranfp: it, Dieſe enthält vorzuͤglich Das 
manunhiche Geſchlebt. Denn unter der sahftefen 
Mer ge von Kranken, die zur Zeit einer berrichenz 
den Epidemie ven dem Fieber befallen werden, 
“find nue immer wenige Weiber und wenige Kin⸗ 
der. Vicrlleicht trägt die ordentlichere Lebensart, 

. der pettodifeb: Blutfluk und Die ſchwaͤchliche Con⸗ 
. ftituriod des weibſigen Koͤrpers das Meifte dazu 
bei, fie vor Kranfheiten zu fügen, welche aus 
dem Aufwallen des Bluts herruͤbten 2) 


* Ynten den Manneperfonen find bauptſaͤchlich | 
alle die diefer Kranktzeit unterworfen, welche ſeht 
üppig leben, ſehr blutreich und fanauinifch fir, 

and nad ſtarken koͤrperlichen Arbeiten in der 
Sonnenhitze fi dem Abendthau und der. Nacht 
luft ausſetzen, und dabei viel geiltige Getränke 
genießen: ferner ſolche, Die den Beiſchlaf zu' eft 
begehen, und endlich Die, welche fish zu oͤftern 
Erkältungen ausfenen 37). Ulloa‘ ſagt, die gu 
mieinen Schilfsfeldaten feyn diefer Rranfgeit wicht 
unterworfen, aßs vornehme Militairs und Offi⸗ 
ciers 


t 


.. 


;36) Lind ©, 9— — Moſeley ©. 325. — 
LMins P :72. — Ponppt P 4a. 


'») Des moyens. ete pr 19. 33. 32— Lind; 
Se53. — Bajan.p. 29. — vertan ©; 
‚7% — Mounlarie p. 16 Fr — 


X 





| 


a3 
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ciers, weil die erſtern ſich zu fehr angreifen und 
‚nicht eine gehörig regelmoͤ ßige Diät führen koͤnnen. 


Hitzblattern, y die in den teopiſchen Gegenden fehe: 


haufig, find, und foft jede Nachtgleiche wieder fehs* 
ren’, ſchuͤtzen mehrentheild vor dem Ausbruch der: 
Kraͤnkheit: wer dieſe Hitzblattern oder Schweiß⸗ 
vocken nicht bekommen hat,’ det iſt eben deswegen 
dileſer Krankheit mehr unterworfen 38), 


Die Einwohner der Länder wifgen dert 


- Bindefreifen find frei von dieſem dicder, ſo lange 


es nicht als Epidemie erſcheint, da ſie des Klima's 
gewohnt find, auch ihnen die natürliche Chätige 


‚Leit der fejten Theile fehlt, wodurch fie-zu dieſer 


Kranfheit geneigt: werden 39), Aber :fie koͤnnen 


I) 


eben fo gut ale Europaͤer, das gelbe Sieber bea 


'kommen, wenn fig in Fältere Klimate verreiſet 3“, 
weſen And, und itt wieder zuruͤcktehren u 


“ ö Befen der. aronthein = 
"Die Summe der mefentlichen Zufaͤlle, die 


| pffenbaten, Gelegenheitsurſachen, die Beobachtun⸗ 


3 


gen bei keichen Oefnungen ſcheinen zu lehren, 


daß 
u Moalttie P. 171. 
39) VIIoa p. 136.—Liningp. 17. —Moül- 
trie p rtös. — Pouppé p. 192. — Hil⸗ 
lary S. 174. Bunter ©. u 


6) Teekfon pa uf 


N 


a 
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133 . Kiftorifche Unlerſuchung 
daß In diefer Krankheit der Magen und bie Leber 


zu reizbar geworden find, und diefe Theorie fcheint 


‚ bie Kurmethode ebenfulld zu betätigen. Ich glau⸗ 
be zwar, daß man nicht dutchgehends und immer 
eine wahre Entzuͤndung der Leber annehmen müfs 


fe: allein ein dem entzündlichen ähnlicher Zuſtand, 


. der die umgekehrten Bewegungen des Magens, Die 
zu ftarfe Abfonderung der Galle hervorbringt, und 


durch Sompathie das ganze Nervenfpftem mit er⸗ 


greift, muͤßte doch wohl immer angenommen werden, 
wenn man ſich einen richtigen Begriff von der Na⸗ 


Sur dieſer Krankheit machen will. In heißen und 


feuchten Klimaten wird Die Reigdarfeit dieſer Eins 
geweide am meiften bei denen Menfchen erboͤht, 
die jener Temperatur nicht gewohnt find. Dazu 
Fommen dann noch die Diätfehler, welche dem 
Magen noch weit mehr Reiz mittheilen. Diefer 

uͤbermaͤßige Grad von Reizbarkeit und Empfind⸗ 
lichkeit des Magens und der Leber erzeugt offen⸗ 
bar Congeſtionen zu dieſen Organen und ſtaͤrkere 
Abfonderung der Galle. Daber wird im Anfang 
verdorbene Galle“ ausgebrochen. Wenn aber 


nachher die Kräfte finken, fo gehen au die Saͤf⸗ 


te der Haut in Verderbni über, und, wegen ‚der 


vorher gegangenen Polycholie, werben fie eine 


— 


Menge gallichter Beſtandtheile enthalten, und alſo 


gelb werden. Im Unterleibe nimmt itzt die Balle 


einen hoͤhern Grad der Verderbniß an, und wird 
ſchwarz, daher Das ſchwarze Erbrechen. Die Ents 


zuͤndungen, welche man nach dem Tode in den 


Eingeweiden des Unterleibes „gefunden hat, find 


son 


‘ 
\ 


\ 
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über das gelbe Sicher. in Weſtindien. | 153, 


ganz unmittelbare Folgen der übermäßigen Kekse, 


barkeit und Empfinotigke dieſer Theile⸗ 
. 
Kurmethodie. 
J 
Gegen die Entzuͤndung muß auch die erſte 


Indikation gerichtet ſeyn, in ſo fern, wie es meh ⸗ 
rentheils der Fall zu ſeyn pflegt, offenbar entzuͤnd ⸗ 


liche Zufoͤlle im Anfang hervor ſtechen. In voll⸗ 


J bluͤtigen, ſanguiniſchen Perſonen kann die Aders 


5,7 


läffe nicht anders als ſehr zuträglich feyn, wie 
dies die Erfahrung eines Lind 9), Maeckit— 
grich 3), Mofeley #), Iſert 40 und 
Jackſon 45) gelehrt hat. Alle dieſe empfehlen 


nichts dringender, als die Erfüllung dieſer Indi⸗ 
cation, gleich Anfangs in. der Krankheit. Mofe _ 


lep fagt:fogar, daß man ſich weder duch Ohr 


machten noch durch Unterdruͤckung des Pulſes 


von dieſer Operation abſchrecken laſſen ſolle: denn 
‚er bemerkte ſehr oft, daß die Wuͤſtigkeit des Ko⸗ 
pfes, und die heftigen Schmerzen verſchwanden 


und der Puls ſich gleich wieder bob, wenn die, 


Adieaſe n nur recht reichlich geweſen war. Auch 
An ’ 

* &. 241, u 
4?) ©. 336, 
43) S. 342. | 
4) ©. 260. . J No, | 
Sy p. 262. ——— BE = un 


’ " - 


I 1 Hiſtoriſche Unterſuchung 
fon 59) empfehlen das Opium vor allen Dingen, 
_ wenn Aderläffen voraus gefhict find. Wird es 

" aber unter ſolchen Umftänden gegeben, wo Be 
taͤubung des Kopfes und andere Folgen der Con⸗ 
geftionen nach dem Kopfe ftatt finden; fo muß es 
nachtheilig wirken, in fo fern es vollends als the⸗ 


baifche Tinctur gegeben wird 00). 


Auch eine beträchtlihe Quantität warmes 
Waſſer getrunken, wirt vortheilhaft zur Abſtum⸗ 
pfung der Reizbarkeit. Es wird von mehrern 
ESchriftſtellern in dieſer Abſicht empfohlen 61): ja 
Moſeley verordnet fogar kaltes Waſſer unter 
den noͤthigen Einſchraͤnkungen, ſo wie es die 
Alten im Brennfieber empfahlen. Nur geſteht er, 
daß die Nothwendigkeit der Abfuͤhrungsmittel die 
Anwendung des kalten Waſſers hindere, und daß 
man es aus dieſem Grund nicht fo allgemein em⸗ 
pfehlen koͤnne 62). Aber in der Empfehlung lau⸗ 
Wormer Bäder Fommen. alle Schtiftfieller. übers 
ein 3); ſie ſollen oͤfters Wunder wirken und, in⸗ 
| dem 


59) p. 270. a | 
u 60) Mackittrick p. 179. — Biffet S 36. 
. — Dane ©. 318. — Mofeley ©. 374. 
Rind S. 270. — Sfert ©. 260. 
on) Mofeley ©. 351. — Mackittrick p, 
139. | , \ f) ’ i , 
6, Lind ©. 242. — Jackfon p 368. — 
Mackitrrick p. 141. — Mofeley S. 351. 
Moultrie P. 184. u e J 
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I dem ke die aͤbermaͤßige Reizbarkeit daͤmpfen, die 
Spannung der feſten Theile heben und die Nuss 
führungsgänge dffnen, ganz vortrefflihe Dienfte 

thun. Die große Uneube, das beftändige. Hins 

und Herwerfen,. die Trocenheit der Haut und 
der Zunge, der wilde Blick der Augen, der rohe 
Harn 5 lauter Beweiſe der zu großen Anſtrengung 
der Reizbarkeit,. taffen’ nad, wann das laue Bad 

angewandt worden. | 


.. Da febr oft in dieſer Krankbeit uUnreinigkel⸗ | 
ten der erften Wege, entweder als Urſachen oder 
"als Folgen des Siebers, hervorſtechen; - fo find 
auch Ausleerungen zu empfehlen, ohne welche wie ' 
felten unfern Zweck erreichen werden. Brechmit⸗ 
"gel wirken vorzuͤalich quf doppelte Art, indem fie > 
‚ ausführen und dem Nervenſpſtem eine andere . 
.  &timmung mittheiten: jie werden alfo vorzüglich u 
zu empfehlen ſeyn, wenn die entzundfichen Zufoͤlle 
noch nicht ſo ſehr hervorſtechen, ſondern wenn die 
Zeigen der aufwallenden Unreinigkeiten offenbar 
nd 64). . Soliten aber ſtatt derſelben mehr ents 
Aindtice Zufälle. ‚mehr Empfindlichkeit des Mas 
gend, Würgen und Neigung zum Erbrechen zuge⸗ 
gen fepn, fo dürfen feine Brechmittel verordneg 
werden; fie werden noch weit nachtheiligere Wir⸗ 
kungen äußern m In dieſem Fall find leichte 
A, 
4) Bruce und Sind ©. 255. — Hillary 
8.190 — Mofeley ©. 349. . 
65, Mofeley ©. 362. Hillary ©, 20. | 
Carey ©. 1358. — Lind ®. 276: u 
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Abführungen und ſelbſt Purganzen eher eng 


pfehlen. Tamarinden mit Weinſtein- Kryſtallen, 
verſuͤktes Queckſilder mit Joleppe, Weinſteinradm 
mit Zucker und Manna, vitrioliſirter Weinſtein 


in Zimmtwaſſer aufgeloͤßt, bringen ſehr vottheil 


hafte Wickungen hervor, wenn fie früh genug ge⸗ 
geben werden 66). Disfe Vortheile find vorzügs 
lich in Wiſtindien zu erwarten, mo die Neigung 
‚zum flüffigen Stublgang befondere ‚merfwürdig 
ift, und die Entfheidungen vorbereitet. „ Sft aber . 
die Entzuͤndung ſchon mehr entwickelt; ſo werden 
auch die Purganzen nachtheilig ſeyn, welches 
Jackſon am meiſten erfahren hat 97), x 


Dann kommt es bei der Rur ters auf. eine 
gewiſſe Umſtimmung des Tons an, welches die al⸗ 
ten Methodiker Metaſynkriſis nannten- und viel 
Burns davon erwarteten. : Man fucht. in dieſen 


ur die Kranfheitsreize durch neue Reize andere _ 


Art zu unterdrücken, und fo der Lebenskraft einen 
“andern Ten mitzutheilen. Zu dieſem Ende wir⸗ 
ken die Brech mittel ‚die nur fo gegeben werden 
mörffen, daß fie weniger ausführen, fondern dem 
RNervenſyſtem eine andere Stimmung mitteilen, 
Diieſe Indication giebt beſonders Jackſon mit 
‚ folgenden, Worten an: „J-exerted myſelf to 

‚ „change :the ‚genius and ‚natural tendeney of 
I he aicei-. or to take the bufineis, as ſpeedity as 


;pol- 


— “ Bouppe a | . 
"2. on 


— — 


aber das habe Sieb Behind. 19 
J poſhie, rotally our of the hands ‚of nature. 9 


Außetdem wird dieſe Anzeige durch Senf» und 
Blaſenpflaſter erfuͤllt, die zwar bisweilen , ohne 
Vorſicht angewandt, nachtheilige Wirkungen ers 


zengt baten, aber, wenn fie in den erfien Zeits 


raͤumen der Kranfpeit gelegt.werden, gewiß. fehe 


muͤtztiche Dienfte leiſten 9%). Iſt der Puls weich 
"And Sein, iſt Betäubung und Wuͤſtigkeit des K⸗⸗ 
‚Bes und ein ſtilles, ſanftes Delirium zugegen; Io 


ſind die Blaſenpflaſter grade angejeigt, Die, als⸗ 
‘dann die Keäfte wieder beleben Und dem erſchlaff⸗ 


sen Syſtem feinen Ton wieder geben. Zu eben... 


= 


dieſen metaſynkritiſchen Mitteln gehoͤrt auch das 
Jamespulver, welches vortrefflich wirkt, wenn 


nur der keib dabei offen erhalten wird 69), 


Daß man auf Staͤrkung der feſten Tbeil⸗ J 


und auf Belebung der Kraͤfte in einer Krankheit 


vorzuͤgliche Ruͤckſicht nehmen muͤſſe, in welcher 


Die Kraͤfte fo ſchnell niedergeſchlagen und die Säfs 
ae verderbt werden, verſteht ſich von ſelbſt. Das 
‚here muß man, der Entzuͤndung ungeachtet, die 
doch yur von paffiven Eongeftiönen entſteht, alle 
‚beiebende und Nervenſtaͤrkende Mittel in fo großer 


Quantität als möglich anwenden. Das porzig - 


lichſte aller belebenden Mittel „ir der Wein, bes 


fons 


65) Jackfon p B.269. — Des moyens etc. p. 


60. — Mackitrrik p. 154 — Mofeley i 


©: 362. — Dlane ©. 318. 


. Ur 


691: Und ©; 246. — Hunter ©. 3» -_ 


Mofeley 358. 
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fonders after Hochheimet ‘oder achter Madeira, 
telcher vortreffliche Wirfungen äußert, da der 


Magen, wenn er.fonft nichts vertragen kann, ges 
wiß guten Rheinmein zu: vertragen pflegt 79). 


echter feichter rother Wein, befondere Medor, _ 
iſt auch nuͤtzlich in dieſer Krankheit befunden 


worden, da die Blutfluͤſſe beſonders dadurch ges 
hemmt! merden. Blane empfiehlt außerdem 


. eine weinihte Miſchung aus Rheinwein, Wafler, 


Muffatennuf, Zitronenfaft und Zuder 7). 


Die-Fieberrinde, eines der fräftigften 


ſtaͤrkenden Mittel, erfordert doch einen etwas 
ftarfen Magen, und wird Daher nicht immer von 
den Kranfen, die an dem gelben Fieber leiden, 
vertragen. Daher fann man jene weinichte Mi⸗ 
{hung vorher empfehlen, welche den Mugen ges 


ſchickt macht, die Fieberrinde zu vertragen. Nach⸗ 


her muß man’ unterfuchen, ob das Fieber nachs 
täßt, ob der Puls nicht mehr fo hart ift, ob die 
- Eongeftionen zum Kopfe aufgehört haben, und der 
"Unterleib fläffig iſ. Unter diefen Umftänden kann 
man die Fieberrinde mit Sicherheit verordnen 72). 
| & 
7°) Lind ©, 257. — Sfert ©. 260. — 
Schotte ©. 135. — Chalmere ©. 162. 
Hunter ©. ‚89. 


79 S. 381. 


759 Biffet ©. 37.— Lind & u. Ifert 


©. 260. — Mofeley ©. 318. - wunder 
S.82. 
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& oft. indeſſen Zeichen von offenbaren Unreinig⸗ 
keiten oder von Entzuͤndungen zugegen ſind, wird 
die Fieberrinde, in unfern Klimaten wenigſtens, 


nachtheilige Wirkungen hervorbringen. Aber 
mit dem weſtindiſchen Klimg hat es eine ganz an⸗ 
dere Bewandniß. In den meiſten Gallenfiebern, 
welche in Weſtindien vorkommen, iſt die Fieber⸗ 


rinde zutraͤglich, indem dadurch die Ergugung 
neuer Unreinigfeiten ‚gehindert wird, die in dem 


beißen Klima größtentheils die Kolgen der zu gro⸗ 


ßen Zartheit und Schwäche der feften Theile find 73), 


Daher ſagt ſchon Mackittrick mit Recht, daß 


die entzuͤndliche Anlage in Weſtindien die Anwen⸗ 


dung der Ziebereinde Peinesweges. hitidere 74), 
Chalmer .fegt hinzu, daß auch die trockenſte 


Haut gegen die Fieberrinde feine Gegenanzeige 


\ 


ausmade 7). Der Falte Aufguß derſelben, das 


Ertraet: oder. Decoct davon, wird am meiften em? 


pfoblen. Kann aber der Kranfe die Rinde gas 
nicht innerlich vertragen, fo} verordnet man dies 
selbe äußerlich in Breiumfchlägen und in Rinfties 
ven, wo fie ebenfalls gute Dienfte geleiſtet hat 7°): 


Außer der Fieberrinde wirken noch als ftärs 


| kende Mittel die Sclangenwurzel, die Colombo, 


und 
u 2 Da moyem. p. 60; | 


| 


' 74) Mackittrick p- 150. 
"75).©. 162. oe ' 
75) Hunter S. 82. — one ®. vr 318 


n enen Deittsi Geld Me, 2.C%, $ u “ 


\ 


’ 


- 
> 
' 
. - 
x : . - r 
Zum — 
Zu 


162 Hiſtoriſche uinerſucerg x 


und die aquaalexiteria, melde von vielen Schrift. 


ſtellern gepriefen werden: die Schlangenmwurzel 


verdient indeflen den Vorzug vor den aͤbrigen ud 


dieamenten dieſer Art my 


Eadlich muß man vor allen Dingen gegen 


Die übermäßige Auſtrengung der Reizdatkeit leicht 


zur Entwickelung gebracht wird. Diefe Anzeige 
erfüllt dag Kohlenfaure Gas vortrefflich, weiches 
daher Hunter ungemein rähmt7d). Dann wer—⸗ 


den auch fäuerlihe und weinichte Getraͤnke hiet 


J und da empfohlen: Mofeley aber tadelt ſie, 


+ 


‚weil fie den Magen befchiweren und ſchwoͤchen 79), 
Indeſſen find wohl von den. Säuren vorzuͤglich ale | 


dann nachtheilige Kolgen zu erwarten, ‚mern. fit 
Minetalifcher Art find; denn Pflanzenfäucen ni 
Bein verbunden, werben eher zutraͤglich a 


nicht anders als — vom. 
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m, iitaty G. 194. — Mackitsrickp. it 


. .?9) Hunter ©. 67. 


um 


.29) Moultrie p. 183. — Schotte ® 15 ⸗ 
Mofetey © 351, 5 


80); S. 161. J 


die Fauiniß arbeiten, die in dieſem Fieber durch 


nachtheilig für den Magen ſeyn. Die Zuberei- 
tungen vor Alaun, welche Chalmer 80), fo ſeht 
‚gegen die Blutfluͤſſe ruͤhmt, koͤnnen in Klyftieres | 


| VI. 
Der Kesfulapiustient auf der 1 Rierinfe | 
| NMediziniſche Schlangenganteley . 
R# der befannten Stelle, vo hera den Eyiitier⸗ 
richtern in Rom eine aͤcht evangeliſche Moral pre. 
digte (Serm. I, 3.), beißt e8 unter andern: 
-Cur in amicorum vitiis tam.cernis acutum, 
Quam aquila sut ferpens Epidaurius? 
Wieland überfeht es: | 
— Wie? du haft 


= für deine, Fehler immer trübe Augen, 
S., und nur fuͤr andre ihrer ſiehſt du ſchaͤrfer 
als Falk und Schlänge? | — 
Bei dieſer Ueberſetzung iſt aber grade das ſehr 
weſentliche Beiwort Epidaurius ganz uͤbergangen, 


und alſo aurh bier, wie in vielen andern Zällen, - | 


dem Hotaz etwas genommen worden, was er feisft 
win gern. miffen wuͤrde. - | 
Aber was will dies Beiwort bier. fagen ? 


Softe «6. wirklich ein blohes epitheton ormens 


fepn, wodurch nach Dichtergebrauch der Begriff | 
einer ſcharfſichtigen Schlange nur genauer tofalis 
firt würde? Allerdings gab es in: der Gegend von 
Epidaurus an der Küfte vom Peloponnes eine bar . 
ſondere Art von Wunderfhlangen, die in dem 
ehngefäße eine Stunde von Epidanens entbegenen 
2 Mel 

*) 8 Noten au dieſer Aspandtuna f — mache n 
er. 
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Aeskulaplustempel eine fehe anſehnliche Rolle pi 


ten, und als Kepräfentanten des Heildringenden 
Gottes ſelbſt Heilig verehrt wurden 1). Der Dras 
&e felbft Hat ſchon im Griechiſchen feinen Namen 


von fehen ?). Warum follte alfo nicht der Sa⸗ 


tyriker diefe beſtimmtere Art von fcharffichtigen 
miediziniſchen Drachen fprichtodrtlih zum Bilde 
des Scharfblicks im der Beurtpeilung fremder 
Mängel und Gebrechen machen? 


„Jumal, fegen faft alle neuere Erklaͤrer des‘ 


Dichters hinzu,da es ja bekannt ift, daß die Roͤ 


„mer A. V. C. 462.,um einer moͤrderiſchen Seu⸗ 
„che in Rom und in den umliegenden Gegenden?) 
„Einhalt zu thun, nach dem Ausfpruche der Sidyl⸗ 
„liniſchen Bücher den Hesfulapiusdienft aus eben 
„dieſem Epidaurus nah Rom: verpflangt, und da 


„bei diefer Gelegenheit auf der Tiberinfel ausge - 


„fiegenen Epidaurifchen Drachen eine Kapelle und 
gottesdienſtliche Verehrungen geftiftet haben.“ 


. Mit diefer fhon von den alten Schofiaften deb | 
Cruquius gegebenen Erflärung © haben fi ſich 


bis jetzt alle Commentatoren des Horaͤz befrie⸗ 


digt, ohne zu bedenken, daß durch ſie noch nichts 
von der wirklichen Dunkelheit aufgeklaͤrt wird, 


- Dierein jeder. bei genauerer Pruͤfung dieſer Stelle 
keicht fühlen muß. 


Sollte nicht in dieſem ferpens Epidaurim J 
unſers Satirikers ſelbſt ein feiner, aber den Zeit⸗ 


scaoſen det Dichters leicht. bemerkbarer fatpeifane 
‚Zug 


r 
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\ 


uͤblichen Aberglauben, den Tempelfchlaf oder die 


rt E qiathengouteln en „168 J 


Zug berborgen liegen? Horaz theilt gern, wie 
alle gute Satyrifer., auch im Borbeigehn "einen 
GSeitenhieb aus, beſonders, wenn vom religieuſen 
Aberglauben feiner Zeitgenoſſen bie Rede iſt 9), 
gegen den er ſeine Angriffe aus mehreren leicht 


zu errathenden Gruͤnden nicht gern gradezu rich⸗ 


ten moͤchte. Irre ich mich nicht, To fand er auch 
hier eine ungeſuchte Gelegenheit, auf einen da⸗ 
‚mals in Rom unterdem gemeinen Haufen bäus | 
u vorfommenden Ahergfauben einen Seitenblick 
u werfen, der feinen aufgeflärten Leſern sh 
‚ein Laͤcheln abgeröinnen mußte, | 


Ich vermuthe nehmlich, daß der e Dichter in 


diefer ganzen Bergleihung- auf einen unter dem Eu 


vornehmern und geringern Pöbel in Rom damals 


" Incubation in ‚den Hallen der Aeskulapiuskapelle 


auf der Tiberinſel, anſpielt. Weil nun wirklich 


dabei der Glaube herrſchte: Aeskulap erſcheine 


in der Geſtalt ſeines Lieblingsdrachen, und gebe 


uͤber die hier liegenden Kranken profetiſche An⸗ 
zeichen: ſo wuͤrde dergeſtalt dieſe dunkle Anſpie⸗ 


hung eift ihre volle Beziehung und Deutung er⸗ — 
halgen: Tadelfühtiger, warum durch⸗ 


ſchaueſt du die moraliſchen Sch waͤchen 


an Gebrechen deiner Bekannten mit 
einem ſo ſcharfen Spaͤherblick, als 


die‘ Epidauriſche Aeskulapiusſchlan⸗ | 


ge dkauffen auf der Tiberinſel die 


222 sn Anliegen der dort liegen⸗ 


| den 


Eu 


* 
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"den Tempelkranken, und das ss, 
fat ber. he Defragenden? 


Waͤre dieſe Erklaͤrung richtig, fo gäbe bit. a 
zugleich einen. neuen Beweis, wie zuweilen ein 
merkwuͤrdiger Umſtand für die Kenntniß des Ab 

terthums nue noch aus einer einzigen Stelle eine 
alten Scriftfiellerd aufgefpärt werden koͤnne. 
Denn für die fo dunfle Gefchichte der Arznei⸗ 
kunde und Chirurgie in den fruͤhern Zeitalern 
Roms wäre der Umftand, daf die Altefte griechi⸗ 
ſche Heilart durch Incubation in den Tempel 
des Aeskulap auch in Rom von der zweiten Hälfte 
des sten Jahrhunderts an bis zu den“fpätern Zeis 
‚sen der Kaifer herab beftändig gebraucht worden 
ſey, allerdings von einigem Belang, 


7... Aber wodurch ließe ſich nun dieſe pen 

gung rechtfertigen? Sind wirklich „mehrere Spur 

sen vorhanden, die ung zu diefer Muthmaßung de 

rechtigen? Denn ohne dieſe wäre die hier gege⸗ 
bene Auslegung doch kaum etwäg mehr als ein | 
Inftiges Hirngefpinnft, bei deffen Anhörung ein 
ruͤſtiger Kritikus der vorigen Zeiten in feiner Kraft⸗ | 
ſprache wohl gar von einem Recepte aus nacifge . 

zu ſprechen fih bewogen fände, ° : . ©. | 


Es iſt fuͤrs erſte wohl außer allen guet | 
8geſetzt, daß jener ſonderbaren Wunderlegende von 
der Abholung des Aeskulapius zu Epidaurus und 
der Niederlaflung eines heiligen Drachen auf der 
ihm samen Tiberinſel bolgende oeiſece Im 


- 


u: > Roipimiice Salangemgauteie,, Rx er 
Grunde. Heat; Romiſche Abgeſandte singen nach 


Epidaurus, dem Hanpffige des uralten Griechiſchen 
Aeskulapiusdienſtes, um ſich dort die Heilart der 


Asklepiaden oder Tempelaͤrzte befannt zu machen. 


Bon dort aus hatten fi die Asklepiaden und Tem⸗ 
pels Lazarethe uͤber ganz Griechenland ſchon laͤngſt 
ausgebreitet, und der Asklepiaden⸗Orden fand; 
‚daher um fo weniger Bedenfen, auch diefen Fremd⸗ 


lingen «von der Tiber in ihrem Gefuche zu will⸗ 


fabren. Sie, ließen einige aus ihrer Mitte in Ge⸗ 
ſellſchaft der Römer abreifen, und gaben ihnen 


als ſinnliches Zeichen des mit ihnen apfchiffenden 


2 


und in Rom ſich niederlaſſenden Gottes eine zum 


heiligen Gaukelſpiel ſchon völlig abgerichtete Epi⸗ 
dauriſche Tempelſchlange mit, auf die, als auf 
den ſichtbaren Stellvertreter des Gottes, kreilich 
die ganze Aufmerkſamkeit des wundetſuͤchtigen 


Poͤbels allein gerichtet ſeyn mußte. Us das Roͤ⸗ 


miſche Schiff mit dieſer heitigen Fracht die unteer 
Kuͤſte Italiens vorbei geſchifft, und in den Hafen: _ 


Zu Antium angefommen war, ſchickte vermuthlich 


"Dgulnius einige Geſandte und Priefter voraus, 


die auf einem der geſuͤndeſten und luftigſten Plaͤ⸗ 


des Gottes d. h. der heiligen Schlange zubereite 


ge um Rom, der Liberinſel, alles zum Empfang 


ten. Nach dieſen Anſtalten kam die Schlange 
ſelbſt any die mit ihr gekommenen Asklepiaden ver⸗ 
ſchrieben den Kranken im Namen des durch die 
Schlange perſi nnlichten Gottes allerlei Recepte, 


und der Glaube an uͤbernatuͤrliche, unnrittelbare 
Se, die fo oft gepoffen ber ’ it au bier 6. 


Nep: 


2 
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Mehmen wir nun diefe Erflärung einer durch 

‚  ı fpätere Sagen -fo fehr verunftafteten Begebenpeit, 
als die richtige an, wie dies auch andere ſchon 

vor mir gethan haben 7): fo folgt ſchon daraus, 

. ba ſich von nunanauf der zum Aesfulapiusdienk. 
ganz bequem eingerichteten Tiberinfel immer eine 
gewiſſe :refigieufe Krankenpflege nah Griechiſcher 
Weiſe erhalten, und au Dann noch‘. wenn ˖die 
aus Griechenland ſelbſt abſtammenden Asklepiaden 
laͤngſt ausgeſtorben waren, durch ihre in eben die⸗ 
ſen Kuͤnſten unterrichtete Nochfolger fortgepflanit 
hade 8). 


| Schon der Umftand, daß man die damals | 
noch gar nicht angebauete und frey liegende Tiber⸗ 
inſel zum Tempelſitze des Heilbringenden Gottes 
aus Epidaurus einweihete, zeigt ſehr deutlich, 
daß man auch hier eben die Krankenanſtalten und 
Incubationen mit dem Aedfulapiusdienft verbins 
den wollte, um welcher willen bei den Griechen. | 
überalf diefe Tempel in einer. gewiſſen Entfernung 
von den Städten angelegt waren 9). Wenn Plis 
nius dieſe Abfonderung ven der Stadt der Vers. 
. „apbtung zuſchreibi, mit welcher die alte roͤmiſche 
Orthodorie den Griechiſchen Wuñderatgt angeſehen 
habe 10); fo macht er, wie ſo oft, nur den ſtreng 
moraliſirenden Declamator, dem alles, was die 
Roͤmer fuͤr die griechiſche Arzeneikunde thaten, 
als eine ſtrafbare Neuerung erſcheint. Andere. 
Schriftſteller ſagen ausdruͤcklich, daß man dieſen 
Dit, aus mediziniſchen Gruͤnden gewaͤhlt habe u). 


% 
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Freilich kommen nun in einer Reihe von 
neßreen bundert Fahren Feine ausdrückliche Zeugs 
nifie davon vor, daß in diefem Tempel eine befons 
dere Krankenpflege durch Priefter ftatt gefunden: 
babe. . Allein dies Stillſchweigen beweiſet hoͤch⸗ 


ſtens nur fo viel, daß dieſe Anſtalt nie ein großes 


Anſehn gehabt babe, und von den kluͤgern und 


‚vornchmern Römern, die wir doch allein als 


Schriftſteller fennen, nie für etwas mehr, als 
das, was ed mar, für Pfaffenbetrug und Blend⸗ 
werk des leichtaläubigen Poͤbels gehälten worden. 
ſey Mit.einem Worte, die Sache des urſpeuͤng⸗ 


Lich fremden Gottes gehörte nicht zur eömifchen 


Staͤatsreligion. Man wärdigte fie alſo auch nur, 
d. nn einer befondern Aufmerkffamfeit, wenn fie, 
wie ich weiter unten bemerfen werde, ‚mit: diefer . 
In eine befondere Berbindung gebracht werden 
ronnte. 


Daß aber unter den erſten n römiſchen Rain 


ſern und kaum 60 Jahre, nachdem Horaz feine 
GSatiren geſchrieben hatte, hier ein Tempelfpitak- 


und Lazareth für ganz unbemittelte'Kranfe gewes 
fen fey ‚ beweißt eine merkwuͤrdige Stelle Sues, 
tons im Leben des Claudius, wo erzäpft wird, ; 


ber Kaifer Habe durch ein Geſetz allen Sclaven .die- 


Freiheit gegeben, die ihre Herrn in dies Tempels 


Lazareth geſchickt hätten, weil fie ſich ſelbſt mit 


der dranhanplege dieſer Sclayen nicht abgeben. 


.s 
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170: Der Kestutapinebien auf der Tiberinfe. 


Eine neue glänzende Periode für'die- beilis 
ge Arzneifunde in den Hesfulapinstempeln bes: 
ginnt unter der Regierung des Kaiſers Antoninus 

"Pius und feines nächften Nachfolger. In die 
fem Zeitalter, wo alle alte Priefterfünfte und. 
alle Arten. von Divinationen und Drafele..durd - 
die gutmüthige Schwäche und Leichtgläubigfeit des 
Regenten fo große Aufmunterung. erhielten '3 ), lebte 

auvch der veraltete Aöflepiaden : Orden mit eeneuers 

- ter. ZugendEraft wieder auf 14), Zu Kos, Pergas 
mus und in mehreen Hauptftädten von Kleinafien 
ſtroͤmte alles zu den Keften und Tempeln des. 
hörfreichen Gottes, der die wankende Gefunds. .. 

beit des Beherrſchers der sömifchen Welt einige 
Mahle recht wunderbar befefitget hatte 15). Die.‘ 
„Hallen und Kranfenhäufer neben den Aeskulapius⸗ 
tempeln wurden aufs neue mit Gehrechlichen und 
Kranken aller Art angefuͤllt "%), Der — 
Alexander konnte mit ſeinem Wunderdrachen und 
plumpen Gaukelſpiel nicht hlos die. gedankenlos 
gaffenden Aſiaten, ſondern auch Roͤmiſche Sena⸗ 
toren und Staatsmaͤnner taͤuſchen 7)). 
Bein dieſer entſchiedenen Vorliebe des Rai. | 
fees für den Aeskulapiusdienſt und die Heilige 
Medizin, die ſich Hefonders auch an dem Stamm⸗ 
- fig derfelben zu Epidaurug durch Erweiterungen 
und Ausſchmuͤckungen der dortigen Tempelgebäus - 
de fehr mildthaͤtig erwies "9, konnte die Tiherinfef . 
und die Darauf vorhandenen Tempelgebäude nicht 
leer ausgeben. Die alte Wunderlegende von dee 
Unkunft des Goree in ber Geſtalt eines Drachen 
>. park 
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wurde dem gaiſer zu Gefallen aufs neue in Um⸗ 
lauf geſetzt, und dieſer ließ ſie durch einige große 
Sedaͤchtnißmuͤnzen bie noch jetzt Die Zierde der. 
Prünzkabinette machen, verherrlichen '9,. Preß—⸗ 
haofte und gebrechliche Menfcben famen baufens 
weiſe zu,dem geptiefenen Geſundheitstempel, und 


verfündigten die durch göttliche Erfcbeinungen und . - 


Traͤume empfangenen Heilungsmittel nad einer 
bei diefen Tempeln von Aliers ber gebraͤuchlicen | 
Eitte auf ehernen Tafeln, die in den Hallen und 

, Vorhöfen aufgehangen wurden, und von denen 
fi ch noch bie jetzt einige erhalten baben 9, 
Tiefer herab laſſen fich zwar’ feine beftimms --. 
ke Zeugniffe anführen, daß dies Tempel; Laza⸗ 
reth Durch Prieſter des Aeskulapius beſorgt wors 
den ſeio Allein es iſt doch aus ben. chriſtlichen 
Martyrologien erweislich, daß auf der Tiber⸗ 
inſel, die nun immer unter dem Namen infulg ' 
Lycaonia borfommt, ein Krankenhaus (naluco _ 
mium) geweſen ſei. Diefe Krunfenpflege kam 
nun, wie uͤberall im roͤmiſchen Reiche, als dag. 
Chriſtenthum herrichend wurde 21), in Die Haͤnde 
der Geiſtlichen und Moͤnche. Noch in unſern 
—Tagen werden auf der Infel San Barrel; 
meo.(fo heißt jegt die Tiberinſel von der darauf 
ſtehenden Kirche) in einem Hofpitale der barmher⸗ 

. gigen Brüder, ©, Siopanni Folabita ges. 

“nanut, ohngefaͤhr 60 Betten für ganz unbemit⸗ 

Teite, mit ſchweren Gebrechen behollere Kranke 
unterhalten *). v 
o⸗ &e 
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| So viel, als fuck Geſchichte der von Gries 

chenland abflammenden "Heiligen Krankenpflege auf, 
‚der Tiberinfel. Aber dedienten fih nun auch die 
Prieſteraͤrzte bei dieſer Anſtalt fortdauernd eines 
Heiligen Drachen, und kann Horaz in der Stelle, 
von welcher wiri ausgingen, wirklich darauf zies 
ten? Wir tollen verfuhen, in wie weit fi auch 
dies durch Zufammenftellung mehterer Anzeigen 
. und Muthmaßungen wahrſcheinlich machen taffe. 


So wie der Schlangengott, det in, einem - 


Epidauriſchen Drachen leibhaftig erſcheinende Aes⸗ 
kulap, an die Tiberinſel angeſchwommen war, 
ve rſchwand er 3). Dieß deute ich nach der 
befannten Vorſtellung, die das Alterthum von 
Verſchwinden und Erfeheinungen, emiDaveiays, 
. ber Götter Hatte, auf Prieftergeheimniffe, Bei wel⸗ 
hen nun der Drache nur im Bezirke des innern 
Heiligthums zu nöthigen Bifionen, Orakeln u. f. w. 


ſichtbar wurde, übrigens aber den Blicken der Pros 


fanen auf. immer verfhmwunden und entjogen 
war #3). — Wäre die Erklärung einer Stelle 


des Plintus, wie fie bei einigen neuen Topograꝛ 


phen Roms zu finden ift 29), richtig: ſo koͤnnten 
wir ein ausdrüctliches Zeugniß des Plin {u 8 zur 
Beſtaͤtigung des Satzes anfuͤhren, daß eine ſoiche 
Schlange noch einige hundert Jahre nachher in 
dieſem Tempel vorhanden geweſen ſey. Aber im 
Plinius ſelbſt ſteht eben ſo wenig eine Sotbe, 
als daß an den Wänden Diefes Tempels ein Ans 
tidoton gegen d das air angeſchrieben geweſen ſei 6). 


Was 


4 


nme u Sn en A 557 
y 
. 


Bas Plinius indeffen nicht fagt, ſteht doch ganz 
klar in einem Fragment des alten Grammaͤtikers, 


dem wir noch ſo viele Winke uͤber das Innere des 
roͤmiſchen Religionsweſens zu danken haben, des 
Feſtus 27), und da es durch fo viele Zeugniſſe 
‚der Autoren, Münzen und alten Denkmale bewiefen 


ift, daß leine zahme Wunderfchlange gleichfam zu 
den unentbehrlichen Tempels Inventarien des Aes⸗ 
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Fulapius:Dienftes überall, wo diefer eingeführt r war, 


gehoͤrt Habe 28): fo laͤßt ſich ſchon aus der Ana⸗ 
logie beinahe mit Sicherheit ſchließen, daß ber 


beilige Drache auch hier nicht gefehlt haben koͤnne. 


| Denn da der Wunderglaube dee Kranken, 


Die in den: Tempelhallen auf eine nächtliche Erz 


fcheinung (xenkarıouos) des Gottes warteten ??), 


Durch etwas Si chthares geftärftund ipre Phans 
taſie dadurch zum Somnambulismus - begeiftert 


soerden mußte: fo mar gerade diefer. Tempeldras 


che ein ſehr bequemes Werkzeug für das Gaukel⸗ 
fpiel der. Priefter, die ihn nun na Willführ ces 


feinen, den Kranfen die Augen und Ohren les 


, den und andere dergleichen Blendwerfe machen 


liefen, durch welche wenigftens eben. ſo guf, al - 


in unfeen Tagen, durch die beruͤchtigten magnes 
‚tifhen Manipulationen, munderfüchtige Kranke. 
‚ dedorganifiet, und, weil der Glaube alles hut, 

* qumeilen auch wohl. geheilt werden Fonnten 3%), 
- Nichts ift merkwuͤrdiger in vieler Ruͤckſicht, als 
eine Stelle des Ariſtophanes in der Komoͤdie, 


beren ganze Verwickelung auf eine Incubation im 
5 Tem⸗ 
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Tempel des Aeskulap, ohnweit Athen, berubte, m. 
‚Yiurus Der Sclave Carion erzählt, mie: es 
des Nachts in der Halle des Tempels, wo meh⸗ 
rere Kranfe Die Hälfe des Gottes erwarteten, zu⸗ 
gegangen fe. Er bade, nachdem alle -Lichs- 
ter ausgeloͤſcht worden, und der Priefter ih⸗ 
nen fammtlich geboten babe, die Erfcheinung des 
Goͤttes in ehrfurchtsvoller Stille abjumarten, - dee 
- Begierde nicht widerftehn koͤnnen, dem Breptopf 
eines alten Muͤtterchens, die auch, mit bier Tag, 
zuzuſprechen. Als diefe, faͤhrt er fort, durch das 
Berädich getvecht, zur VertHeidigung des Breyto⸗ 
pfes ihre Hand ausſtreckte, da ziſcht' ich, und 
| Imidte fie mit den Zähnen, als wär 
ich die heilige Backenſchlange. Ste 
aber 308° die Hand’eilig zuraͤck, und 
— verkroch fh vor Kurt hinter Ihre - 
3. Dede 31). Dies Abenteuer. endigt fih dann 
mit einer wirflihen Erſcheinung des Aeskulaps, 
. m Gefolge feinee Töchter. - So ſehr nun auch 
bhiier Erdichtung mit Wahrheit vermifcht fern mag; 
u fo zuverläßig fönnen wir doch aus diefer- Stelle 
auf die Rolle fließen, die dieſe heilige" Sthlans 
gen gewöhnlich in den Neöfulapiustempeln gu ſpie⸗ 


en hatten. . Wie unentbehrlich fie bei alten ders 


gleichen Baufelfpieten waren, erfieht man auch 
deutlich aus der Gefchiehte jenes tügenpropheten ' 
\ Aleranders, deſſen Betruͤgereyen Lucian in eis 
Ber eigenen Schrift fo meiſterhaft geſchildert hat. 
= ®r -Faüfte fich eine große zahme Schlange, wie fie 
m der Gesend von Pelle in Wacedonlen haͤufig 
J oefun⸗ 


In 
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| ‚gefunden warden. Dieſe ſtellte den hibhakun, 
aus einem Ey wiedergebohrnen Aeskulapius vor, 
deſſen Prieſter, der Wunderthäter Alcrander, den 
Fi Hinzu drängenden Gläubigen, eine Audienz er⸗ 
theilte, ohne den Schlangengott feihe Künfte mas - 
chen zu laflen 32), Daraus erfläcen ih aber auch 
fo viele Basreliefs, Gemmen und andere Rune 
werke, die wir hie und da no heutzutage in Ans 
titen: Sammlungen finden, wo Geneſene dieſe bülfs ' 
reiche Schlange neben dem Aeskulap und der Hp 
giea oder auch allein zur Dankbarkeit abbilden 
ließen 33). | > 
Andeh erlaube ich mie hierbey noch eine an⸗ 
dere Muthmaßung. Waͤre dieſe gegruͤndet, ſo 
haͤtte das Aeskulapiusorakel und die heilge Shlund 


S 


. * ‚gesauf der Tiherinſel auch in der Staatsreligion dee 


Roͤmer zu gewiſſen Zeiten Leine ganz undedeutende: . 
Rolle gefpielt. Feder, der nur einige olte Kunſt⸗ 


| werke -gefeben, oder au nur die dahin gehoͤri⸗ 


gen Muͤnz⸗ und Kupferbuͤcher einmal burbgebläts. 


kert hat, kennt die auf Gemmen, Münzen und | 


Reliefs fo Häufig vorkommende Borſtellung, mo: 
eine weibliche Figur aus einer Schaäfe eine Schlan⸗ 
ge fuͤttert, die entweder auf einem Altar vor ihr | 
fi erhebt, oder zu ihren Fuͤßen ſich aufeichtet, _ 
oder von ihr ſelbſt in der einen Hand gehalten: 
wird. Die Wterthumskenner und Numismatiker⸗ 
find laͤngſt darinnen Äberein gefommen, daß dies 
- die Göttin Hygiea oder Salus, wie fie die 
Römer nannten, die hiſctice Tochter des Aeda; 
kulaps 


WW· 


176 De Aeötnlapinsbienf auf ber Tißerinfel, 


kulapt begeichne, und daß das bildende Alterthum 
unter dieſer, der lieblichen Schlangenwindung umd 
ſchoͤnen weiblichen Figur wegen, ‘dem Kuͤnſtler fo 
. angenehmen Verftellung, jeden Wunfd oder 
Dank für Genefung und Wohlfepn, als 
legorifiet babe: Diefe Allegorie ift indeffen, ihres 
häufigen Gebrauchs wegen, fo vieldeutig und viels 


umfaffend geworden, dag nach. allem den, was 


die Gelehrten zum Theil felbft in eigenen mweits 
‚ , Jäuftigen Abhandlungen dDar&ber 34) angemerkt 


. Haben, noch immer fehr vieles darin -vermors 


‚ven „und unentwicelt geblieben ift. Es iſt hier 
nicht der Dit. wo alle dieſe Dunkelheiten durch 
. genauere Unterfuchungen aufgehellet werden koͤnn⸗ 
ten. Was ich am meiften hierbei vermifi e, ik 
eine befriedigende Antwort auf die Frage, die doc 
einem.jeden, der diefe Vorſtellung fo außerordeng- 
fib oft auf alten Münzen und Gemmen erblickt, 
zuerſt beifallen muß: woher fam es, daf 


man gerade die dea Salus immer fo 
vorſtellte, daß fie eine Schlange fütte 


re? und warum machte mam gerade 


dieſe Handlung zum allgemein belieb⸗ 


ten Symbol der Senefung, der Ges 


„fundheit, Des allgemeinen Wobhlbefi ns 
dens? .. Die gewöhnliche und, gleichfam her⸗ 

| Eommlihe Art, diefe Frage zu beantmorten, indem 
man ſagt: die Schlange ſei nun einmal, der ihr 
angedichteten oder wirklich beiwohnenden Heil⸗ 


kraͤfte und profetiſchen Inſtin ete wegen, die un⸗ 


u zeurengliche Gefadeuin des Aeslkulaps und ſeiner 


Toch⸗ 


\ 


ww 


wird. aber auf einmal deutlich, wenn man ans . 


Meile eiötongeigautse. u i77 


Lochter, it viel zu oberflaͤchlich, ünd- berähet die. 
eigentliche Schwierigkeit. Jar nicht. - . Die ·Sache 


‚nimmt, daß dieſe Schlangenfütterung nichts anders 
als eine Art von mediziniſcher Wobrſagerei ſeyn 
koͤnne, wo man aus dem Frefſen der Schlange 


auf die Genefung oder Verſchlimmerung des Kran⸗ 


fen, oder auch wohl auf Gluͤck und Wobhlſiand 


eines ganzen Staats Schluͤſſe machte, und- in der 


Folge diefen Actus der Schlangenbefraaung zum 


allgemeinen Symbol eines Gelübdes für die Ge⸗ 


ſundheit einer geliebten Perfon, gder-bei Münzen, °: 
- die der Staat prägen ließ, für das Wohlfeyn dee .. 


Regenten und der ſalus publica überhaupt erhob⸗ 
Natuͤrlich folgte hieraus auch dies, daß die dabet 
abgebildete weibliche Figur felten, oder. vielleicht 


nie, die Goͤttin Salus ſelbſt ſeyn koͤnne, ſondern 


gewöhnlich nur eine Prieſterin, Jungfrau w..fi wu 
die eigentlich im Tempel dieſe Eeremonie verrich⸗ 


tete, worfielle. - Das Treffen. oder Nichtfreſſen der 
Tempelthiere war, wie befannt, ein Hauptpunch 


bey allen alten Yugurien und Wahrfagertünften, 
Se alſo auch bei. den heiligen Schlangen, Die 


| Epiroten; erzählte Aeltan 35), unterhielten in ei⸗ 


nem dem Apollo geheiligtem Haine, Sclangen, Abs. 


koͤmmlinge des Pythiichen Drachen. An einem, 
jaͤtzrlichen Feſttag gieng die Prieſterin, welches · ei⸗ 
ne Jungfrau ſeyn mußte, ganz entkleidet 30). 


hinein, und-&rachte den Drachen Speife: 


Blickten: nun jene die Priefterin ‚mit Sanfer- 


muith an, und genoffen fie gern von dem mit 


3 
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378 Der Kestulapiusdienft auf der Tißerinfel, 


tig gekneteten Mehiteige 37), fo bedeutete Died ein 
feuchtbäred und gefundes Jahr (evömner ng 
icocg Ava). Sahen fie aber grimmig aus, und - 
verſchmaͤhten die Speite, fo folgerte man daraus 
eine ſeht fchlimme Vorbedeutung. Rod interefe - 
fanree war in dieſer Ruͤtkſicht das jaͤhcliche Ge⸗ 
fundheitss und Fruchtbarkeitsqpfer, das beim 
Tempel der Juno Sofpita zu Lanuvium, einer als 
ten. Stadt in Fatium, den heiligen Drachen von 
unbefledften Jungfrauen dargebtadht werden muße - 
86, und welches als eine berächtigte Jungfernpro⸗ 


be damaliger Zeit noch unter dem Auguſtus jaͤhr⸗ 


lich die ganze ſchoͤne Welt aus Kom nach Las 
nuvium 50938). Auch bier entfchied das Freſſen des 
Drachen nicht blos über die Keuſchheit der Jung⸗ 
frauen, denn dies war eigentlich blos ein zufaͤlli⸗ 
ger Umſtand dabei: fondern auch über bie Frucht⸗ 
barkeit und bie gefunde Witterung des ganzen 
Jahrs 39), In Aegypten hatte mad mit einer 
Art zahmer Schlangen, die die Sprache des Abers 
glaubens gute denien(’Ayadodmpivas)nanns 
de *), eben die Yet von Waprfagerei 4°), und ich 
zweifle nicht, daß fich Davon noch eine Menge ans 
derer Spuren, befonders. in Srient, woher alle 
dieſe Wahrfagerfünfte abftammten, auffinden lafs’ 
fen +): fo wie man audr außer dem Freffen der 

Schlange noch eine andere Art von Solangendi⸗ 


Vvinatidn dei der Opferflamme hatte, bie Häufig auf 


alten gefchnittenen Steinen vorkommt, und ge . 
woͤpnlich gar nicht verftanden worden, iſt 
Dae 
Sof dm & eu r⸗ am Ende der. Wpendfung, 


m 


Wege hiengindauki. m 


> 


Das Lanubiſche Schlangen: Kain auf - 

— ehreen Roͤmifchen Familienmuͤnzen geade fo abe 

gebildet +3), ald die ſogenannte Dea Salus auf vie⸗ 

len fpätern Kaiſermuͤnzen und gefchriittenen Steu 
nen. Auch, war nach einer richtigen Bemerkung! 
1  micheeter Aiterthumsforſcher die Juno Soſpita 
ober Siſpita nichts anders, als die Hygea der 

Griechen, und. die dea Salus der Römer ſelbſt. 

Es iſt ferner auffallend, daß dieſe weibliche Fi⸗ 

gur, die einen Drachen fanert, als Symbol der 
falus publica und der Geneſung der Kaiſer, eigent⸗ 

lich nur auf Roͤmiſchen Muͤnzen vorkommt 44). 

Sollte uns nun nicht dies alles zu dein boͤchſt wahr⸗ 

* Fibeinlichen Schluſſe berechtigen, dah man in Rom! 

- feibh auch einen kochen heitigen Dradent gehabt," : 
und zu aͤhnlichen Wahrſagerkuͤnſten gebraucht has: 
be? War nün aber auf der Tiberinfel im Tempel 

des Aeskulapius wirklich eine heilige Schlange 
voͤrhanden, wie ich im Vörhergependen zu erwei 

ſen geſucht Habe: was war natuͤrlicher, als daß | 
man ſich ihret auch bei ‚Jeiten Augurien bediente, on 


“\ 


Und bierdurch wuͤrbe ch nun auch auf eit 
mat jenes raͤthſelhafte ünd bis jetzt fo wenig ver⸗ 
ſtandene augurium Salutis dei den Römern aufs 
klären, - von welchem die-Alten als von einet ſehr 
aiten und feierlichen Vorbedeutung jum Wohle 
- des Staats fo eft, aber immer fo verworren und 
dunkel ſprechen, daß man feldft durch die Haupt⸗ 
ftelle baruͤber beim Bio Tahius nur, wenig Licht 


erbaͤli Irre ich nicht f gab eben, jenes .süs_ 
ns u gurium 
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180 Dir Aeskulapiitedienſt auf per Tiberinſet 


gurium Salutis fer bildenden Kunft Die dee zur 
allegoriſchen Borftellung Öffentlicher Gelipde für 
Das Wohlieyn des Megenten und des Staates, - 
: und fo litte e8 wohl feinen Zweifel weiter, daß: 
nice jene nur unter gewiſſen Umftänden heilfame: 
Ceremonie für das Wohl und die Gefundhrit dei 
Staates in einer Fütterung” der Tempelſchlange, 
die auf der Tiberinjel unterhalten wurde, und dee | 
Göttin Salus Hygiea fo gut- geweiht war ale : 
dem Aeskulapius, beftanden habe #9). Go hätte | 
alfo jene. medizinifhe Schlange auch zum Blends! | 
wæerke der Römifhen Staatsreligion ihren Beis | 
rag geliefert, und eine Menge Mänzen und Denfs 
mäler 47) von Auguft bis zum Gallien herab, er⸗ 
hielten dadurch ‚ihre völlige Aufklärung und Bes 
deutſamkeit. J Tr 


* 


Anmerkungen. 


3) Saufanias U, 28. p. 17%. bemerkt, daß 
dieſe rörhlich gelbe, zahme Drahenart nur bei 
‚..: &pidaurns angetroffen werde: Teedss de wong 
2... 0Pasn Twv Eridavewv yy. Mannannte fie 
or ihres bieten Kopfes wegen Da denfhlargen, 
Dis marsıns. ©. Xelian de anim. VIII, 
22. p. 463. ed. Gronov., wo es ausdrücklich 
von ihr heißt, fie fey suamıs Fo oumz, und bie 
netten Natufforſcher Haben daher eine eigene‘ 
. Gattung anguis Aeſeulapius gemacht, welches‘ 
jedoch (fo wie die ganze Herpetelogie des Afters: 
thums. S. Beckmanm zu Ariſtoteles mirak,- 
auſeult. p 318 352.) noch vieler Berſchtungen 
bedarf. Vergl. Schneider gamphibiorum phy- 
fiologiae Speeimen I, p. 79: Der Drache; bir’ 
N BSchulz. 
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aus an von diefen charakteriftifchen Kennzets 


hen. Es iſt der- MEPASAS dınsparıs. ©. Ta 
bricius zu Sext. Empir. adv. Gramm. I, 10. 
.. P..264. wo er viel richtiger und mit Hoͤrnern 


abgebilder ift. Aber feine wahre Geſtalt ift oh⸗ 
ne Zweifel noch auf vielen Aestulapius : Mün- 


3m (3. B. der Drache Glycon S. Syarnheim 


de Pr.. et. Uf. Numiſm. T. I. p. 213. Raſche 
Lexicon univerf. rei num. T. il. 1. c.1493.) 


men in Taflie’s Catalowue.n. $ 5. — 69.:P. 2. 
wg. der menfchliche Kopf, wofür ihn auch Ra⸗ 
fpe dort erfiärt, nichts anders ald der dide 


. Kopf der Backenſchlange iſt) zu ſehen, nur daß 
“man, ſich von den vielen Windungen, die ale. 


eine bloße Ausſchmuͤckung der Bilder⸗ Steins 
und Stempelſchneider zu betrachten ſi nd, nicht 


"irre machen laſſen muß. 


ra deunein, quod eft videre: Clariffimam enim 
- dieuntur habere oculorum aciem — ideoque As: 


' fculapio..aftribuunrur. Vergl Laurentius 
- ‘de var. facr. Gentil. T VII Thefaur, ‚Gronov, | 


p. 169. B. and Lenneps Etymolog. p. 243. 


* S. Livius x, 47. wo von der Seuche ſelbſt die 


Rede if. Aber die Geſchichte der Abholung des 


Acstulapius in Drachengeftalt ans Epidaurus iſt 


'mit dem 11. Büche des Livins verloren. gegangen, 
Laffen, die Valerius Maximus h 8. 2. nach feis 


Fu Mediziniſche Schlangengankeley. Br 


Schulz hiftorie- medieinae, p 136: aus Neſ⸗ 
- fel3 Catslogo bibliochecae Vindohonenſis ſehr 
fehlerhaft hat in Kupfer ſtechen laſſen, hat durch⸗ 


⸗ 


und den Abtaragemmen, wo eine Schlange mie 

. einem dicken, menfchenähnlichen Kopfe abgebildet 
ift, mit der Beiſchrift xyaß: S. Fabrettt In- 
Script. ce VH. und mehrere von beit Enupbisgems 


2) Dracones, fagt gefus . v.p. 124. die ame. | 


“und wir- malen uns mit den Audzügen genügen 


. 18 Der Krstulapiusbtenft auf der Liperinfel 


ner Art ziemlich weittäuftig daraus geliefert hat. 
Vergl. Dvids Meran. XV, 537 — 659. mit Len; 
Anmerkungen Th. u: S. 399. #, | 


. > p. 333 daik. Cruquii Anıv. 1778. Diefem ha⸗ 

ben es Lombin und alle Abeigen bis auf den 

Pere Sanadon, kemarques T. N. p. 103. 
nacherzaͤhlt 


9 Mean .erinnere fi r ch zum Veiſpiel nur an die lau⸗ 
nigten Seitenagusräße, die Hor az In mehrern 
ſeiner Satiren auf die damals ſelbſt von aufges 
flärt fenn wollenden Römern und Römerinnen 

angenommenen Satzungen des Judenthums 
macht, 3. DB, Serm 1, 4. 139 I, 9. 6, mo. bie 
in neyen Zeiten fo oft miöverfionderien tricelime 
fahhara gewiß auf die damaligen Römer einen 
ehr laͤcherlichen Eindruck machen mußte. 


69 Epidaurus, ale die Mutterloge dee aber gang. 
Griechenland ansgebreiteten Asklepiadenordens, 
verdiente wohl in der Geſchichte der aͤlteſten Me⸗ 


4 
nn — m. 


dizin eine weitläuftigere. Beſchreibung, als ſie 2 


fe Elere, Schulze Hift. mediein. p. 120. 

und felbft Herr Prof, Sprengel Serh. 

ber Axrzneik. I, 128. f. ihren Abfichten gemäß 

“geben konnten. Epidaurus mit ſeinem — 

Bebiete war heiligeßLand, isex,.(wie es 

> 2 Daher auch auf Muͤnzen genannt wird, S. Ek⸗ 

u hel'Num, Ver. Tab, 'X. nnd p. 137%) und uns - 
bverletzlich. S. die mertwaͤrdige Stelle in Plu⸗ 
tarchs Vit. Pericl, c. 26. Tom. 1. p. 426: ed. 
Huren Die Über eine Stunde von der Stadt 

entfernt Tiegenden Tempelgebaͤude, ‚Rollen, Baͤ⸗ 

ber, Gomnafien, Ptieſterwohnungen u, fi m. 

.. muͤſſen ſelbſt nach dem Paufanias einen weiten. 

— Daum man heber. Ihre Re 


. 


J 


mus“ 


9 Dies hxauchten nicht grade wiedergebohrne Grie⸗ 
hen zu ſeyn, und dadurch würde der Zweifel 


or Medt iniſch⸗ Sch langengaukeley. 
Des Wonceaurin- den Voyages deCorn. de 


Bruyn T. V. p. 469. zen Befchrieben ,. neuer, - 
lich aber der Hr. 9, Billoifon ale kritiſcher 
Augenzeuge gepruͤft, wovon wir vorlaͤufig in 
feinen Proles omenis ad Homerum p. L— LIT, 


untereffante Nachrichten erhalten. Von hier aus 


ward alfo sine Filialloge der Asklepiaden in Rom 
errichtet, von der freilich-die weit fpäter leben» 
den Roͤmiſchen Gefchichtfchreiber die genauern 
YUmftände nicht mehr willen konnten. Indbeſſen 


- verdient doch der weitläuftige Wunderbericht des 


Valerius Maximus aus diefem Geſichtspunkte 


noeh beſonders gepruͤft zu werden, Mon fins 
‚det dort deutlich eine dmubavesz des Gottes in 
Drachengeſtalt. - Die perfti cultus find die As⸗ 


klepiaden. Vergl. Paufanias IH, 3 p 270.10 
eine merkwürdige Parallelgeſchichte vorkommt. 


7) Schulz NHiſtor. mediein. Period, II. c. 6. p. 


v⸗ 


430. wo er es auch ſehr wahrſcheinlich finden 


‚„Aelculapio Romanos, perinde vr Graeci ſuo, 
fuiffe vfos, ab eoque morborum auxilia. petiiſſe: 
quae quoniam ipfe putatitius deus per fe dare 


„non poterat, dedifle facerdotes habiru velatos 
medieo confequitur; vt adeo illud 'a Plinio 


traditum Graetanicae medicinae apud 
-Romanos principium haud omnino 
t adeo certum, vt non antiquiorem 
im ipfa vrbe ſedem illius intellige 


J 


widerlegt, den man aus der Stelle des Plinius 
KXIX.!ı. ſ. 6, dagegen erregen koͤnnte, wo ge 


ſagt wird, die griechiſche Medizin fer erſt nach 
‚6:0 Jahren (nemlich durch den Archagathus) 
nach Rom gekommen. os 


j u 9) Soren— 


= 
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784 Der Aertulapiusdienſt F der Viberinfel, 


. 9y Sprengels Geſchichte der Acinen 
1 kunde, Th. 1 ©. 110, -_ 

10) Plin. xxix, 1:[ 8. Artem- ehe medicam) an- 
tiqui damnabant. — Leo teınplum Acfculapii, 
etiam euın reciperetur’is deus , extra vrbem fe- 
eiſſe, irerumgue (i. e, atque adeo) in infula 
traduntur Plinius dachte dabey an die dar 
mals unter den Raifern fo gewöhnlichen depor- 
tauiones in inlulas Eine fehr migige declama⸗ 
matoriſche Floskel! | 


u) Veim Plutarch in quaeſt. Rom. p. ‚eu. p. 
. wird auch gefragt: warum man in Rom den 
Aestulapiustempel außerhalb der Stadt errich⸗ 

 , set habe? und die Antwort iſt: marscov or Tag 
&Ew diareıQxs Uyısıvorsgas Evouigov eivay Tan 
BUT SEI; na ap EAAnves 8v Toro us da- 
ecs way ubyAcıs Erisinen Weuusvz Ta Acnan- 
ass Exzscı Etwas anders erklaͤrt es Feſtus 

ſ. „ininfyla p. ıgg „In inſula Aelculse- 
pio facta aedes fuit, quod aegroti a medicis aqua 
maxime fuftententur, Ich würde dies nicht for 
wohl auf die Hydropoſie als auf die Pſychrolg⸗ 
fie und Bäder in fließendem Waſſer, die hier die 
Prieſter den Kranfen als heilige Reinigungen 
und Sühnungen vorfehrieben , ‚beziehen. — Est 
waren Übrigens in der Folge gewiß einge Hals 
len und mehrere zur Hauptkapelle gehörige Ge⸗ 
baͤude hier eingerichtet. Ich ſchließe dies aus 
einer Stelle des Dio XLVII. 2. p. 492, 39. 
wo unter mehren Wundergeichen, die fid im Con⸗ 
ſulat des Hirtius uns Panfa A. V, C. 
- Yır.zutrugen, auch gemeldet wird: Ev TO ’As- ., 
— mshuTaey SE TV axeav OA u- 
| Vergadncar. Ta Acnaymısız bezeichnen hier 
ni, wie der Ueberſeher geolaubt hat, en 
u m 


— 
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Mediziniſche Schtangmapstehi. 


- Aekulapii ſondern nach der richtigten Screib⸗ 


art (S. D'orvil le, Sieula e XI-p 190), 
in der mehrernZahl die ſaͤmmtlichen Tem⸗ 


pelgebäudg, an deren Faltigium fich die Bienens. 


Traube anfeste. Es ift. aber bierket auch Died noch ' 


merkwürdig, daß die zwei Kapellen des Jupiter 
Lycaonius und Faunus, die fich nach der Auss _ 


fage der Alten: zugleich mit auf dieſer Inſel bes 


u funden haben. . (Victor de Regg. Vor, Rom; 


p: 25..Infula in qua aedes JouisFau- 
ni er Aeſgula pii. Vergl. Adlers Be 
ſchreibung der Stadt Nom ©. 348.) 


ihren. Urfpeung wahrſcheinlich auch dem Glau⸗ 
- ben an göttliche Heilträfte und Träume zu dans 


fen hatten, Bet dem Beinahmen Lycaonius, 
ben hier der Jupiter führte, erinnern wir ung 
an.die Bemerkungen, die über Die Verehrung ‚des 


Jupiter Lyceus und die Rupercalien der Römer 
zu einer andern Zeit (&. oben n. I.) gemadt 
.- worden find. Faunus aber wurde feit. den Als 


teften Zeiten in Itaien durch ae alone und 
nächtliche Traumerforfchungen verehtt. ©. zu 
Virgils Aen. VII, 25. | 


#1) Sueton. ‚Claud e. 25 | — quidam se segre 


et adfecta mancipia ininfula Aefeulapii 
taedio medendi exponerent, omnes, qui expo- 
nerentur, liberos efle ivflit, nec redire i in ditio- 


nem domini, fi canualuiffent. “ Vergl. \ 


Keimarus um Dio LX, 39. p. 967 55. 
wo doch der Umſtand mit- der Tiberinfel nicht 
beruͤhrt iſt, ſondern es nur heißt —XX 
Aus depwsavras En Toy omimv E£eBaArov. 
Das conualuiffent des Suetons laͤßt feinen Zwei⸗ 


fel uͤbrig, daB hier von einer Art von Beat ' 


‚ fungsanfale die Rede fe. 


mo. 
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86 De Aebkuladiuedienſt auf der werni * 


—R S. Henke allgemeine Geſchichte der Seift.. 
Kirche, Th. 1. ©. 76. und die treffende Stils 
derung in Wiekands Einleitung zur Webers 
fekung des Lucian, Th, 1. ©. XXX. ff. — Die - 
naͤchſte Veranlaſſung der Worliebe des Kaifers 

. Antonius Pius für alle Wahrfagerkünfte, und 

beſonders für die Aeskulapifchen Gefundheisss 
ı - braßel lag! wahrſcheinlich in der eigentlichen 
tecrſtadt des Kaiſers, in Lanuvium, wo ein 
kanntes, ‚unten weitläuftiger zu befchreibendes 
Schlangenorakel der Kuno Sifpita, oder, Hygiea 
war. Nun hatte der Kaifer befonders Wohlge⸗ 
fallen an ſeiner Vaterſtadt (S. Gataker ad An- 
tonin. de rebus fuis], s6 p. 40.) hielt ſich oft dort 
anf, reparirte die dortigen Tempel (opera-eius 
ternpla Lanuvina ſunt reſtituta fagt Capitps 
lin in vir Ant,c. v.) und ehrte ohne Zweifel felbfk 
jene Geſundheitsſchlange fehr hoch. Man weiß, 
: wie weit damals die Schmeicheley gegen die Lieb⸗ 
habereien der Kaiſer in Rom und in den Pros 
vinzen gieng. Das Lanuviniſche Geſundheitsora⸗ 
keel ward nun für die Prieſter und Gaukler des 

Aeskulaps in Rom und durch alle Provinzen des 

Reichs, wo alte Tempel des Gottes waren, eine 
Stimme ber Wiederbefebung und dee Erwachens 
aus einer langen Erftarrung. J 


19 Darum findet ſich auch grade in dieſem Zeit⸗ 
alter wieder eine ſo große Menge von Jengten 
‚die ih Asklepiades nannten ©. Alele- 

vpisdis Bithyni fragmenta ed. G umpert(jen. \ 
3794) c.1.p.6.f. Der Orden war gewiß - 

hie ganz ausgeftorden, da die Tempel des Aes⸗ 
kulapius nie ohne Prieſter und Tempelärgte ger 

... blieben waren, Er war aber nur theils dur 
die allgemeine Aufnahme der ratipnelfen Medie 

zin, theils durch die feit den Zeiten der Profes 
inder Aber die ganze alte Welt, und beſonders 
—— . auch 


⸗ 
u Bellen Üben iin 


? 


\ \ >36) Von ber Regierung diefes Kaifers an wurden - 


\ 


N * 


—— 
vH 


“ / . » 


a: Mediziniſche Schlangengau ey: 197 


anch über Itallen verbreiteten Krankenkuren und 


Divinationen in den Tempeln der Iſls und des 


. Serapis (&; die vollſtaͤndigſten Collectaneen 
hieruͤber in Schlägers Commentatio de diis 
naominibusque tervatoribus ( Helmftad, 1737. .. 
XV. p. 41. ft.) zuruͤckgedraͤngt worden. 


“ 


15) Antoninus Pins bedurfte, wie fein Machfol⸗ 


ger Marc Aurel in jener heruͤhmten Schil 


derung von ihm, 709 gis gavr. I, 16 p.5.ed, 


. Garak, ausdrücklich bezeugt, feiner Maͤßigkeit 
wegen durchaus feiner gewöhnlichen, medi⸗ 
‚zinifchen Hülfe, eis dAryıza Tamm (arempv Exene 


y Dapmanım ny emı$yuarwv Error, Allein 


Billoifpn Prolegg ad Hom, p. Li. bemertt 


mit Recht, daß er ſich um fo häufiger den hei⸗ 


ligen Detrügereyen und Blendwerken bey Aes⸗ 
ulapiuspriefter Preis gegeben haben möge. In. 
den Sammlungen alter Inſchriften finden ſich 


mehrere Ex voro Tafeln, die auf die wunderba⸗ 


re Geneſung dieſes Kaifers Beziehung haben,, 


3. D. inſeript. Donign. CI, LI. n. g4; Azscvra- 


ü 


pio. Sancra. SERVATORI. sT-HYGizae.’SackvM 
- Pro, Sarvse, Antonını, Avs, Pu. vergl. Gru- 


ter. Infcript. LXVIII, 5. 


zu Pergamus, Tralles, Kos und vielen andern 


drten die von Epidaurus abflammenden (S, 


Panfan.Il,26.p. 171. 'Acndntız Eugionu 


ra snıßdavssara EL Emidzuga) Asklepienfefte, 


Proceſſionen und Tempelincubarionen fehr bes 
ruͤhmt, und durch Gedaͤchtnißmuͤnzen, deren fich 
noch eine große Zahl in den Muͤnzkabinetten fin⸗ 
bet, verherrfichet, 
an Brorelli gefhriedenen numismatifchen Bries - 
fen, bie !iehe feiner Gorha numaria Has beis. 


S. Spanheim in zwei 


| drus 


+ . 


v 
Yy 


2 
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drucken laſſen, befonders. p. 499. fl, ud Ek⸗ 
el in Docrrina numorum veterum P. I.T ıV. 
‚v. Afclepid, p. 457. und Jorerin p. 454. Daß 
alles damals von Kranken in den Hallen‘ der 


Aeskulapiustempel angefüllt geweſen fey, erſieht 
man aus mehrern Stellen des Philoſt ratus 


in vıra Apoli I'yan. und der bei feierlichen Ge⸗ 
fegenheiten zu Vergamus gefprochenen Reden 
bes Ariftides bei st Geſchichte der 


Arzneikunde, I, 122 ff. 


) Lucians Alexander oder Pfeudomantis 


‚Opp- T. II. p. 207. ff. ed, Werften, 


33) &. Pauſan. 1, 27. p. 174 


2). Spanheim. hat. fie mie beſonderm Zleiße ers 


fäutert. Praefl. er VE. :Numilm.. T. 1. p. 
a1. f. Man erblickt Bier die aus dem Schiffe 
fih hervormindende Aestulapiusfchlange, die 
"der aus dem Strom mit haldem Reihe hervorras 
gende Tibergott feierlich bewilltommt. Aber das . 
im Kinterarunde auf einem Derge fies 
hende Gebäude kann nicht, wie es doch auch 
-Hr. Raſche feinen Vorgängern nachbetet ©. 
Lexicon Vniueri. Rei Num. T. I. c. 152.) den 

Tempel auf der flachen Tiberinſel vorſtellen. Weit 
richtiger ſcheint daher die Erklaͤrung Harz 
douins zum Plinins XXX, ı T. H. p. 


305., 6. zu ſeyn, welcher jenes Sehände für den 
kaiſerlichen Pallaft auf den palatinifchen Ber⸗ 


ge gehalten wilfen will. Der an dem Gebäude 
hervorragende Lorbeerbaum, das Zeichen, des 
Kaiferpallaftes, und mehrere Umftände machen 
dies wahrfcheinlich, wenn auch. die dort. ‚gegebes - 


ne Deutung der Unterſchrift dieſer Muͤnze, mo 


aus dem ſo vet verllandſichen Arscvuapiys die 


Worte 


u En EEE ” mn 4 s q ” 4 
4 j ‚„r- / t 
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0. Börte herausgefänftelt werden: Anguls Epi- 
| - «-daurius. senatus Conſulto Valerudini Levandae' 
| Antonini Pii Illatus Vrbem Subit, in das Kas 
pitel der Hardoninifchen Träumereien gehören, - 
ur rue 4 u u J — \ “ ' “ s 
20) Der. gelehree Arze Hier. Mercarialis 
| mashte zuerft eine im Pallaft des Cardinals Ma fr 
nn fei befindliche Juſchrift befannr: de Art. Gym- 
v.onaft. dl, 2. p. 3. ed. Amfteiso. Die nun am ride - 
‚tigften in der Graͤviuſſiſchen Ausgabe des: Gr us 
terusp XXI abgebilder iſt. Hier wird von 
4 Wunderecuren berichtet, die der im Traum ers. 
Ä ſcheinende und Drittel vorfchreibende Gom an 
4%... zwei Blinden, an einem, der Seitenftechen,. und . 
| - einem, der Blutfpeien hatte, <umgoo-sev Ta due, 
: bie e& dort hetßt, verrichtet habe. Hundert⸗ 
| mark de incrementis artis medicae per expoli- 
-.. tionem gegrotorum fm vias publicas er templa, , 
0, Lip. 1749. hat fie gelehrt erläutert, und es 
ſehr wahrfcheinlich gemacht, daß diefe Votivta⸗ 
: tafel. im Aeskulapiustempel auf der Tiberinſel 
| im ‘Zeitalter Antonins, deſſen Wimderglanden. 
| >... man dadurd) fehmeishelte, aufgehangen worden _ 


ar - 


wäre. Dan vergleihe Spreugels einjichtes 
‚ volles Urtheil in dee Geſch. der Arzneuk. 
134. Aufdiefe Vorivtafel gruͤndet auch Freins⸗ 
‚heim feine Erzählung in Supplementis Lijuif . 
X’ 14. T HI. p 198. edır Drak:nb. „Tem- 
plum (Aefenlapii in infula) mox infignibus do- 
nariis, er hominum, qui remediis falutaribus 
.. „ab eo numine fe adiutös ferebant, ‚praedicatio- 
- ne nobilitatum eft,“ 


- 1,3 1 7 


y r 


2, Man denke an die Parabolanen zu Alexan⸗ 
pin ©. Sprengels Geh. der Arz⸗ 

weit 9, 147. 168. So find auf den Juſeln 
| des Archipelapus die Mönche der heiligen Cos⸗ 
le I. mias 


—F 
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De Aeskulapiusbienſt auf.der iberinſel. Du 
mas und Damianus npc; jet Aerzte und Nach⸗ 


foiger der Asklepiaden. Villoiſon Prolegg. 
ad Hom. p. XLVIIE, En 


La Lande oder Volkmann Nachrichten 
von Stalien, Th. II. ©. 536. f. | 


Ziutat⸗ in Quaeft. Rom. p. ‘268. D. ers 
wähnt ausdruͤcklich dganovros nara ruyv vncor 
amoßzvros noy abavuderros, - Dies brüdte 

Deid Metam. XV, 742: fo aus: Plioebeius 
anguis — finem, fpecie coelefterefumts, 
luctibus impoſuit. Eben dies will der fpätere 


Dichter Ciaupian fagen, de laud Stilich, IM,. 


173. oder XXIV, 173. inſula Paeonium texit 


. ‚ Tiberina Draconem, welches Gesner gar 


techt erklaͤrt texit, intelligi vult ex hiſtoris, 
evanuiſſe dreconem in infula, quae inde Aelcu: 


lapii dieta eft, Ä 


34) Sen fo erklaͤre ich das Berſchwinden in 


.+ 
x 


‚ 
. 


* 
⸗ 


einem merkwuͤrdigen Fragmente eines alten 
Schriftſtellers beim I ſi do r Origg. IV, 3. wo 
von dem Urſprunge der Medizin bie Rede ift! 
Poftquam fulminis ieru Aeſculapius interlit — 
ars fimul cum auctore defecit, latuitque'per 
ahnos pene guingentos, usque äd tem⸗ 
pus Perfartim regis. Tune eam ad luütem 


.-revocavir Hippocrates. Wer ſieht nicht, daß 


jenes Verſchwinden und Verborgenſeyn det Kunſt 
den Zeitraum bezeichnet, wo die Medizin nur 


. 018 Familien, und Ordensgeheimniß ‚der Askle⸗ 


piaden in den Hallen der Temvel verfchlöffen 
‘war, bis Hippocrates, ſelbſt Asklepiade, 
ein Verraͤther am Orden wurde, und was ger 
heime und muͤndliche Tradition geweſen war, 
An aufſchreiben und durch ſeine Schuͤler er 
. Machen 


\ 
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* machen sieh? Doch hiervon · ſoreche ich einmal 
weitlaͤuftiger in. meiner Geſchichte des Or⸗ 
dens der Asklepiaden. 56 


25) Borrichius Romse fäcies €. 16. p. 169. f. 
So heiße es in Volkmann ll, s35 „Die 
| Priefter erhielten den gemeinen Mann einige: 
7 Sundert Jahre in dem Wahne, daß die Schlans 
| ge noch lebte.“ Die Stelle des Plinius, die 
zu diefem fleißig fortgepflanzren Diisverftändnife 
5 Anlaß gegeben hat, ſteht XXIX, 4. ſ. 23. Es 
>’ as von allerlei Schlangen + Mierkwärdigkeiten _ 
0 Die Rede: Anguis Acleulapius Epidauro Ro- 
mam aduectus eft! vulgoque pafeitur et in do- 
| tmibus. Dies, legtere, was Auf die befannte 
7. Kiebhaberey dr alten Römer geht, ſich Schlans - 
gen als. Haus: und Liehlingsthiere zu. halten, 
| (8. Cafaubonus zu Suetöns Vin, Tib. 72, . ° 
und LudolphComm.ad hiſt Aethiop. p, 166.), | 
‚ haben einige aus dem Zufammenhange heraus . ” 
0. geriffen, und das Vulgoque pafeitur noch anf. 
die Evidauriſche IGunderfchlange bezogeit. 
26) Das einſt beruͤhmte Antidoton, was Gal en 
de anditotis IL, 14. p- gı2. in 16 Verſen aus 
dem Eudemus citirt, und welches dm Ein 
gange des Aeskulapiustempel zu Cos angefchries " 
ben geweſen feyn fol, Hat Plintus XX, 24; 
L, 106, fo angeführt, compofitiohem, inciſam 
lspide verübus in limine acdis Aelculapii, Dies 
Jaben mehrere 5 ©. audi La Lande, vom . 
Aeskulapiustempel zu Rom erklärt, das body 
dem Plinius, der hier aus einem Griechen 
kompilirte, gewiß nicht in Sinn kamm. 


- 8) In der ſchon weiter oben angeführten Stelle Lv. \ 
An infula heiße es nach Den Worten in in. 
Zr SEE Ze 5 Sufe 


198. Der Aeskülaptusbienft auf dor Tiberinſel. 


ſula Aefculapiö facra sedes fuit, ſerner: eius 
dem (fe dei) efle tutelae dratonem, 
ı qugd vigilantiſſimum fir animal, quae res ad 
tuendam valetudinem aegroti mäxime apıa eft, 
Canes adhibentur eius teınplo, quod is vheri- 
-- " bus canis fir nutritus. Der Auter , den hier 
Feſtus excerpirte, vielleicht Varro, ſah doch 
hierbey offenbar auf die zu ſeiner Zeit und von 

je her gewoͤhnliche Tempelthiere beim Aeskulapius 
2 auf der Tiberinſel. | 
‘ 2) Man ſehe außer den von Sabricius in n bi 
bliograph. antiqu. p 313. angeführten. die weit 
TAuftige Compiiwiion des Lami fopra i ferpen- 
ti facri in der Saggi di Diflertezioni di Corte- 

de, T. IV. p. 24. f- | 


Bar 0) Sprengel ſecuue der Arzneit. 1,5 129. 
‚not. 34 

*0 Die Parallele zwiſchen jenem Somnambulis 

mus in den Aeskuiapiustempeln und dem Mess 

' 5 Magnetismus iſt zu auffallend, als daß 

ſie in unſern —** — haͤtte uͤberſehyen werden koͤn⸗ 

nen. Siehe Kinderlings Somnambbu— 

tismus unferer Zeit mit der Incuba— 

tion, verglichen, Dresd 1798. Schade, daß 

die aus Meibom de incubatione, Helmft. 1659, 

genommenen Materialien nicht noͤch mie mehrerm 

Scharffſinn vehandelt worden find. So hätte 

—zunm Beiſpiel das merfwürdige Kapitel im; Traum⸗ 

buche dee Artemidor Ir , 24. p. 214. ff wo 

der. Traumphilofoph die Selbſtverſchreibungen 

‚der Incubanten verlacht ih we. Tu GetMEVE 

YorDzciw, zÄR cr dr dvro Tracwonm 4 _ 

fonders eine. Vergleichung. wit. ben Vorſchriften 


bes Clairvoyans verdient. -uı cu 
un MAL, 





\ 
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N) Ariſtophan es in Plut. 682 692. Die 
Hauptſtelle — ougiac eyo "Odag enBaur, 
ws mapeıns wv.0Dis, wobey Berglers * 

merkung verglichen zu werden verdient. 


33) Lucian Im. Alerander oder Pſeudomautis e. 
U 15. T I. p 225. c. 26. p. 234 u. f. w. oder 
In Wielands Ueberfeßung Th. III. S. 133 ff 
Die Pelldiſche Schlangenart fcheint mir Abrigens 
mit der Epidaurifchen ganz einerley zu feyn, 
wvie auch Caſaubonus ſchon zu Suetons 
Tiber 72. angemirkt hat, En 


+. 39)39 in Gruters Infeipe p. LXVIT) . 
5. &in fehr merkwuͤrdiges Basrelief, dag Tours \ 
nefort in der Kirche zu Metelinus auf ber Ins 
ſel Samos eingemanert fand, und in feinen 
Reiſen abgebildet hat, (Voyage du Levant T. 
I. p. 167. (edit Amft 17:8 in 4) erhaͤlt 
Hierdurch) mancherley Aufklaͤrungen, die ihm 
Tournefort ſelbſt nicht geben konnte. Um _ 
einen Kranken, der im Bette liegt, figen und 
ftehen mebrere Perfonen- An feinen + Füßen 
windet fih eine große Schlange hervor. Mor 
“dem Bette fteht ein Drevfuß mit Arzeneien, ' 
| worunter ein? Zirbeinuß, nux pinea, (ein Haupt« 
7° ftück in der materia medica der Alten S. Dirof- 
corid.1. 87. Foeſ. in Oecon. Hipr- [ v. oo 
. stoßiAn, das Aeſkulap felbft einem Kranken N 
empfahl. ©. die Votivtafel by Gruter. p. 
"> LAXE nonnzs ceoßAax) fonleic ins Auge fälle, 
Ach finde in biefer Vorftellung eime Votistafel,” 
3°. die ein Miebergenefener dem Aeskulap, des ihm ., 
2 tm Traum ein Reeept verfchrieben- hatte, um — . 
Andenken "diefer wunderbaren Huͤlfe weihete. 
So ift guch hier die Schlange fichrbarer Stelle 
Vertreter. des. heifenden ‚Gottes, wid auf einer 
| 7 ring Deitr. Beh. M. a — NMuͤn⸗ 


> 
’ 


J 
—— ⸗ 


1 


{. Y 
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Muͤme des Nero, wo' eine weibliche: ‚Sigen, auf 
dem Berte liegend, eine Schlange füstert, 
Man Hält diefe Figur faſchlich für eine Iſts 


‘oder Hygea; da es vielmehr wahrſcheinlich eine 


VSolivmnane fuͤr die geneſene Poppaͤa iſt. 


Mediob. p. 91. 93. Ekhel Canal, T. Il. P 
558. n. 10, . 


39) Bekannt find bie Abhandluagen des Claude 


de Boze fur le eulte, que les anciens ont 


zendu:& ia Deefle Santé. Paris 1705. 8. und 
des Willtam Musgrade diſſert. de desSe- 


lute, in que illius {ymbola, templa, flatuae, 


mi; inferiptiones exhibehtur atque illuftran- 


- pen 


tur. Oxon. 1716. und Londini 1717. 4. Die 
Abhandlung des de Boze, welcher biefe gan 
ze Schlangen Verehrung und Wahrfagerey noch 
nad) der alten Manier von der Satansfchlange 
im. Paradiefe ableitet, hat Wolt ereck m ſei⸗ 
nen Ele&is rei numariae p. 23. ſeqq. ins Latei⸗ 
nifche überfegt und in Auszug gebracht. Man 


ches ſehr brauchbare finder man auch in des Alt⸗ 


dorfer Polyhiſtors, Joh. Gottl. Schwarz tik 


fertat, de. Aefculspio et Hvgia, diis faluriferis‘ | 
. Alt 1742. 4. ber die Materie iſt ben wer 
tem hoc nicht erfchöpft. Die ‚zahlreichen Mins 


zen (©. Raſche Lexicon rei un verſ. pumar. 


TIVP I. p. 1611 1672.) Gemmen (8 


Winkelmann Defeription des pierres gravies 


. du Bar. de Stofch n. 1417 1432. p. 224 1. 


4196. p. 258 ff.) und Inſchriften find bey wei⸗ 
tem noch nicht genug geordnet und nad) ihren 
ei verfchiedenen Beriehangen zuſarnmengt 


und Raspe in Taſtie's Catal gnenAhziJ- 


ellt. 


5) de Anim. xı, 2. p. cos. © Groner 


A | ur a 


; W 


- 2 u [4 u 
r . r\ $: 


vr 


welche: Aelian in andern Stellen XII, 39. p. 


G706. VI, 17 p. 327. andeutet, und. in welcher 


noch heut zu Tage die Neger in Guinea ihre 
Weiber und. Töchter . ihrer, Serifchen s Schlange, 
der ferpens boa barbieten. ©. Barbors.Le, 
feriprion of Guinea p 341, und .die fcharffins 
nige Abhandlung des de Broffes Über den. 


"Dienf der’ Fetifhen: götter af 


Berlin 1785.) © 38 ff. 


0 E) eitan nennt das, was bie Satängen bekom⸗ 





men, KErıypara ». h. Honigkuchen HENITTE- ' 


rac, wie aus der Stelle des Philöftrarus Vi, 


"AT. viNn, 19. p 363,, erhellet. GBewoͤhn⸗ 


lich Heißen fie auch waloy, melie fopdratae of- 
foae Virg, Aen VI; 420. Es war alſo ein 
feiner Teig von Gerſtenmehl mit Honig durchs 
knetet. S. Sprengels Apolpgie des 


2 Hippokrates Th. H. ©. 361. v 


N Die zwey Haupiſtellen Aber: ‚biefe äpetide: . 


" Schlangenbefreyung- zu Lanuvium find beym 


Properʒ IV, 8. 3216. und Aelian de anim. 
*1,.16. p. 627. Dies Fruͤhlingsfeſt hatte ur⸗ 


ſpruͤnglich feine andere Abſicht, als die prophe⸗ 


 tifhe Schlange wegen. ber Fruchtbarkeit. des 
Jahres zu befragen. :Da dies aber unter- Auf ⸗ 


ficht einer, Driefterin (eesıx Ta wehouevx. Ev 
: ‚Aspza (1 Auvaßam) Segrovrsz Plurin :Be- 
all. Gr set Rom XXIV. p: 233. Frf) durch 


reine Jungfrauen geſchehen mußte, ſo wurde 


das Feſt zugleich zals eine Art non Ordatium, 


alt Samgftauenprobe bergleichen das Alterrhum 


‚„ viee kannte. ©. Sabricius Bibliogr. Ant. 


| Weddielite Salengenganclin 198. 
36 ) Enttleidet war fie vielleicht in eben der Abſi öt, . 


Y 


p: 607. Lv. Parfhenomantie' angeieheng;' 


u und iog eben. dadurch ®, —8 auſchenet aus 


* l 


t “ . 21 
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Rom und der ganzen Gegend herbey. S. 
WVolpi in der Fortſetzung des Corradini 
" Latium vetus profannm T. V. übe. VIII, 4. 
p 55 ff. und einen Auffab von mir: die 
oo: Sungfernprobe zu Lanuvium im Go— 
en thaiſchen Taſchenkalender 1795. | 


59) Properz am angef. Ente V. 14. Clamant —2 
eolae: fertilis anaus erit! 


. 40. Hieher rechne ich auch bie bey den Attiſchen 

| Sefhichtfereidern fo befannte heilige Schlange - 

... im Parthenon zu Athen. & Meurfius m 

2. Ceerop e.XX. und Weffeling zum Herodot 
>... ©.838, 34. Auch fie war zu Wahrfagereien 
and Augurien beſtimmt. S. Herodot VI, 

41. und man erinnert ſich hierbey, daß die. Mi⸗ 

nerva duch Hygiea, Minerva, Medice war, 

S. Sprengels Gefd. der Arzeneyk. 

ı IL 25. und Zorns Minervam medicam. 


awy Man kennt die Saqlangenbefch wörer 
Een aus der Schriften der Ebraͤer. Dieß 
geſchah eben ſehr oft der Wahrſagerey wegen. 
N .Bocdart Hieroz. II, 3. 6. und die fleißis 
goen Collektaneen in Warnekroß Ebr. Altetth. 
: . ©. 4 Neue Ausg. 


42) Man findet auf vielen alten Gemmen einen 

2 Dpferpriefter, oder auch ein Mädchen, die eine 

s. Schlange, an die vom Altar auflodernde Opfers 
 Mamnie Hält. -Mertwärdige Gemmen ber: Art 

“ : findet man in Gori Mufeum Florentinum 
"Tom I tab, LXVIII. 6...%. :Tom- H. Tab. - 

. LXXIII. 4 Vergl. Taſſie's Catalogue n. 4161# 
; ats Bintelmen 4, der in feiner ‚Deferi- 
Be | püon 


N 
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ption de pierr. grav. du B. d. Stofeh.n. 1423. 


= p. 225, einen Carniol aus der Stoſchiſchen 


Sammlung. mit eben diefer MVorftellung erlaͤu⸗ 

. tert, fagt gradezu: dies fen ein Opfer des Ae⸗ 
ftulap, wo ihm eine Schlange auf dem ange 
zändeten Alter geopfert werde. Raspe, der 

ſeinen Vorgänger fo gern abfchreibt erklaͤrt es 
friſch weg duch auf mehrern Gemmen a man, 


a woman facrifieing a ferpent ar a iighted al- “ . 


| tar. Wenn der gelehrtee Chr Gottl. 


5 Schwarz eine ähnlide Gemme aus. der 


— Eſchenbachiſchen Sammlung, wo ben eis” _ 
nem, ländlichen Bacchusopfer gleichrells ein als 
ter Dann eine Schlange an die Oprerflanme 


hält, in den Milcellaneis poiitioris humanizaris , - 


ML. p. 82 f. erflären will: fo verfällt el gar 
- auf die Bacchantinnen, die zuweilen geröftete 
Schlangen gefreffen hätten. Wer fühle nicht 
das Ungereimte biefer Erklärungen? Niſe wur⸗ 


ihnen. ſelbſt vielmehr opferte und Altaͤre anzuͤn⸗ 
dete. Etwas vernünftiger iſt Daher ſchon Go⸗ 
ris Erklaͤrung ad Maſ. Florent. T. I, p. 132 
Die Aeskulapiusſchlange ſey deswegen ans Opfers 
"feuer gehalten worden, vt crematae vidimae ni- 
‚dore exſatursretur. Allein der wahre AYurfchluß 
lhiegt ohne Zweifel in einer befondern Wahrſa⸗ 
gerey, wo man aus der Abneigung oder Zuneis 


gung der Schlange ‚gegen ober für das Opier - - 
=. (Tlvgouavrsız, Kamvopavrsıa) alleriey Border. 


\ * 
i . . — 


deutungen ſchloß. 


43) An den Muͤnzen der ‚gens Mettia, Papia et 
Rofcia u. fi w. die bekanntlich ans Lanuviium 
wöltammten; beim Vaillant, Beger, Mos 


. _ zelli Theſ. Ram Rom. T. l. p 364. Siehe r- 


miannum Seeundum ad Propert. n. 855. 
—W J 356. 


* 


7 . 9 
vo. . 


den Schlangen geopfert oder verbrannt, da man - 


. 


Me 


T 


⸗ 


Meß es wieder begehn. Sueton in’ Aug. 31. 
n 


— 


a 


298 Der etutaptusien auf ber abet 
856. Daher auch die Menge der Schlangen " | 


münzen unter dem Kaifer_Antoninus Pius, "der 
aus Laruvium alftımmte, wie fhon im vorher 
gehenden. bemerkt worden ifl. ., 


‚Lex. un:v R.'Num. ſ. v. ſalus. T. IV, P.L 
c. 1609 ff. 


\ 


41) Aus der Stelle des Dio XXXVIT, 24. Bi 127. 
. Säfe fih nur fo viel Schließen, daß man dies‘ 


‚Augurium. alljährlich zu der Zeit, wo feine Ars 
mee im Felde fand, mit großer Andacht, um 
von den Göttern dag Heil des Volkes zu erfles 
ben (owrreızv waren Te Isa mreocairsıv) ber 
. ging. Die Aufpicin mußten dazu vorher ers 
Jorſcht werden , ſonſt hatte es ſeine volle Heilig⸗ 


keit nicht, Gadubiatum ſagt Cicero de Hivin. 
I, 47. & aæ Sagor Dio). Während der Buͤr⸗ 


gerkriege war es 44 Jahre unterblieben. Auguſt 


fo wie Claudius nach einer abermaligen Unter⸗ 


| laffung von 25 Jahren. Tacır. Ann, xii. 23. 


Augurtum hieß es entweder, weil wirklich 


mußten; oder weit überhaupt jede Divinarion, 
auch Drafel Virgil Aen, I'T, 89.) fo genannt 


‚wurden.‘ S. Burmann zu Suetond Auguſt 


©. 460. Dies iſt alles, was wir eigenilich 


von bieten. Gebrauche wiſſen, und mas ſeit 
Polizian Miferll, c. XLII. ‘alle Antiquarien 
einander nacherzaͤhlt hgben. Man ſieht hier⸗ 
aus, daß die Hauptfrage, wie denn aber eis 
gentlich und bey welcher Gottheit dieſe 
Befragung ſtatt gefunden habe, dadurch noch 


immer nicht beaniworte in. 


uns Saunen w 1. 7 


— | 4) Da⸗ 


a‘ ©, die Belege zu allem dieſen in Raſchens | 


5x zu feiner Feier auch die Vögel befragt werden 


J 
f 
2 


| 


WMẽdiziniſche Schiangengaukeley. un 159 | 


46) Daher nenntfle-aud Dio' Tyısıng dnyırua, 
‚and wenn Cafausonus zu Suetons Auguft , 


| 


c. 3% und nah ihn Davies zu Cicero de 
Divinat. p. 123. den Dio deswegen hofmeiftern, 
und lieber To Inc swryeias oimvıc ua Üherfeßen 


möchten : fo beweiſen fle allerdings dadurch, daß - 


fie fih,nicht an die Dea Salus erinnerten, der 

diefe ganze Cäremonie geweiht ſeyn mußte. 
Doch fheint &afaubonus dies felbft.in der. 
Folge eingeſehn zu haben. 

‚tungen zu den Scripte. Hift, Aug T. II. p 198. -» 
Mack, Xuch der gelehrte Zorn“ bemerkt in ſei⸗ 


S. feine Anmers ' 


Salutis augurio apud Romanos in feinen Opufe,_ 
Saeris T. I. p 42: daß hier von der dea Sa- 
lus die Rede feyn'mäfle, welhes Schläger de 


⁊ 


ah 


m 


abgebildet und erläutert, .Moreau de Maus 
—tour, ber eine. Abhandlung darüber ‚pongeles ' 


! 


“ 


Hieraus erklaͤ 


ee ſich ein merkwuͤrdiges Bruch⸗ 
uͤck eines alten Freskogemaͤldes, welches der 
Cardinal von. Rohan im Jahre 1722 aus 
Kom nad; Paris gebracht und den damaligen 
Herzog . von Orleans zum" Geſchenke gemacht. 
hatte, Es ift in der Hiſtoire de P’Academie =» 
des Infcriptions' et belt, Lettr. T. V. p. 297 ff. 


ſen hatte, bemerkte fehr richtig, daß fich die 
ganze Vorſtellung auf die Verehrung des Aes⸗ 
fulap# bey den Römern beziehe, aber die ges 


nauere Beſtimmuͤng tonnte er darum nicht ans ⸗ 


geben, weit ihm. die wahre Wefchaffenheit des 
sugurii Salutis völlig“ unbefannt war. Die 
 Bsttin Roma fißt, wie gewoͤhnlich, auf ginem 
egt 


Hanfen von erbenteten Spolien, und. ihr 


J 


Lo 


eine 


‘ 


, nir Sluͤckwuͤnſchungsrede zum neuen, Sabre .de , 


5 diis hominibusque ſervatoribus 6, 17. p. st... | 
aus einer Münze des Gallienus zu beweiſen 


J .* — 


aoo der Aertulapitadlenſt auf der‘ —X 


eine Schlange, die vor ihr ſich auf dem Boden 
erhebt, einen Lorbeerkranz in den Schooß. 
Die zunaͤchſt ſtehende Figur, die dar franzoͤſi⸗ 
ſche Antiquar fuͤr eine Hygiea anſieht, iſt of⸗ 
fenbar der Contul paludstus (im Feldherrn⸗ 
mantel und völliger Ruͤſtung, wenn fie vom 
Capitol zur Armee oder in. die Provinz gin⸗ 
gen. ©. zu Cicero ad Div XV, ı7. und I. 
‚Sr. Gronoo ad Liv XXXXE, 10.) ber in 
der Hand eine Schaale hält, womit eben das 
augurium faludis gehalten worden war Hier⸗ 
durch wird auch eine Stelle des Cicero in der 
Rede pro Mursena beutlich, die fon Piriss 
cus ‚angeführt bat, wo von dieſem -Augurium 
als einer Sache des Conſuls bie. Rede jſt. 
Vergl. den Feftus ſ. v. maximum praetorem 
"pP. 232. wo aus den Auguralbeſchluͤſſ en bemerkt 
wird: quod in ſalutis augurio praetores 
maidres — non ad setatem, ſed ad vim 
imperii perrineant. Die Prätored majores 

. Waren eben die Conſuls. Webrigens vergleiche 
man in Abfiht auf. das Denkmal ſelbſt das 
Basrelief ‚ ein Opfer, ber Hygiea vorſtellend, 
im Muſeo Copitolino T. IV. tab XLI. | 


_ @rcars über die asyptiſche SHlangen 
vereh zung: 


u Gu S. 178.) | 
Es niehe ſich eine eigne, nicht unintereflante Ge⸗ 
ſchichte der &ouptifchen Schlangenkuͤnſtler und 
Ophiolatrie ſchreiben. Schon Moſes bediente 
| ſich ihrer, als‘ Mügerer Ihaumaturg. Die zah⸗ 
me Schlange Cneph, Xvaß, der Ayasodar- - 
peov der Phoͤnizier und Aegypter beym Philo 
aus Byblos in Eufeb Praep. Evang. I, 10. 
41. die ſo Me auf raten (de Nero. ©. 
Bose, tab, . Ethele Nocin. num. 
. ‚Far . 


| Medizihiſche Schlangengaukeley. za01. 


Part. JI. Tom. IV. p. 35.) und fpätern Abra⸗ 

gagemmeh vorkommt, ift fehr alt: Dieſe leicht 
abzurichtende Schlangenart fam von den phoͤ⸗ 
nizifhen Kaufleuten zugleich mit dem Ats, 


.: . ftnlopinspdienft feldftl. (Pauſ. Vkl, 23. 


p. 523. Schulz hifl. medicin. p. 116.) nad) 


Epidaurus, wo die Phönizier in fräbeften - 


Zeiten eine Factorei ‚harten, und iſt folglich 


die wahre Aeskulapinsfchlange, der «Ds 


Tgæiac, Wie aus aus den Scholien des Ariſto⸗ 
phanes ad Plut. 690. Esıny To Tosarov eidog 


ng 59 va Arseavdecız, zu erfehen if. Sie 
wurde in Aegypten als Geſundheit und Heil 


bringende Wahrſagerin verehrt. S. Jablons⸗ 
ky Pantheon T I p 84,90. und in der Fol⸗ 


‚ge dem medizinischen Gaukelſpiel der Iſis eins 


perleist. Kine merkwärdige Stelle übe: - ihre 


‚Zempelverehrung fieht beym Aelian ‚de Anım. 
Ai, 17. p. 629. uur- daß der Ort, wo fie 


Tempeidiener, Texwelav Hin. reatyea gehabt 
haben foll, nicht Mersrn gebeißen haben kann, 
fondern Meruass wie fhon Weffeling zum 
Herodot ©. 138, 7. bemerkt hat. S Steph. - 
Byeant. [. v. Mersass Dies lag nicht weit 
von Alerandrien, wo ja nad) dem Scholiaften 


- des Ariftophanes diefe Schlangenbrut zu Haus 


fe war. Ihre Verehrung vermifchte fih in 


der Folge fogar mit dem Chriſtenthum, und 


die gnoftifchen Ophiten oder Schlangenbrüs 
der brauchten fie felbft beym heiligen Abends 
mi. ©. Mosheims Geſchrchte der 
Schlangenhräbdber der erften Kirche - 
im Verſuch der unparth. Kirchengefchichte. 


5.1 S. 109 f. wo noch vieles, aus dieſem 


Geſichtspunkt betrachtet, zu berichtigen und aus ‚ ' 


den Talismanen. und gemmis Abrexis des 2ten 


und zten Jahrhunderts zu erläutern. wäre, 
are Zu EEE Noch 


x 


ı202 Ariftoteles Theorie des Schalls 1 

Noch jent iſt zu Achmin in Oberägnpten an 
der oͤſtlichen Seite des Pils diefe Schlangen, 
wahı fagerey,, wie nenere Neifende berichten, - 
ganz in der alten Form gewoͤhnlich. Kine 
Wunderſchlange wohnte im Grabe des! felig . 
gepriefenen Scheik Haridt, und mußte, 
wenn fie Curen verrichten folfte, von einer‘ rei⸗ 
nen Jungfrau, die in ihrem ſchoͤnſten Schmud 
ſich. ihr näherte, geliebkoſet werden. Siehe 
F eine weitlaͤuftige Erzaͤhlung hievon im Univer- 
.ſal Magazine 1792. Decembr. p 432. Vol, 
XxCI. vote r. 


\ 





| 17 
vriſtoteles Theorie des Schalls und der 
menſchlichen Sprache. 


Ie 
Bon dem Defen des Shalt. 


Di des Ariſtoteles ebeeri⸗ vom Schall ziems 
lich mit den, Meinungen neuerer Naturforſcher 
übereinftimmt, erhellt am meiften aus den Bedins 
gungen, melde er dazu erfordert, wenn ein fefter 

‚ - Körper einen Schall von fich geben foll, aus den 

-  Werändevungen, welche der Körper, Ariftoteizs 
° Meinung zufolge, erleidet, wenn er-tänt, aua der 

Art, wie der Schall, in irgend einem Körper ents 
fanden, zu unfern Ohren gelangt, ‚dann aus dee 

Angabe der Umftände, die den Scail bemmen | 

ader unterdrucken, und dergleichen mehr. — 

| £ 





und der wenſchucen mon 2 


 % lebrt zwar nicht woͤrtlich, daß Jum Schall 


—88 Federkraft der Körper erfordert wer 


de: indeſſen ſein Ausdrizck, die Körper müßten 
glatt und feſt (Asa xo Segew) ſeyn, deswegen 


ſei auch Wolle und Schwamm keines Schalte für 


. bis, leider doeh Feine andere Erflärung, als daß 
“in beteächtlicher Grad der Copärenz zum Scat 


aolpwendig erfordert werde, 


j | Er ſchreibt den ſchallenden Koͤrpern ein Ber 


"mögen zu, ſolche Bewegungen hervor zu bringen, 
‚> weiche, der Eontinuität der Luft unbeſchadet, bis 


zu unfern Ohren fortgepflanzt werden. Dies 
ſcheint der Sinn der Morte. zu ſeyn: Woßarixov 


UV TO KIYNTIROV evos wegos ‚duiexud. BEXBE 


u — ) 


8 


J 


Die Bewegung, in welche bie adroer gera⸗ 


then, wenn fie ſchallen, nennt er Zittern, | 


Refonanz, Erſchütterung (Teomos, AXos; 


Anyn), und bedient ſich oft der Ausdruͤcke, vi bes ° 
ren (od) erfhüttert werden (mA 


. reooy) Abfpringen der Shalfftra bien 
(nXovs amozndar), welche nichts anders bedeus 
‚ten, als die zitternden Bewegungen oder Dicillas 


tionen, welche, auch nach der Theorie der Veuern. 


den Schall erzeugen. 


u Diefe 


4 . 


%) Arifkot. de anime, ib, If.\c. 8. P 1400, ed, 
Pac. + Aurel, Allobr, ıdor- 


4 
a 


— 


N 


804 Ariſtoteles Theorie des Schall ” . 
Diefe Dfciltationen beſchreibt er fo, daß fie‘ 
von der erſchuͤtterten oder getroffenen Stelle dis 
ans Ende des fallenden Körpers fortgefegt wuͤr⸗ 
‚den, und da qufhoͤrten, we: die Continuität des 
feſten Körpers. dur irgend eine Luͤcke unterbro⸗ 
cen werde, oder wo er an einen weichen Koͤrper 
. Hope. Daos erftere erweiſet er durch das Beifpiel‘ 
‚großer Stuͤcken Holz, die an einem Ende, einen 
Stoß erhalten, und den Schall nur bis zu der 
Stelle des Riſſes fortpflanzen. Das andere durch 
das Zittern und den Schall, welchen Bildſaͤulen 
in den MWerkftätten der Erz» Arbeiter von fich ges 
‚ ben, wenn fie.gefeilt werden, und wo der Schall 
ſogleich unterdruͤckt wird, wenn man irgendwo 
die Store mit einer Binde umgiebt ?). 





— 
— 








Wie aber die Luft den Schall bervor bringt, 
das kann kaum beſſer und richtiger ausgedruckt 
| wer 


2) De iis quae fub audirum cadunt, p 1152. 'Ors 
Dopa yuwarıy nara Tv Eu Fumopıav, Da- . 
. Virov KoTıy EI TV YSWy Ho GAS EMI TEN 
= EUAWY TOV MEYaAwv oTav aura Bacavılwaa 
Drav yae npoucwaiv dn rou STEpov alnpov, uz- 
Ta Ta ETE5L0v 6 2X05 Degery AUVEXNS, Say 
Br; Ex FUVTEIUME TO 3. si de un, UE- 
KL TOUTOV TERN, RUTOU KATAMARUETU 
marac$eıg, megimausmrei ds Tous dlous,u4 
‚ou duvarog dı auriev sutumogsm. Karadırov 
de rTouTo 851 uy ITITWV KARAN EIN, OTEY —R 
— avdgsayrıny rn. 
TA MTERDYIE, 70 quupusıy. d10 E0ICOv nA TTO- 
Ayuy Axov adıaas won holder. uv de Tis aUTa 
war diadycn, mauscIay Cuufaivst TOv 4xXor, 


— 


X 


‚und der mnfäigen Eyrache “as. 


werden, ale 26° Ariſtotetes in feinem Buch 
von der Seele?) gethan hat. Er behauptet, 
daß jeder Schall dadurch entſtehe, wenn harte Koͤr⸗ 
per entweder an einander ſtoßen, oder eine Er⸗ 


foätterung der Luft erregen. Zur Erſchuͤtterung -“ 


der Luft aber werde erfordert, daß dieſelbe den 
vorigen Drt behalte. und ſich nicht zeeftreue: ‚denn 
alsdann nur fchalle fie, wenn fie ſo ſchnell und, 
Bart ald möglich erfhättert werde, und wer ' 
Die Bewegung des anftoßenden Körpers. Die pro⸗ 
greſſive Bewegung der kuft hemme. 


Nachher druͤckt er die Bedingung, unten. 
welcher die Luft den Schall hervor bringt, ſehr * 
artig auf folgende Weiſe aus: „Alle Arten der 
„Toͤne und des Schale geſchehen dergeftalt, daß: 
„entweder barte Körper, oder die Luft an harte 


„ns Rbrper ftoßen. und der Luft nicht efwa,- wie Eis: - 


„ige eb geglaubt haben, eine gewiſſe Figur mit⸗ 
„heilen, fondern es machen, daß ſie auf gleis 
„be Weiſe bewegt, zufammen gedruckt und aus⸗ 


| an gedehnt werde, und fo anfange zu zittern. ans 


„getrieben Durch die Erſchuͤtterung der Saiten oder 
„bes luftigen Geiſtes ).“ 
° Da von | 


us De anime, ub. n e. 8. p. 1400. 8 


4) De ils, que {ub auditum cadunt, p 1248. Tas 
Puvas dranas suußavsı yeyVsoHoy aa Taug 
opoug N Tuv CwmaTrwy y Tov Epos meos Ta 
COUXRE TLOCTITTOVTOG, OU TU TOV a5Ea 7XN- 
partiodap KOrbagrag Oloyray Tivas, Ada TO 


ao“ 


“ — 


— 


zo Aeciſtotelet Thebeie doc Schale 


| © Dak der Schall nicht allein. Durch, die Luft, fans Ä 
kern auch durch jeden andern federharten und ela⸗ 


ſtiſchen Körper ſich mittheile und zu unſern Ohren 
gelange, iſt durch Rotier’s, Hawkesby's und 


Arderon's Verſuche erwiefen: auch, wußte es 


Ariſtoteles ſchon. Deutlich ſagt er: daß der 


Schall durch das Waſſer ſich fortpflanze. „Das Se⸗ 

„„ben. gefchieht. durchFluͤßigkeiten offenbar ; die Toͤ⸗ 
gne aber werden durch-diefelben entweder gar nicht, 
oder. nur. wenig gehört 5). :, Und an einem ans - 


dern Drt 6): das Hören gefbiept durch das Mes 


„dium der Luft und des Waſſers, durch das letz⸗ 


„tere aber weniger,“ 


nn / 


mon Be an daß 


ôe cuyupouovre din Tas; Tou mveunaros In 
Ta) Xoęßöcov IYVOMEVaS ANY on 


.9 Prablermat, leet. XI, 61. p Ze} 27 Ey de Tag 


ugs. onbeıs usv Biogas, &i. a Day ‚our 


27 WADUOVTAY y. MeRig, 


* De anima Re. En — & eig nun übe 


“ “ 


, Dann erklärt. er fi umſtöͤndiich Aber den 

aveios ober die materielle Urfache des Schalles: 
dieſe laͤge weder in der kuft noch jm Wafler, fondern . 
in dem leeren Raum: Indeſſen will dies ver⸗ 
miuthlich nichts anders ſagen, als daß beim Schall 
keine progreſſive Bewegung der Luft vorgehen 
dürfe: denn er nennt die euft leer, und behauptet, 


—X —E—— — KUToV —ERR 
* ERTEIVOLLEVOV Hay. KATANAUDEVOMEVOr, eri 


| 


* 


⸗ 


13 


ey 


haf-der- Soall nur bei der Einheit und Somtinuie 
„ tät der kuft ſtatt finden koͤnne 7). 


Die Art und Weiſe, wie der Schal, in einem, 
tdnenden Körper entfianden, durch die Luft forte 


gepflanzt wisd, ſcheint Ariſtotelet fehr gus eins 
geſehen zu baben, da er Die Bewegung des Schalls 
durch die Luft, mit der Bewegung eines geworfe— 


; nen, projieirten Körpers vergleicht. „Die Urfache, 
‚ „warum der Shall nicht auf völlig gleiche Weiſe 


„ſich bewegt, als ein geworfener Koͤrper, liegt darin, 


„daß in dem letztern Fall ein und derſelbe Kdrper 
„geworfen wird. Bei dem Schall aber wird ein 
„yufttheilden vom andern getrieben: Auch bes 
„wegt ſich ein geworfener Körper nur nad einen 


„Richtung, der Schall aber breitet fih nad allen 


. 08 0. 4 


„Seiten aus: ungefähr auf die Art, als wenn 


and, der. meufhlihen Spranhe- a07 


. 


„ein geworfener ſchwerer Körper in unzäplige Stuͤ⸗ | 


„cke zerſpraͤnge, die ſid ruͤck⸗ und vorwaͤrts be⸗ 
wegten 8).“ | 
5 | $ Die 


N. De enima 1, e,- Ovyx ei % \bobeov vuonc ⸗ 


ang, Ouds To vdwe, —8 de Segswv mind 


EVER Ty EOS UNANAR 7 mebs. Tov apa... 


:... To’ xevov "Aeyerog —X ‚Rugroy rou axous ty 


IT vae Eivay svor 6 une” rougo ds sw 
WONWwV aHXODEr, OTay KIND TUVExnE nay sig. 


8) Problem. feet, XI. 6, p. got. Im Dovauy 


Emoris EXSIV goic dmmrousvon, ßx eaıy, alrıov, 
Briroauro. 088 yodas ang Est @Saunsvas vo 
megos' dio Ray To nöV eis Ev ‚TITTEN 9 L; Day 
wayranı wahsg Ay. &i To 9 aus 600 


r 


MEYER: 


aos Ariſtoteles Theorie des Sihalls 


Die Schallſtrahlen gehen alſo, wie die Na⸗ 
dii einer Kugel, vom Mittelpunkt zur Periferie, 


und, da ſie fich immer weiter ausbreiten und von 


dinander entfernen, fo wird auch der Ton immer 
ſchwaͤcher und feiner. Däher koͤnnen wir die Ent⸗ 


. fernung des Orts, woher der Schalt kommt, dar 
- Nach berechnen. Bon Sprach: und Hörräpren 
- werden dieſe Schallſtrahlen geſammelt, und daher 


duͤnkt uns die Stimme deſſen, der durch ein Sprach⸗ 


rohr redet, ſo nahe zu ſeyn. Bei dieſer Gelegen⸗ | 


heit bringt er noch manches andre an, was die 


u Sortpflanzung des Schalls durch die Luft Ber) | 


Die Brechung der Schallſtrahlen erfolge, 


wæenn fie an einen harten Koͤrper anprallen: auch 


wußte er ſchon, daß ſie unter demſelben Winkel 
zuruͤck gebrochen wuͤrden, unter welchem ſie ein⸗ 
gefallen waren. Dies erhellt beſonders aus ei⸗ 


ner Stelle 9), wo er das Echo aus der Zuruͤckbre⸗ 
chung der Schallſtrahlen erklärt. „Der SH 
„bleibt ganz, und es. entftehn aus demſelben zwei 

\ vgleichfoͤrmige Theile. Denn die Refraction er⸗ 


„folgt u 


uevov axtia — C —X L. pen \ 
‚4 eri eis ToVmio$EV. 
9).De iis quae fub auditum cadunt, 1 e. 


| ”) Problem. ſect. X. 23. p. 906. ſeet. XI. 51. p. 912. | 


Ourw To $ öAov dramsver,noy duo Een Our 
" 0xXnmova BE ayrou YIyYaTaı. T7E0G — Ya 
yavıRd 7 avanımaıv. Ö1o a0 Öoıa yiveraın ' 
FRE IX, Par rn 9 AKT: | 


0 2 0 Ser infhtigen Sytahe 2 


" „felatamtei. dem gleichen Winkel, und daher 
de Schau des Echo dem urſpruͤnglichen gleich.“ “„ 
| Aus dem; wat bie. ist von ung beigebrocht 
worden, erhellt alſo, wie fein und übereinftims 

mend mir neuen Naturforſchern Hrifioreled. 

‚ von Schalle geurtpeilt habe. Wir wollen nuf < . 
auch zu feinen Meinungen über die ‚menfhliche 
Geimme und bie Werkzeuge detſelhet uͤbergehen. 


# * 


3. J 
Bon dei Werkzeugen der Stimmö, J 


die Nominal-Definition, welche Hein 
tete von der Etimme borträgt, befteht darin, 
daß er fie den Schall eines Thiers nennt, def, 
durch geiſtigen Antrieb und durch Huͤlfe der Ima⸗ 
gination erjeugt und vollbracht werde N: 
+. 
‚Sen ünterſchied der Stimme. ind. Spraͤche 
| erflärt er folgendermaßen: „Die Stimme ift oguf: 
| „Schall unfesfchieden, und von beiden die Spra⸗ 
che Außer, dee Luftroͤhre wird in keinem Gliede 
zdeẽ abrpert. die, Stimme. er zeust. Dit Thiere 
| dem⸗ 


iij De änima, [73 u. €. 8; -P. 1401. 1403. HM Dwoi 
dodoc TI, Es Eu une: .Tayta ‚nova 
WON, 600 Ext Tor aceæ. Qui 
IT Twou Wodös, $wvn, ana dsi eunbuxav LA: 7 
|... TO TURToV noy META Garranıaz Tivoh, ‚enkeaN- 
Tmos yag TiR Bag: Deine" | — 
Eiini wit Era —X D. 
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230 Arciftoteles Theorie bed Schale 


„demnach, welche feine Pingen haben, ftadlauch 
„fumm. "Die Sprache aber iſt die Artieufatiom . 
„der Stimme durch Hälfe der Zunge”). 
Was die Glieder betrifft, durch welche, nad) 
Ariſtoteles Meinung, die Stimme hervor ger, 
bracht wird ,- fo find e8 die Lungen, die Lufts 
röpre und der Mund) . 


Auf den Mugen des Luftröhren «Kopfes zur 
Bildung der Stimme feheint er fein großes Ge⸗ 


‚ wicht zu legen. Dies erhellt aus einer Stelle"), 
. wo ex vom-Halfe ſpricht. Hier vedet er zuerſt 


* 


tzens gar nicht. Dann ſagt er, daß der vordere 
und knorplige Theil des Halſes, vermittelſt welches 


das Athmen und die Stimme vollbracht werde, 


Arterie heiße, 


Er erwähnt zwar der Kehlritze oder Slot 
ti8: glaubt aber fo wenig an ihren Nutzen zur 
Bildung der Stimme, daß er vielmehr behauptet, - 
bios die Fiſche und; Vögel, die : keinen Kebl⸗ 
nn 7 2 
2). Hiftor. enimal. lib. IV. c. 9, p. 916. Sa 
„na WoDos Eregov E51, aoy TEITOV Tourwy diu- 
AEuTog. Pwvas usv ouv oUdevi Toy ÄAAmr. u0- 
"gay. oldev, mA wir Dapuyyı. "As doa un 
Excs rvVSuMovæ, oudev DIeyyEray. dundexrtes 

ds y Tas Pavas esı rn YAarry diagdewais, 


pP) ® 


t 83) De ils quae Sub auditum cadunt,. P- 1148. 


' 4) Hiſtor. animal, lib. . c. 12.. 838: > 


4 
Li 


J 


.. 


| eine große Menge Inftigen Geiſtes: Ariſtote⸗ 


nennt, zuſammen zu ziehen und ausz en, da⸗ 


mit nichts von Speiſe und Getraͤnk binein falle ” | 


“ Denen? heiten, von welchen bie Stimme 


im Allgemeinen hervor gebracht wird, legt‘ er eis 
nen verſchiedenen Nutzen bei. Die Lungen, des 
ren Gefäße bis and Herz reichen 16), - enthalten 


les vergleicht fie mit einem Blafchalg, und glaubt, 


. daß fie dergeftaft zur Modulation der Stimme = 


„beitragen, indem fie, nach ihrer verſchiedenen 


b 


} 
x 


| 


Größe, Härte, Weichheit und Conteactilität, die 


Luft, welche in der Luftröhre enthalten ift, ver⸗ 


fchiedentlich erfchättern. Go fagt er z. B. kleine, 
- fefte und diefe Lungen fönnten Feine ſehr ſtarke 
Erſchuͤtterung hervor bringen, mweil-fie fich weder ' 
_ in eimen großen Raum ausdehnen, noch fehr ftark 
zuſammen druͤcken ließen. Dies beweiſet er durch 


das Beiſpiel der Blaſebaͤlge in). 


An einem andern Orte, wo er zeigt, weicher Ä 


Bau der Lungen zur leichten Hervorbringung ads 
Ler Modufationen der Stimme der geſchickteſte ſey, 
ſagte er: „Rene die Lungen groß und weich und 

02 | ge⸗ 


7 N 
* 


25) De partib. animal. lib. Au; æ. 3 p. 1150. 
- *) Hiſtor. animal. lib, I. c 16. p. 845. 


” Dei is quae fu andirum sadans vB. 2155 Zn 


13 - 
...N-- ya 


a. 


m: Bi menſchicen —D J ar- 


ger pätten, Gefäßen das Vermögen, den obern 
> Keil der Euftröhre welchen er ardng. 


! 
[1 


% 


om —* Tpeokie des ag 


 zgehbrig getheilt find, fe koͤnnen fie viet Luft: aufs 
„nehmen amd ‚wieder ausitoßen, eben ihrer: Weiche . 
„beit unigshtichkern. Säpigfeit vlg #9 au com 


„primiren i8).“ 


Sacher druͤckt er a6 noch befiimmter über 
die Art. und Weife aus, wie die Stimme volls 
bracht wird. Meder beim Eins noch beim Auss 
athmen, fondern, wenn durch das Einathmen 
der Luft in die Lungen die Luft in der Luftroͤhre 
eefpütters wird, wird die Stimme erzeugt 19). 
Mus dem, was über Ariſtoteles Mais 
sung von dem Nugen der Lungen bei der Bil- 
"dung der Stimme angeführt worden, läßt ſich 
auch beuetheilen, weichen Nugen er der Luftroͤhrt 
angeriefen habe. Diefen Theil nennt er naͤmlich 
Arteriendrsfoxmw, aber auh Pharnyr::die 
zufuͤhrenden Blutgefäße aber belegt er nie mit 
dem Nahmen Arterie, fondern nennt fe und die 
Venen ohne Unterfcwied Prev: 


, Die Luitroͤhre bringt nun, nach A riſtote⸗ 
les Meinung, die Stimme: nie anders bervet altß 
N eine | 


18) B p. 1149. Eay usyas 6 mVEDumy dag 
paRranoS Roy éurouoc, TOoAUV rov dee duvaray 
dexsc day nay TOuTev Enmeunsw mar, Ta- 

"  PIELOMEDOS ws æv OVAyTay , din Tyv muAand- 
Tran dianıre eudsws AUTOV GUSEAAEN: 


19) De anime, :lib; I], e. 8. p. 1402, - 


“und der wenſhutchen Sytache u |: Su 
eine Pfeife. ‚oder ein Blaſe; Fnfteument, - Died 


cecheilt beſonders aus ſeiner Beſchreibung dieſes 
‚Kanals. 20), weiche er folgendergeſtalt vortraͤgt: 
Der fogenannte Pharynx oder die Artirie beſteht 
„aus Mnorpligen Körpern, und nicht allein des 


Athmens, fondern aud) der Stimme wegen. Denn, | 
hs tönen foll, das muß glatt und feft ſeyn.“ 
And dann aus feiner genethifchen Definition der . - 
©tinmme: „Die Stimme, ſagt er, entſteht Durch . 
„bie Erſchuͤtterung der athmeten Luft, welche 

j,oon der Seele, Die in diefen Organen ihten Big 


nd, der Luftroͤhre mitgetheilt wird 21),0 


| Durch viele Beiſpiele, die. von der Eineich⸗ | 
M eung geblofener Werkzeuge bergenommen find, ſucht 
rer es zu erweiſen, daß die Stimme in der Luft · 
roͤhre nach denſelben Befegen gebildet werde, wor ⸗ 
nach die Töne in einer Pfeife Auch an andern 
Stellen ˖ wird er. durch dieſe Vergleichung geleitet, 
‚wenn. ee die Fehler der Stimme aus. dem wider⸗ 
natuͤrlichen Zuftend dieſes Kanal. berleitet, wos _ 


durch die in demſelben eingeſchleſenen Luft⸗ Chor⸗ 
237* | den 


— 


De partib. animal, lib, IL. c. 3. p. 1149. H 


RANCUMEYN Oabuyve —— 


xpvdgwdss‘ GWURTI. ou yap garen Kvamvang EVE- 
HSV EE WÄR na Dans. dsı ds To ode 
" eAdor AEIOV.EIvay- may SEgeoTyTa Eexeiv. 


209) De animg, l. e. Haan reu Ävamrvsousvou 
asęog MO. TNG EV. TOUTOG TOIS Mogicıs Ye 
ges, Tnv —RB AFFEN, Para 5 ES 


uns. 
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. J. 2. 


Sig riftoteles Theorie des Ochaus 


den ungleich werden, oder die Wände das Vers 


mögen: verlieten, die zitternden Vervegungen det 


Die Luftröhre habe zwar nicht einen fo beträchtli- 


- "hen Grad der Härte, daß ſich nad) der Verſchie⸗ 


benheit deſſelben die Höhe und Tiefe des Tons 
tihte °?), aber die knorplige Structur fey. doc 


"unentbehrlich, weil zum Schall allemal glatte und 


harte Körper erfordert werden 


‚Aus diefen Angaben erhellt alſo, daß Ari. 


ſoteles die Art-und Weiſe, wie die Stimme 1% 


zeugt wird, aus der Aehnlichfeit mit-den Flöten 


enthaltenen Luft zu erhalten -oder zu verftärfen. | 


‘und geblafenen Inftrumenten erflätt: Mir wol 


len vor der. Hand das noch weglaſſen, was er übe 


die verſchledenen Veränderungen der Töne und der | 
Slkimme, tiber bie. Stärfe, Höhe und Tiefe der Tine 

ſagt, dazu wird ſich nachhen ein bequemer Play 
‚finden, Itzt wollen wir kuͤrzlich die Uebereinftims 


mung der Borftellung des Ariftoteles’mit den 
Meinungen neuerer Phpfiologen betrachten, - : 


Die meiften neuern Schriftfteller, und ums 


ter den ältern Salen, ſtimmen darin-überein, . 
daß die Stimme erzeugt werde, wenn die Luft 


dur 


#2) De ils, quae lub. auditum eadunt, p- 1153. 


Tives vroruußavouss ds. Tv ORÄNGTTTE 
Tov aeTyelwv Tas Dwvas yıyvardıy aningo- 
Tegas, Olapapravovrss. Ovdenız yap Esi ag- 
rein OnANET TOIS MUNG OMOIws. aA. 0uYEV 
CO Srroy ol Ey Mahmaug auNsus, di IsTringws, 


D 


* 
CR 


un 
\ 20. BE . 
+ 


“ 


7 


3 
f 


und der menförfgen Cprade. sig 


dur die Kehlritze mit einiger Schnelligkeit und 
Staͤrke durchdringe. In der Erklaͤrung der Art 

und Weiſe aber, wie die Luft in die noͤthigen Er 
ſchuͤtterungen geraͤth, weichen fie von einander 
.ab. ‚Einige nehmen mit Dodart 3) an, daß 
bier die Gefege des Tons ftatt finden, der beim. . 


‚Blafen der Inſtrumente bemerkt wird. Die Luft 
naͤmlich, durch die Kehlritze, welche bald erwei⸗ 
„tert, bald verengert ift, mit-größerer oder gerins 


gerer Schnelligkeit durchgetrieben, geräth in zitterns . 


‚de Bewegungen, nach deren-größeter oder gerins 
gerer Zahl in einer beftinnmten Zeit fich die Höhe 
oder Tiefe des Tons richtet. . Andere behaupten - 


‚ „mit Ferrein 4), daf der’ Luftroͤhren⸗Kopf als _ 


ein mit Saiten befpanntes Inſtrument wirke, und 


2daß die ſchnellern und langſamern Eeſchuͤtterun⸗ 
-. gen der Luft durch. die ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere 


‚Spannung dee Bänder, melde die Kehlrige aus⸗ 
» machen, erzeugt werden: zugleich laͤugnen fie, daß 


‚der größere oder geringere Durchmeſſer der Kehle 


‚ritze irgend etwas zur Modulation der Stimme 
beitragen koͤnne. Jede dieſer beider Meinungen 
— beruht auf Gruͤnden, welche ſehr viel zur Ueber» 
.redung beitragen koͤnnen, und auf Berfuchen, weis . 
che. (freilich außer dem Körper) mit den Stimms 


Berkjeugen der Thiere angeftelt worden. An 
deſſen 


0) M&moires de Pacadem, des: feichees & Parig, 

8.1700. p. 258. won 
24) M£moires de racadem. des fsienees & Paris, 
8, 1741. P- 40% 


1 6 


⸗ 


| 216 5 ‚Yetfotefee. Seren de gut 


deſſen haben beide Meinungen ihre Sowierigkei⸗ 
ten, welche aber hier nicht umſtaͤndlicher entwi⸗ 
ckelt werden koͤnnen. Es aiſt genug, wenn mal 
ſieht, daß Ariftoreles ſchon vor Dodarı die 
* Meinung vorgetragen und ausgeſchmuͤckt hat. 
Indeſſen hat es den Mugen der einzelen Theile, | 
welche zue Bildung der Stimme etwas beitragen, | 
doch nicht deutlich eingefehen. Denn daß ber 
Kanal ſelbſt, den wir die Lufteöhre nennen, nicht, 
wveſchickt ift, die Stimme zu bilden, und. miteis: 
ner Flöte nicht verglichen werden kann, fucht Dos, 
dart durch zwei Argumente zu deweiſen. Wied 
nemlich die Luft aug einem engern in einen meitern 
Raum gedrängt, fo geräth ſie in feine zitternde 
Bewegungen: und dann wird die Länge diefed 
RKanals und der in ibm enthaltenen Luftfäule bei 
“ feinen Tönen ‚vermehrt, bei tiefen aber verringert: | | 
Dies mwiderfpricht aber den Gefegen, nah melden 
Floͤten und andere geblafene- Inſtrumente die Ts 
ne hervor bringen. Man muß indeffen dem Ari - 
ſtoteles diefen Irrthum aus dem- Grunde zu 
Bute halten, weil damals die andtomifchen Kennb 
nife noch aͤußerſt geringe waren. 





— — 


3. 
Bon der Berfbiedenen Staͤrke der, 
F Toͤne und der Stimme. 


Wir gehen jetzt zu der Staͤrke der Stimme 
Aber, und wollen beſonders unterſuchen, was ei⸗ 
gentlich die Worte des Stagititen: H de peyann 
Yan‘ ver Eu To BoAuy aeg wen, bedeyiten. 
‚Banı 


— 


v 
J .ııh Er 


r u | 5 u , 

and der Mönfhfichen Sprache. .2ı7 

| Ganz richtig fheint Ariſt ote les das Wer 
ſen des ſtarken Tons in der Bewegung und Er» 

ſchuͤtterung einer großen Menge gedrangter. kuͤft 


dju ſetzen, und die heutigen Phſiker fotdern eben⸗ 


falls zur Staͤrke des Tons einen gewiſſen Vorrath 
der zu gleicher Zeit zitternden Lufttheilchen. Ar i⸗ 
ſtoteles nimmt auf gar keinen andern Umſtand, 
als allein auf dieſe größere Menge dev erſchuͤtter⸗ | 
ten Luft, Ruͤckſicht, wenn er die Stärke der Stine ° 
me zu erftären ſucht 25). Dann erläutert er gleich 
falls die Art und Meife, wie der Schall durch die 
Luft fortgepflangt, und nab und nach immer, 
ſchwaͤcher wird, je weiter fi die Schallſtrahlen 
vyon einander entfernen. Warum, fraͤgt er, wird 
das Geraͤuſch, weiches drauſſen entftanden iſt, im 
Hauſe ſtaͤrker gehört, als der Schall; der im Haufe, 
ntſtanden, drauffen wahrgenommen wird? Diefe: .. 
Frage beantwortet er dadurch, daf in dem erfterw 
Gall mehr Shalftraplen von einem engern Raum 
aufgenommen, im andern Gall aus einem engern 
‚in einen weitern Raum zerſtreut werden 26), - 


I Da aber die Erſchuͤtterung und zitternde Bes 
wegung der Luft von der Erſchuͤtterung und dem 
N — urſpruͤng⸗ 


29) De generar, anjmel, lib, V. e. 7. p. 1346. Ms- 
Yar9D ovov égiv EV TW moru —2 tivxt 73. 
Sivouusvoy, mingoDwyev ds ürıyor. 
39), Problem. feet. XI; 37. ‚P- 910. Ekwsev 5 Bam sie 
ERATTW TOTOV —* —R — Pœvn Bædi. 
7 «900% EXT are ——— oucg 
hie PANNeV, ' | 


“ 1. 
218 Ariſtöteles Toro des Schafe 
urſpyruͤnglichen Zittern des tönenden Körpers ab 
"Hänge, und bem letztern aͤhnlich ſeyn muß; 
frage fich, welche Bedingungen “der mit‘ Saiteh 
“ befpannten oder geblafenen Inſtrumente, oder ends 
Ih der Stimm: Werkzeuge, dazu erfordert wer⸗ 
den,, daß eine beträchtliche Menge von Luft in Er⸗ 
ſchuͤtterung gerathe. Dies wollen mir itzt auß 
den Grundſaͤtzen der neuern Phyſik au beantwor⸗ 
ten, und mit Ariſtoteles Ideen zu vergleichen | 


AM hen. 


Se mehr Theilchen zugleich zittern and oſcil 
| liren, deſto ſtaͤrker muß der Schall werden. Je 
mehr Federkraft der ſchallende Koͤrper hat, und 
je gefpannter feine Oberflaͤche iſt, deſto ſtaͤrker iſt 
“der Ton. Auch kommt es auf die mehrere Sla⸗ 
ſticitaͤt oder Erpanſivkraft der Luft an. Denn je 
u mehr Federkraft ein feſter Theil har, zu deſto 
ſchnellern Zittern und zu deſto mehrern Oſcilla⸗ | 
tionen find feine Safern fähig. Iſt die Luft, bi 
vermehkter Dichtigfeit, claftifher geworden, ſo 
nimmt fie die Erfchütterungen auch. leichter auf, 
‚und: verbreitet fie ſchneller. Wenn wir dies auf die 
- Saiten: $nftrumente und Floͤten anwenden, ſo folgt, 
daß, bei ungeänderter Befchaffenheit der Luft, des 
Ton defto ſtaͤrker ſeyn muß, je fefter und dichter die . 
Inſtrumente find, je ftärker fie gefpannt und je hei - 
tiger fie erfhättert wurden. Die Slöten aber: wer⸗ 
ben zugleich noch einen deſto frärfern Ton erzeu⸗ 
«gen, je betraͤchtlicher die Menge von Luft und je 


Härter die Sersalt if, womit Diebe enaehtaen 
| Ä wor⸗ | 





— . 


t 


. | he der menſchlichen eruce sıy 


Worden. "Bei den Stimm: Wertzeügen her. Thies 
‘re, die theils mit den Seitens» 5 Inſttumenten, theilb 
mit den Floͤten überein kommen, aiſt es nothwen⸗ 
- Big; daß eine beträchtliche Menge kuft mit Ss 
‚Walt heraus 'geftoßen werde, daß die Luftroͤhre 
‚gehörige Weite und Federkraft habe, ‚wenn bee 
Lon ſtark ſeyn fol. ' | | 


— x 


Daß Ariſtotetes dieſe Befege der. neuern J 
— Phyſi e fon zum Theil: gefaint habe, wird aus 
‚einigen ber folgenden Stellen deutlich werden. 
Zuvoͤrderſt, ſagt er, werde zu einer ſtarken 
Eimme erfordert, daß die Lungen die in der Luft⸗ 
roͤhre enthaltene Luft mit einer gewiſſen Heftigs 
.  Meit- in Erſchuͤtterung bringen: 27); und die Stims. 
me fei defto voller, je mehr und diggser die Luft: 
fei, welche dabei ausgetrieben werd Daher ſei 
die Stimme der Männer und der gröfern ſidten 
immer am volſten u und ‚parken ). 


29 De iis, quee. lab auditum eadunt, p HRS. | 
Tevro Est To mosdvv Tav rou MYEUMATOG 7 Ans ' 
| ynv EvewSsoV, Tray ö MVEUMV. Sn WONAOU din ' | 
en. En suvayay ERUToy isn Toy u I 
—R 
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220 . Ariſtoteles Theorie des Schalls . 
Auch fommt 46 hei der Stärke der Stimme‘ ' 
auf die Heftigfeit des Antriebes an, womit bie 
Luft heraus geftoßen mird: Dies erläutert Ari 
ſtgteles Durch Das Beifpiel derer , welche an eis. 
‚nem Fehler der Sprache leiden, und die deswe⸗ 
‚gen nie. leife- ſprechen Fönnen, weil fie ſich immer 
ſehr anftrengen, das Hinderniß zu überwinden 9). 
Nachher behauptet er an einem andern Ort, 
daß die Saiten defto ſtaͤrker tönen, je mehr fie 
‚gefpanut find, je mehr Federkraft fie haben und \ 
je ftärfer fie angef&lagen werden ?%). Im Ge ⸗ 
gentheil werde Die Stimme ſchwaͤcher, je weniger - 
‚Kuft erfcbüttert werde: daher fei die Stimme der 
Kinder, Weiber und Befchnittenen fo äußerft fein. 
Aus eben der Urſache koͤnnen auch dünnere Sai⸗ 
u . | ten 


⁊ 


29) Probjgn, fect. XI, 35. p. gro. Meslov DYey- 
yovray murAcv Mi 74 IOXU XEwuEVOo, W58, 
Ems dvayın amoßıalsrhey To nwAuon, ävayın 
pergov DIsyysoIaı Tous Iaxvodwvoug 
" 36) De-iis, quae ſub auditum cadung Le. Alnwra- 
gexumeigy Xogd0y' Tas Dwvas TOLLE ErAngo- 
TIERE KAT NATONTTNMEYR TWV KEORTEV. Kay 
Tg any Tav Kordav Tass Xeecı Bräris 
104 un WRÄRHWG, Kyayın noy TaV KYTAITOodO- 
sw. auras. ourw most Bunioregan. . . 
+ Asarıy eisı TWP Diwvov, "Orav. OAlyor ro 
. MVSUKE TO EMTIRTOV: do nyTay mad yıy- . 
VOrTiy AETToR.RU TOV YDVEIRDY KO TWV ELOU- 
av... Aukov NE Ru mo Tan xogdat. 
AUTO YuE TV KEMTWYy noy. Ta Diwvin yuyvsTa 
PERTa Ra SEVR My. TEIKwÄn, diue TO ng Tau 
iusges Tr WAY VAL HAT SERQe. 
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er Rörfer &$nen, weil durch ihre orſcine⸗ 


on #5 66 Agudu — 


sang nur ein geringes Zittern in der Luft, entſteht/ 
nad alſo auch nur ſchwache und. feine Töne durch 
fe Hervor gebragi werden. | 7,” 


4. 


. — 
m. . . v . " . * 


4: 


. Bor allen Dingen muß bier bie a tige Er⸗ 
laͤuterung des groben und feinen Tons, und des 


Eindeucks, welchen beide auf uns hervor bringen, I 
angeführt. werden al), „Die Benennung des gro⸗ 


„den, (tiefen, ſchweren) und des feinen ſcharfen, 
khobem Tons iſt metaphoriſch, und von dem Ge⸗ 
„fühl entlehnt. Das letztere wird durch alles, 
„was ſcharf iſt, in ſeht kurzer Zeit ungemein ſchnell 
„und ſtark, durch das aber, was, ſchwer iſt, ig 
„laͤngeter Zeit nur ſchwach geruͤhrt: nicht, weil 


weise was ſchatf ; such an und ‚fir ſich fhnell, . 


w | und, 


And ber menſchlichen Eprage? J Ay 


J 


Bon der deonen und feinen; in j ame. 
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Du Amaoneleꝛ Theorie A ar⸗ 


"„unb, watz ſchwer an mod für. ſich langſami wich Ä 
| „ſondern ‚wegen der Schnelligkeit, womit die Sin— 
ae getuͤhrt merden, entſtaht in Dee Seele die 


„Empfindung ven Schärfe. oder Zeinheit,.‚und 


„die Empfindung der Schwere oder Grobheit. Das 
„her kommt die Feinheit des Tons mit der Schaͤr⸗ 
„te, und die Tiefe des Tons mit der Stumpfheit 


- „der Körper überein, melde Die Gefühle erregen, 


eo 


ken, weil jede Art des Tons von einem befimms 


Die ſcharfen Koͤrper ſtechen gleichſam, die ſtum⸗ 
pfen aber druͤcken und ſtoßen, jene alfo ſcheinen 


„ihre Wirkangen in kurzer Zeit ſehr ſchnell, dieſt 


." zaber in längerer Zeit ſehr langſam zu erzeugen, | 


„wegen der fangfamfeit der finnlichen Affectionen, 


— 


„Daher ſcheinen ſie uns auch geſchwinder pder 


angſamer zu ſeyn. “ | . 


Daß die Verſchiedenheit der Töne, in rn 


ficht der Hoͤhe und Tiefe, nicht von der Bewegung 
aberhaupt, fondern von der Schnelligkeit der Bi 


brationen und zitteenden Schwingungen herruͤhre, 
lehrt Ariſtoteles ebenfalls klar genug 32), Zuerß 


naͤmlich behauptet er, daß wir Deswegen die vers, 


ſchiedenen Unterſchiede der Töne, der weichen und 
rauhen, der zarten oder feinen und vollen, bemer⸗ 


seh 


® De iss, quae füb auditum eadunt, p. 3 155 Ka 
2 UMER EXEI Ra EI TAG OEUTITOE Ray. TH 


.; EHTATRS. Koy ‚Yap Ta TAX) Ta TI. TATYRTE 


ETEER TON ETELOIS aus anoAouFonyT« —XRXR 
AUTTE Tas Davaz Tas —— sr 


Berhaͤliniß der Schwingungen der kufttheilchen 


herruͤhre, welche mitzden urfprünglichen Dfeilgsi, 


tionen. in dem sönenden Körper überein ſtimmen. 
* Daher: rühre die feine Und gende Sptache auch, 
non. der "Schnelligkeit Her, womit die einzelen 
Schwingungen Auf--einander folgen. .Da man 
aber einwenden koͤnnte, daß man doch im: Stande: 
ſey, hohe und tiefe Toͤne, welche auf verfchiedenen: 
Inſtrumenten zu gleicher Zeit angegeben twerden, 
auch zugleich wahrzunehmen; fo ſucht Ariftote: 
be 8 diefem Einwurf dadurch auszuweichen, daß 
er zwar zugiebt, es koͤnnten mehrere und abge⸗ 
ſonderte Erſchuͤtterungen der Luft von dem Inſtru⸗ 
ment hervor gebracht werden. Aber die Schnel⸗ 
ligkeit, womit dieſe Erſchuͤtterungen auf einander 
- £ofgen, ſey auch fo groß, daß es nur ein aneinan⸗ 
der bangenber zon zu ſeyn ſcheine ). 


Ariſtoteles ließ es nicht dabei gementen,. 


und der —R Errahe. 223 


— J der verſchiedenen Schnelligkeit der Schwin⸗ 5 


Bei vermehrt oder vermindert werden. Eur 


, 


gungen den Grund der Höhe und Tiefe der Töne: 
au ſuchen, fondern er. beftimmte-auch- die. Geſetze: 
und Bedingungen, nach welchen die Zahl der Vi⸗ 
brationen in toͤnenden Körpern, in einet gewiſſen 


— ver: 
Ko) Ib, p. 1155. Al —* vryvovro⸗ 9— rou 
Acegoc VEOTWU.X OH WORA na REX Ib 
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224: Krhfotelee Tpeosis bes Shui. 
Heut zu Tage wifen wir, daß die Schnel⸗ 


ligkeit der Vibratidnen, womit ſich die Saiten bes. 
“wegen, mit der Laͤnge, der Maſſe und der Spans. 
nung dev ⸗Saiten im Verhältnig ſtehen, ‘und. daft, 


je dünner, kuͤrzer und gefpannter die Saiten find, 


deſto fchneller die Vibrationen find, melde fie . 


hervorbtingen. Dann iſt es bekannt, daß geblas. 


ſene Inſtrumente mit Saiten⸗Inſtrumenten in ge⸗ 


wiſſer Ruͤckſicht uͤberein kommen. Die Luftſai⸗ 


ten, melde ſich in der Höhle der. Floͤten 


‚befinden, zittern nämlich in eben dem Verhaͤltniß, 


als die Saiten; defto ſchneller und häufiger, je 
kuͤrzer, duͤnner fie find und mit je größerer Gewalt 
ſie durchgetrieben wer den. 


Unter denen Stellen des Ariſtoteles, wel⸗ 
che mit dieſen Grundſaͤtzen neuerer Phyſiker uͤber 
die Natur der hohen und tiefen Toͤne uͤberein 


ſtimmen, will ich zuerſt auf eine merkwuͤrdige in. 
den Büchern von der Erzeugung verveiſen, wo 


der griechiſche Philofoph ungemein fein von den 


Ueſechen des tiefen und bohen Tons handelt ). 


Im Ülgemieinen leitet er auch hier die Ho⸗ 
he und Tiefe des Tons von der geößeen oder get 


ringern Schnelligkeit der zitternden Erſchuͤtterun⸗ 


den der Luft, die Staͤrke odet Schwähe dei . 


Schalls aber blos von der Menge der erſchauͤtter⸗ 
ten Luft ber: Rachher widerlest er die, weiche 
di 


Pr Ds generdi; mimil. ib, V, “7 Pr 1347: 


“gu un _- 
“- 
\ 


2 


" bie Shncligteit. der Erſchuͤtterungen von der groͤ⸗ 


gßern Menge der erſchuͤtterten Luft herleiten, weil 
die Langſamkeit der Bewegungen immer von der 


wog — ⸗ — 


groͤßern Maſſe der Körper herruͤhdre, die alſo hel⸗ 


de Zuſtaͤnde mit einander verwechſeln. Wen. 
dies fich fo verhielte, fagt er, fo koͤnnte nie ein tie⸗ 
fer Ton zugleich Schwach, und ein boher Ton ſtark 


ſeyn. Daher behauyret er, daß die Staͤrke des 


Tons 'blos von der Menge der erſchuͤtterten Luft 


mo. 


40), daß die Höhe: und Tiefe:des Tons nicht als | 


herruͤhre (ev To Tor eTAwS Elvay To ‚KOURE- 


Ä Jein. von der Menge, fondern auch von der Ges 
walt abhange, womit die Luft erſchuͤttert werde, 


und daß zugleich auf das Verhaͤltniß der Kraft” 


und der Maffe Ruͤckſicht genommen werden muͤſſe. 
Bei gleicher Maſſe der Körper werden fie ſchneller 
and langſamer ‚bewegt, ‚nachdem mehr oder we⸗ 


| niger Kraft zu ihrer Bewegung angewandt wird, . 


— — 


ad Körper van betraͤchtlicher und geringer Same 


“ze werden mit eben der Schnelligkeit bewegt, wenn 
das Verpältnif der Kräfte, womit fie bewegt wer⸗ 


den, zu ihren Maſſen umgekehrt iſt. Wenn aber 


nr 


in Thieren, wegen der verfchiedenen Fänge des 
Luftcanald, Die Menge der bewegten Luft größer: 


‚ oder geringer ift, fo fucht er die Entftehung der Höhe | 
‚und Tiefe des Tons in denfelben aug der-verfchien 
. denen Anftrengung der Kräfte berzuleiten, womit 


“ Die Luftmaſſe durch die Stimmrige getrieben. wird... 


Iſt aber die Anftrengung dieſer Kräfte gleich, fo 
wird der Ton tiefer feyn, wenn viel; boͤher aber, 
ars Betten Sclärd.M.2.Dr. P wenn 


und der nenſchlichen Sprache. 225 
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226 Ariſtoteles Theorie des Schalls BE 


wenn wenig kuftmaſſe durch de Fehtige" EG 
trieben wird, 


— ungeachtet diefe Zheotie des Ariſt oteles 
Heim erften Anblick von der iBigen ganz ver ſchie⸗ 

den zu ſeyn ſcheint; fo ergiebt ſich doch dei ge 
nauerer Unterſuchung, daß feine Grundfäne ſich 
nicht ſehr weit von det Sabrheit entfernen. a 


Wriftoteles, nn befand ſich mit den | 
| genen Atterthum, Sale: alfein’ ausgenommen, 
iin dem Frrthum, doß Die Stimme in’ ker kLuft⸗ 

rrroͤhre nach den: Geſetzen, welche in" geblafeneh 
Inſtrumenten ſtatt finden, gebildet werde Da 
"aber die Fünftfihen Floͤten fo eingerichtet find, dab 
das Verhaͤltniß der Luftfäulen und die Schnellige 
keit der Schwingungen verſchiedentlich geändert 
| werden koͤnnen: da ferner dieſe Veroͤnderungen 
> irn der Luftroͤhre nicht ſtatt finden koͤnnen; fo ents 
‘ fteht die Srage, ob, bei unveränderter Befchäftenz 
‚heit der Lufteöhre, der Ton gefchärft werden kann, 
wenn blos der Antrieb fich verſtaͤrkt, womit die 
Luft erfchättert wird? Daß dies wirklich geſche⸗ 
ben, Fönne, ſehen wit an Blaſe⸗ Inſtrumente deut⸗ 
lich genug. Aus derſelben Fiöte, die in nichts 
geändert iſt- wird, durch blos verſtaͤrktes Bla⸗ 
ſen, ein noch einmabl ſo hoher Ton heraus ge⸗ 
bracht. Nun koͤnnen wie uns ein Blafes Snfteus 
ment gedenfen ‚welches fo eingerichtet iſt, daß 
weder das 9 Berhätuni der Luftſaulen noch die Ri⸗ 


x 


Be 2 Zi sstmeeen lt Si DE SE 


er 


* 


x 


ge, dutch weiche die Luft faͤhrt, veraͤndert wirde " 


Hier muß nun die Höbe oder die Tiefe des Tone 
offenbar don’ der groͤßern oder ‚geringeren Sitaͤtke 


abbangen, womit die Luft Ducchgetrieben wird. 
Ariſtoteles ſtellte ſich aber das, Stimm Werks‘ 


zeug auf diefe. Art vor, ‚und bemühte: fic aus 
dieſem Grunde die Hoͤhe und Zlefe der Stimme 
zu erklaͤren. 


Indeſſen ſcheint er. dech bei der Erläuterung. 


‘ 


nt und der. mehfchlichen Sprache. 2427 


‚ber Urſachen, wodurch die Schnelligkeit der Schwin⸗ 
gungen veraͤndert wird, mehr auf allgemeine mes. 
chaniſche Geſetze, als auf die Federkraft der Koͤr⸗ 


per -und die Geſetze derfelden Rückficht genommen 


‚zu haben. Er kannte zwar die Erfcheinungen und 


4 


Wir wollen zur Eelduterung des Obiaen nech 
einige Stellen aus feinen Sdriften beibringen. 


Die Kälber, fagt er an einem Ort 3, ha⸗ 


„den eine tiefere Stimme als die Dchien. Feng, 


- Haben, wie dieſe, eine ſehr weite Luftroͤhre: aber 


bi den gälbern fehlt der Antrieb der bewegen⸗ 
Pa den 
De kenerat Animal Ib, V. c 7. p. 134. 


⸗ 
/ 


Wirkungen der Sederfraft in ſchallen den Koͤrpery, 
adber nicht gruͤndlich genug, und berechnete daher u 
Die Schwingungen der tönenden Körper blos nad 
‚dem Verhaͤltniß der 5 bewegenden Kräfte zur Mafe 
n der Luft. 


4 
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den Kraͤfte. Daher kann die Erfpätterung ber 
Luft auch nur langfam erfolgen, und deßwegen 
muß ihre Stimme tiefer ſeyn: dagegen die Stim⸗ 
me der Ochſen hoͤher iſt, weil die Luft mit mehe 
Heftigkeit erſchuͤttert wird. Weiber, ſchwaͤchli⸗ 
che Leute und Verſchnitiene haben bios deswegen 


eine ſchwaͤchere Stimme weil bie Luferbhre bei 


F ihnen ſo eng iſt. 


Daß duͤnnere Saiten und kuftſaͤulen in ſchnel⸗ 


lere Schwingungen verſetzt werden, und deswegen 
feinere Toͤne herdor bringen, lehrt er unter an⸗ 
dern deutlich bei der Beantwortung eines Pros 
blems 3%), Er frägt nämlih, warum höhere 
Töne leichter in der Ferne gehört werden als 
‚tiefe. In dünnern Luftiäulen, fagt er, mer 
den auch feinere:Erfchütterungen der Luft ver: 
anlaßt. Alles feinere aber pflanzt ſich durch 
. einen größern Raum fort, als das fchwerere und 
groͤbere. Nachher ſetzt er hinzu 37): „Die Sa⸗ 
„che 
7 368 Problem. fect. XL. &. p- 901. 


37) Ib, Asyoı dv Tıs, ort nu Sarrov esw an. 
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und der menſchlichen Sprache, 229 
vche Eönnte auch anf folgende Weiſe erklärt wer⸗ 

- „den, dag man die feineyn Töne, von der ſchnel⸗ 
„fern Erfchütterung der Luft herleitete, in fo fern 

„der Geift.der ausgetriebenen Luft dicht und feft 
„wie. Eine geringere Luftmaffe läßt fich leich- 
„tert bewegen und wird in mehrere Erſchuͤtterungen 


„verfeßt, die den feineen Ton erzeugen. Die fehen - 


wir deutlich an mufifalifchen Inſtrumenten, deren 
„dünnere Saiten: in ftärfere Schwingungen vers 
„tet werden und feinere Töne hervor bringen, 
„als die übrigen.“ . | N 


.. “ 


| Aviftoteles irrt feeifih, wenn er glaubt, 
Daß feinere Töne fich weiter verbreiten als grobe: 
abber man fieht doch aus diefer. Stelle, daß er die 
vorher angefuͤhrten Geſetze, wornach die Tone auf 
Inſtrumenten hervor gebracht werden, ſehr wohl 
kaunte. on | | 
Daß längere Saiten. langſamere Schwin⸗ 
‚gungen erleiden, ſagt er ausdruͤcklich 38,, wo er 
von Saiten» Inftrum nten redet. ." Längere‘ Gais 
ten und Luftſaͤulen aber erregen fchnellere Schwin⸗ 
J. gungen, und deswegen auch feinere Töne; dies 
. wendet er auf Die Luftröhre an, und behauptet, 
Daß Thiere rait kurzen Luftröhren immer <ine . 
| feie 


ö ss) De is quae ſab audiinm egdunt, p. 1150 Ai 
de Tan.KEgas Mdmyay 2. Bradvraga y yıyarrıy 
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| , feinere Stimme, haben, ale folhe, denen die e Ns 


x tur längere Luftroͤhren beslichen hat 39), 


mit Recht ftolg auf diefen Wenn fepn muß, der 





v ” “ Sn 


Anmerkungen bes Herausgebers. 


E—⸗ freut mich nicht wenig , meinen Leſern dieſe 


Unterſuchungen des Herrn Doctor Kreyſſig in 


eine: Ueberſetzung vorlegen zu koͤnnen, die er im 
einer Pleinen Gelegenheitsſchrift ( Arıltarelis de ' 
foni et᷑ vocis humanae ndtura atque ortu 


itheoria 8. Lipſ. 1793.) bekannt machte, die aber. 


nicht ins groͤſſere Publikum gekommen iſt. Der 
aufmerkſame Leſer wird auch hier wieder Gele⸗ 
genheit haben, den großen Geiſt zu bewundern, 
deſſen Forſchungen ſich auf alle Gegenſtaͤnde des 
menſchlichen Wiſſens erſtreckten, und der mit ſo 
gluͤcklichem Erfolge die verborgenſten Tiefen der 
Natur unterfuchte, daß das menſchliche Geſchlecht 


fr 


). Ib. Reuxsıas de Ts derngins. ouans, Taxyu 
er ævævxy Ta Tvsuur —XX ei, Tex 

‚ Pauc Tosourous ÖLUTseov Days Im Te Tax 
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füur alle Retiogen und für alle Zeitalter, als Leh⸗ 


rer beßimmt zu ſeyn ſchien. 


Kuh aus‘ diefer ganjen ſpeciellen Unterfus 

chung ergiebt fi, daß manche Theorien und Mei⸗ 
nungen, welche man für neu hält, von den Al⸗ 
. ten fobon vorgetragen worden, und daß die menfihs 
liiche Vernunft, wenn fie, ſtolz auf ihre Originalitaͤt, 


auf viele Abwege gerathen iſt, endlich wieder zuruͤck 


zu kehren pflegt, zur Einfalt des alten Griechen⸗ 


landes, und oft alles wieder fo aufnimmt, als 


es die Weifen der alten Welt vorgetragen hahen. 


Wie tief ſtehen wir noch immer unter jenem Volke, 


| „welches, in der Kindheit. der Cultur des menfchs | 


uichen Verſtandes, ſchon in den meiften Gegens 
I fränden der menſchlichen Kenntniffe ſolche Forts 

fehritte gemacht hatte, daß wir, nad Jahrtaus 
finden, nichts anders thun, als ihre Geundloͤtze, 
ire Wiſſenſchafd, und ibre Runftfertigfeiten ung 
zu eigen zu machen! Und wie unentbehrlich ift 
Daher nicht für Jeden, der Meifter in feiner Kunft 
und‘ Wiſſenſchaft werden will, eine ‚genaue und 
detaitlicte Kenntniß ‚alles deſſen, was im alten 
Griechenlande uͤber die Gegenſtaͤnde ſeiner Kunſt 
und Wiſſenſchaft geſagt worden iſt, weil die Sum⸗ 
., me deſſen, was die Griechen nicht gewußt haben, 

im Verhaͤltniß gegen die. Summe defien, was . 
. fie, wenn. afeich nicht, deutlich eingefehen, dach 
| 





duntel geahndet haben ‚ ungemein g geringe iR, 
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Hier ſehen wir nun die Theorie der Stimme 


des Arıftoteles fo vorgetragen, daß jedem Uns 
‚ befangenen es auffallen muß, wie ſehr diefelbe mit 
‚der Dodart’fchen uͤberein ſtimmt. Wenn affo 
gleich Dodart feine Theorie.dburch artige Verſu⸗ 


che zu erweiſen gefucht hat, fo Hegt doch der Grand 
derſelben ſchon im fruͤheſten Alterthum, und nach 


‚dem Ariftoteles haben die meiſten Alten daſſetbe 
gelebrt, Ich erwaͤhne nur hier des Arztes von Per: 
gamus, der,ftatt aller übrigen, ohne auch nur einen 


Zweifel zu hegen, die reine Dodart’fheThenrie 
nach dem Ariſtoteles vortraͤgt. Aber darin weicht 


er von dem alten Philoſophen ab, daß er nicht die 


Luftroͤhre, ſondern den Larynx fuͤr den eigentlis. 


chen Sitz der Stimme haͤlt. Die eingeathmete 
Luft wird von den ntercoftal: Muffeln mit Ges 


Malt gegen den Larynx und duch die Stimme 


Ritze herausgetrieben, fo entfteht die Stimme von 
der Thätigkeit der Muſkeln des Larynx 49). Je 


mehr die Glottis verengert wird, deſto feiner wird 


die Stimme: die Verengerung der Stimm⸗Ritze 


- wird aber durch die Action. derer Vluffeln bes _ 


wirkt, welche den Luftröhren: Kopf aufwärts zie⸗ 
ben, ‚und die Ermeiterung wird durch das Herabs 
ziehen des letztern erjeugt #), Wenn eine bes 


traͤcht⸗ 


40) Galen, vqeal. inftrum. äiffeen p. 211. CL I. 
Froben. — E). de loc, effect. Ib, I. ©. 6. B 
12. Cl. W. 


2 


.#) Galen. eomment. 2, in lübr. I. epidem, p | 


3 230. Cl. IL, en 
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y 


fo wird‘ die Stimme ſtark, ſchwach aber, wenn 


ſich wenig Luft langfam ‚bewegt. Daraus erklärt 


er dem hippokratiſchen Ausſpruch, daß die Thiere 
die ſtaͤrkſte Stimme haben, welche die meiſte ein⸗ 


gepflanzte Wärme oder die waugtte rebenskrafi 


\ 


beiigen I | KEN 


eräcttiche Buftmafle mit Schnelligkeit bewegt wird, ' 


Sek im Suidas 43) wird eine PoRR 


tion der Stimme gegeben, welche mit der Dog 
dart“ſchen Vorktellüng überein fommt, Und 


‚in der That hat auch diefe Theprie noch immer: 
mehr für fih, als die, welche Kerr ein. gelies 


. - 


- 


feet hat.. Wenn es auf die Spannımg der Baͤn⸗ 


der des. Larnne allein anfommt, fo ift-bei weiten 
‚nicht eine fo große Beranftaltung und ein fo großer 
Aufwoand yon Kräften nothwendig. Auch fang 


| 


dieſe Spannuͤng nie über zwei bis drei Linien ber 


‚ tragen, und doch finden wir die ftärkften.Anftrens 


gungen, fobald der Ton etwas erhöht werden folL 


 Meberdies ift. auch nicht leicht zu begreifen, wie 


jene Schwingungen in fo Meinen Räumen mögs 


lich find, und wie fie in fo unendliher Mannigs- 
falzigkeit von einander abweichen kdanen. Fer⸗ 


rn 


. 4) Vol. III. p. s83. £ v. Own. ZugenAopsvor 
27 ÜtugENAomEvors roic Xovdgaig um Toy EHE 
uw, y Dorn sugar | | 
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Shesrie des Schalle ftürzen müßte, - Ein aufhoͤ⸗ 
gender Schall, fagt er, ift allezeit feiner und hör 
her, weil er ſchwaͤcher ift, und doch behauptete er, 
wie wir oben ſahen, daß der Hohe Ton allezeit, 
unter übrigens gleichen Umftänden, ftärfer fei +7), 

Jazwiſhen ſind wobl ſchwerlich alle Probleme aͤcht. 


“An mehrern Orten unterfucht er die Urſache 
ber Erſcheinung, daß man während des Lachens 
einen gröbern Ton von fi. giebt, ale während 
des Weinens. Seine Erflärung ift etwas zu 
ſpitzſindig. Das Weinen ſchwaͤcht und erfältet, 
kalte Luft wird aber fchneller bewegt, und erregt 
gotglich auch einen hoͤhern Ton. Ueberdied macht 
die größere Defnung des Mändes beim Lachen, 
daß die Luft fich mehr gerftreut, und nicht fo farf 
erfcbättert wird, indem fie eingefhlofien iſt. Alfo 
muͤſſen die Töne gröber ſeyn 4). m Winter, 
and wenn man eine Nadıt QZiſto zugebracht 
hat, wird die Stimme groͤber und rauher, theils 
der Feuchtigkeit, theils der Kälte wegen 4). 


- — — J— __a_._. 


| vm 
m Probt. XIX. 21. p. gar. oo.” . 
8) Probl. XI. 13. p. 903. 
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Franklins Beogeniei im früheften 


en Alterthum. el 


l 


Wer hat nicht ſchon d den Goͤttinger Taſchen⸗ Ka 


N 


„sender aufs Jahr 1795. gefehen und Lichten⸗ 
berg’s geifteeiche Auffäge in demfelben elsfen? 
"Die erfte Abhandlung betrift Sranflin’s Hins 


geworfene Ideen über die Entfiehung des Weltse 


alls und der Erde insbefondere, die jünaft im Eu- 
ropean Magazine, Auguft 1793,. befannt ge: 
macht wurden. In Franklins Idee trägt 


» Lichtenberg nun feine eigenen Phantaften, wie 


er fie nennt, hinein, und zwar nicht ohne viel 
Wayrſcheinlichteit auf ſeiner Seite zu haben. 


. Das Refultat von der Franklin s Lichtens 
berg’ (hen Hypotheſe befteht Darin, daß fich alle’ 
- Körper durch Niederſchlag ‚aus der Luft erzeugt 
haben ‚. urfprünglich in Dunftgeftalt in derſel⸗ 


: ben anfgelößt waren, und daß ist die Erdſchich⸗ 
te, worauf wir leben, nur einen leichten und 


weit weniger dichten Niederfchlag aus der Luft 
ausmacht, als die tiefern Schichten find, welche 
bis- gegen. den Mittelpunft der Erde hin fi im⸗ 
mer mehr verdichten müffen, „fo daß in einer Tiefe 


von ıı Meilen das Gold in der Luft ſchon ſchwim⸗ 


men würde, Alles dies, welches Lichtenberg 
| | auf 


a 
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auf. feine gewöhnliche Art außerft atetelant und 
mit Geſchmack ausgefuͤhrt bat, uͤberlaſſe ich den 
gm, felbft in dem belieben en Caſchenduche nach⸗ 
zuleſen. 


Ich glaube indeſſen nicht, daß es dem une 
ſterblichen 8 Franklin, dem Erfinder dieſer Hy⸗ 


zpotheſe, im geringſten unangenehm, geweſen ſeyn 
cwuͤrde, wenn ihm irgend Jemand geſagt hätte, 
daß feine Meinung von der Entſtehung der Er⸗ 


. de, nichts weniger als neu, fondern eine der Als. 
-geften Hppotbefen ſei, melde von den Griechen 


J erdacht woͤrden, um die ‚Beogenie zu erläutern. , 


- Die urmaterie, woraus Alles entftanden iſt, 


hatte Thales zuerſt im Waſſer geſucht. Aber 


ſchon fein: naͤchſter Nachfolger in der joniſchen 
Schul, Anapimander, traf hierin eine Aen⸗ 
derung. Er nahm eine unendlich ausgedähnte, 


von Ewigkeit her eriftirende, Maffe an, welde 
das Mittel zwiſchen Wafler und. Luft ausmache, 
dicker als dieſe und duͤnner als jenes, alſo nichts 
anders als Dumſt ſei 1). 


b erg: „Da ı man fogar die wiberfpenftige Kieſel⸗ 
„erde 


2‘) Ariſtot. de coelo, lb, MT. ce 5. p. 663. Of. 


. ds udaros MEY AemTorsgov, asgos ds RUNVO- 


TERoV‘, ö TERIEN SW Dası mayras ToUg. vVEx- 


vouc, AamEıgov ov. 'Fx rTourov Mavornti 04 
Murvoryri maITa YErvioalw."Esı MEY A Try 
— —— ouyYachs. 


So fagt Lichtens 


| 


R 4 


x 


kand anzugeben. 


⸗ 


im früpefen, Mer, 
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„erde als Dunſt dargẽſtellt. bat, wer will kun die 
Moslichtent, alles ſo darzuſiellen, leugnen? “ 


2" 


Dur Berdännung und Verdichiung jener 
Urmaterie iſt alles entſtanden, und die Erzeugung 
der Elemente iſt im Grunde nur Zuſämmenſe⸗ 


—⸗— 


gung. Daber iſt auch jene erfte Materie das wah⸗ 
"te Prineipium (dexn) alter Dinge. 
'mander bediente fich dieſes Ausdrucks zuerft 2). 
Sogar die Thiere find durch Ausdünftung diefer 


Urmaterie gebildet worden, und die äußere Wäre 
‚me der Sonne brachte dieſe Veraͤnderung her⸗ 
vor I 


Der Grund ber allererſten Veraͤnderung dee 
- unendlich auegebreiteten Urmaterie mar Bewe⸗ 
“ "gung, und zwar fand von Ewigkeit her eine kreis⸗ 
- förmige Bewegung in dem Urftoff ftatt, deren. 


Anarpis 


Grund YUnarimander nicht weiter für nöthig 


Buch dieſe Freisförmige Bor, - 
wegung entwickelten fih von der-£uftfugel die fee 
‚rigen Beftandtheife und wurden zw Geſtirnen: 


die dichtern aber fenften ſich immer näber zum 
| Mittelpunft der Kugel, und d machten immet fes 


\ 


ſtere 


Oriseso. philofophum. e. 6. p. 385. ed. de: 


la Rue.. 


| 3) Plutarch, phyfi pl philoi. decret. lib. V.e. * 
Orig. u 


p. 130, ed, Beck: — 
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ftere Seicten aus . Auch hier if wieder eis | 
ne Spur des Mariotte' ſchen Geſetzes, wor 
auf Franklin feine Hypotheſe baute, und wer 
Get Lichtenberg fo ſchoͤn anwendet, 


Anarimanders Nachfolger, Ynarimer | 
nes, wählte ftatt der unendlichen Urmaſſe feis | 
ned Lehrers, geradezu die Luft zum erfien Prins 
elpio, aus welchem fih Alles entwickelt habe. Bow | 
zuͤglich als nächte Urfache der einfachen Körper 
fei die Luft deswegen allein anzunehmen, weil fie 
fi fo leicht verwandeln laſſe 5). Die Erfahrung 
ſcheint den Anarimenes gelehrt zu haben, daß 
Alles aus Luft entftehe, und in Luft. wieder ver 
wandelt werde 6). Dann felbft die Seele feituft, 

‚ Die unfeen Körper beberrfche, und Luft fei es, die 
die ganze Welt umgebe, und alles durchdringe 7). 
Jene Luft nun fei keinesweges unfere Atmofphäs 
re: fie falle gar nicht in die Sinne, ſondern nur 
durch ihre vier Efementar s Qualitäten werde fie- 
| afanıt N. Sie befinde ſich in einer beſtaͤndigen 
Be⸗ 


— 


5 Eufeb, Bu pröeparen, evangel. lib. I. e. 8. Bas 22. 
5) Ariſtot. metaph. lib, I. <, 3.IP. 1129, 


69) Plutsrch ch. hy, Philofoph. decrer, „libr, L. 
J 1. p. 6. 
7) I1b. 
8) Drigen philoſoph. .7. p. 886. 
RB 
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Bewwegung, deren ei Ueſache aber Knarine 
nes nicht angab Yo . 


Am. deutlichen gehrt ey der fatfehe O ri g es. 
u wei, wie ih Anarime ne8 die Entfiehung as 
ler Dinge aus der Luft gedacht habe. Die Luft, 
‚nfagt er, nimmt zine verſchiedene Geſtalt an, nach⸗ 
zibem fi fie verdickt oder. verdünnt worden.” Wird 
die Luft duch Verdünnung zerftreut‘, ‚fo nimmt : 
 sjfie Die Geftalt des Seuers an. Wenn ſie aber 
„zu einer mittlern Höhe erhoben, und Dann'vers _ 
dickt wird, fo. entftcht eine Wolfe durch Kilttas -  . 
sation: Wird fie noch mehr verdickt, fo entfieht 
„Wade: dann Erde, une endlich Steine —* “ 


N 


Pa 


| J Da die. urſache der Bewegung in der Luft 
in keinen vernuͤuftigen Weſen, in, keinem' Geiſte 
geſucht wurde, fo konnten die Götter, welche der 
Volksglaube unentvehrlih fand, auch nicht die 
U der t Berdnberangen ſcyn welche die Ur⸗ 
mate⸗ 


ET .-—- 


N 
. 


NS 





D Cic nat. Deor.lib. I. e. 10. — - Eufeb. preiper, 
exang. l. e. J — 


"lc, Tluevouseron E77 47 demsouusvor Sie ; ; 
- Dogov DPauvedıy. -Oray de eis To Konsors- 
gov diuxuS4, wup YEvEToy, UsCws ds Emay- 
"zig dem MUnvoumeyov, EE Ego; vscDos amo- 

\ eh nara Tv mannom, Cl mine) 7 
de 'maAdon Flug, Ene mNEIV MUnwSETe, 

| we ym, au EIS TO MRAISE „TORVWTATON , Abdoue. 
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materie erlitt, ſondern · dieſe eutſtanden, nach © name 
rimenes Meinung, erſt aus der Luft ). 


1 Mmazimened Schuͤler, Diogenes vom 
Apollonien, mußte das Unftatthafte in feines Leh⸗ 
vers Theorie fühlen, dak eine ewige Bewegung 
ohne Hefache angenommen wurde. Er legte da= 
ber der Luft eine göttlihe Kraft bei, welche ih 
von Sreigfeit her beiwohne, und alle Veränderung 
gen und alle Bewegungen hervor btinge. Auch 
‚babe. dies geiftige Principium ein Vorftelunges 
Vermoͤgen: und daher nannte er es Seele 12). 
Diefe Seele war alfo nicht außer dee Urmaterie, 
fie war in ihr ſelbſt: Daher fand es Kicero anz 
ſtoͤßig, der. Luft Vorktellungss Kraft, ja gar goͤtt⸗ 
liche Eigenfchaften beizulegen 3). Deswegen bes 
‚richtet auch. Auguftin "4, die Luft fei, nach 
| | Dio⸗ 
1u) Auguſtin. de eivit. Dei, lib. VII. & a; p: 
347. (ed, Benedict.). ad 
») Arifto t. de aninis, ib. I. e. 3. p. 1374. Äsd- 
 yeyns Ö’, Wwomeg nu Erego Tives, asea ToU- 
roy einer .MayTaV NEMTOMSEhgETov Eiyay 
ng dexmw. Hy din Fouro Yılaanaıy TS may 
U RWE Try WuXnv, 7 MEV REwTov Es. nu dr 
Trourov Ta Aoıma Yıywansi, 7 de. AsmTousgs- 

Scrov, MIINTIROV EI. ES, 
13) Cie. de natur. Dear. lib. I. c, 16. Quid ser? 
Quo Diogenes utitur Deo: quem fenfum hal: 

= te potefl? aut quam formam Dei? oo 

‚345 De civi, Dil 7* 
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. Dto genes "Meinung, der "göttlichen Vernunft 
Ä Aerbafigr bne welche nichts aus ihr entfichen 
\ bune. ia sm. . u ; Zu > Bar . « . . . j 


- Weann biefe alte Weifen aus der jonifchen 
| Schule ihre Theorie der Geogenie auch nicht fo 
fein vorteugen, und dureh fo viele chemiſche Er, 
fghrungen wahrſcheinlich machen konnten, alß 
Franklin und Lichtenberg, fo hapen ſie dies 
ſelbe ſich gewiß auf ähnliche Art -vorgeftellt, nur. 
„nit fo deutlich ausdruͤcken koͤnnen, als die neuern 
Ddaturforſcher. 


t 


R » " . . 
“ [ — — * a 
» . ’ . . . ’ 
—⸗ u ’ \ 
i x 
- “ ’ 
- [ee . — 9 
° 
PL ou. 
J 
FR FE . 2 FR 
. x * 
3. 1 .n ‘ .. r a . 
, L) 
ee, Bu r 
- 1} hie) 3 .. 


ame IR. 00. a 
FE Fe Ä 
Noch ein Wort über die Marranem, 
Ä ——— en " . P2 ur Fr J 3 | . 
dr dem zweiten Theil meiner Gefchechte dee 
- Arpn eikunde, ©. 571. habe ich es wahrſchein⸗ 
lich zu machen geſucht, daß das Wort Marras 
, wen zigenshich ein Sobriquet ſei, welches im. ſpa⸗ 
fifhen Schweine bedeutet, und von den Spa⸗ 
‚nie ben Juden beigelegt wurde. Nachher aber. 
bard es befonders von Den ihrer Religion ghttuͤn⸗ 
Be J Q3. ni⸗ B 
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Beiträge 


sur 


* der Mediein. 


ka“ ht rim 


Herausgegeben ns 
von | | 
Kurt Sprengel,. 
. der Atzneifunde Doctor, 


öffentlicher ordentlichen Profeſſor und Beiſi iger ber 


mediciniſchen Facultaͤt auf der Friedrichs s Univerfirdt; 


Mitgliede ber Roͤm. Kaiſerl. Akademie der Naturforfcher, . 


und der Naturforfhenden Geſellſchaſt in Halle; Ehren ⸗ 


/ 


Mitgliede der Helvetiſchen Geſellſchaft sorrefpondirender 7 


Aerzte und Bundärpe, und Correfpondenten der König, - 
Societaͤt der Wiſſenſchaften in Göttingen: : |. 
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Berberian. 


Ps Kite ans bife gortfegung der 2 


“N tnäge,. daß bee Werfafler der Geſchichta 
her Arzneikunde ſich keinen Ruhepunkt in des 


Bearbeitung ſeines Berufs» und Lieblingsgeſchaͤff⸗ 


tes. erlaubt, wie ſchon. bfter diſentlich auf einn 


ſehr ndiſerete: Urs iſt vermuthet worden. Daß‘ 
noch” Fein: vierter Theil: Des groͤßern Werks über - 
bie Goſchichte erſchienen iſt, davon. Hegt ‚dep 

Grund weder im Mangel bes guten: Willem/ 
grech im Nachlaß des Fleißes, ſoundern datin, 
daß der anderweitige offentliche Beruf des Per⸗ 


faſſers, mehrere Theile der eheoretiſchen Medicin 
vortragen: zu müflen; eine neue Umarbeitung ber 
Krankheitslehre zum nethwendigern Beohͤrfniß 


_ 


— 


— 


machte. Oazu fommt,: daß ſeit einigen, Zeit 
an einer neun. Auflage wanigſtens dad; erften - 
| 3 weis 


«“ - 
. “ - . ” / 
WET Berbetiht, 

Bor bericht. 
J 


Theils der Geſchichte Hoffnung vorhanden iſt, 
wozu ſehr ſorgfaͤltige Vorarbeiten erfordert wer⸗ 
den. Von den letztern habe ich durch den Auf 
ſatz über wiedicinifche Mylhologte Ar Griechen 


eine Probe zu liefern verſucht, bie ich Daher blos 


SE rgeiyujeiebipte zu Setrachten Bitte, ! Hein 
ich in dieſetr ſo wie in aiidern Abhandlungen mich 


fellen umn bie Meinungen ‘anderer: befimnere, 


und unter denen,’ die daſſelbe Fach vor mir be⸗ 


arbeitrt haben, weder den einen: umſtaͤudlich wi⸗ 


verlege, noch dem’ andern große Lebſpruͤche er⸗ 
zheie: fo geſchieht dies ei ich Befall /hip ⸗ 


tiſchek Unterſuchungen unmer Euciand sibene. 
Bet vor Augen babe: G.ꝛ: 


I 


3, Ich verlange von einem Gehhacheſheetde 
HT ga er oßie Menſchenfurcht, unbeſtechlich, 


"chef ein Freund der Freiheit und Wahrheit, 
— freimuͤthig genug ſei, um, mie ver v⸗ 


* miker Ariſtobhanes) ſagt, eine Feige 
5 einle Feige, und einen: Kahn — Einen Kan 


na a heißen; woſas⸗ gs aus Itruudſchaſt, 


* u „nichts 


* —3 
—* re \ 
-.- ° „ ⸗ 


En I 3 





. u 


vl Woprd oricht. N“ | 
J ichts aus Haß une verſchweige nichts aus 


2.2. Mitteiben , "Scham; nach Ehrestähtung: 


"u. 


—_,. 


id er ſei gegen alle reingleich biliger undgleich 


wohlwollender ‚Richter, und :gebe::Teinens 


pe ihm gebuͤhrt: ee ſei in Jeinen 
Schrtſten ohne Baterland, ohne Särften, I 
| > feiner‘ Mation zugechan, und lebe bloa unter 
: .„füneh eigenen Gefegen, : "Ex-fage uns, as 
re sgefchehen ft; ohne in Anſchlag zu beingein, 


J Awos! dieſer oder ‚jener von der. Sache denfen 
* pwerde y. —3 4 Brrik j 


Und femme: Zr Ubergang vergiß nie; beit 


u „ih kann dies nithe. ‚zu oft wieberhofen; daß. 
du nicht: ſchreibſt, um: von den Meilen | | 
„deiner. Zeit gelobt,und gedhrt du werben, ſon⸗ 


„bern habe beftäubig hie ganze Nachweit vor 


377 


a Augen. Arbeite für. die, welche nach dir | 
zkommen werden, und berlange ‚Feine abe 
ur Boobnung fuͤr dein Werk, als dag man de 


einſt von Dit.foge: Das war ein Mann: won 


„freier Seue, der — batto he ſlrcben 


Een, 
ar | nie 


⸗ 


+ 
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x | VWordericht. | 
Workꝛebe zu "fühlen «aber. zu zußern, ebne durch 
Wlachtfotuͤche zu entſcheiden, wo. mie das bes 
ſchwerliche non. Iirprer entgegen ſtand, ſelbſt ohne 
wiejenigen zu beneiden, bie da kicht:und Gewiße 
heit zu fehen glauben, wo: mie'-nur. beſcheidene | 
fkeptiſche Dämmerung erſcheint. O moͤchten wir | 
doch alle. (Hiſtoriker, Aerzte und Philoſenben) in 
dem: Sinne: Skeptiker ſein, in. welchem Pyrrho | 
| don Eea, nach dem Suidas v. Tluggwvesos, 
pi. 246) ‚ Die aueıfus s ober eigene, unparteifiche 
Pruͤfung und Unterſuchung, als die Grundlage 
alles menfchlichen Wiſſens anſahe. 
Die Abhandlung des Hrn. Dr. Harles be⸗ 
ver meiner Anprefung: wicht. Moͤge doch der | 
— Beifal aller ſachkundigen Maͤnner meinem 
gIteunde zum Antrieb gereichen, auf dieſer von 
bollen n lauſbahn nie zu ermuͤden. 2. :.: 
"Hate, im Septeinder „2790. 
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enn men ia die geile und rdmiſch⸗ My 


‚shologie .eichtigere Begriffe einführen mil, 


fo ift nichts nothivendiger, ale ‚die Beobachtung fols 
gender-Regeln:.,. 
.- 1. Man-muf die Zeiten unterfheiden , tooriit 
ber Mothos vorgetragen wird. In den Aftefien 
Zeiten Hat. eine mothologiſche Perſon oft ganz, an⸗ 
dere Geſchaͤffte, als: in ſpaͤtern. Oft ſind in älfern 
Zeiten gewiſſe Geſchaͤffte unter mehrere Göttem oder 
Heroen getheilt, die in ſpaͤtern Zeiten nur Einem 
anheim fallen: oft umgekehrt. 


2. Man muß von der dee ausgeben, daß 
unter einem. halb barbarifchen Wolke Leine. feinene 


Philoſopheme unter gewiſſen Symbolen vorgetragen 
werden koͤnnen, weil hiezu ein Grad von Abſtraction 


exfordert wird, der ſich nur nach mehrerer Ent⸗ 
vwickelung der Geiftes: Kräfte erwarten läßt. Wer 


" Homer 8 Here.für da& Symbol den Atmoſphaͤre, 
Homer's Apoll für den Sonnen» Gott xc. häft, der 
derwechſelt ſpaͤtere Pen mit’ feige dohern 
Dorftelungen. u 
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6A. Medichuiſche Den 
3. Einige aͤltere griechiſche Philoſophen, Thea⸗ 
genes von Rhegium ") (530 J. vor Chriſt.), Dies 
trodorus von Lampſakus *), nach mehr aber die 
' fpätern Pythagodeer undPlatonifer, Haben die mes 
fie Verwirrung in die Mothologie eingeführt, weil 
fie das ganze mythologiſche Perſonale allegoriich zu 
erflären fuchten. Auch thaten die lyriſchen und tra⸗ 
giſchen Dichter das Ihrige, die Altern Mythen ums 
zuändern und ihnen eine'neue Form zu geben. - Da⸗ 
der wird man, vom Pindar und Aeſchylus an, 
mancherley Deutungen mythiſcher Perfonen und Bes 
. gebenheiten finden; wovon die aͤltern Dichter nichts 
wiſſen. Am wenigſten muß man den Kiehens Voͤ⸗ 
tem, dem Euſebius, Clemens von Aegandrien 
‚amd Tatianus trauen, bie ganz andere Zwecke bei 
ihrer Datftellung der griechiſchen Mythen zu erreis 
chen fuchen. Gleichwohl find diefe in anderer Rüde 
ſicht zu benutzen. Auch die fpätern Scholiaften, fo 
nuͤtztich ihr Gebrauch werden kann, fordern ein fehr 
vorſichtiges Studium: befonders Joh. Diakonus, 
- der Scholiak dee Heſiodus und Euftathius, der 
Schoͤllaſt deb Homer, Der Scholiaſt des Pindar, 
bed Apollonius von Rhodus, des Theofrit, 
find.noch unverfaͤnglicer. 
TEE Am 
Ey Schol. Yifsif. ad LT. v. Sr. p. 492. Ofrar ui 
| Vi, Teomes Kraheyias dexatos dd naiv au me Öseyereis 
1, WW Paysou,. ds zgeses Eygaıye zuge 'Oungev„ Teure: 
— des dne vs Arkkas. ' nn 
Eu a) Tatian. Affyr. orat..contra Graecos, c. 21. p. 278. (ed. 
— 7 Venet. fol. 1747.) werin sis ÄAAuyotim kerayar 
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4. Om: wenigſten dorf man ſich auf. meuere, 


u06: gepriefene Handbücher dep Motbologie ders 


laſſen. Ich Pönnte, hier unzählige Irrthuͤmer und. 


Bloͤßen aufdecken, wenn ich den polemiſchen Weg 
manches, uͤhrigens ſehr von mir geſchaͤgten, neuern 


Echriftſtellers ‚betreten wollte. "Allein, ich bleibe 


bei ber feften Ueberzeugung, daß Jeder ruhig und 


friedfertig den Weg der Unterſuchung für ſich ſelbſt 


voarfolgen muͤſſe: und ſchraͤnke mi für, itzt nurx auf 


die Hauptperſonen in der mediciniſchen Motholdgie 
der Griechen ein, von denen ich die herrſchenden 


Beate Geonologitg wi entwickein fuße: *8 


1. Apoii. Poͤton, Paon. Satias. 


Dei At unter den Gottern iR, nach Homer 8 
Vorſtelung Paͤeon (Tlamev), ganz unierſchie⸗ 
den om Apoil und von dem Sonnen⸗Gott. Die - 
fer heilt die. verwundeten Goͤtter, wie ein menſche 


ülcher Arzt: er macht aus Kräutern einen Brei⸗Um⸗ 


ſchlag (edumeræ Gapuana racgeu), der die’ 
Sämerzen filie, und wovon dad Blut der Götter, 
wie Milch von Feigen Laab' (oroc) gerinnt. J 


Als Aides vom Herakles verwundet worden, 
war es Paͤeon, den ihn darch Umſchlaͤge ans ſchmerz⸗ 
ftillenden Kraͤutern heilte 3): auch den verwundeten 
Ares beilte er Ben stäge Weiſe . 

non MM 4 on 4 In 
3) I. E r. BERNER GE Der Sa FE Se 
177 TE EREREEEE ee 


8 —E Burgen 


In ber Odyflee Fort: gleich fnid Vreon, 

aber auch gen; unterſchiebden dom Apott vor 5% 
3In Aegyptos.. 

.— < wo viel die ndhrende Erde 

F trägt der Würze zu guter und vtel zu ſchadſicher 
| Miſchung, 

„wo auch Jeder ein n St die Sterblihen al an 
Erfahrung | 

wÄbeetagt: denn wahin fle find vom Ge⸗ 
1 ſchiethie Paͤeons. 


| Die Schofigften fühlen bei-iefen Stellen, hof 


poll. nicht gemeint fein kann: deswegen fagen fie: 


ori largov\ Srepov napa' Tov 'Arollwve mapmıdanı 
odrov *). Und Euftathius fagt noch beflimmter 9: 
| „Päeon ift vom Apoll ganz verfchieden; dies erhellt 
„aus einer Stelle des Heſiodus, mo es heißt: 
„Wenn nicht Phobus Apollon ihn vom Tode rettet, 
„der Paͤeon, der alle Heilmittel kennt.‚VUebri⸗ 
gens leitet Euſtathius den Namen des Gottes von 
LT) (Hepameuw) her 8). Dies thut auch ber Scho⸗ 
liaſt des Atiſtophanes ). der. uber den Siegt⸗ 
2, 
9 Od. A. 432. L ' 
6) Schol. Pınifon. ud Il. E. 999. p» 18." 
7) Esflath. fchol. in Odyf, 8.239: p 66. (ed. Bafil. del. 
1$48;), Heıner, gem i jenen Eregos ar ‚AroAdwıes, er 
xæi ‘Hoiodos Inder „irren. . | . 
Ei un 'Aroddar Boißor &; Ex —E wos, J 
v. Tnor, ös martur Qapuexe ide. nn 
3) Ej. fchol. in IL. A: 473. p. 33. EEE 
9).Schol. Ariflopk. gun v. 66 R 32. ih. Kite) 
Fa y 


J gt ber öap. Qriechem u 2 
Seſang Tan ‚von "Ron :abfäitet.,..und.dpn Deu 
von dem fRamen des Gbiter⸗ Arztes unierſcheidet. 
Aus der Stelle, die Euſtathius vom Heſio⸗ 
dus ankaͤbet, erhellt, Anka Dicke alte Dichter 
den Apoll nicht mis dem. Päcon verwechſelt habe 
uch finden’ wir in feiner Theogonie Feine Spur,dae 
con, daß er dem Apoll. mediciniſche Geichaffie uͤber⸗ 
ragen hätte, 
ra, was noch. meht iR „ wir baden eine Blegig | 
von Deut Geſetzgeber Golon (Ol. Xl.V. 600 Jahe 
vor Chr.), wo er erſt von Apolf und. feinen‘ Prie⸗ 


ſtetn, dann aber auch von den Aerzten fpricht,, die - '. 


ihre Arzneimittel vom Päeon erlernt hätten I). 
Dierk & "erhellt, daß noch zu Solons Zenen beide 
Derfonen unterfchieben wurden. 

: Much der Hymnus auf. den Apoͤll, . der unter 
em: NRanten des Homer bekannt iſt, aber⸗ wahr⸗ 
fe einlih aus mehreren Bruchftüden beſteht, die feit 

es Lyciers Olen Zeiten beim Gottes dlenft aefäns 
"gen wurden ”°), und’ die ein Homeride, "vielleicht, 
Kynaͤthus aus Chios (O1. LXIX... 04 ·Jahr 
vor Et.) sufammenfegte 73); auch dieſer Oomnus 


ame 
5 - s= Da WA 
10) Brunch, analect, ı veter. post. „graec. vol h DR. 
- en 2 tube XX rπσ 


= ovde, is olavos fvoezms, o ‚lagen N 
1 39” ‚0. Dlscones; Kuh dag pner ier⸗ iger 
u ern Data TER EREETETEÄR. | ;; 
Ä .m)- Berodor. lib. IV, © 390.2 341. (ed. Reie) J 
| u) Thucydides: (de; peik peloponneſ. lib. UL e. 104. 
ni u. 526 (ed. a Kireitt ihn awar dem Homer 
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“30, Mesleiniſchæ Mythen 
intbät? keine: Spur - din mebteinifchen :Artributs . 
»Apoll, Feine Spur einer Berwechſelung mit 
Ster: : Arzt Paden. . - ©. 
"Die Orphiſchen Hymnen aber, de wehefchein 
* einen fpätern -Uefpeung, als die Hometiſchen, 
paben und vielleicht‘ zum "Theil vom Onomaklri⸗ 
tus?) (580 3. vor Chr.), zum Theil abes auch 
von feübern oder fpätern Dichtern herrühren , eut⸗ 
halten autdruͤcklich den Beinamen des. Apoll, 
u hnlos; und eignen ihm medlciaiſche Seaffre 
au . 


Aa 
J 


Um 
u iu, aber Athenaͤus (deipnot. lib. i — fagt, 
ein Homeride habe ihn verfaßt, und Hippoſtratus 
( Schol. Pindar. Nem. II. v. 1. p. 331. (d. eſt et 


welſied fol. Oxon. 1698.) ſpricht von. dem Rbapſo⸗ 
den ‚Bynäthus Sehr beſtimmt. Vergl. Groddeck de 


— teliqu. hymn. Homer. comm. $. Gött. 1786. - 


we 3), Tusianns Allyr. orat. contra Greecos, p. 293. und Cle- 
Do. mens Alexandr. from. Ib. 1. p. 332. (ed. Sylburg.) fas 
. gen ꝛ⸗ ausdruͤclich; und ſetzen deu Onometritus 
U, die funfzinfte Oiympiade. Er 
z “ Orpu. hyinu. in Apoll! p.22 (ed. Ayen).. 
25* Erde —* Iluıes, : }Tıruouren, Doiße Auuagre, 
MeuQur' dyAmsriue, ins *), — nf 
V. argonant. v7 07.0 
‘ "Adunres 8" elQınawe Degmsder, Bere —* 
Onrevehr ira. ei wen 
Der Beiname me⸗ (mit ſpirit. Aper) ommt and 
vom Apel: heim Ariſtophu nes (Eyfifizat. v. 1293.) 
vor vwo es ſyronom mit Ennpeios iſt. Den Bei⸗ 
namen mu, meint Phurnutus (De vatur. Deor. 
DIA 32. p. 228. in Gele opvc νXοR)— habe man 
re ihm ar” rigen beigelegt. 
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' 38) Enripid. Alceft. v. 969. 
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Pr ven teen oncha | r 


um bieſe Zeit wird auch · bomn Aeſchylas dem 
polo Loxias der Beingme Targowarn« gege⸗ 
ben- 55, | 

Pat eignet anch Pindar dem Apoll dreierle 
Geſchaͤffte zu, die Arzneikunſt, bie Muſik, und Die - 
Wahrſagerkunſt "%). ine andere Stelle, die man 
gewöhnlich anfährt "7), paßt nicht hieher, und auss 
druͤcklich Fommt dort noch Tlasav in der Alteften Des 


deutung bot, Wahrſcheinlich Haben die Dichter ink 


diefe Zeit von dee Wirkung der Mufif auf die Kue 
der Krankheiten Gründe beegenommen, dem Gott 


der Tonkunſt auch die Medicin zuzufchreiben. — ' 


Itzt (im fünften Jahrh. vor Chr.) fagt- ſeibſt, 


Euripides 8), Phoͤbus habe die Kenntniß und AM 


wendung der. Heilmittel den Afflepiaden gelehrt, 
en , _ Be.) 
1$) Arfehgl. Eumenid. v. 63. 

Auro ueitede Aakın Biyardon » 
Hlargeuarsıs Ö’ dori zus Tegmanmen, 
wu usw AlMNois dauarar nadagrıun. 

- 26) Pindar. pych. V. v. 85. 

O d' exvyeras Arıldar Rage voran 
adæxto nar arögiacı nes ; DEE 
yurasfı veper? Kogır ds von etc. BE 
ı7) Pych. IV. .v. 480. 2 
‚ desı (Aguseihas) lerne imunsteru, .. 
‚ Blase 75 00 Ti Qmos. 
Vergl. den Scholiaſten zu dieſer Stelle. 
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a1 Beige More . 


und laͤßt den- Qreſt dieſen Bat D — an⸗ 
uf). 

Auch. im Aliſtophanes kenmt apol ale de 
md Weltfagtt 20), mad niit dem Beinamen dsl 
gps: vor”). Im Frieden naͤmlich verſpricht 


Teygdus dem Hermes, man wolle ihm kaͤnktig, und 
nicht mehr dem Apoll und dem Herakles, als Qscx 


alsfinaraıs, opfeon, Aus dem Oedipus des So⸗ 
phokles habe ich ſchon in; meinem grdheen Werke 
eine. aͤhmliche Stelle angefuͤhrt ). 

Dexrx Beiname aAsfinands, Pelchen ict Apoll 
bekoͤmmt, wird vom Pauſanias aus den Zeiten 


hes peloponneſiſchen Krieges hergeleitet, wy die Peſt 
durch einen Orakelſpruch des delphiſchen Apoll ge⸗ 


fill wiirde ”3). Zu gleicher Zeit erhielt Apoll auch 
den Beinanıen "Ermoupsos in Baſſaͤ, weil er die Peſt, 
die auch unter den Phigaliern wuͤthete, geſtillt hat⸗ 
te *). Allein Thucydides ſagt ausdruͤcklich *6), 
die Orakelſpruͤche hätten in diefer Kranfheit fo we 
ni; als alle menſchliche Kunſt, geholfen. Bu 
Dee 


1) Ei. Andromach, v. 1. 900; 
’Q Daß’ darerug, znuaren Sun Aveır. 
20) Arißephem. plut. v. 3. . To de Ask - 
> dr Nowis de⸗ werner 8 dx Kerdnraren 
\ —X —X —B — aͤr⸗ 
lntoas av ns. pezis, Ms Que, cr | 
aı) Ej. pax, v. 420. — 
22) Geſchichte der Arzneykunde, Th. L s. zo u 
23) Lib. I. c. 3. p. 13° (ed, Fac.) J 
24) Lib. VIII. ę. 41. p. 479 
29 Lib, U. c. 47.P. 320 (ed. Bauer.) J 


rn Ta 7 AIF t . 
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run Allein Selcchen Er 
NS Seiname Adi, weichen IE ApDEIET 


Pk flihrr, uach den Erklaͤrungen der Scholia 


Ren , ſchon auf ein feineres Philoſophema, und 


auf Identitaͤt des Apoll mit dem Sonnes⸗Gort. 


Man leitet dieſen Namen bald' bon den ſchlefen Are 
ſpruͤchen her, die das delphiſche Orakel ſoll geutben - 
haben, baͤld ſoll derſelbe auf den ſchiefen Lauf der 


Senne, auf die Schiefe der Ekküptik, führen. De 


. Veftdee Erklaͤrungsart fäßt ſich deswegen nicht oh. 
annehmen ; foeil man zu der Zeit fich noch fehe ge 
nau an die deiphifchen Drakelfprüche hielt und fie 


als ſehr zuverlaͤſſig anfahe ”2), und die letztere Er⸗ 
klaͤrung waͤre, wenn ſie richtig ſein ſollte, gleich⸗ 
falle em Beweis von Abſtraction, die erſt in ſpaͤ⸗ 


‚ teen Schulen der: Platoniker üblich wurde. Weit 


vs 


wuhrſcheinlicher iſt die Ableitung ' diefes Ramens 


In Delos und Milet ward Apoll-eit dieſer 
Zeit als ouAsos- verehrt. Ich habe die Stelle auß 
dam Strabo in meiner Geſchichte (I. 73.) ange 


Füsse ‚Da diefer Beinome indeffen fehr frühe vor⸗ 


“ kommt, 


(Aa Im Karivsrai S geos) 3 70 Aofur Mogeiar"Kolev- 
ker; Savros yug der u Hüm. Vergl. Pierhar. de 


A 1177 Dkor.? &; 34. p. "926. ın Gel opuſe. mymol. 


nud Teere. ——— Alenandt. v. 287. | i 


BT war) Ar yo v. 5915 


X 
— — us... 
5 Callimach. hymn. in Delum, v. 293. mt'Schekän, h. 1. 


ANAND, % pero Qehen —* 


von der Nymphe Loxo, einer Topter des Voreat, u 
- die den Apoll erzogen hatte 8). 


p Schol, Ariſtoph. plur., v. 8. res Aokıy ir reingm· u 


14 I Mediciniſche Macken 

Iommt, und in -einer, Veziehung vom Apoll ge⸗ 
braucht wird, welche nicht ‚grade medicinifche de 
ſchaͤffte anzeigt). fo hat men im aͤltern Zeiten bee _ 
Ws nur als Heilbringer überhaupt, nachher aber 
ls Miederherſteller der Gefundheit amgefehen. Phe⸗ 
rekydes bezeugt *), daß Theſeus, als er nach 
Kreta zur Bezwingung des. Mjnotaurus ging, dem 
Arolduyı ou und der; "Agremicı ou Celäbde, 
für ‚feine: glüchlihe Kuͤckkehr gethan. Dier iR, 
doch keine mediciniſche Weziebung zu denken. Et⸗ 
was früber batte:-man fchon in Rom, bei Des 
Ugenheit .einer Peft, dem Apoll einen. Tempel ers 
. sihtet 2°). 

Solte der Eidſchwur des Hirrekrate Aut. 
fein, fo. würde diefer den ficherften Beweis abgeben, . 
daß damals ſchon Apoli Schuggott der. Aerzte war, 
Aber es ſcheint biefe Sosmel weit ſpatern urpeung⸗ 
u fein. 

‚+ Mato entwickeit ſchon die vier Geſchaͤfte * 

Nipoli. umfändlic, und giebt die Etymologie des 
Namens. fo. fpigfindig an, wie ed naher inmrer 
Gebrauch blieb 7’). : Man muß daper mir More 

: sem 


9) Macred, ſaturn. lib. I. c. 17. 
30) Lic. . IV. c.25. 
33) Plas.. Crasyl. p. SS. o væg 33 6, 8 dr. umdAer 

Äopaeeı Oropm, £r du, Teraugei Övumpseı zus vou Oteu, 

ds TE Race iQuzrerdm, x04 Andeur gene TUd MW . 

wingn TE a0 waren ner berg ua sehen. Dergle 

Phuruns. de paar, Dear. © 32 P. 23%. 6 in Gele 

— nychel, 10 — 


⸗ 


En En BE IN, 


ek beäh Briedeni | LTE . 


genſtern #2). annehmen; daß Moto an Bf en 
ken bloß ad eaptum vulgi. fpricht, weiches beſonders 


in ſeinen fruͤhern Dialogen der. Gall tft, mo er es 


voch nicht wagte, die orten gradezu anyugreifen, 


. 


Die medieiniſchen Geſchaͤffte foll das Wort Anrox- 
Av; gleichſam arodouev oder amorvuy, andeuten: 
die Wahrfagerfunft. (ro adrdez.xas dadow. ahırev) 


 andov;. und "Amos nannten.die Theſſalier den Goti 


BU vᷣdou. wohn füprt anf bie Jagd, und, weil. die 
Epuovis rbksı dun Marc,‘ ſo wird dadurch Sp 


..  zumBett der Tonfunft. 


des Apoll, als don xanawor koroou geſprochen 33). 


Im Lykophron wid von. den Heoteifpriuen 


Im Anfang des vierten Jahrhunderts vor uns 
forer Zeitrechnung (290 Jahr vor Ehr.) giebt ung 


2) Horgenfern comment, de Platonis —* epimer, a 
p. 301. n. 12. 

. 3 Alexandr. v. 1204. Raſſandra boeiffagt, daß sie 

Gebeine ihres Bruders. Hektor, auf den Orakelſpruch 


letzteres von der Anwendung des Terpentins zu ders 


des Apoll, den fin.inegos Anyıus regmardtus:nennk,(ers 
ſteres Wort Fommt von der Dunkelheit ber Orakel, . 


der. Merf bet Duo vom der Heiligen Rraufpeit®), 
| | «den 


ſchiedenen Krankheiten, ſagt der Scholiaſt Tsenes 


acd vu 1454), zur Stillung einer Per, von dem 

Rogypgiſchen Volk (den Tpebanern) aus Sroja abge⸗ 
holt werden wuͤrden. 

2 Hippecr. de morb, ſaero, p. .303. (ed. Fey) Den Bei⸗ 

mamen Napusr hat Apoll von den Hymnen (jesss), die 


— ihm zu Ehren gefungen wurden. Earipid. Hecab, v. 634 - 


Piss. de ie lege: üb, VIL "P . Pinarch, de maſũc. 
! . -_— Pure 


- 
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. ben ich Fe den Philotimus halte, Nachricht tin 


dem :Moffss Btauben:;: nach welchen: die. Gpdepfie 

als die.Mitfung verſchiedensr Götter.“ angefehen 
wurde. „Wenn, ſagt er, waͤhrend der Epilepſie, 
„dunner: Keith wie bei den Vögeln, abgeht, fo bat 
„Apollo Nomius die Krankheit erregt.\, : Diefex 


‚ .: @laube, daß Apoll mit feinen Pfeilen toͤdte und ges 


ffhrlicht Krankhejten errege, ift aber ſehr alt. Er 


hitß! daher ſchen im herolſchen Zeitalter der fern⸗ 
weffende ——— gleichwohl auf: feine 
. ‚medicinifche Geſchaͤffte i in jenen‘ fruͤhern Zeiten ſuͤhet; 
ven auıb andere Goͤtter toͤdten die Menſchen. 

BSleich zu Anfang der Yljas erregt Apoll urited 


| tem Heer: er Griechen eine’ Belt, weiches 'man von 


der Einwirfung der Sonnenfrapfen allegoriſch hat 
erklaͤren wollen. Am umfändlichften und. beſtimm⸗ 
‚teen ift in diefer Erflärung Heraklides von Pons 
tus 39). Allein der Sonnen: &ott Helios iſt, wie 
. „bon oben bemerft worden, im Homer allezeit von 
dem Apoll unterfehieden. Helios if des Hyperion s 
Sogn *6), der auf alles herabſchaut, alles auch 
hair): aber pet iſt des Zeus und ber Leto Sohn. 

Am 


9— FREI (ed. Klang.) Prod. agud Pier. hiblioth. 


cod.. a39. p. 986. (ed. öfchel.) , Der Erfinder ber 
„ee war Timotheus aus Milet. (Com. Alexandr. 
ftromatı lib. I. p. 308.) . | 
Ei ‚Allegar- Homeric. R.. 16-43 in Gau cpuſe. By- u 
“= shel. — ‚Ueber dieſen Schriftſteller resl, dieſe Bei⸗ 
"träge, St. a. S. 79. | 
er Ad. Mr 176. —R de. :. 
W. nd. A, 109. er wen“ AQogk zu mar" ixaxove. 


v - 


. . x -. - x 
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| 4) Ohronograph. p- 88. (ed. 'Chilmead. 8. Oxon. 1604 9 | 


Bein Ar Gens Ber: 


m deuflidfen zeigt diefen Unterfäieb, die Stelle 
(0d. ©.), wo Helios, fpähend von fren die gebeis 


dem kunſtberuͤhmten Hephuͤſtos verfündigt, wo bie 


fer darauf die Götter alle zufammen ruft, und un⸗ 


ter biefen if auch Zeus herrſchender Sohn Apollon. 


Man muß alſo hierin dem Euftathiug ap) . 


dar nicht trauen , der den Apoll an einer Stelle aus⸗ 


. Brödtich fir den. Sonnen : Gott Hält, fo wenig man . 


- dem Pſendorpheus Glauben beimeſſen darf, der 


beim Johann Diafonus: vollende- alles zufommen 


wirft, und ſogar den Aeſkulap mit dem Apoll für 
einerlei Hält 39). So führt auch Joh. Melala *) 
eine aͤhnliche Stelle aus dem Pſeudorpheus an. 


men Vergehungen des Ares mit Aphroditen, ſie 


Auch beim Heſiodus iſt Helios vom Apotl 


ganz unter ihieden 2 Jener iſt operine eo 


; 38) Schol, in.1. T. 68. . 467. NG 
39) Jo. Discon. allegor. in Hefiod.: theogon. v. . 946% 
CILXV. b. (4. Venet. 1535. ed. Frane. NTincavell.) 
Hs, 6, xadeoussı 'AroAiara xAusorofor, 


+‘ 


.r Buße dxnßekernv, piarsı nenser Ennseyor, 2 


Inengm voowr, AoxAnrin" | 
. (Gefner. dv ade Karte —8 —2 


| Q.sın, Anreus li’, Exaernßode , Baike , *exraæie, 
DEE nardıes, Imraoı con warueı ausser, in 
- Har .. » f 
4) Theogon; vr 14. 19. 
— — —X na "here loxenigam ; 
Ho 7’ 'Hedlor re neyar, dayagm TE —8& 


Sn. Beitr.; Sch. d. med. St. B 
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8 U weite nen 
und Uranos Enkel *: dieſer aber wor der Gett 
der Dichter. BN. 

Die Altern Dieter Sieſichorus und Mim⸗ 
nermus bleiben bei dieſem einfachen Mythos des 
Mec Værepiouön⸗ *). 

Noch Eumelus nannte die Sonne —J— 

—XRX vv 16). =, 
Seit den Zeiten der Ptolemaͤer wird Apoll 
‚ Kagven; N oft als snedicinifhe Gottheit 
gefunden, Theokrit 20) kommt das Zeft 
des. — —* ‚vor, Der Scholiaſt ſagt zu 
dieſer Stelle: der Rame komme von dem Wahr⸗ 
ſager, Karnog, ber, der den Heraftiden, als fie 
in den Peloponnes einfielen, nichts ‚Gutes profe: 
zeit habe. Darüber fein diefe aufgebracht worden, 
und einer von ihnen, Hippotes, habe ihn umge⸗ 


bracht. Dieſes Verbrechen zog eine Peft nach fih, | 


bie ſich nur ‘dann flillte, als man dem Apoll ges: 


lobte, dieſes Feſt zu feiern. Praxilla bezeugt bei 
- kben diefem Scholiaften, dab der Name von dem 
Karnius, dem Sohn der Europa, herrühre, „den 
Apoll geliht dein Roh eine andere Meinung 
| leitet 
440) v. 36 . 
3) v. 94. En væq — x —E —&———— 
vders aordes Einaaır Ei lern zei —2R 
44) 433 apnofaph- lib. XL c. * p. 469 470 (ed. 


4) Schol. Pindar. olymp. xiu. v. 7. p. 149. (ed. fol. 
- Oxon. 1698.) 


" 4). Idyll. E. v. 833.... zuds Kapıra za 3 EQEER ER 
_ Athendus (lib..IV. cı9. Bett. .). liefert die Velchrei⸗ 
bung, dieſes Feſtes. 


\ 


Fi 


* 
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' un bi den Ai Bein. an 12 


x keitet es von xbænæ, Ö FERN —X her ey, 


= Pauſanias unterſcheidet hievon den‘ Karniſchen 

Woll, dee in Sparte verehrt wurde, noch ehe die 
Herakliden in den Peloponnes famen, und ttägt. 
noch eina andere Meinung vor, nach welcher die 
“ Griechen, die das höfgerne Pferd., womit fie-Troja- 
erobern wollten, auf dem Berg Ida aus Cornusk. 


und ihn, durch Verſetzung des q, ampveros nannten )d⸗ 


Bäumen (egævem) zimmerten, den. Apoll verſoͤhnten/ 


Dieſen Karneios verehrt Kallimachus vorzuͤg⸗ 


uch als mediciniſche Gottheit, und ſagt, die Aerzte 

haben von ihm. die Mittel zur Abwendung des Son 
des gelexnt I). . 

‚Spätere Zeugniſſe beizubringen, , iſt kaum no⸗ 

. Indefien wird man beim Diodor von 

Sielin 3°), ‚beim Philo 5°), Galen 5°) and 

| B 2 Lu⸗ 


merar. 8. Fref. 1545.). 
Gale ſcript. hiſtor. poëẽt. p. "265. ) macht aus dem Rars 


u Ve 


08 gar ein Beſpenſt welches den Doriern gu 


| vo Polar fkie  - 
| 5.48) Perfak ib; IL 13. p. 385. 386. 
49) ‚Callimach. hymn. in Apoll. v.7r. 
* . Enwern, To, Kapseie, Tode reoriero —R 
v. 49..... Er Be vv Doßov - | . 
J int eo⸗ —XE ——e ". N“ 
: $0) Bibliorh, lib. V. p. 3941. (ed. Rhodomann.) Host 6a e 


ws Schol, ad Theoerit. id. E. p. 131. b. 132. 2.’ (ed. Ca- 
Konon (narrat. 26. in 


a] 


„die Argneifunft * Ts: næmrixm⸗ rexm⸗ yropamı er⸗ 


funden. 

51) Leget. ad Ca}. p. 1006. song Qegnanın eier 
7008. Vyiiæa⸗ dıdgunen. 

1) Prottept, Bi 1. Zuier we Tim" —2* rem i large 


[2 ‘ * E . . ” an, 
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20.1 Maigniſche Mychen 
Lutian #3) ungweideutige Stellen fader, daß mn 
nachmals den Upoll allezeit ald eine mebicinifhe 


Gottheit, ‚ja als den Stifter der Arzueikunde ar⸗ 
geſehen. 

Umſtaͤndlich entwickelt der Stoiker Phurnu⸗ 

tus (im erſten Jahrh. nach Ehr.) die Allegorie der 

Kabel vom Apoll, als dem Sonnens Gott, deffen 


Pfeile die Sonnenftrahlen fein und Seuchen hervor 

. heingen ?f). i 
Kaiſer Julian hat jedoch etwas richtigere Be⸗ 

griffe, wenn er den Apoll nur für eine gemeinſchaft⸗ | 


Hche Neben : Gottheit des Helios Hält #2)... 
Hieher gehört auch der Hymnus des Proklus 
aus Lycien °°%), auf ben Heliiiss. 
Nach dem Ariſtides 37) hatte Apoll die He⸗ 
voen der alten Welt in den Gärten der Hygea ſelbſſß 
| erzo⸗ 


æxup, — —F are ve rau, u Tas 
: Mas nncns dis Öxiı, Tekiunn, poiciune, marmi@nm... | 


Beim Plutarch (fympofiac. lib. VIIL qu..14. P- 745.) 
macht Teypho einen Unterfchieb zwiſchen Apolio Pdan, 
‚einer mebtejnifchen Gottheit, ‚und Anoio Mups 
getes. 
‘83). Lwian. ‚philopatr. p. 767. vol N. (ed. Green.) ner 

Onsns deises 77] birges. 

* Phurnut. de nanıt, Deor. c. 32. B 224 in ‚Gek opufs, 
mythol, 


55) Julian. orat, IV. p. 14% (Opp- ed. Spauben.) 


56) Bruuck. ‚analecr. vol. IL p. 442. 


Es d ra nedszgeduger Actixæxo⸗ Haruns j 
' Tlaıner Riasneer, Env $’ Exec. sysin 
TAncæs AGENS MRNETENLONOLEURER Koeene ı°  . 
67) amnu. orat. vol, I. p. 75. Ced. Canter. 8. 1604.) J 


— 


— 


Sei den äklern. Gehege: er 


Aajogen; und fie in: der Ar neikunſt unterwieſen, 
ohne fie zum Centauren Chironzu ſchicken. 
3 Was endlich noch die Kirchenvaͤter auf dem 
Kool gemacht haben, das -unterfcheidet fi von 
- den ältern Meinungen voͤllig. Doch wuͤrde 48° m 
J weitlaͤuftis fein, es hier abjuhandeln. 


2. Eileithyia. Artemis, 


| Hs ih mein größeres Wert Aber. die Geſchichte 
ſchrieb, waren mir die Mythen von der Artemis 
und ESleithyia noch nicht hinreichend bekannt. Erſt 
is babe ich durch forgfäftigeß Studium der griecht⸗ . 
ſchen Dichter folgendes herausgebracht. a 
In der Ilias ift bald von einer, bald von 
mehrern Siteitbpien die Rede, die allezeit Töchter 
der Here find. Die erfte Stelle it I. A. 270, ° 
„Wie der Gebäprerinn Seele der Pfeil des 


” Schmerzes durchdringet, 
! „herb und ſcharf, den geſandt bartringende | 
Eiileithyien, | 

| „fie, de Here Töchter, von bitteren Wehen 

u BE ‚begleitet. 2 

} 


_ Silloifone Scoliaß bemerkt hiebei, Ariſt⸗ 
Mt). mache uöyoorenos zum Parorytonon, und 
‚Dann druͤcke es eine duvaum —R aus, daß alſo 
Bu Voſſens Ueberſetzung, hattringend; : nicht richtig 
iſt. Ein anderer Scholiaſt uͤberſetzt es, 7 uoyoven 
"weni roug Tonoug, AOXSUTPIA „apart. deutet 
on u -. 983 bier 
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—Medleiniſche Mythen 


hier wieder die- Eileſthyien allegoriſch; weil fie bie 
Töchter ber Hete fein,. fo bedeuten fie. rar Eeuwsz 
sis rov aepa ?°), Man fieht übrigens aus dieſer 


Stelle, daß Die Gileithpien als die wirkenden Ur 
‚ fachen der Geburts: Wehen angefehen wurden. 


1, TI. 187. fommt nur: eine Cileithpie vor 
/ 1 Ebmyarys rov Eddwpöv mpos Dax. Zenodot las rpo 
Dows , Gri.moo Tqu povou HIev??). I.T. 103. Hilft 
auch nur eine Eileithyia der Alkmene dei der Geburt 


‚ de Herakles, und v. 118. bemmte Here die Geburts | 


Arbeit der Alkmene, bie Eileithyien entfernend, in⸗ 


I dem ſie den Euryſtheus im ſiebenten Monat ans Licht 


308. Hier überfegt der Scholiaft wieder EiesYuraz 


: duch Gönaç, und fagt, aud fi iebenmonatliche Kin⸗ 


‚der koͤnntẽn bisweilen fortleben °°), 


7° Artemis aber ift beim Homer die Tochter 


der Leto, eine bloß Friegerifche Goͤttinn, die weder 


- mit der Lucina, noch mit der Selene, der Goͤttinn 


des Mondes, einerlei if. Sie ift in Ortygia, eis 
nem Hain bei Ephefus wi fo wie: ihr Bruder auf 
Delos, | 
. 58) Eafaih, in n. A 270: p. 268. 
39) Schol. Viiloiſon. p. 382 
0) Schol. Villoiſ. p. 442. — Vergl. Apelleder. lib, H. 


c. 4: P. 103. — Antonin. Liberal. c. 2 p 45. in 
Gale ſcript. hiſtor. poßft. 


61) Scrabo lib. XIV. p. 947. Sonſt bies auch! Delo 
Ortygia. (Strabo.lib. X. p. 744. Piin. lib. IV. a 12 


Euſtatk. ſchol. ad Diouyſ. Perieges. v. 525, p. 98. in 


Hudfon, geogt. minor. vol. IV.) Auch Epheſus ſelbſt 
ward fo genaunt. (Eufläth. ib: vu. 833: pi 146.) Auch 
Era \ - C in 


\ 


bei den Altern Griffen: 23 
Delos, gebohren *), umd toͤdtet mittlinden Ger 
ſchoß (ayavız Bersecer) mehrentheils das, weib⸗ 
liche Geſchlecht, z. B. die Matter der. Androma⸗ 
che 233), aber auch Heroen, z. ®; den Orion 9). 
Indeſſen wurde ihr. dach noch ſpaͤterhin vorzüglich. 
der Tod: des weiblichen Geſchlechts, fo wie dem 
Apoll dee Tod der Männer, zugeſchrieben °°), Aber 
fie ‚pflegt: auch beim Homer der verwundeten Fries 
ger, z. B. des Nineias °°), ohne desmegen grade. : 
mebdicinifhe Gottheit zu fein: denn das Yun auch | 
andere. Götter. 
Beim Hefiodus ift die Gebutibheiterinn eia⸗ 
thyia gleichfalls Tochter der Here und des Zeus, 


und Schweſter des Ares und der Hebe 7). Xetes 


mis dagegen Zochter der tet und: Schweſter des 


po) 


BE 0 4 = BT 5 


r, 
s 


| in Sicitien Is. ein Ortygia, der Artemis geweihe. 


(Diodor. fiel. bibliorh. ib, V. p 288. 289. (ed. Rho- 
“ domann.). 
63) Od. E, 222, . 
63) I. z. 48. 
64) Od. E. 123. Best. Euſtath. ad h. 1. p. 9 — - A 
. Jedor. Mb. J. c.' 4 P. 1415. 
6) Vom Antipater aus Theſſalonich: Brunck, analect. 
vol. IL p. 125. 
Ov vxe —X etous vinas —E 
w — Aert ſus ch⸗ xoeæs. 
66) I. E. 46. 
/67) Theogon. v 922. = » ‚Apolloder, ib.Lc.3.pY7 
68) v. 14 — a er ze ru" 


—2 


44 I: Mediciniſche Mythen | 

| Koch ‚der Homeriſche Hymnus auf die Arte⸗ 
mis °9) enthält Feine Spur einer mediciniſchen Bes 
ſchaͤſſtigung, oder der Identitaͤt mit dem Monde. 
Der Hymnus auf den Apoll aber erzählt, daß bie 
gebährende Leto von Eileithyien entbloͤßt geweſen, 
weil Here fie entfernt gehalten, daß aber endlich 
. die Übrigen Göttinnen die Geburtshelferinn Durch 
das Verfprechen eines prächtigen Halsbanded (ögueu 
Kguasscıaı Arvaras depryuysvou, dwsarnxuos) gendthigt 
hätten, der Peto beizuſtehen 7°). Daher ward auch 
Eileithyia surwos genannt 7”). Artemis aber. Was 


ſgoon vorher in Detygia gebohren ?. 


Beim Pindar iſt die @ileithyla” gleichfalls 
noch eine einzele Goͤttinn: fie folgt den Winken des 
goldgelockten Apoll, um der Evabne, die den Ja⸗ 
mus gebahr, beizuftehen 73). Sie wird als bie 
. Beifigerin .der Moiren (Parcen) angerufen, da 
man: ohne fie nicht and Tageslicht kommen, noch 
- an den Gaben bet Hede Theil nehmen kann 70), 
" Auch 


69) Hymn. in Artem. 28. p. 615. (ed. u) 
70) Hyion. in Apoll. v. 9- 120. 
.‘74) Panfan, lib. VIIL c. a1. p. 40% 
73) Hyinn. in Apoll. v. 16. Vergl. Sarab⸗ lb. XIV. BO. 
„73).Pindar. Olymp. VL v. zu j 
70 Nem. VI. v. 1. ſ. 
—XXXX Mega —* eo 
wa niyahssdsites auen 
Hows, yorrügm Texas" artu 01)0r 
.- wu Qwos, ev weisen deæaxtrri⸗ u u 
wenn Mierdenr' dag 
= Tann en nn 


. den Area Geichen. 88 


Such die Eileithyia balf der Tochter Des Yes , 
Bei iprer Geburt 7°)... 
—Bigs dahin iſt auch Heate nach gang unters | 
ſchleden. Bakchylides von Keos (490 Jahr vor 
ECEhr.) nennt fie noch 
. æxæræ, ano vxroę — 
Ouvarso . 76). 
um dieſe Zeit aber (in der Mitte / des fnften 
ahrh. vor Er.) findet fich bie erſte Spur von 
Hlebertragung der Idee vom Monde, und des 
— Mythos von der Hekate auf die Artemis; und- die 
erfte Verwechſelung derfelben mit der Eileithpie. 
Sophokles ſchon nennt die ortygiſche Artemis 
 &ußrrüpog ?7), welches auf ein Symbol des Mon⸗ 
des führt. Und noch mehr finden wir diefe Ders 
techfelung in der orphiſchen Hymne auf die Arte⸗ 
mis?s). Sie Heißt, in derſelben dadouxos (die Fackel⸗ 
tebgerin n): —RX Emaperyos won mu ! Terre 
auunroc, Mouiioc —RR , GWTEIpe, you 
. Raldemiorauov Uysıov, meuirevs vooou. Ein an- 
derer Shmnus auf die TIoo9upasas nennt [auch dieſt 
| "Apreuıs EisıYua, wörwv Emaperyos , IrAsıwv Gw- 
| TELÖR , WRUÄoXEIa > Augigwvog ete. 79). 


| ® 5 Ders 
9) eyth. m. v. 15. 
276) Schol. Apollon. thadr jib, IR. p. 14 (ed, —* 
ih Trachin. v. 218. Bonze car ‚Sees wogen . 
En Barawr Ogruyım, E 
—XRV Manu- 
—QX Ba 
0 By. ie. pr nahe EN re 
19) Hymn. 5. p. 186" an 
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26 + Ve Te 
Berſchiedene dieſer Namen führte Artemis 


pr diefee Zeit: fo ward fie in Pellene in Achaja 


als Zursıgw verehrt 9°), fo war in- Koroneia ein 


"Tempel. der Artemis maıdorpoßes ferrichtet ?”): 
Auch hieß fie in der Folge —— weil-fie Die 


Que der Kinderkrankheiten follte erfunden haben **). 
Zu Amarynthos in Eubda verehrte man die Arte⸗ 


. mis. a8 :medicinifche. Schußgottheit, daher hieß fie 


Ayapyın, und unter diefem Titel ward. fie auch 


in Athmonaͤ verehrt 23). . Wahrſcheinlich nannten 


fie auch die Klitorier "Auapuose , wie ich lieber ftatt 
Husgnoıw lefen möchte: in dem Tempel derſelben 


| zu Luſi waren, nach einigen Berichten, die Proͤ⸗ 


tiden durch den Melampus entſuͤndigt worden *). 
Nach den Lucianiſchen Goͤtier⸗ Geſproͤchen ift Arte⸗ 
mis Geburtshelferinn 5), 


Aber auch Eileithyia ward noch einzeln vers, 


ehrt. Den Dienſt derſelben hatte Dfen, ‚ der Ly⸗ 


— 


| seftanden hatte 3°). Dien hatte diefe Göttin mit 


cier, vor den Hpperboräern nach Delgs gebracht, 
wo Sileithyia zuerft der Leto bei Apolls Geburt beis 


der 


0 


20) —* lib. vo. 27. P. 340. 

si) Ib. lib. IV. e. 34 pr 5B3. 
32) Dieder. ſcul. bibl. lib. V. p. 340. 
'83) Paufän. lib. 1. c 31. p: 12M 


84) Ib. Ib, VIIL c. 18. pr 08 


85) Lucien. deor. islog. vol I. p 237. A Aereuu — 
tut7æi. 
86) Herodot. lib. W. c. “ Pr 340. 341. — Catimech. 
hymm. in Delum, v. a — ‚Ewa ‚kb L «28. 
p: 6% ‚ Ve Ze 
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*D aa onen Öse 2 
Der lerfjuspiem ober deb:Moya Karte, Schickſah 


für etne Berfon angegeben- 7). - Beim Amniffus in 
Ares’ war fon zu Bdoſſeus geit eine der Eileithyia 


geweihte Hoͤbhle *): won welcher auch Strabo *°) 


und Euſtothius 9%) redene doch -erflärt dieſer fie, 
nebſt dem Amniſſus, allegoriſch 7”). Bei den 
Kiitorieen hatte fie ihren Tempel neben dem äffus 
fapifchen. _ Man bergleiche Callimachus ei 
gramm °*). 


Plato ſchreibt in einee befannten Stelle fi 


nes Gaſtmahls den glädlihen Ausgang der Geburt 
auf Rechnung der Eileithyie und der Moira 92), 


und an ciner andern Stelle giebt er das Gefeg, daß 


jedes Weib täglich den dritten Theil einer Stunde‘ 
im Tempel der Eileithyie zubringen und die gones: 
dienflichen Gebraͤuche abwarten file 25). 


" 97) Panfen. b. VIII. c. 21. p. 409. 
88) Od. T. 188. 


89) Lib. X. p. 730. Be or 
90) Schol. in Dionyf. Perieger. v. Fe p. 9%. 


\ 
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91) Schol. in Od. 1. c. pr 23. & —R Æli⸗ zum 


‚ yasges‘ Touro yag ö "Ayriaces ds. pie a auinocor 
KULRINTTETEL. 0 . 

92) Epigt. 57. 

Ku wel, —E Arngunder —E— 


—R ad ds av rg, oo 


ds Toisus KEY, NEOOR, Kogns vrug" rss de radeon 


ee SZ deren. led WA 7 ınas Ex, . 0a 
\ Auch Hymn. in Delum, v. 257. 
93) Sympof. p. 120. weit Lo uns 


9%) De legg. lib.- VL p. sc“. 
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Tem Ariſtophanes iſt bie Artemis Dictiynna 
von der Hekate noch unterſchieden 25): der Scho⸗ 
liaſt wundert ſich daruͤber, da ſonſt beide Namen 
eine Gottheit bedeuten. Hekate war zu dieſer Zeit 
ſchon als Zauber⸗Goͤttinn bekannt: fie erregte. Die 
Geſpenſter ?%). Daher leitete man, wie Philoti⸗ 
mus fagt 77), die-Ark der Epifepfie, wobei den 


| J Kranken groͤßliche Erſcheinungen des Nachts vor⸗ 


kamen, vom Linfluß der Hekate ab. Auch im Thens 
“Trit iſt Hefate, d ©sos Ev rooms, eine Zauber⸗ 
Goͤttinn, doch noch von der Selene verfihieden , die 
gleichwohl mit ihr zugleich angerufen wird, Bon 
Heiden ift Artemis. noch unterfchieden ꝰ). 
»-  . Meprere Fragmente bei Brunck aus verſchie⸗ 
denen Zeitaltern überzeugen und, daß bald Artes 
mis, bald @ileithyia als den obftetricans angerufen 
wurde. Die Dichterinn Noffis aus Lokri (450%. 
vor Chr I bittet die delifche und ortpgifche Artemis, 
der Alfetis in ihren Seburthſchmꝛerien zu Huͤlfe 
zu 
9) Ran. v. 1402. [ n 
—— 777 2 
70: Buerune xis 'Aptsus , . 
* uni, Tas zUrarihr ' an. 
200,7 dee’, EAderw di Jon N 
xarsayn. Lv d', & Aos, 
divęev⸗ are vr Auurudan 
dvraran xeger, "Exare, 


eo wagudne 0 0. 
96) Helen. v. 975. @ —5 — “arm. — 
EUREM. | 
97) Ylppeer. de morbo dcr, P- —2 on or . 
32) id. a. N 
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N x - ERW } * — 
bei den aͤlerun Griechen. e9 


zu eilen 22); Undere carmina. find vom Keonidad . 
von Tarent (350 Jahr dor Ehr.) ), Nilias \ 


ans Miet}; Perfus aus Theben), Antipater 
aus Theſſalvnich 2) und Krinagoras *). Auch beim 
Apollontus Rhodius 5) Heißt Artemis -Auısuovog, ' 
"und dee Scholiaſt bemerkt dabei, daß diefe Goͤttinn 


N J 


999) Bruhkk. analect. vet. poẽt. Grate. vol, L Pr19 . — 


Aerte Audor Exoioe zu Ogruyım € egocony . . 
rt gi ker & zoÄzous.cKyr” dmogov Kagızan Bun 


te oo Avanı d bezw Myvx⸗⸗ xe⸗⸗ XR X fs — E 


Avsous’ —R "Adzıru € e — 


— 109) Ib. vol. I. p. 220. 


voxov, ElArWviz, zirg0 wre Quyarsa 
- außgosın, Asa Innare soramön, © 
a — wenden, &v © Öexsera Fr M me a. 
Do due Äre Cams an’ Ühoxgeore — — 
DB. p- 248. | 
Anpmgerus anlegen „ai —E —E ame. 
u — — — ——— > 
X ve ner’ eixahas ExwÄesoer, AtvyæAtæc auc un 
BKngcæs dr’ dd de Anden Mxu EEE 
ay-Ih. vol IL pe —26 
Noxrvx —RR ræuræ⸗ —E runder - 


.er ii 


a 
4 nt 


7 — —EXRVXX —* te... “ 


- GAB EAuYvm , moAyuasaa Quiasce "©" Bu . 
Tieidos — ** bei Oshaure. 
3) B. p . 119. De SE 
Agripac «pgeregeists Ömnusss, Are Arm. : > 
AMcæus ui erino QusQoges ei vera: 
4 L. Di 39. i . ” are 
"Aprepis aöwmr eiduygn. EEE 
) Argonaut, lb. h vs Oo oo no. Ze 
6) Ad'h. 1. p. 25. \ .. 0 t . “ a" 


N 


in nahen e einen Tempel gehabt habe * Prien \ 


x 
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32 1. Mebichnifhe Mythen 


dieſen Bohn und den Avtuthos. Hah dem Phe⸗ 
rekydes batten fie, auf Befehl des Apoll, Schwaͤne 
nach Libyen getragen, wo ihr der Gott beiwohnte. 


— 


Pindar erzählt, daß Apoll mit Der Kyrene oͤfters 


auf der Jagd geweſen: bei Gelegenheit ihres Kam⸗ 
pfes mit cinem Loͤwen habe er ſie lieb gewonnen 
und fie nach Kyrene gebracht, wo ſie den Ariſtäus 
gebahr ). Un einem- andern Drt *°) weiſſagt 
Chiron dem Apoll, fein Sohn Ariſtaͤus werbe von 
den Hosen und der Gaͤa nach feiner Geburt vers 


pflegt, und als Appioç und Nouioç (Zeus und Apoll) 


unfterblih werden, Agroͤtas ſagt, Apoll habe fie 


zuerft nad) Kreta, aber dann nach Libyen geführt: 


ihre Sthweſter habe Lariffa geheißen, und ˖ ſie habe 
vorher das Bieh des Koͤnigs Peneus gehuͤtet, ſei 


aber nicht feine Tochter geweſen. Nach dem Aka⸗ 


ſtor bezwang fie in Libyen einen Löwen, und bes 


maͤchtigte -fich des Throns, den Eurbphlu⸗ ein⸗ 
nahm. Bakchylides kannte vier Ariſtaͤos, einen 


won Rarifios, einen, der Sohn des‘ Ehiron mar) 


feecrner einen Giganten, den Sohn der Erde und des 
“ Himmels, und endlich dieſen Sohn der Kyrene. 
Der Scholiaft felbft ſagt, Ariftäus habe auf der 


lel Keos die Bienenzucht und den Ochlbau einge 
fuͤhrt, und werde von den Einwohnern ala Zeus 


und Apolion verehrt *). Daffelbe begeugt Athena⸗ 


goras, wo ſtatt Xious, Keious zu leſen iſt * 


Apol⸗ 


19) Pindlar. pyth. IV. v. 460. f. 20) Pyth. x. * 104. 
21) Schol. Apoilon. rhod. lib. IL p. 154. 
m) Po legat. pro Chriß, p. 308. (ed. Venet. fol. 
. 1747 


nn eds _ 5 _ 


—Z _ Akten 7 ei a. 


„da * 
io um 


Anke ükden Osten! —— zꝛ 


Apollonius von: Rhodus ſelbk nennt den. 
. Ariftäus einen. Sohn des Apoll und der Kyrene, 
und erzaͤhlt, daß Apoll ihn zum Centauren Ehiron 
gebracht, wo er von ben Bergnymphen in der Arz⸗ 


neikunſt und Wahrfagerei untertichtet worden, und . 


iv De Schaafe hüten muͤſſen. Die Aimonier nennten u 


m Be und vonos ”2), 


herekydes nannte ihn felbſt Tem, und | 


Rn die Hekate für feine Tochter ans 9). 


- Zum Erfinder des Honigbaues. macht ihn aus 


Ebemnens nach dem Columella *8). 


Diodor von Sicilien erzählt, ‚die Libyſchen u 
Nymphen haben ihn in der Bienenzucht, dem Oehl⸗ 


Sau, und der Bereitung der Butter, unterrichtet. 


Kr habe darauf große Reifen nah Sicilien undSar _ 
> Binien unternommen, und die Menfchen mit feinen °-'.- 
Künften und. mit den Vottheilen der Cultur bekannt 
dem. a er foll nad) Thracien gefommen, in 
Die bakchiſchen Orgien eingeweiht worden fein,.und 


von. dem Bakchus manches gelernt haben. Er habe 
‚endlich Kadmus Tochter, Autonde, geheirathet, 
"and fei endlich auf dem Berge Hämus den Augen 


der Sterblihen entrüdt worden ?°). Sein Sohn _ 


Altaͤon, der u) von Chiron unterrichtet wor⸗ 


| | den, 
: 29) Apsllon. rhod. argonaut. lib. n. v. so t. on — 
34) Sehol, Apollon. rhod. tib. IN. p. 215. | J 
25) Lib. IX: c. a. | 
26) Bibliorh. üb, iV. p. 280. L — Apalider. Ib. c: 4. 
p- 186. 


Sor. Bei. z. cs, d. Met, 3.86 .. € . 


34 I Mevicinifhe. Morten 
deo, erlitt die Hundwuth, und kam auf. elende 
Art um 7% : Dies. tft die erſte Spur: diefer Krank⸗ 
heit, und Arhenodorus 28) hat alſo Unrecht, wenn 
er die Hundewulh vor Pompeſus Zeiten für. unbes 
Eannt hält, Gewoͤhnlich wird aber, befanders vom 
Diodor an der. angeführten Stelle, bie Todesart 
des Aktaͤon anders etzaͤhlt. 
Nath eben dieſem Schriftſteller ging Ari⸗ 
ſtaͤus auf. die Inſel Keos (ſo, glaube ih, muß 
ſtatt Kos. geleſen werden), und durch die Opfer, 
bie er dort gegen den Aufgang des Hundsſterns 
brachte, verſoͤhnte er: die Gottheit, und ſtillte 
eine Peſt. | 
Der Berf. der Einleitung unter: dan Gate 
feben Schriften giebt den Ariftäus auch or einen. 
Schuͤler des Ehiron an ”). | 
Nach dem Plutarch war Ariſtaͤus einer der 
erſten, der die Jagd auf gewiſſe praktiſche Regeln 


zuruͤck brachte. Daher pflegte man, wenn. man 


anf.die Wolfe: und Bären: Sagd sing, Gelübde 
‘an. den Ariftgus zu thun. Aus eine alten Dichs 
ter führt er noch folgende Verfe vom Ariftäus an: 
oo. ö5 mowTrog Inpscaiv Emnts modarygas 3°). 
Am umftaͤndlichſten erzählt Nonnus die My⸗ 
then von ihm. Er babe über den Dionyſos den . 
Eis davon gerragen, weil er die Goͤtter mit Honig 
u u beſto⸗ 
97) Eurigid. Bacch.. ve 335. — —E 1l. c. p. 189. 


j "4 28). Pinsarch. Sympof. lib. VOL WI P. an 


29) Galen. opp. vol. IV. p. 371. 
30) Platarch.-amatof. p. 757- 


! x " ., 
* 


Sei den Ältern Griechen. ur 25* 


beſrochen 3). Auch adꝛ Ariſtaus bein Nonnus 


die Medicin aus: er bedient ſich beſonders des Cen- 
taureum minus, zur Fur dee Wunden 3°), 

Ein -Asiftäns wird au von-dem Schoflaften 

des Ariſtophanes fuͤr dey Erfinder des Silphiums 
gehalten 3), ‚Da nun Thesphraft ?*) und Pli⸗ 

ins 35) bezeugen, daß man fieben Fahre vor Er⸗ 
bauung der Stadt Aurene (600 %. vor Ehr.) fon 
das Siiphium gekannt habe, fo ſtimmt diefe Chro⸗ 





nologie ziemlich überein: und dieſer Ariſtaͤus, der 


jedoch mit ber mythiſchen Perſon nicht zu verwechſeln 
— iſt, hätte demnach 607.: 617 J. vor Chr. Geh. gelebt. 

Durch Einführung des Silphiums, als Gewuͤrzes 
ı and als Arzneimittels 3°), hat er ſich demnach den 
sorghglihßen mebieinifihen Map erworben. 


4 Yeflulam 1 
Eine Feine Naihtefe zu den Notizen, -die ich über 
Aeſkulap in der Geſchichte der Medicin (Th. J. 
S. 93.) gegeben habe, wird boffentlich nicht‘ übers 
. Fälle fein. — 


En Ge \ 


Ca 2 . j | Die . 

31) Norm. Dionyf. lib. V. p. 96. lib. XII. p. 238. 

.- 32) Ib. lib. XVII. p. 316. 

4 33) Schot. Arifloph. equit. v. 890. 

\. 34) Hiftor. plant. lib. VI..c. 3. p. 122, (ed. Heinſ) u 

W 38 Hiftor. natur. lib. XIX. 15. p. 100. (ed. Hamain.) 

5,36) Vergl. Beiträge zur Geſchichte der Medie. Gt. 1. 
©. 208. f. Dabei merfe ich noch an, daß, nad 
"dem Alerandrides (Schol. Ariftoph. plut. v. 926), - 

die Ampelioten’ in Libyen einen Silphium⸗ Stängel 
inf. als — nach Delohen verwechtes 


« 





36. 3 Mediciniſche Mipken 
‚+ Die Exrzählang von feiner Geburt Tautet bei 
Paufanias 37) etwas anders. Der König Phle⸗ 
gyhas von Theflalien nämlich halte eine Tochter, Bla 
mens Koronis, die von Apoll geſchwaͤngert war. 
Ihr Vater hatte inzwiſchen einen Einfall in den Pe⸗ 
oponnes gethan, und’ die Einwohner zum Theil 
"ausgeplündert. Geine Tochter , die er mit auf ven 
Zug genommen hatte, kam heimlich nieder, und 
gente das Kind auf dem Berge Tittheion, der des 
nials Myrtion hieß, aus. Hier ward ed von -einer 
Ziege gefäugt, und nom Hund des Ziegenhirten 
bewacht, Aresthanas , fe hieß der Hirt, vers 
mißte feinen Hund und eine Ziege, achte, und fand 
endlich das Kind wit einem Blitz⸗ aͤbnlichen Glanz 
umgeben. .. Eine andere Tradition; fagt Pau⸗ 
ſanias, erzählt; daß Koronis, da fie mit dem Aeſku⸗ 
Jap ſchwanger ging, dem Iſchy⸗ zu große Vertrau⸗ 
lichkeit erlaubt, und daß Artemis ſie zur Strafe darauf 
getoͤdtet, Hermes aber, als Koronis Leichnam ſchon auf 
dem Scheiterhaufen gelegen, das Kind aus ihrem 
Leibe gerettet habe, Einige wollen, fährt Paufanias | 
‚Sa, daß Aeſkulap ein Sohn der Arfinoe, einer Toch⸗ 
ter des Leukipp, und alſo Meſſene fein Vaterland ges _ 
weſen. Einſt ging ein Arkadier, Apollophanes, nach 
Delphen, um ſich beim Orakel daruͤber zu beftagen. 
Er erhielt von der Pythia zur Antwort: | 
— 
. u ÖAsyunie rnrey gun Dilormri uryeıda | 
 Äpeposocn Kopus dv ngavan Tuidauoꝙ. | 
oo. Dadurg 
| 3) Lib, HL, %..46,.9:37$. ſ 


T\ 


a Sch or nun 
. 38) Schol. Pinda 


! 


feine ° - . 


das, den wir itzt befigen, Peine Spur vor. - Im 
Begentheil’ gaben wir ein: Fragment von dem Dichs‘ 
ter aus Aſkra 3°), wo er die Koronis ausdruͤcklich 


Umgang mit dem Eilatiden Iſchys erzaͤhlt, und be⸗ I 
kichtet da ein Rabe dem Apoll dadon die Botſchaft |, 


gebracht habe 


nf J 
JJene Sage aber, daß Arſinoe die Mutter | 
des Aeſkulap geweſen, findet fi in einem Fragment 
des Dichters Afflepiades, der die Eriopis zu einer. 
Schweſter des Aeſkulap macht 7), auth Sokra⸗ 
tes von Argos bezeugt es, daß der letztere von Ar⸗ 


Bon dieſer Ltadition kommt in dem Heſi⸗ 


ſinoe gebohren worden, und Ariſtides, in fende 


Schrift über Knidos, hebt diefen Widerfpruch da: 
u 83... 0.2... dücd, 


Fe 


, 1698)... - 


> 


. To jur. ng! ayyedes MA9e wucwk kegns ame dnıres . 


Tlodo is syuden, ‚zer 6. EQenaen dep’ didnAn 
Boißw areggexouy, drr’ Inxun yapes Rowm . 
Eiderıöns, Diryuaı Aloymame Ioyatta: 


4) B. "Apdisap-de parents Dior um Amwansii - .n 


| 
J 


4 
. sind "ArnAnnıer Ybor auvjm BE mgaTeger TE. 


\ 


J — 


pyth. HL v. 15. p. 196. (ed; fol“Oxon, | | 


mn 


7 —WV 

bet den älteren Griechen. En: 
Vaburch ward: atfo den Meſſeniern der Borzug.abe  --: 
geſprochen, daß der Gott der Heilfunf-ihe Lande. 
mann fei. Pauſanias fegt hinzu, daß alfo ents. 
weder Heſtodus felbft, oder: ein Anderer, in Seflos: 
dus Namen, den. Meffeniern zu Gefallen, die Mrs 
finde zur Mutter des Aeſkulap gemacht zu’ haben?! 


' 


* 
* 
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38 : . 1 Mediciniſche Mythen 
durch, daß er ſagt, Arſinoe habe in der Zügen 
Koronis geheißen *°). 
‚Pindar fuͤhrt in der dritten ‚pöthifchen Ode 

jene Zabel von der Rettung des Aeſfkulap aus dem 
Feuer mit eben- den Umftänden an, die ſchon He⸗ 
ſiodus in dem angeführten Fragment erzählt. Kos 
ronis habe zu Lakereia in Theffalien,, am See Bois 
Bias und an den Quellen des Amyrus gewohnt. 
Dies war die Flaͤche Dotium, wo auch der Home⸗ 
riſche Hymnus den Aeſtulap gebohren werden. 
Aaͤßt *). 

Trikka aber wird, außer den ſchon in der Ge⸗ 
ſchichte ongefuͤhrten Zeugniſſen, von dem Porphy⸗ 
rius #2) und Strabo *3) als der Geburts⸗ Ort des 
Aeſkulap "angegeben. Trikka liegt böchftens 400 


Stoadien weſtlich von dem dotifchen Geſilde. 


‚ Die Etpmologie ded Namens "Auudymiog- ge- 
ben Phurnutus *) und Euſtathius nach ihrer 
Beiſe an #5), Er beißt entweder fo amo Tov aw- 
. Aa 
40) Ib, Vergl. Apellodor. lb. IL c. 10. B- 233. 
“) Hymn. 15. p. 607. 608. 
— — Tor EyEirarto die Kejens 
Bars & rede — — 
42) Eufeb, praepar. evangel. ib. II. c. 1 P- 124. (ed. 
" Page) 
Teixuns EE ieens ixo Stos, 5 rore Anrne 
Depp irsmasdeire au eodıns Benni... 
en I inrogins AruAnkıer ... 
43) Lib. XIV. :p. 957. ' 
4)L. c. = 33. p. 229. “ 
w; Schol. in ‚Iliad, a ‚302. D> so Toegen (&ehol. in 
Lyce 


— X 


J J ots At Beinen. un 39 N 
eAs0daı Ti Kara os Saværovu vnouem⸗ monde 
u? oder weil ep als Awıos Dem Epidaurier Acuiy- 
wor, dei an boſen Angen litt, erfchtenen fer und ihn 
geheilt⸗ habe: ‚oder Auch —28 vob A map 79 
727,7 Mg. wobg vocouvraßg, 6 Ev „emrmueheung | 
KEmuv,: 5 mwuda Tb un ————— das 
riuc ROBERT: "Schon Porphyrius ver⸗ 
ſuchte, nach dar. Bitte der neueren Platoniler, uaͤhn⸗ 
liche Erklaͤrungen⸗ die Sonne ſei Apoll, awo ins 
WANTED TV. ARTEN; ſei auch Herakles, du Tou 
ade aurov mpös ror deow, fei endlich Aeſkulap, 
mo TIE OuoTinng Öuvafeews. Der Stab. Fomme, 
Ihm als Attribut zu, weil die Kranfen einer Stüße 
beduͤrfen, um fich aurfzuxichten. „Die Schlange fet 
cin :Sinnbild des Scharflinns und der Verjuͤn⸗ 
guus *°). Daß :man. in- der netten: platoniſchen 
Schule ben Sig des Yeffulap in der Some geſucht 
habe, erhellt auch aus Proklus *) und Sat 
" luſtius (im aten Jahrh.) #). v | 
Die Tradition von feinem Tode, die ih in 
der Geſchichte (Th. J. &.101.) aus dem Diodor 


und Sextus Empirikus erzoͤblt habe, wird von 
C4 ders 


* 


—* Alexandr. v. 1054.) ſagt: Er habe pie 5 nrios 
den ’AcxAns, Kömg der Daumier ,:.behtilf, "und das 

| „ber komme der Name. Die Ipätern Graeculi gefallen . 

ſich am meiften in ſolchen ungereimten Deuteleien. 

46) Eufeb. praepar, evangel. lib, IN . 11, p. 112. — Vergl. 

phurnutus l.c. | | 

m In Tim; lib. 1.9.49. (ed. Bat. graec. 1534) a 
48) De diis et mundo, c. 6. 2.29%. jn Gale opufc. mythol. 


\ — 


- 


— — 


40° 5 Dudieiniſche: Wathe⸗ 


verſchiedenen Schriftellern auf andere ar voege⸗ 


tragen. Die Schollaften des Pindar 2) und Eu⸗ 


ripides 3%) nämlich führen am, daß die Orphiker 
behaupten, weil Aeſtulap dem Hymenaͤus, ande, | 
weil er den Glaukus, und Pherekydes, weil er die 
in Detphen Verſtorbenen auferweckt habe, fo feiree 
von. den Blitzen des Zeus getoͤdtet worden. Diet 
bezeugt auch Heſiodus in einem Sragment m: 


— — Terno augen TE Oswv re _ 
(er ixacer' *) am’ Oiyumou de Barum pe 
.„ Mer nepauvgs 
ãxrove Arien —* ou Humoy opmWV. 


Dagegen Rimmt Eratoſthenes #2) «mit dem 


Staphylus und Paufanias überein, daß wegen 


1 


der Erweckung des Hippolytus Aeſkulap getoͤdtet 
nachher aber von Zeus, auf Apolls Bitte, als 
Ophiuchus an den Himmel verſetzt worden. 


Daß aber Apoll aus Zorn uͤber den Tod ſeines 
Sohns die Cyklopen, die dem Zeus die Blitze ſchmie⸗ 
deten, mit einem Pfeil umgebracht, und daß Apoll 


ſerlbſt darauf zur Lnechtſchaft dem Admet uͤberge⸗ 


ben 


\ ' / . \ 


0); Schol Pinder, pymn M. v. Pr. 


so) Schol. Euripid. Alceft, v. 3. Hier iſt Keies i in Tre 
zu verändern. 


51) Achenugor. legat. pro Chrift, p. 327. 
*) zo, 
52) Cauſteriſm. 6. p. 303. in Gap mh 


= 


\ 


beiden aͤltern Stiechen. 43 
ben werhen, bezeugt eb · ſeldſt beim Euripides ). 


Der pie ward ug in den r Himmel Verf I. 


212 





orte Sattlan. n babe ich na dem Sub 


Bas Geſch. Th. 1. ©..103.).Epione genannt. Here 
mippus fagt, fie habe Lampetia —9 55),. 
Ariſtopha⸗ 


Seine Töchter nennt der, Scholiaſt d 
F Janakea, Hygea und Aegle, und srennt 


Jaſo vpon ihnen, deren: Vater Ampbiarans 
—8 ſei 59), 


Was feine Söhne betrifft, die im tiojaniſchen 


| Kriege die medicinifcen Geſchaͤffte verrichteten, ſo 


ſcheint in der That Machaon ſich mehr. mit ‚der eis 
gentlichen Behandlung der Wunden abgegeben. zu 
haben. Denn. als Alexandros den Machaon ver⸗ 


wundet hatte 57), erſchraken ſeinethalb die muth-⸗ 


heſeelten Achaie, 
vſorgend, es moͤchte der Feind in gewendeter 
Schlacht ihn ermorden. 
und oomenens ſprach zum goͤttlichen Neſtor 
in Eile: 
er ſollte ſogleich den Machaon aus dem Schlacht⸗ 
Getuͤmmel fortfuͤhren: 


Zr Ze „denn 


53) Alcell. v. $. : 


rede xerudkıs, eoerenar Dion mogee vs 


xrtns Kuxdoras. 2 


0) Erssoßhen. catoſteriſm. 29. p. 124 | j J 


54) "Schol: Arifophen. plut. v. vol. \ on 
56) Ib. v. 639. 700. got. wo 
37)A. v 08 u 


93. I Meotäinifche Mothen 


dern’ein hoilender Wann iſt werth, wie ice 
2. 3ju achten, Ä 
. „der. .aheſchneide— den Pfeil und mit lindernder 
Salbe verbindet. , 


Der letztere Vers ward vom Arjſtophanes und 
Zenodot gaͤnzlich verworfen, da Machaons Lob 
dadurch vermindert werde *). Aus andern wich⸗ 
tigern Gründen hat IBolf in feiner neueſten Aus⸗ 
‚ gabe der Ilias diefen Vers in Klammer eingefchfofs 
fen. Der alte Schollaſt Villoiſons fegt Hinzu, 
Machaons eigentliche chirurgiſche Ge ſchaͤffte wuͤrden 


doch durch diefen Zuſatz angedeutet. Denn Poda⸗ 


lirins Habe ſich mehr mit dem Kriegesweſen und mit. 
der eigentlichen Diät‘ beſchaͤfftigt. Der Diät er⸗ 

waͤhne Homer niemals‘, "fo-toenig als der Theras 
peutik, weil dies ſich in’ Fein Gedicht von ber Art 
file. "Diefen Unterſchied' der chirurgiſchen und 
‚therapentifchen Gefchäffte der beiden Brüder ſucht 
Euͤſtathius 9) noch "duch “eine Stelle gus den 


u Üsopbuuevor Emeon dmı my "Towiny mopdngeı (die wir 


nicht mehr befigen, und: die vielleicht vom Stefis 


m. Horus. aus Himera berruheen » zu erweiſen: 


To 


- 88) Schol. Pillif-h. L p. 281. u Zn — 
59) ’Schol. h. v. p. 277. ‘ 
60) Pla}o de republ. lib. IX. p. 460. —. $cho). Ariflopken. 
velp. v. 1217. Steſichorus lebte OL XLII. 613 J. 

„vor Ehr. (Cyrill. contra Julian. lib. I. p. 12:) Oder 
Find dieſe Verſe aus dem Lefihes, dem Merfäfler der 
punge Ans? (Terts, ad Lycophr, Alexandr. v.1263.) 
- Mehr über die regoıs ’Miv ſ. im Ariſtoteles de are 
poet. c. 18. and Salmaſius in Solin, p. 599. 600. 

J EN W 


\ 


bei dem Altern Sriechen. 43. 


Te Ciao) paev —E Xelpas. wege, Be" 


ve Peksum . . 2. 
. Baguog. Den vunfaı 75: na dns, Hayr’ dr“ 


— 


a 7.7.2778 yo V 


Te —— 3' “ „anpıea mavıa Eva. den-, 


Yeaa EIyney,,  ° ; 


t 


I lononæ TE Avaya ya varde’ oioæœc . 35 


Anch Euſtathius entſchuldigi das Stittichweigen 


des Homer · vom Podalirius damit, daß die diaͤte⸗ 


tifchen- · Bertichtungen (das - Segen des atgſſueis 


J u. ſaf.) nicht: poetiſch ‚genug fein. . u 
Die chirurgische Behandlung. ſelbſt beſteht in 


der Ilias darin, daß man den Pfeil.oder den Munfs | 


ſpieß Herauszieht, wie bei: dem. Menelaos geſchah 
- (AI. A. 214.), oder dag man ihn Heraus ſchnitt, wie 


bei dem Curypylus der Fall war (II. A. 829. J, oder 
Daß man den Pfeil ganz darchftieß, wie bei dem 
Diomedes. (Il. E..112.). Die Arzneimittel tHeilen 


die Schofiaften in narinuse (Brei: uUmſchlaͤge von 


gaequetſchten Kraͤutern) (I. Ai 217. A. 830. ſ), 


 xgaıse, oder Salben, und, wıs« ‚oder ——— 


. | catante ). 


Was die ſcheinbar fehlerhafte Diät betrifft, die 


J der verwundete Machaon (I. A. 630. f.) führte, 


indem ihm Hekamede erſt Zwiebeln und Honig, und 


dann pramnifchen Wein, worin Ziegenfäfe und Mehl 


gemiſcht war, vorfetzte, ſo iſt dies eigentlich nicht 


die 


ud 


2 6) Enßath. ad IL, A, 217. P.,109%5 — SchoL Arifophen., 
“> plut, 717. | ’ 
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die Stelle, die. Plato ) meint, indem er ſagt, 
daß die Söhne des Aeſkulap ſelbſt dem Eurppyſus 


dieſe Diaͤt verordnet haͤtten. Hier aber iſt et Pa⸗ 
„ teofleus, der den Arzt und Wundarzt madt. Plato 


mußz alfe' irgend eine andere Stelle im Sinn gehabt 


haben, die fi itzt, wenigſtens im Homer „nicht 

findet. > 
. Dem kei indeſſen, wie ihm wolle, fo entſchul⸗ 
digen Billoifong Scholiaſten dieſe Diät. folgender 
WMaßen %3):. Der yranmiſche Wein ſei dunkeiroih ) 
und 


62) De republ. ib. IM. p. 393. — Geſch. Th. n G. 97. 
\ an A. v. 632, p. 285. 


Leber den ptamniſchen Wein iR viel: Streit. bei deu 
Alten. Villoiſons Schofiaften leiten ihn aus Pramnos 


in Karien, oder von mgeisen ab, Nach dem Semus 
"and SEparchides beim Athenaͤus (lib. L. c.'23. p. 30. 

ed. Cafanb. fol. 1657.) fiegt ein Felſen diefes Nar 

mens auf der Juſel Ikaros (weſtlich von. Samos), 

„= 106 dieſer Wein: non herber und dunkler Beſchaffen⸗ 

heit waͤchſt. Einige fagen auch, der Pramniſche 

Wein ſei nichts anders, als ber mit Meerwafler vers‘ 


miſchte TeIermssepevos). (Euflath. ad 11. A. 660. 


p 279.) Andere leiten Romeo VOR rubaLeriien 
bet, weil er alt wird. Auch Kirke et anf der 

‚ Häiichen Inſel pramilifchen Wein. (Od. K. ‚235% 
Der Pfeudippofrares fihlägt ihn verfchiedene Male‘ 
als medicinifhen Wein vor. , (De morb. muliebr. 

\ .Ub.I p.246.268.. lib. 11. p. 285..286. #0). Galen 
erklärt ihn als ſchwarz und herbe. (Expakı voc: Hige 
poer. p. 548. ed. Franz.) Im Ariftophanes (egnit, 
‚107. ‘x ÖAxe r Tv Ömsnoroe Tov Ilgmpuıtiou!) 
N Font er ebenfallo vor. Der Scholiaſt olebt äh 
u. auch 


— 


bel ben aͤltern Eriechen. 5 
und ziehe awas zuſammen, auch die übrigen Speb- 
fen ſein von der Art, daß fie die Vernarhung der 
Wunden besünftigen. Ueberdies haͤtten die Helden 
vor Troja weit ſtaͤrkere Körper gehabt, ihre Wun⸗ 
‚den ſein wahrſcheinlich nur ſeicht geweſen, und es 
fei Pflicht eines guten Arztes, die gewohnte Dikt 
fo wenig als moͤglich zu aͤndern. Endlich ſei dieſe 
Erfriſchung nicht als Heilmittel, ſondern bloß als $ 
nach fo. vielen Strapaggen nothwendige ackciſheng 1 





.. npäfefen, . 


Eben fo vertheidigt auch Euſtathius Vieh ne 
Diär °°). 
| Podalirius Heilt auch den Philoktet bein 
Kointus °°), indem er feinen Vater Aeſkulap an⸗ 
ruft, auf oͤhaliche Art, wie die Homeriſchen Helden 
deilten. 9*1 
Das ſpaͤtere Schickſal des Podalirius, nk Ä 
ches ich (Geſch. Th. L S. 105.) nach dem Ste⸗ 
phan von Byꝛanʒ erzählt habe, wurde ſchon frͤe 
ver anders erzählt. Er ſei an die auſoniſche Kuͤſte 
ins 
auch als ſehr berbe any und leiter ihn von dem 
pramnifchen Felſen bei Thracien ber. Nikander \ 
U (alexipharm. v. 163.) empfieblt ihn ale Miefipharmss 
krum gegen dad Gift des Korianders. Bergi. Peri- 
zon. ad Aclian. var. hift. XII. 31. — Gorraei defin. 
med. vor. Oives p. 332. Feef. oeconom. Hippoer. h.v. ⸗ | 
- Meine Apologie des Hippofr. Th. il 36» ° 
65) Ad h. l. p. 280. 
66) Quintus Galab, lib. IX, v. 462. (ed. Rindetnent. ) Nach 
dem Pfeudorpbeus '(Terte. ad Lyeophr. Alexsndr. 
v..911.) bewirkte Macaon dieſe Heilung... nachdem 
Apoll einen wohlthätigen Schlaf geſandt Hatte. . 


. 


48 nn L. Medeiniſqh⸗ chen 
ſchloſſenen Eempeln,, verehrt werde, man koͤnne bi 


wahre Verehrung des Gottes nur aus Aegypten 


lernen... Daher meint auch Sprillus 7%), Aeffulap 
‚habe in Aegypten vom Apie die Kunſt erlernt. 

Auch-die Phönteier hatten ipren eigenen Aeſku⸗ 
lap, ben fie. Eſmunos nannten. :-Diefen liebte die 
Goͤttinn Aſtronde, und machte ihn der göttlichen 
Natur theilhaftig. Er mard in Berptus verehrt, 
und Damaſcius unterfcheidet ihn forgfältig von 
dem griechiſchen und aͤghptiſchen Aeſkulap . 


5. Proteus. | 


. Das man fi nicht immer auf das gelehrte Ans 
fehen der Buͤcher verlaſſen kann, und daß ein gro⸗ 
her Aufwand von Citaten oft nur Blendwerk iſt, 
dies iſt eine Bemerkung, die ſchon oft gemacht wor⸗ 
den, und die ich neuerlich wieder durch das Stu⸗ 
dium des Bernard’ichen Theophanes beftätigt ges 


| Funden habe. Ungeachtet die Anmerfungen bier 


and da treffliche Nebenwinfe enthalten, fo find, wie ; 


wi gefagt, doch der Glaufome genug, wodurch fich 


‚bequeme Kimfteichter verleiten ließen, nach ihrer 
lichen Art, der Arbeit ein allgemeines , ſehr vages 
Lob zu ertheilen. ur in der allgem. Fiteraturs 


Zeitung (1795. N. 131.) ward der Werth der 


Bernard ſchen Bearbeitung forgfältiger geprüft und 
unpartefiäper beſtimmt. 

Nur 

0 — eontra Julien. Ib, VI, Prag. Heli. vopp. od 


en ) Piss. biblioth: cod. 242. p. 1074 (ed. ME) 


\ 


einancänen Sachen. 49 


Bat: Kine Probe noch, die jenes Urtheil be⸗ 


. 


foätigt.-. - Beim 6 ſten Rap. (B. 244. vol.L) ers 
Bart Bernard die dort vorkommende Formel Pro⸗ 
teus dadurch, ‚daß er ſagt, der alte Mythos vom 
‚‚agaatlichen Proteus fei eigentüch mediciniſch, und: 
daher habe: man der ˖ Formel eines Augenmittels die⸗ 
ſes Namen mitgetheilt. Er führt eine Menge: 
Ynstorenz beſonders den Syneſius und. Athena⸗ 


goraos, an „die, wenigſtaͤns an den Stellen, nichts 


davon erwaͤhnen. Ich habe die Sade näher untere: 


ſucht, und. bier Ad die Refultate meiner Bon 


nung ern nn 


Die äftefte xnblung vom Hroteus macht 

Menelaos in, der Döpffee dem ihn befuchenden Te, 
 femados. '(0a.' A.” 405. 1)  Meneläos wurde, _ 
bei feiner Ruͤckfahrt aus Troja auf der Infel Faros 
vor des Aegyptos Steom (am: Ausfuf des Nils) 
zwanzig Tage lang aufgehalten. - Bald wäre die 
. Ro und der Muth feinen Begleiteen gefchmunden,) 
baͤtte nicht Eidothea, des grauenden. Meer, Bes 
herrſchers Cadson -yegovros) Proteus blühende 
Tochter, fish. feiner. erbarmt. Diefe gab ihm den, 


- Math; den wahrhaften unfterblichen Proteus, den: 


Arghptier, welcher des Meeres Tiefen umher durch⸗ 

ſchaut, einen Unterthan des Poſeidon, durch heimljche 

Liſt zw vermoͤgen, daß er iffn die Fahrt und die 

. Mafie des Weges weiſſagte, und wie er heim ger. 

langen Ednne auf des Meers fiſch⸗ wimmelnden ai 

then; ' Nach dem Rath. der Eidothea hüllte ſich dar ⸗ 
Spt. Beitr. z. Geſch. d. Med. 30% ii Duff. 


l t I 


n 


N 
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auf Menelaos mit dfei andern feiner: Cuhrien in 
friſche Robbenfelle, um den Ptoteus:veſto ſicherer· 


zu hintergehen. Da er nun, feihe Sewobnheil 
nad, gegen Mittag fi an den Strand des Meert 
ſchlafen gelegt hatte, fPrang Menelaos mit feinen 


Gefährten, in Mobben s Geftalt, auf'den Metts 


Gott an, und hielten ihn feſt. Doch er vergaß nicht 
des täufchenden Zaubers: get erſchien er als bärs 


tiger Loͤwe dei Bergwalds⸗ wieder darauf als Par⸗ 


dei, als Drache; als ein großes Schwein: floß Dann 


in Waſſer dahin, und fproßt’,- ale. Baum, in die 


Lüfte. Aber, da müde ward der zaubernde Greis 
der Verwandlung, weiflagte er ihnen ihre Ruͤckkehr, 


und gab ihnen auch Nachricht von den Schickſalen | 
ihrer Senoffen. Dies ift die Gabel, wie fie Homer- | 


vortraͤgt. 
Herodot bemerkt, daß Protens die Ueber⸗ 


ſetzung eines aͤghptiſchen Namens ſei. Proteus 
habe auf der Hinfahrt des Paris von Sparta nach 
Troja, da er in Aegypten anlandete, die Helena: 


zurijck behalten „ und fei nachher wieder deut Wiener 


laos ausgeliefert. Er fei nach feinem Tode.göttlich. - 
verehrt worden: ſein berühmsefter Tempel fiche bei: 
„Memphis , in bet Gegend, bie bad 0. Tyrier⸗Heer 


heiße 7°). 


| Auf dieſe Vorſtellung die gleichwohl, i in Ruͤc⸗ 
fi Br auf die Oelens, Be domerifgen Erzaͤhlung 


wider⸗ 


J 


8 Heredes, ub. II. 4. ı1- 130. 


— 


4 


beiden aͤlcern Griechen. s  —- 


oiberpeid gruͤudet ſich Die Fabel des Dramo, 
Helena, vom Euripides. Sowohl dieſer Dichter, 
als auch Ariſtophanes??), nennen die Tochter dei 


Yroteus Theomse: Zenodot las im Dome, hatt u 


Eidothea, Eurynome 16), 


Am Plato kommt die erſte Spur einer alle⸗ . 
goriſchen Deutung diefer Zabel vor: Er vergleicht 


den Proteus mit den Sophiſten feiner. Zeit,. und 

. „giebt nicht undeutlih za verfiehen, daß durch jenem 
Mythos die Verfatilität und Gewandtheit der So⸗ 
phiſten angedeutet werde 7°). 


In den orphifchen Hymnen kommt ſchon! einer 
an den Proteus ver, der ihn für «in Symbol dei 


Eedaos angiebt 2%), " .. - 


0 welcher, ee gezengt, der Natur Knfänge 
= geordnet, _ ' 
B .vwordelnd den heiligen Stof im vielgeftalteter 
j Bildung. „ 
Wos motholog. Briefe, 8.1. 03% p. 202) ° 


Diele Idee hat Heraklides von Pontus *) am weis _ 
teten ausgeführt, und es Kent der myſtiſche Name 


‚von 


v ) 

27) Aröflopk.'cheimophor. v. gr. 
78) Eufeik. ad Od. A. v. 405. p. 69. DE 
79) Kuthydem. p. 274. — Jon, P 364 
90) Hymn. 3£ . 

NTecorovemę; ræcu⸗ queto⸗ —— —X 

Narræ yag ir Igasui zgary Guns Eynarednust 

81) ‚Allegor. Homeric. p. 488. in Gel opuſo mythol. 


N 


— 


N 


- 
. 


sa Meine 
I wor —** darauf geleitet zu haben. ‚ Denn auch 
Pherekydes und Akuſilaus geben‘ dem Proteus 
äine myſteridſe · Nachkommenſchaft, bie Kabiren 8°), 
a Anfang, fagt.er,. mar die Welt ein regelloſes 
Chaos, bis Gott dafielbe formte. Die. göttliche 
Vorfehung wird von Hpmer EidoSsz, . gleichfam 
sidoug ? EXAGOU vsvousvn Yea genannt: auf deren Ge⸗ 
heiß, mahm der uralte .Proteus alle Kormen an. 
Durd den Loͤwen wird der Aether, durch den Dra⸗ 
-chen die Erde, durch den Baum die Luft angedeutet, 
und das Wafler wird geradezu, fo wie das Feuer, 
genannt. Auch der Det, wo Dies gefchah, hat eis 


nen allegoriſchen Namen, Pharus von Degen, Eis 


zeugen. Daher nennt Kallimachus ein unfruchts 
bares Land aDagwros. Auch die Beinamen des 
Proteus haͤlt Heraklides fuͤr bedeutend; er heißt 
yegwv, Greis, weil das Chaos älter als alles iſt; 
7,7 nicht: vom - Meer, ſondern von auvaislen, 
verſammlen; musornę, der wahrhafte, denn 

was hat mehr Wahrheit, als ‚die Suppen, ‚aus 
welcher alles enttanden iſt? 


v 


_ a, Eine 


RDE "ssrabo üb! x p. A Jener nennt hie Tochter des 
Proteus Kabira, die mit dem Hephaͤſtos die Kabiren 

‚ gezeugt ; diefer nennt.den Sohn der Kabira, Kamis 

Ind, von welchem‘. die Kabiren abftammen. Dieſe 

2 Waren famothräcifche Schugs Dämonen, deren Beins 
el Kambyfes auch in Aegypten fand, ( Heroder. 
üb. IL c. 37.) , Der Scholiaſt des Apollonius Aho⸗ 

dius Cib. I. v.'960. p. 69.) leitet die Kabiren aus 

— Phrygien her, und rechnet den Demi, Widedz d die 
Perjerhee uid Deineter iv ihnen, 


E77 attern Geicchene 8, 


Eine arte @rffärung ninmme Heraklitu, 
ein fohtecer Sceiffteller, an, Er ftellt'den Pro⸗ 


teus als einen gerechten Koͤnig dar, der gegen gute 
Menſchen gelinde wie Waſſer, und gegen Boſewid⸗ 
ter deftig wie Feuer. war 83), 


Kratiſthenes von Phllaſia bait den Proteus 


für winen großen Künftler, der durch feine Fertig⸗ 
feit den Menelaos in Erfiaunen gefeht habe 9), - 


| Apollodor if der erfte, der die Aeltern dieſes 
fabelhaften Koͤnigs angiebt. Er nennt den Vater | 


Aegyptos und die Mutter Argyphia: andere fagen, 


Proteus fei ein Sohn des Pofeidon und der Phoͤ⸗ 


nife; noch andere, feine Aeltern fein Okeanos und 


Thetis geweſen 85), 


Enfophron laͤßt den Proteut aus Aeghpten 


nach Paltene in Thracien kommen, md ſeine mit 


der Torona erzeugte Soͤhne ihn durch ihre Grau⸗ 


ſamkeit gegen die Fremden To beleidigten, daß er 


mn ‘ + 


auf.ungemohntem Wege, unter dem Meer durch 


! ‚eine doble nach Aegypten surädl da 2). 


Be 2 Er Zu 
83) Heractii, de ineredib, c. 29. p. 79. in Ga opüft my- | 
cthol. 
834). Euflath. ad Od. A. v. 408. p. 70% | 
ss). Apollodor. ib. I. c. 1. p- 84. 7 er 


6) Lyrophr. Aläxaitdr. v. 116. : Werl, m —2R 
czeses h. v. (ed. 7 Poster. 7. 
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Rob beffimmter erklaͤrt Dioden: How Siilien 


beſe dabel.Er faher den HPretens mnter ‚dem 


agoptiſchen Nomen Ketna oder Keten, als König 
nf, und fügt, jene Kabel fei daher ensftanden, 


weil derſelbe Durch den Deftändigen Umgang. mit den 


Sternkundigen fi eine vollfommene Kenntnig von 
den Winden und nom der Schifffahrt erworben; hatte. 
Wh erhalte die Fabel von feiner vielfahen Ber 
wandlung dadurch einiges Licht, daß Die alten aͤgh⸗ 


ptiſchen Könige gewohnt geweſen fein, allerlei Thiere 


und Natur: Gegenftände als ihre Wappen (onpesic 
rs doxns) zu tragen °7). | 


.ı Bernard füher den Athenagoras Pr Zeu⸗ 


den an, daß Proteus nach feinem Tode als medi⸗ 
ciniſche Gottheit verehrt worden. Allein davon 


ſteht kein Wort in jenem Schriftſteller: ſondern er 
ſpricht 9°) vom ESchwaͤrmer Peregrinus Pros 
teus, der ſich zu Olvmpia lebendig verbrannt, 


. und nah feinem Tode eine Statuͤe erhalten 


| habe 


Clemens son Aleyandrien naht die mora⸗ 
aſd⸗ Anwendung dieſes Mythos ſo, daß er den 
roteus als die Leidenſchaft des Menſchen anfieht, 

N, alle GeRalen annehmen koͤnne, wenn fi fie eins 
| mahi 


— 


7) Diodor Sicul. lib, L p. se. I 


‚88) Askknager. Yoga. pro Ct 38% ‚va ‚fol. 


mm .— 
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. ſtellte. 


BE Asian aitam Griechen Br 


Pen garegt-tapiben ; doch fünne man, dur Vers . 


nunft gad Gottes Wort Een, die keidenſcheft | 
beſiegen #2); . . 


Weniger gefaͤllt mir Lurians Auelezuns, dee | 
den Proteus für einen gefchteften Tänzer hält, weis 
cher in feinen Bewegungen alle jene Zbiere und Na⸗ 
tur⸗Gegenſtaͤnde nachgeahmt babe »). Mich 


duͤnkt, ſagt er, die alte Fabel vom Hroteus be⸗ 


deute weder mehr noch bweniger als einen ſehr ge⸗ 


ſchiekten Tänzer, der eine ganz beſondere Gabe für - - 


die Pantomintif hatte, und fih gleichfam in Alles 
verwandeln, und durch Bewegungen und Ge⸗ 
behrdefpiel die Fluͤſſigkeit des Waffers, "das Aufs - 
Iodern des Feuers, den Grimm des Löwen, die 

Wuth des Panthers, das Säufeln eines Baumes, 
kurz, alles, was er weilte, nachahmen konnte. 


Die Fabel, um die Sache deſto wunderbarer zu 


machen, ſchrieb das, was Kunſt bei ihm war, 
ſeiner Natur zu, gleich als oh er das alles wirk⸗ 
lich geworden ſei, was er durch Nachahmung dar⸗ 


vo gunolov 17: Qvasws u 77), . 
D4 Mer 
.. 89) Clem. Altzandr. paedagog. lib. M. c. 17 414 


20) Lotion. de ſaleat. p- 793. 
91) Phes. biblioth. cod; 243. P. 1138. — on 


+. Himering gätt d ‚diefe Erzählung für eine Alles J | 
| gorie der Klugheit und Gewandtheit dieſes aͤgypti⸗ 
ſchen Koͤnigs. Die Verwandlungen druͤcken fast er, 


56: 1 Medieiniſche Mytheu 
Die Erklaͤrung des Heraklides il Sy 
neſius in fo-fern any: Daß Er den Protens für einen 


Philoſophen hält, der dem Menelaos die antſtebuns 
aller Dinge erkloͤrt habe *). 


Im Nonnus von Panopolis wird die home⸗⸗ 

xiſche Fabel noch umſtaͤndlicher und geſchmuͤckter 

vorgetragen 23): eben fo hatten fie ſchon Vir⸗ 
gil ) und Ovidius 25) früher wiederhohlt. 


Auch Euſtathius nimmt Herallides Idee, 
als die wahrſcheinlichſte, an 9%), Er erzählt noch 
‚an einem andern Orte, daß Proteus' aus Pellene 
in Thracien von dem Titanen, die alle Fremden 
ohne Barmherzigkeit umbrachten, vertrichen,, fich 
“mit der Eidothea nach Pharus geflüchtet habe, 


und daſelbſt für einen Meer: Dämon gehalten wor⸗ 


den ſei 7). oo. 


Ich bin der Meinung, daß man enttveber 

"mit Steabo 7°) gar feine Erklaͤrung diefer und 
anderer Gabeln verfuchen, ſondern fie für Erfins 
| F dungen 


ur 93) Dio, p 4. 
. 93) Dionyf. lib. XLII. p. 740. 
er 94) Georg. lib, IV. v. 408. ſ. 
95) Metamorph. lib. Vin. v. 12. K 
96) Eule. in Od. A, v. 405. p. 69. 
97) Euflash. ſchol. in Diemwf. Pergen. v. 29 p. “. 
MELLE en N: 


J 


won . % 
‘ 


«ix. pr ich 


— 


er ben aiceen bieten BERN : Zu5 


bungen bet Sängers balten..muß, ' die bleß die 
" Sahbrer. betuſtigen und: den Hang zum Wunderbar 
ven ‚unterhalten follten: oder man muß Die. Erfidr 
zung. des. Syneſius annehmen, nach welchet 
Proteus dem erſtaunten Menelaos als ein Zau⸗ 
vᷣerer erſcheinen mußte, wenn er, ein erfahrner 


= - Seemann, ihm theils den Weg richtig vorzeich⸗ 


nete, den er nehmen muͤſſe, theils ihm Nachrich⸗ 


ten von feinen Gefährten mittheilte, theils ſeibſt 


‚ibm. einige natuchiftrifehe und phyfitaliſche Kennt: 
niſſe mittheilte. 


Yin wenigften gefallen ı mie die beiden neue | 


ften Srflärungen von Harduin und Bernard. 2 


Jener fagt ??), Proteus ſei der Menſch in Ab⸗ 
ſtracto, aus welchem Alles werden koͤnne: dieſer 
haͤlt ihn fuͤr einen geſchickten Arzt, der bald mit 
Waſſer, bald mit Feuer ſeine Medicamente aus 
dem Pflanzen⸗ und Thierreich zubereitet habe. 
Die letztere Erklaͤrung läßt ſich um fo weniger an⸗ 
nehmen, je weniger dem Menelaos n mit medici⸗ 
niſcher Hülfe gedient war.” 


u uUebrigens beftand das berühmte gKollyrium 
gegen bloͤde Augen, unter dem Namen Proteus, 
aus Galmei, Bleiweiß, weißem Pfeffer, Opopa⸗ 
nar, Silphium, Opium, ‚Safran, Gummi, und 
Dpobalfamum 700), Es ward. in jenen Zeiten er⸗ 
vV D5 > fun 
. 99) Ad Plin. ib, XXX. © 1. P- 523. 
— Galen. u campol medic. I loca, lib. IV. p. 219 


5g I. Medie. Mythen bei ben Alern Griechen. 


Funden, wo afe Eompofita in eäthfeihaften Ans 
drucken beſchrieben, prächtige, befonders uaͤghypiiſche 


- und Habylonifhe Namen erhieiten. Line Sewohn⸗ 


Het, die ſich von einem gewiflen Andreas her⸗ 
ſchrieb ), ımd melde nachmahls von Menekrates 
aus: Zeophleta, Kriton, Apollonius Urchiſtrator, 
Servilius Damokrates, Philo von Tarſus, und 
Aſklepiades Pharmacion befolgt wurde ). | 


| 2) Gaen. de facult. fmplic. medicam. lib. VI: p. 68. 
- 3) Meine Geſchichte der Arznei. Th. II. ©. 39. ff. 
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N Manung/ PR m 6 bier 1m peifen uad- mi | 
der Fackel der hiſtoriſchen Kritik zu beleuchten ges 
benke, iſt, meines Wiſſens, won Haller zuerſt vor⸗ 
getragen worden. Er ſagt ausdruͤcklich: Ommibus 
computatis, lieg. venerea videtur degeneratio 
eſſe morbi Yaws Americae et infularam potifüi- | 

mum; Antiliarum indigeni „. in iis infulis otiam 
nune fuperffitis, qui pariter tubereula per, uni. 
verlum corpus exigit ’), Na ihm trug Plenck⸗) 
dieſelbe Meinung vor. Auch Howard 3) if ders 
ſelben guͤnſtig. Am weitlaͤufigſten hat fie: OR 
Thiery 9) zu eroͤrtern. geſucht. = 


Indeſſen fi find die Vertheidiger dieſer Meinun⸗ 
offenbar im Irrthum, theils wemn fie. glauben, daß 
die Yaws auf den antilliſchen Inſeln einbeimiſch 
fein; theils indem fie, wie Thiery, gegen alle: 
Hiſtorie die Franzoſen eber Kolonien auf der Kuͤſte 
| x. One 


* e * ‘ r s 2; , Ar 
u 


9 Bibl med. pract. vol. %p RE I u Bu — 

5) De morb. vener. p. (FE 6* 0 

3) Bemerkungen über die’ ſLuſtteuche, x. 1. e 19 
CAus dem Engl. 8..Leipgl ı0yor), 

4) Beobachningen, in Spanien.gefammmie , Ah. 1 u s, 29 

233. (Aus dem. Franz. 8. Andbargt, 1794) > 
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632 ” - IL Urfpratig der taſtſeuche * 
Guinea anlegen laſſen, als die Portugieſen; theils 
indem fie, unbekannt mit den im ſuͤdweſtlichen Afrika 
und auf den Antillen einheimifhen Krankheiten, 
Pians und Vaws mit einander verwechfeln,, und 
beide mit dem unſchicklichen Namen Framboefia bes 
legen, welches nah Sauvages alle-Rofologen ges 
Kan "Haben; theils endlich, indem fie die Zufälle 
ber Puftfenche bei ihrer erfien @rfcheinung in Curopa, | 
nicht forgfältig gene mit jenen Kronfpeiten ver⸗ 
gieigen. 2 

| - Diefe und-äöntiche Jerthaͤmer verſuche ich da⸗ 
har zu berichtigen, daß ich zuvörderft eine aus | 
- den beften Quellen gezogene Beͤſchreibung der .beis 
den berühmten auf“ der fuͤdweſtlichen Kuͤſte von 


Acfrika, und vermuthkich auch im Innern des Lan⸗ 


des endemifchen Krankheiten liefere, und dann un⸗ 
kerſuche, in wie weit die eine oder die andere der⸗ 
ſelden der anfänglichen Geſtalt der Luſtſeuche aͤhn⸗ 
Ko iſt, und mie ſie zur eunehung der legten 
| unlaß so konnten. 
Die Diane, N 
Jo verſtehe darunter eine in Guinea und itzt auch 
in Weſtindien endemiſche, vorzuͤglich Durch den Bet 
feblaf anſteckende Kachexie, die mit dem Ausbruch 
bvon mrehrentheils ſchmotzig weißen Puſteln verbunden 
= if weiche nicht eitern, fondern indenen ein ſchwam⸗ 
wiged Fa von Br wegen Farbe und der. 
- Gehalt. 


C_ 2) , . R . - 


— * 


— 


AA0 Dem fee Beta 69: 


Geha der imbeeren auftiict und die ich. ge⸗ 
woͤhnlich an den Seſchlechtotheilen zucrk zu sögen 
. pflegen. - 

Ungeachtet Labgt 5) suerft dieſer teankheit 
erwaͤhnt, fa lernt man. dirſelbe aus. ihm -dech 
nicht dennen. Der erſte, der fie- beſchrieb, war 
Joh. Hume, Wundarzt bei: dem Schiff⸗VLaza⸗ 


reth in Imeit⸗ . Wenigſtens ſagt Ludford in 
ber. bald anzufuͤhrenden Schrift, daß jener Aufſaz 


ihn zune Berfafler babe. Doc nennt Hume, wie 
alle Engländer, befonders Hillary 7), die Krank 
ber Daw, und erzeugt dadurch Verwirrung. Zu 


den beften Befchreihungen gehört die, welche Bajon 
fiefert ): ‚werigftens it die Vollſtaͤndigkeit außers 
ordentlich. Klaffiſch iſt ferner über diefe Krankheit 


— 


ein in Domingo herausgekommenes Buch: Des ' 


negres aux Antilles. 8. $. Domingue. 1786., 
welches ich der Güte des Hrn. Archiaters Henfler 
in Kiel verdanke. Von eben. Diefem Freunde Habe 
ich eine andere treffliche Schrift ethalten: Ludford’s 
aut. de framboefia, Edinb. 1791. . Der. .Berf. 
aus Jamaita gebuͤctig, und liefert einige neue 


Bei: 


.5) Nouveau voyage aux Ules ‚de P ‚Amerique, vol, IV. 
. Pr 358. 


. 6) Mebie, Verſuche und Vemertüngen einer Bere 


‚in Edinburgh, B. VI. - 
7) Bon den Krankheiten auf werbadoet, S. 403. 


moyens-de conferyer IaYante des blancs. et den 


ur 
N 


8) Mömoites pour fervir a P’ hifloire de * Cayenne, vok L 


P- 233-290, 
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| Buiteäge jur Sehihteder Krankheit; Mber -ganz 


“ 


word. meine Erwartung in Ruͤckſicht den DIR. vor 


Thomas de framboeſia, Hafn. 2789., gelaͤuſcht 


Der Berfafer. ift.von: den Faraibiſchen⸗/ Inſeln ges 
Wartig,, und fonnte:daher: die keftimmteften Nach⸗ 


richten ertheilen: aber feine, Diflerkation ::ift aus 
Hume's und anderer Berichten, ohne Urtheil, zus 


femmen geſtoppelt. VEinige nicht unmichtige Bei⸗ 
träge haben endlich auch Löffler), Pouppe es 
Portes) und Thibault de Chanvalen ) ge⸗ 
lefert. 

1Das Vaterland diefer Krankheit ‚giebt Sudford 
beftimmt an: unter den Gangines, oder im Königs 
reich Sanguin auf der Küfte Guinen, fei dies Hebel 
eigentlich zu Haufe. Bajon behauptet zwar dah 
8 nicht bloß bei den don dieſer Kuͤſte nach Weſt⸗ 
indien gebrachten Negern ſich finde,. ſondern auch 
durch ˖ Anſteckung ſich den Weißen mittheile, doch 
verliere es, beim Uebergang in dic Koͤrper der Ems 
ropaͤer, feine urſpruͤngliche Geſtalt, und perurſache 
keine Knochen⸗Beſchwerden. Andere Schriftſteller 


aber veeſichern, daß die Weiben gar nicht. davon 


angegriffen werden. : : . an. 

Bor dem Ausbruch der Krankheit geben Baupts 
fachtich Knochen: Schmerzen und ein beſchwerliches 
Suden und Steffen in der Haut ber, womif zugleich 
Zraͤgheit, Mattigkeit, Wiedergefogenpei und ein 
| fieber 

9) Archiv für die praktiſche Arznelfunde FAR: 7.70 Nee 
.ıq) Hiltoire des maladies de 8. Domingue, vol, IL p- “ 
11) Voyage a la Martinique, PL — Ä 


L; 
‘ 


warte ook Ha: Br ö 


geberhaftr Zuhand · verbunden find orauch oft der: 
Kranke mager wind. Dam entſtehen mehlirhte,‘ 
kleienartige Fiechten, ıban gang: trockeuer Beſchaſfen⸗ 


heit, gewoͤhrlich zuerſt an den Zeigungsiheilen diej 


gleichfalls eim heftiges Fteſſen erregen/ und.mit Auſ⸗ 


loͤſung und Zerſetzung des Oberh wne we au 
| pen verdumden ad. a. 


»Mitten unter Diefen gFlocdten zeigen eis Heins 


she Bluͤhhchen,von der -Behfe:dines Stecknadel⸗ 


" Anopfs, : Diefe: entftehen wiederum an: den Zeus _ 


gungstheilen, ia: den Weichen, unter den Achielt? 
quer. Auch pflegen fie ſich befonders an folben : - 


Stellen anzuhäufen, wo eDunken pder Geſchwuͤre 


yvorher wwaren. Dann blähen ſich die. Ränder, deu 


Wunde oder des Geſchwuͤrs auf, und werden mißg 


| oder geiblich · es flieht eine kr — dünn Ei 


... « 
‘ 


e hen’ had) und nad. —28 wird die Baer u 
| Farbe‘ in die weißliche verwandelt: und indem die 


Puſtein aufbrechen, fo läuft‘, 


ein ſehr ſcharfes gelb⸗ 


liches Waffer heraus.  Eitek Aber wird in feiner 
Puſtel gefunden. Bei gefinden und vollfaftigen 


Mer ſonen nehmen diefe Puſteln eine betraͤchtliche 
Sboͤße an; fie find oͤfters im Umfang wie eine Han. 


Allezeit ſind die Stellen mit. einem ſchwammichten 


1 


gelben Fleiſch, welches die Goſtalt Der Himbeeren 
dhat, bedeckt. Nur ſeltener, ‚sehn die PYuſteln · bbei⸗ 
ner find, ſicht das ſchwammichte Feiſch roth au, 


Sopr. Veitr. z. Geſch. d. Med. z⸗St. End 


Ye 


x 


An A 


dem welßen vder rofaifchen Aub fatz zu verwechfeln. 


nu Ir Unaruiſ det Se 


ob an. nennt. alobam: die‘ Aeunkbeit ‚rohe 
Pians. : In dengembbnlichfien Fällen :det weiß⸗ 


| gelblichen Plans, welche mit gesßen Puſteln vers 


bunden find, entſteſſt ringe; um den / Deerſchwannn 
eins gelbliche Erafe,, und bie musfliefende Jauche 
macht ſeibſt: das achliegende Fleiſch gelblich weiß. 
Dadurch ward Hillary verleitet ,-&ie Krankheit mit 


—— — 


Auch die Haare nr den: Stellen, ıma die Piaus aufs 
sseten, werden: nicht ‘weiß, ‚ie, weht, tm weiber | 
Ausſatz und im:ıben. Yawsgeſchteht⸗ 


oft fliehen m prere weiche Sänimme me 


den’ "großen zuſammen, welchen man Mamas 


Pian, Mutter⸗ Pian zu nentien pflegt: Dieſer 


| -Feißt alfezeit viel tie fer unter und um ſich, und bleibt 
‚ich viel laͤnger ſtehen, wenn gleich die übrigen Pas 
Ä „kan and Schwaͤmme abgetrocknet find, | Ä 


In gewiger Rinfficht kann man den Ausbruch 
dieſer Schwaͤmme und; naͤſſenden Puſteln, in ſo fern 


nämlich die Kranfpeitsfich pon. den. innern Theilen 
auf die Haut condentviet,.Fritifh nennen: nur, daß 


man ſich darunter keine durchaus woblthotise Ver⸗ 
enftauuns der Natur gedenke. u 

Daß. der. Ausbruch der‘ Hupe: md ‚Beers 
fhwämme. in dem. Hngegebenen Sinn Fritifch if, 
fies man. ſchon daraus, daß die Sumptome, wel⸗ 


g ge vor dem Ausbruch hergeben, mit demſelben aufs 
rchoͤren pflegen. Auch darf man vor dem vollens 
| denn, Anstruc nichts uf bie eBufein. ſelbſt legen, 


Fr. . » — — 
* * . ‘ ’ “ au weil 
a > “ 
- 
r . 
. 
, 


11 


well das zutun Den die —* Gefahr 
mit ſich führt, | 


‚Die: —* der im aberer —E 


Gi: erſtrechen fih am höufigften :auf die Ku⸗⸗ 


‚chen, dann auf die Haut der Fuͤße, und endlich 


‚auf Vie innere Organe. ‚Sie entftehen,, wenn die. . 


Pians geradezw züruc:teeten, welches oft der. Fall 
‚bei den Negecif iſt, die man eben erſt eingeſchifft 
bat, Der⸗Kapitain eines Aſſſents⸗ Schiffes kauft 
um Beiſpiel einen Reger, der geſund ausfieht, der 
aber, nachdem man aus Afrika: abgefegeit iſt die 
Pians befommt.. Weil nun .ein, ſolcher Sklave 
nicht verkauft werden wuͤrde; ſo wendet der Kapi⸗ 
. "in alles an, um. die Pians wieder zurück zu trei⸗ ” 
„ben, laͤßt alöpann. die Haut mir Palmoͤhl befhmigs . 
“gen, im, ihr‘ ihr ‚Horiges Anſehn mieder zu Beben, — 
“ad veckgu uft nun ‘den Sklaven als völlig gefund. 







Aar 


Aber nach sign Wochen bringt das im Körper: . . 


Be bleibende Gift allemahl die nachtheiligen Fol⸗ 
- > gen hervor;. und, der neue Herk des Sfläven leider: 
rdabei natuͤrlich großen Schaden. Oft entftehen auch 


dieſe Folgen, wenn die Krankheit gleich ihren ge⸗ 


woͤhnlichen Vertauf gehabt hat, und die Pubein. 
partsodnet md. \ 


Die Knochen⸗ Krankheit beßehtei in einem 
Weichwerden derſelben, ohne eigentlichen Beinfraß. 
“Anfangs äußert ſich dieſes Uebel durch heftige rheu⸗ 
matiſche Schmierzen, die beſonders bey feuchter 

Witterung ſtatker werden. Oft tritt auch ein Fie⸗ 
E2 ber 


—⸗ 


! 


‘ 4 


1 
! 


‚td | u Urfprung der auſteuche 


bloße Anochen ⸗ Somerzen, oder anhaltende Rei 
&iälgien "?), oder Aftpmatg hervor, twömit it erdich 
bei Tod erfeiggt.— 


Bisweilen verwickelt ſich die vereiſche Kim 
beit mit den Pians. Dann pflegen Geſchwuͤlſte in 
der Gegend der Gelenke zu entſtehen, die Anfangs 
hart‘ und unfchmerzhaft find, nachher aber roth 


- werden und, heftig ſchmerzen, auch eine Verſchwoͤ⸗ 


kung. erleiden. Kin folhes Geſchwuͤr hat einen, 
‚Kern, und angeſchwollene, gleichem zernagte Räns 
- Ders vernarbt ſich ‚mitunter auf eine Zeitlans, bricht 


aber nachher wieder auf. 


Noch iſt als eine Merkwuͤrdigkeit bei dieſer 
Krankheit anzuſehen, daß fie auch in ihrem hoͤch⸗ 
ſten Stadium auf das Blut ſelbſt gar nicht zu mir 
fen ſcheint. Denn das aus der Ader geſteßens Ol 
fieht faſt beſtaͤndig natuͤrlich aus. 


GSie breitet ſich durch Anſteckung aus, und 
vorzuͤglich durch den Beiſchlaf. Auch pflegen ge⸗ 
wiſſe Fliegen, die man Pians⸗Fliegen nennt, die 
Krankheit mitzutheilen, wenn fie ſich auf die Ge 
ſchwuͤre des Kranfen gefegt haben, und nun auf 
belunde Koͤrper das Sf übertragen. 

| | % 


. 
% 
“ls 


12) Ich bediene mich bed Ausbruds Rachialgie, uw 
eine chroniſche Koltk damit zurbezeichnen, „ melde 


mit Lähmung der Gliedmaßen verbunden if, und 
von welcher die Eyder und dBiey⸗ Kolik Arten ft. 


. b-. 
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Da— dieſe Reantheit. febe. oft nit den Yions ver⸗ 
wech ſelt wird, und daß die Englaͤnder beſonders 
die letztere Krankheit unter dem erſtern Namen be⸗ 
ſchreiben, iſt ſchon oben bemerkt worden. Nur we⸗⸗ 
nige Schriftſteller haben die wahren VYaws richtig 
geſchildert, und die. Diagnoſis derſelben erleichtert. 


Unter dieſen ziehe ich vorzuͤglich Schilling s 
Buch, diatribe de morbo Jaws dieto, allen ibrieæ 
gen vor. Es iſt zu Uitrecht 1770. 8. herausge 
kommen, und Schlegel hat es. wieder in feinem , - 

\ TRefaur. pathol; therapeut. vol. II. P. I. p. 217- | 
263; abdruden faflen. Auch Allamand beſchreibt 
amter dem Namen lues indica.diefe: Krankheit in 
den Nov. act. nat. curioſ. vol. IV..p: 88. - Er ſo⸗ 
wohl als Schilling waren. lange Zeit Aerzte in den 
hollaͤndiſchen Beſitzungen in Suͤd⸗America gewefem\ _ 
Selbſt Bontius hat einige Nachrichten von dieſer 
Krankheit, die er in Oſtindien zu beobachten Gele⸗ 
genheit hatte, gegeben, (De medic. Inder. c. 19. 
f. 43.2.) Ich fehe, daß mehrere Schriftſteller 
Mentzelii diff. epiftolica de elephantia Javae no- 
ya, praeſide Bernh. Albino, Fref. ad Viadr. 1683. 
auch hieher ziehen. Allein ich fenne diefe Schrift 
genau‘, und weiß, daß der wahre knollige Ausfag 
- darin befchrieben wird, und zwar, nach Eleyers 
Uingabe, in einem Briefe an. den Vater bes. Bers 
faſſets. Sehr leſenswerth iß auch die Beſchreibung 

06. 4 der | 
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m 1. rung da Aue . u 


der Krankbeit, weiche Mielen in dein ıgten Zheil 


der. Verhandelingen, ‚te Haarlera mitgetheilt bat, 


und die ins Deutfche uͤberletzt in den Sammlungen 
. Für praktjſche Werte, Th. VII. S: 370. ff. Rebt. 
Anch Mac Grudan's Beobachtungen, die er auf 
Domingo anſtellte, verdienen: geleſen "zit werden. 
Bie fteben in Rozier s Obfervations fur 12 phyfi- 
que, vol. J. p. 37. Endlich erwähnen diefer Krank⸗ 


. beit" auch Iſert (Reife nach Guinea, S. 242.) 


— 


— 


Lempriere (Reiſe nach Matoekos, ©. 18), DW 
dendorp (Geſchichte der Miſſion auf der karaibi⸗ 
ſcben Inſeln, &..408:), Loͤffler in Richters Bibl. 
B. XII. S. 339., und Bruce (Travels -to the 
fources of the Nie, vol. I. p. 36): > 

Die Yams find zuoörderft viel allgemeiner, ald 
die Pians. Wir. werden in der Folge noch fehen, 
wie fie im Mittelalter fich ausgebreitet haben. Iht 
ſind enicht aflein in. ganz Afrika einheimifch : denn 
Lempriere beichreibt ſolche ausfägige Blättern, die. 
ihm in der Barbarey vorkamen, und. Bruce fand 
fie in Maſuah, 15 Grad Norderbreite, 39. Grad 
oͤſtliche Lange von Greenwich: ſondern fie find auch, 
vnch Bontius Beriht, m Amboina und auf den 
molukkiſchen Infen endemiſch. Durch ganz Be 
indien bemerft man tie gleichfalls. 

‚ Borzäglich fommt. Die Krankheit bei Kinders 
vor, wo ſie auch noch am eheſten geheilt werden | 
‚ion, und oft heilt-fie die Natur von ſelbſt. Died 
ſcheint ein wichtiger Umſtand zu fein, dee von allen 
Gastein, befanden en Alma , beftätigt 

wird, . 


\ 
v 


— 


A dem ſabweſil ei: Zu: 


u witrd. Sie unterkheiden ſich die Haws 104 
Fentlid von des Puftfeuche,, und daber iſt diejenige 


." Luftfeuche, deren Leo von Aftika (Africae, de- 


Feriptio, lib. I. p. 86.) 2) erwaͤhnt, wahrſchein⸗ 
Sich. nicht. anfere, peneriihe Krankheit, ſondern ek 
find die in Afrika endemiſchen Mans. Denn dorch 
Dülteder Natur allein wird die Luſtſeuche ſelbſt nie⸗ 
mals geheilt. 

Vor dem Ausbruch ‚der: grankheit ſelbſt. geht 

gemeinigfich ein leichtes, Tchleichendes Fieber, mit 


Heftigem Schmerz in: den Knochen, vorher, Diefp 
Knochenſchmerzen ſind beſonders zur Nachtzeit, 1 


gerade wie in der Luſtſeuche, am heftigſten. Sie 


verhindern den Schlaf, und der Kranke hat die 


ſchreckhafteſten Togume. Der Puls iſt langſamer 


als im natürlichen. Zuſtande. Der. Lranke iſt äußert 


_ niedergelchlagen , träge und entfräftet. ‘Der. Appe⸗ 
tit geht ganz verlohren, oder der Kranfe hat in 


widernatuͤrliches Verlangen nach allerlei ekelhaften, 
ungenießbaren. Dingen, nad Kohlen, Erde,‘ Kreide 


a.f.f. Labat erzählt unter andern (voyage aux 


 ifles. de 1% Amerique, vol. L p. 442.), daß. un⸗ 


ee hen Negerſklaven eine Art von Gemuͤths⸗ ‚Rranks 


"E55. 0... Kik 


u er} „Quod fi quisgtiam fuerit, fagt Leo, qui fe contaglo 
ER „’ infectum fentiat, mox in Numidiam aut in Nigritg- 
„um regionem profigifeitur , cujus tanra eit aöris tenı- 


. :„ Peries, ut optimae fanirari reftisutus inde in parriam ' 


„redeae/ quod quidem multis accidiffe, ipfe meis vidi 
„oculis, dui, nulld ddhibiro "neque pharmaco, neque 
„medico, praster ſauberrimum jam dictum atrem, ve 
ꝓvaluerant. —8 W 
N - 


N 





4 1. Uefpeiing. ber äufkfewdge } 
Hat, wobei hie’ allerlei ekelhafte (Dinge "genieken, 
fehr gewoͤhnlich ſey. Es kann dieſelbe der auch 
ändere, motalifche Urſachen haben, .- | 
MNach einiger Zeit, wenn die Kraͤfte no im⸗ 
Mer abgenommen haben, ſchwillt der Kopf außer⸗ 
vrdentſich an; und nun erfolgt dee Ausbruch von 
Suſteln, die oöllig fo ausfehen,, wie unſere Pocken, 
und von eben der Groͤße find. Sie unterſcheiden 
ſich, ſagt Mac Grudan, von den Pocken bloß 
durch den langwierigen Derlauf: und, nach fert, 
ſehen die Puſteln auswendig kleiig aus. Gewoͤhn⸗ 
Mich erfiheinen fie. an · dem Halſe, befonders in der 
Gegend des Kehlkopfes, zuerft, duc) unter Den Ad 
fein und in den Weichen find fie am häufigften. Sie 
fehen weiß aus, wenigſtens niimt die. Spige dr 
Puſteln dieſe Foalbe an, und ſtellen in der Folge de 
ſchwuͤre dar-, die einen ſehr zaͤhen und ſcharfen Eis 
ter enthalten, der gleichfalls von weißer Farbe ik. 
Dieſer frißt bisweilen ſo ſehr um ſich, daß die Ve⸗ 
nen davon angegriffen werden und eine Verblutung 
erregen. Die Geſchwuͤre ſetzen nachher einen dicken 
Schorf an, und trocknen fo ab. 
Ehe der Ausbruch vollendet iſt, gehen ge⸗ 
woͤhnlich mehrere Monate hin. Je langſamer der⸗ 
felbe erfolgt, und je gelindere Zufälle dabei find, 
deſto gefahrvoller ift die Krankheit. Ye ſchneller aber 
der Ausbruch erfolgt, deſto beſſer iſt es. 
Die Puſteln ſelbſt, und die daraus entſtehen⸗ 
den Geſchwuͤre, find nicht ſchmerzhaft, aber auch 
u ummpendlih. .‚Bisweilen geben fie * 
man 


Zu ö "aus ben faͤdweſtl. Afrita 9 j . 


manchmal ſehen ſie den wveneriſchen Geſchwren fept 
ähntich ,, beſonders, wenn fe‘ im Hunde and. det 
NMaſe vdrkömmen. ne 
ı Sobald der eiusbruch vollendet. iR; rbres 
freilich die vorhergegangenen Zufalle guoßenthei® 
‚auf. Gewoͤhnlich kehrt dee Appetit wieder jucäd, ' 
und die Kräfte finden ſich wieder. Ader die Ano⸗ 
chenſchmerzen pflegen/ beſonders zur Nachtzeid den⸗ 
noch fortzuwaͤhren. Beſonders gilt dies ‚von mas 
gern Perſonen, welche im Verlauf: der. gcantheit 
faſt allemahl an Exoſtoſen und an dem Beinkraß X 
leiden haben. Oft erſcheint duch. in; der Folge. eig 
hektiſches Fieber, mit Dyuxchfaͤllen, ſelbſt mit der 
- ‚ Sienterig perbunden,. wie. Mac Grudag bemerfk 
Waſſerſuchten, Lähmungen und, ‚Ausjehrung find . 


gleichfalls gewöhnliche Wirkungen dieſer Kacherie. | 


Der eben angeführte Ai ſah auch eine Waſſerſcen 
auf die Yaws folgen. 
| Sehr häufig pflegen die Haws, wenn fie gleich 
fih jur Heilung anlaflen, große Geſchwuͤre in den .: 
Gelenken hervorzubringen, die fange Zeit ſtehe 
bleiben, und unter dem Namen der Maſter⸗Vaws, 
“ Mamas Dans, befannt find. Allamand. vers . 
ſichert, daß dieſe Geſchwuͤre vorzüglich on den Kyoͤ⸗ 
cheln der Fuͤße vorkommen, und mit Feimmräß 
der Knochen verbunden: fmb.: . | 
Auch erſcheinen oft in Viefer Krankheit Fliſch | 
gewaͤchſe an den Fußſohlen; die man Crabbe⸗ 
arme nennt, und die biswellen ſchwietichte 86 
fhmüre darſtellen. Sie hangen mit der Haupt⸗ 
| krank⸗ 


Ex 


⸗ 


?6 1 Urſoruns her uſtſeuche 
krankheit, ſo zuſammem, Daß dieſe auf die Mike 
zung folder Geſchwuͤre folgen Eanu. 

Die Leichenöffnungen, welche Schilling ans 
geftelli hat, belehren uns, daß die innern Organe 
waͤhrend dieſer Kraukheit eben ſo leides,“ als in aus 
dern Kacherien. Er fand naͤmlich Die hartnaoͤckigſten 


| . Berfbiwärungen und Druͤſen⸗Geſchwuͤlſte in den 


Cingeweiden des Unterleibes und der Beuſthoͤhle. 


Die Krankheit iſt eben ſo anſteckend als die 
Pians: auch hier hat man. bemerkt, daß fie ſich 
deſonders durch die Fliegen fortpflanzt, welche ſich 
auf die Yaws⸗Geſchwuͤre anſetzen, und das Gift 
auf ‚gefunde Körper ausbreiten. Durch den Bei⸗ 
ſcdlaf und durch andere nähere: Berührungen teil 
fie ſi ch gleichfalls mit. u 
.ı Mac Srudan. verſuchte, fie e durch die 
. *Einimpfung zu mildern, und es gelang ihm dieſer 
Verſuch gluͤcklich. Denn, wer einmahl die Yaws 
‚Aberftanden hat, apa! fie, nigt vie zu be 
fommen. J 


—* —38 — J 3. 

Diagnoſis dlefer Keankgeiten . 
ae und Yatos haben freilich viel Aehnlichkeit 
mit Yinander und mit der Luſtſeuche. Auein ſie un⸗ 


J— terſcheiden ſich dennoch durch ſehr weſentliche Kenn⸗ 


zeichen. Um dieſe in ihr gehoͤriges Licht i ſetzen 
‚tele ich beide Krantheiten neben einander: 
J — Pins. 


— 


| 


Phkans. DEE Yan 


9W TB in dem göntge eig: Vorzüglichdu Pr 


reich Sangulln “auf der Mille, Kl: in Oſindie 


Ruͤſte Guinea. endemifch, ehnhäik miſch — —— 
Bon’ da äßekhaben fie Se 
PS weitet veibreitet. | — ON ET un 


2. Es geht vor det 2. Bortäufer ind 


. Ausbirich”" Süden ° und —R Kin oche n⸗ 


Freſſen! it We Haut her; 6 morgen. Erna 5 
Keine: Fnechenſchmerzen. Re J 
: gr Der Ausbruch er⸗ " "ander: Austrvch Pr 
“folgt. :atıden. Zeugungs⸗ —* ‚an dem Hals, if, 
Meilen in. den Weiden: der Gegend des a 
und unter: den Achfeln,:: kopfes. Net 


. A Bit feeffenden 4. Die Puſtein Tebeh 


Siechien verbinden. "auswendig bloß etwas 


— "Pieiig aus: .. J Sr 


| =. Es iR fein Ener 8. Enthäften- ſehr zaͤ 
darin enthalten: ſondern hen und weiſen Bier, 
ſcharfes Waſſer. und ſehen durchgehende 
den wahren Poden ehe 


I, - 


uͤhnlich. 


ven = foͤrmige gelbweißli⸗ Schwaͤmme. 

che Schwaͤmme darin a u. 
auf, on 

qm Um die Pians be, 7 um die Yan ber 

- erden. die, Hate nicht werden bie. Hodte weiß. 

weiß, ET, he. 


J ae hem am Mt. Arien: | m 


S. Es treten Himbeer, 6. Hier entſtehen rin 


’ x 
« " ® J 8 e⸗ 
— .. . , 4 
1 
. ' - s 
> J ® Ps N . K} 
2 


— 


\ 
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09°. TE Urſptumg der witſeuch 


2 Bahia der Filge mit der Käße Erin Mi | 
der · ein HOandeld⸗WBerkchr/ wäre eroͤffnee worden, 


davon hat man bis ins rzte Jahrhundert keine 
Enuren. Dionwflus Periegetes naht die Phavru⸗ 


ſier in der itzigen Wuͤſte Saharah, neben ihnen die 


N 


Haramanten, und an den ſumpfigen Gefilden von 
Cerne, am Drean ſelbſe die aͤußerſten ſuͤdlichen 
Aethibpen wohnen. Unnilttelbar darauf· iſt er! hieich 


wieder bei den Blemmyern, den Anwohnern dei 


185%. Ptolemaͤus kannte freilich sum. Fheil 


bas. innere Yfrifa, Das innere Libyen gränzte bei 


ihm weſtlich an den großen heſperiſchen BYulen, 


Soͤdlich lag das Land Agiſymba, welches ſich nach 


feinen. Borftellung. gang AH. Bis ‚nad „Katigare 
in Sina erſtreckte 7°).. ı Huch der Scherif al CR 
und andere Araber befchreiben Afrika bie zum Ro 


ger hin: : aber die von den Larthagern entdedite üb 
rn ” .. weſt⸗ 


5— Dimof. Periege. v. 217. C m Hude geogr. -ıninor, 
vol. IV. 
Ka _ Er de nugun | 
Beasarz” wreigone rærucæroi Atalaxv | 
'aöra En "Dub, munerns wage Teen Keys. 


pr 


. 
Vor 


rn, zwölften Jahrhunderts nichts. weiter ven den ſuͤd⸗ 
m. 7 Magftlichen.-Aebhiopen.- ı Das Tempe Don Cerne er⸗ 
klaͤrt er für ſumpfige, Gegenden, weiches auf die 
.. ige Rage der Inſel Argpin mb der Brgenden am 


weißen Vorgebirge fehr-gu paßt. 


26) Claud. Prolemaei. geogtaph. lib_ IV. p. 268: 276. 284 ' 
x ib. VIE p. 445. (ed. Erafın. Roterod. ‘4; Bafıl. 1533.)- 
. Vers Geographie des Grecs analyſce par ‚Gefelin, 


- DB. 109% * (4. Parif. 1790) ER Ya 


—* fein Scholiaß Euftathius weiß zu Ende bei 


Dr dem fon a. Bis 


worligeRüfe bat. man nicht eher wieder befahren; - J 
als nachdem der Infant Heinzich. im. ı15ten Jahr⸗ 
zundert mehrere Entdeckungs⸗ Reifen an der weſt⸗ 
dichen Kuͤſte von Afrika unternehmen ließ. Erſt 
1462 yentdeckte der Portugiefe Peter de Cintra das 
Vorgebirge Mefurado, .und feit dem ward aud- 
eine :prjeilegirte Hands s. Geſellſchaft für Guinea 
errichtet... Es iſt alſo ein leeres Vorgehen, daß 
Die Framoͤſen ſchon ‚vorher das ſuͤdweſtliche Afrika 
befahren haͤtten.. Als Als nachher Amerika ent⸗ 
deckt worden, und man den Anbau des Zuckers 
‚und Kaffe auf: den: weſtindiſchen Inſeln ejngefuͤhrt 


Hatte ‚Äng; man auch den abfeheulichen und: die _ 


- Menfeheit entehrenden Handel mit. den afrikani⸗ 
ſchen Regern’an, und duch diefe wurden nun auch 
die Plans nach Weſtindien verpflanzt. 
Wenn die Yaws und Pians urfbrängfich. bloß 


. ‚uf der füdtoeftlichen Rüfte von Mfeifa einbeimiſch. 


. find; fo haben. ‚fie vor. dem ı sten Jahrhundert nicht 
ohl anders befannt werden koͤnnen, ald duch den 
mittelbaren Handel, den die Griechen, Römer und 


. - taber über die großen Handelspläge in der Mitte . 


von Afrika, über Murfuf, Tombuktu, Balam, 


 Safaına, Gondſcha und Burnu, mit den Bewob⸗ 


nern des ſuͤdweſtlichen Afrika's fuͤhrten Wenig⸗ 
ſtens find anders. die Pians ſchwerlich bekannt ge⸗ 


. worden, Aber auch dieſe Art der Bekanntwerdung 


gener Krantkheit hat ihre große Schwierigkeiten! In⸗ 
deſſen, die Yaws konnten vor Peter de Eintra alfers u 
"dings auf anderm Wege bekannter werden, da die⸗ 
| . Son Bei. Beidd- Reh „en 2 Te | 


/ 
e fl . 


LU 


‘ 
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\ 
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N 


— 


u. iR Wefprlingibee (upfenhe 


_ feiben faſt durch ganz Arika herrſhen and to | 
in Oftindien vorfpimmen.:. " 

Aber, twir.mäffen dies noch näher unterfuchen, 
und befonders-auß der anfängtichen Befatt Der Luſt⸗ 
feuche beſtimmen, vb dieſelbe mit den Yande einiger⸗ 
maßen überein dekommen. | 

Es ift bekannt, daß die Luftfeuche bei. ihrem | 
- - eeiten Ausbruch „Fehr. ſchnell tödtlich war, daß fi 
als &pidemie erſchien, und nicht--bioß-Dusech den 
Beifchlaf anſteckte, daß fie aber feit. dem Jahr 2497 


ihre Geſtalt fchon etwas gemildert hatte, und ſich 


mehr durch Hautuͤbel auszeichnete, daß fie endlich 
gegen das Jahr 1520 ſich mit dem: Tripper vers 
- band und nun viel weniger gefaͤhrlich blich. Wem 
‚Die Beweis ſtellen hiezu noch nicht befannt- fein ſoll⸗ 


x teh,- den verweiſe ich, was die ſcnelle Toͤdtlichkeit 


‚betrifft, quf Sebaſt. Aquilanus, der im Jahr 1497 
ſchrieb 77). Daß auch ohne Beiſchlaf die Luſtſeuche | 
angeſteckt habe, verficert Ant. Scanarolus im 
Jahr 1498 78), und von der:erften —* 
des Aapert ſpricht dc, Benedetti Pe 

Die 


— Aloyf. Laifmi iphrodif, vol. 1 p. 5. Non enim apud 
omnes in pudendis i incipit, imo alias is morbus erat 
letalis, etiam &ita morte. Quod, Serenio medico re- 
ferenite, ax malignitate materiae ſfaeientis morbom. 

| hoc tamen hodie raro ade .. 7. 

. i) Ib. p. 127. . Nos rtàmen vidimus et omnes ‚hoc feian, 
quod er-plurimi, arque ‚puellae virgines atque etiam 
ſenes, qui nunquam coitum tentaverant, cum hoc 
morbo correpti funt, primum in pudendis ceperunt pati. 


. 15) Henfler excerpt. e ». a caleem — der Lnſende | 


1 
* J X 
’ . — 
⁊ 
EN Le \ 
- - - 


=. Die aͤlteſten Schriftſteller über die Krankheit 
‚vergleichen fie bald mit den Pocken, baſd ‚mit dem 
hieſenfoͤrmigen Frieſel, dald mit dem Safathi, bald 
mit den Deerſchwaͤmmen, bald mit dem Ausſatz 
Conr. Schellig (der fon 1494 ſchrieb) 
fuchte das wrſentliche Symptom des Uebels in hir⸗ 
ſenfoͤrmigen Puſteln, "die mit.’ der" Forniisa- de 
Ebn Sina überein kommen: nur daß fe von noch 
Sroͤberer Materie erzeugt werden, und nody Heftil. 
geres Freffen und Juden erregen, Oft fließen ihree 
mehrere in ein zroßes, freflendes Geſchwuͤr zus 
hmmm) 2 


- . Von . . J 
FR “ x ., Pe J— * 
77. 34 XL , X n win n 
QAus dem be 33 
Fun ° .. ‘ 7 


— 


Eben darin ſimmt Marcellns Eumanufß 


£1495) mit: ihin überein, dee die Krankheit außs 


druͤcklich als frieſeiformige Puſteln befäreibt; welche N .. 


von ven Schaamtheilen ans ſich weiter verhreitkm 
‘oft die Größe der Kaſtanien erlangen, und. mit " 
Rriochenichnietten verbunden fein 7), 


— 


OR 
* 


Sebaſtian Brant (1496) 72) vergleicht die 


Krankheit ſchon mehr mit den Pocken, nur daß in 
der Luſtſeuche eine ſchwarzgallichte Feuchtigkeit ob: _ 


walte, da diefelbe in den Pocken Falt fei. Dies tege 


_ ‚tere widerſpricht aller ältern Theorie und aller Er⸗ 


.s)Hafepı' nn 
21) Marcell. Caman. obferv.- med. 4. p. 30. in Welfeh fl. 
log/ curat. et obfervat. medichn. -’ Be 2 \ 

23) Henfler p. 17. . 


N 


Häs a veriolis’difiguit cauffe; Auod ifis ° 7. 


e_ Fgidus humot ineſt. hisque melancolicus. 


1 


84 IT Uufprang. ber baſtſenche 

Rob. Widmann (1497) beingt die neue 
Sranfheit unter die Rubrik des Safathi ober der. 
sixwess des Galen, meint aber doch, die Gafathi 
Habe ihre Natur geändert, da fie. fonft immer nur 
am Kopfe vorfomme, igt aber fich über den ganzem. 


._ Körper verbreite Pd, ; - 


‚Soradinus Gilinus (1 497) vergleicht dir 
Lrankheit mit dem. ſogenannten perfifchen Keuer, 


‚und nennt fie ausdruͤcktich Milium. Das pen 
ſiſche Feuer war ‚der Herpes J der Mb 


ten 25), 
Nicolaus Leonicenus fand ‚diefe verſchieden 


Meinungen ſchon vor fi, prüfte und widerlegte 
fe alle auf die Art, daß er zeigte, die Krankheit 
gehoͤre nicht ſimpliciter zuieſtr oder jener Gab 


tung, fondeen fie fei ein Miljum ganz eigner Art: 
alſo doc. immer: eine Formiga, ein Herpes 


Kay gig *° 


Safpar Torelle rechnet de Krankheit zu der 


boͤſen Kraͤtze *20). 


Natalis Diontefaurs, redebt auf der Mei⸗ 


mung, daß die Luſtſeuche Saßathi ſei, nur daß Dies 


feine Geſtalt verändert habe 7). JIhn widerlegen 


* Ant. Scanarolus- 9 ‚und. Bartp. Montagna⸗ 


na *°): doch halten fie auch die Papeln ir das 


weſentliche Symptom. 
. Bar⸗ 
Er SE aa BER 2 ws .. 
3) —* TE EN 
24). Luiſin. p. 333. 29) 1.2. 16. - — 
26) Ib. p. 495. 5020.47) Ib. p. 116. 817. 


28) D.p117.,,.. ... 29) Ib vol. Ik p. ↄ299. 96% 


ons en of ae — 


¶Varthoi. Steber (1499) trennt ‚die Krank⸗ 
er gleichfalls vom Safathi, aber rechnet ſie zur 


- Feorinica, und leitet ſie vom Vorwalten des -onges- 


braunten Phlegma und der gelben Galle Her 2°), 
| Sim. Piſtoris haͤlt fie noch. fuͤr einerlei mit 


. dem Safathi, welchem er vier Arten. zutheilt ‚nad. 


dem Vorwalten der vier Cardinolſaͤfte a), Ion tas 
: Belt Joh. Manardus, und äußert ſchon einige fehr 


"richtige Ideen uͤber die bloß ſowptomatiſche Natue . 


des Ausſchlages ). 


Auch: Peter Hinetor (1499), geibarzt de \ 


Papftes Alerander Vl., vergleicht die Luſtſeuche mit 


. 


den Boden (Aluhumate), uk. dag ‚hier. die Puſteln 


noch höher auftreten. 23), Eben fo-nimmt Wens. . 
delin Hock von Brackenau auf. die geſchwuͤrigen 
Puſteln. und. auf die Knochenſchmerzen am meiſten 


Richo 39. 
Ant. enivienis Befehreibung diefer Krante 


" Seit will. ich mit feinen‘ eignen Worten ‚hier eins » 


u ruͤcken: : Incipiebant puſtulae genere diverſae in 


—J membris, licet interdum ſed rarenter . 
in’ capite: et ibde per totum corpus diffunde- 


bahtur. Aliis quidem planae minimeque exftan- - 


. tes, fed fcabrae tamen in fuperficie, et.colore . 


fubalbidae a guibus num tefolvebantur et 


— "3 3. N | eao 


30) ‘Henfler excerpt. D« 35. . 
31) Gruner aphrodifiac. p. 77, 2- 

32) Luiſm. p. 600. 

. 33) Grimer p. 94. 
34) Ib. pi 11%. 


u. 


®, 


08, IN Uefprung det iuſtſeuche 
Ad an einigeri Orten zam Thal noch die urſpruͤng⸗ 


ce. Seftalt der. Kranfpeit erhalten. Go erzählt 


Janſen, daß fi in Itallen das veneriſche Gift 


Er fehr oft nach der Haut ziehe, und da Schwoͤren 


verurſache, oder aber ſich als ein Schorf zeige, ohne 


‚ daß die Schaamthelle das Geringſte davon zu leiden 


haben, und dies finde man, "gerade wie Benivieni 
verſicherte, gemeiniglich bei Soldaten, bei den aller⸗ 

ſchlechteſten Frauensperſonen ꝰ). 
Ro merkwuͤrdiger aber iſt, behi in 1 Sanada 
um die Pauls -Bap ſich feit einiger Zeit eine Abart 


der ·veneriſchen Krankheit. geäußert hat, deren Sym⸗ | 
ptome vorzüglih in Mund: Geihwüren, Knochen⸗ 


ſchmergen, Flechten/ Grinden und Geſchwuͤren der 
Oberflaͤche beſtehen, weilche ſelten die Geburts⸗Theile 
‚angreift, und nicht immer nur durch den Beiſchlaf 


- der durch unmittelbare Berührung anſteckt *], 


88 fraͤgt ſich nun weiter, was eigentlich die 

Formica, der Safathi and die Mora find, mit 

weichen die Luſtſeuche tm Anfang verwandt fchien. 
.a Formica. Was die Altern Griechen gop- 


una nannten, das ift nicht’die formica der Araber 


and der Latinobarbarorum.. Das Wort uupzmene 


— — — — 


kommt zwar ſchon beim Pſeudippokrates #) vor, 


wird aber weiten nicht erklaͤrt. Celſus iſt der erſte, 


her: es erläutert, Er giebt die Formica für eine 
u, Met 


\ " _ EEE FR BE DE Er 
42) Janſens Briefe über Statien; 26. L 8, a8: 


Ex 9): Schwediauer is Samml. für praft: Zerite "ba 


"©. 161. . . 
r App. weg vreo⸗ xento⸗ P ee ww Es er 


‚am —* —2 oo 89 


It. von Wärzen ans, die Thnierghaft find; Yudın. : 
exregen x und von. der Größe der Lupinen ſind *). 
Auch Joh. des Zacharias Sohn, Actuarius, nimmt 
noch dieſe Definition des. Eelfus.an-*) nah Mara 
rellus Empirirus empfehft. nerſchiedene Mittel gen 
gen die. fötmicas „die an den Zeuguugstheilen as 
ſtehen #7}... Roch Ebn Sinn. erklärt feine 


_ By N — forinica miliaris, "für eine Sammlung 


von Geſchwuͤren, welche bon gelblicher Farbe find, 
fich weit verbreiten, wargenförmig ausfehen, und 


‚‚gemetniglich eine breite‘ ·Baſis haben, ausgenommen | 


Eine Mt; die beife Je 88 (dieſer Mäme 
if“ verfchrieben , vermuthlich iſt es [68 —* 9— 


| —X Say) 'mit dünner Baſis 13),. Die fpätern 


aber, beſonders Khalaf aus Zaharah, verändern, 
den Sorachsebtauch/ und. nennen das formica, 
ae die öltgen Griechen Aeımames und EpTrNS HEYXQING, 


. herpes miliaris nannten. Galen ſchon leitet diefe 


Art. des Harpes von ſcharfen, aber dünnen gallich⸗ 
ten und ſchleimichten Feuchtigkeiten her, und be⸗ 
ſchreibt ihn als einen chroniſchen Frieſel m In 
eben dieſein Sinn beſchreiben die neueſten Schrift⸗ 
1 85 ‚feite, 
45) Lib. Vie 28. m 276. (ed. Targ.) 
46) Actua⸗ 'mech. ‚med. lib. I. c. i1. p. 188. eoll, Stepktn. 
4) Martell. "Einpir, e. 33. p. 398. eall. Stephan. 
48) Avigenz. gagon, ib. IV. feo. 3. ur. 1. p. 64 (ed. Ro- 
man. arab. ve.) 
45) Galen: meth. med. lib; XIV. p. 19% ed. Ball. ga — 
Gran nd Glan Hi I. Zu. 20 


En Bu \ 


-3 


\ 
B»  . 


N 


go ll—. Auſprüng der luſtfeuche 


ſteller, Landeutte 89), Rouſſel *), Poupart 


and Gewpt 59) den chroniſchen Frieſel, oder den 


feteſelfoͤrmigen Herpes: Dieſer iſt es, den Khalaf 
aus Zaharah Formien.nennt, und ihm durch die 


“ üchtigere Feuchtigkeit ,- weiche ihn hervor bringen 


. fl, ‚von dem: Herpes dadoisvog unteufcheidet F*), 


‚Aym' folgen darin alle. ſpaͤtere Scheiftfieller, von 
en ich bien nur den Theodorich °°) und den - 

Bertapaglig 3") nennen will. In der Gehalt dieſer 

Kleshten. alfo erſchien die Luſtſeuche am. häufigſten. 


doupatt ſcildert einen aͤhnlichen Verlauf der mit 


dem herpetiſchen Stoff verwickelten Luſtſeuche: dann 
treten die Flechten vorzüglich an dem Drt-der Ans . 


. ftefung, an den Zeugungstheilen auf, und erregen 
viel beftigetes Freſſen und Jucken als gewoͤhnlich 7), 
Auch Schwediauers oben angefuͤhrte Erzaͤhlung 
von der Krankheit der ©. Paul: Bay in Kanada 
feitet auf die Aehnlichkeit zwiſchen diefer Krankheit 
und der urfprünglichen Geſtalt der Luſtſenche. 

b. SFafathi. Das Wort iſt arabiſch, und 
dvird eigentlich EIER geſchrieben. Die Wurzel iſt 
vielleicht das Hebräifche ao (Hügel, Klippe) 
‚ ‚(Jad. x u I. Der Ya der dies Wort ‚braucht, 


* 


L 


so) journal de möder, vol XXVI. ——— p. 335. 


u 51) Schlegel iheſaur. päthol. therapeug. vol. IL. & 26. . 


52) Abh. von den Slechten , ©. 7. Zuſaͤtze © ch 5. u 
3) Schlegel 1. c. pP. 189. “ 
$4) Alzaharav. theörit. tr. XXIX. c. 7 N s u 
55) Theodoric. chirürg. ib. IV. «. i. £ 160: 4. 


56) Bertapeglie a 30 Æ. 263. a. HR 
my Poupart von den Flechten On 


U N 


⸗. 


— —— — ——2— 


aus dem fübwepl. Aftita,. , 9x | 
iR Jahiab ebn Serapion ins neuntan Jahrhundert. 
Diefer ſpricht in feinem UrliEs ober aggregatör 
‚von. dem. Safath an einer Stelle, wo er die « üyxee 
ges. der Griechen befchreiben will, theilt au. feine -- 
Säfatly;. gerade wie die ſpaͤrern Griechen, in vier 
HOanptarten, nach den dier Cardinalſaͤften, und 
ſchreidt den Puſteln ein feeflendes Gift zu >), «. 


Alſo mar die Saͤfath urſpruͤnglich nichtht 
als die & axwpes der. Griechen. ° Es fragt fi daher, 
was die axwpss geweſen fein. Erotian befchreibt 
fie als eine Art des: Ausſchlages, die eine klebrige 
Feuchtigkeit enthalte, und mit ſchuppigen Kleiet 
umgeben ſei, die auch am häufigften am Kopfe vor⸗ 
fommen 39), Galen erklaͤrt fie für ein Ffelnes 
Geſchwuͤr auf dem Kopfe, welches eine zaͤhe Feuhd -— 
titgkeit enthalte, die jedoch etwas flüfliger ſei, als J 
imn den Tavis. Yu erſcheinen koͤcherchen auf der 
a Dberfläde des Geſchwuͤrs, welche gleichfalls kleiner 
"fein, als in den favis. ·gNMehrentheils gehn. heftiges 

Julken und ein kleienartiger Ausſchlag vorher. 
Sierin folgt Galen mehrentheils dem Archigenes 
und Kriton eo), Ibm folgen in dieſer Defnition, 


— 


58) Serapln, aggraget. wer. 3. .. nn: 
. 9) Erotian. expoſ. vöc. Hippoer. p. 100, —E 
sides, u’ wuußesvei —RRRX vvexqis, au .oiev 
„= wrugeßtis Arzıdas ETAPsgendeie Mahısw. de em. 
„age safe zurehen -; 
60) Galen. .de compofit“ fec. loc. kb. 1. p. 166. —X— 
Axrois Klaas zenan EREBEITOuTaL, ride Ara 
W ei, mn —— 


X 


V 


9. u m urſpeumr ver it 


GSeund der SGeſchwuͤre ſchließen agt. Eine eh, 
große Paftet, oder die Mama⸗ Date; j nennt er‘ 
Sue? ;, wegen der Erhabenheit, oder auch von 
* — a ‚ unreife Datteln, womit die. Mamaz 
Faws Aebnlichkeit haben 65), Eine andere Erſchei⸗ 

wung in ber Rranfpeit.nenat. er Terpenthin⸗ 
” feucht), und’ befihreibe ſie als — * Geſchwuͤre 
mit Fleiſchgewaͤchſen und varicoͤſen Ausdaͤhnungen 
der Venen verbunden „die an den Fußfohlen auf⸗ 


‚testen. Dies ſind doch wohit die Crabbe Dans): 
—— De .. . Auch 


. Oper fette es gar von Sam, ser Brosinj, bers 
kommen /, weil vielleicht dort die Krankheit häufiger = 
, war? — * 
* Es gab aber- auch underdaͤchtige Botamin ‘Sie von 
.. Milz s Krankheiten hertührten. '(Avicens, lib.. IL 
fen ig tr. 3. p. 486.) Bon dieſen fpricht ‘er wahrs _ 
ſcheinlich, wenn er. (lb. ‚HL ‚fen 22. tr. 2. p. 650.) 


“ 


Sie ſo veiöreibt: GP. sa po 
— ö ges Ssely GLS 
Be Br je ie, 

4 sh 
Dieſe Sawoͤre erſcheinen « an dem Schekel fe. 


07 „von dunkler, ſchwaͤrzlicher Farbe, wie die Datteln 


„der Tamarinden, oder mie die größten Fruͤchte der 
„Terpentbinbaͤume, und die Materie. derſelben iſt 
. „Dielelbe, die bie Varices erzeugt. Mas ich 8 


Emdinſuqt a vaber ( Dani 
. 7 * 


\ 


Aehnliches im Sinn haben, wenn er fagt , daß es 
‚m Heike variolas magra⸗ ehromeas 2%, die 


ale dem ſabwſt Ofäkaz. 8 


"Sa beſcheeint.er der Usbergang der Saͤfath in 
bie 3, eine. Art. des raudigen Audfages 7). Rum 
I.‘ zwar oben gezeigt worden, baß die Yaws nicht 
in den: Ausſatz übergehen: allein Dort: wurde die Ete⸗ 
- hantiafie und das mal rolige derftanden, und ae. 
Diagnsfis.der: Plans und Yaws ward angegeben) 
daß die VYawonbisweilen in Se are. Raude, die 
Pians/ able in andere Ken. des Aus ſades übers 
gehen. - Ä 2 Aus 

"Mon, muß fich. febe wandern; daß die ſpclern 
wrebe und Arabiſten, die fonf‘fo-gern ihren Avi⸗ 
cenna ausſchteiben, doch den Safathi lieber 
dem aͤltern Sprachgedrauch als: dem Begriff des 


Avicenna⸗ tonformiren. Khalaf aus: Zaharah, 


Avbd' et Maletkebn Zohr, und andere Schriftſteller 
kennen unter. dem Saͤfath bloß die Axupss' dee 
SGriechenNur Gentilis von Foligno muß etwas 


1 
u Orr 5 phne 
J 


geben die enbhalichen neberſcter des Ebn Sina | 


. =... Paulimis und Palamedes,, granum viride,. welches 
> Sein Menſch verſteht. Ebn Sina erklaͤrt üb, Lie 


p. 180. diefe Frucht deutlich senus als Lerpenithing 


ride eſt dx arbore alborin.: Bölite, | ernady zu fihlier 
‚Ben, unfer Tateinifcher Aricenna wohl gelefen zu 
soerden verdienen? Uebrigens Haben die Terpenthins- 
fruͤchte Ißren arabifchen Namen von einer Gegend 
Pr Arabien Chaderah / » fie “ vorzägficher — 
BB, — 
Azicens. can. Ib, iw. ie er 19 3. æ. 1. p. 164 
/ 


4 
[y ' 


j Frucht, und’auch da Heft‘ unfere vulgara : granam vi . _ 


‘ - " “ .. j ) 


96. 1VU. Mefpruing det. Suffenche 


‚ohne. Fieber entſtehn, und die er aut Beheröni 
der Späfen herleitet 8). 

. In. der Gefinlt . Diefed- PM PR der va | 

\ riola, magna, eriebien nun Die. Eufifeuche, zu: Anfang; 

Mader nennt fie. au ob. le Maire 62). ‚grog bqou⸗ 


tons ‚Sans, fleurs yad fagt, in Deutſchland hätte 


ſie groote Bladder geheißen. Säbfs.der damols 
 enskandene frunzoͤſſcha me la grands:, veroie 


u Paper darauf hin. . \ 


Noch heut zu Tage zeigt ſich hisweilen die ve⸗ 
necifche Krankheit bergeftalt, daß. fie: fh mat pocken⸗ 


artigen Pufteln verbindet. So ifagt Thierp 7%): 


„Der alte. urſpruͤngliche Charakter dee Luſtſenche — 


- ‚„&pidemie. mit. großen, Blattern —kommt noch 
adnun und wann zum Vorſchein: ‚und, hat fienicht, 


„feitdem fie. als Epidemie verſchwunden iſt: und ger 
woͤbnlich nur durch den Beiſchlaf exlangt, wirdd 


„hm einer fo lebhaften und veraͤnderlichen Leiden⸗ 


shaft Eindruͤcke annehmen muͤſſen? In Spetgien 


ſahe ich auf den Umgang mit ganz verdaͤchtigen 


„Weibsbildern, Fieber mit Blattern von verſchie⸗ 
ꝓdenen Met Folgens et act 2: won 
Auch kommt Im: Wartung vier BRpreibung 


\ . eins Herpes föNienldris' vor, der von veneriſcher 
| ‚Abkunft, ſeyn fol,‘ an Biel. Aehnlichkeit mit. * 
| Biansriieuilgen venerichaꝛ Aoeſchlaaen hat. 


1. Nur Fu .. .! — u v. r * 


Le nt. u 
wen D: febrib, £ 113. 1% Chol van ns). Ir 
189. ‚Gruner aphrodiſ. pA3z2. wine 
20 Beobachtungen, an verſch. Orten in —* ge⸗ 
J Ex ac. sims an. ed 


+ 


⸗ 


| sand Ya übel, ie ur 


..."eutfieht: Anfangs eine, ſchmerzhafte Roͤthe und Härte, 
woraus bald ein: ordentlicher Höder wird. Die 
Haut, weiche den Hoͤcker bedeckt, ſieht mißfaͤrbig 
‚and aſchgrau aus. Der Höder geht in VBerfhwäs_ 
zung ‚über, und es fließt eine fehr fcharfe Jauche 
_ berauß. Auf dem Boden des Geſchwuͤrs iſt ein 
Dale, von weißlicher Farbe und ſchwielichter Beſchaf⸗ 

J enpeit. Nimmt man diefen Balg Heraus, ſo bleiht 
. gin Geſchwuͤr zuruͤck, welches gemeiniglich Aſtuldſe 
Baͤnge macht?). 

Diernach alſo ſollte es ſcheinen, doß die haws | 
auch als Abart der. Luftfeuche vorfommen koͤnnten, 
oder daß dieſe ſich auch aus den Yaws habe ent⸗ 

wickeln koͤnnen. Dieſe Vermuthung erhält das 
durch einige Wahrſcheinlichkeit, wenn man bedenkt, 
j ‚Daß die ausfägigen Juden, aus Spanien vertrieben, 
da ſie nach Afrika kamen, ſehr leicht das dort ge⸗ 

fundene Gift der Yaws aufnehmen, und daß durch 

Wereinigung'mit dem Ausſatz eine dritte unreine, 
anſteckende Krankheit, die kuſtſeuche, entſteheũ 
Eonnte. 

Daß unter den’ aniſchen Juden, bie 1498 
vertrieben warden, der Ausfag ungemein ftarf im - 
Scchwange ging, verfihern Bleda > und Peter 

Marty % Beitgenöfien, | 

Daß 


N 
m Parma det’ erpete, p. 63-70. A Venez. 1729.) 
77) Coronica de los moros, lib, VIIL c. 4 p. 8 (Oh. 
nz Valenc. 1612.) 
:73) Legat. babylon. lib. III p. a6. G. Colon, 102 


on Beitr, ’ Geſch.d. Det, er SB... \ 


u . 


— 


98 11: "Urfpeiing der Snflfeiche 
Daß bie Luſtſeuche durch die Juden ſich aue⸗ 
„ gebreitet habe, verfichern Leo von Afrika ?*),, Pant 
Jovius 7°), Stephan Infeſſura 78), und Eu 
ta 7). Daß ihr Urfprung endlich aus Afrika ! (Ae⸗ 
thiopien) hergeleitet werden muoͤſſe, bebauptet Joh. 
Bapt. Fulgoſi 7°). | 
c. Die Diane, Es ſcheint, daß auch diefe 
im Aterthum nit ganz unbefannt getvefen fein: 
und ich laͤugne nicht, daß ich gewünfcht babe, die 
Bekanntſchaft der Alten mit diefem Uebel erweiſen 


- gu. fönnen. Mer bis igt ift ed mir nicht völlig ges 


lungen. Da dieſe Krankheit, wie oben gezeigt wor⸗ 


den, bloß in dem Koͤnigreich Sanguin auf der Kuͤſte 


— — 2— 


Guinea endemiſch iſt, und ſich von da aus erſt, 
feit Einführung des Sklavenhandels, nach Weſt⸗ 


indien ausgebreitet hat, ſo konnten die Alten wohl 
weniger Kenntniß davon etlangen. J 


— — 


Indeſſen hat es das Anſeden, els ob manche | 


den Zeugungstheilen, wovon die Alten fo vie 


Erſcheinungen, befonders die Beerſchwaͤmme an 


- aufgezeichnet haben, auf.die Pians, wenigftens auf 


eine aͤbnliche krankhen ſchließen laſen. on 


* Defeript Akric, 1b, L- p. 86, —— 1633) Eu 


. 1556.). 
76) Eceard corp. yilsr. med. aev. vol, i. p- 201. 2073. 


®  75)-Hiftor. ui temporis, lib. IV. p. 140. ‚@ Argent. 


77) Analds de Aragon, tom. v. lib. 1. ei 6 £ 9 b. (fol. 


Carag. '1610.) 
73) Dictor. factorumque metnorab, be. c. 4 Pr 61. -@ 
. „Antwerpen 565.) ur . 


M 


| auẽ em ſuͤdweſtl. Affe, . o⸗ | 


ECelſus ſchon beſchreibt eine Warze, die am 
| Giufsken an den Zeugungstheilen' vorkomint, groͤ⸗ 
Ber oder kleiner, gemeiniglich aber von der Größe 
der ägyptifchen Bohne 7?) ift. Diefe fei eben breit, 
rauh und haͤrtlich, und Habe ganz die Geftalt der 
Thymianbluͤthen: ſehr oft werde fie blutig, und 
dies geſchehe am haͤufigſten, ‚wenn fie an den Zeus 
gungstheilen vorkomme. Er nennt fie Thy.‘ 
- miarh 80)... 
Auch Jul. Polluy beſchteibt den Sowas und 
das Inpioua auf Ähnliche Art #), tie fein Zeit⸗ 
genofle Galen *). 

Im dritten Jahrhandert ſind Leonidas und 
Philumenus am umftändfichften in der Schilde⸗ 
sung dieſer er Auewuͤchſe. Es ſind 

J blu⸗ 


279 Bon den acwothaen Bohnen Seibett € Strabo (ib. 


XVW. p. 1151.) am umſtaͤndlichſten. Es iſt Ara 


„” . "Colsafia I. Vergl. Ashen. deipnoſoph. lib: IL c. L 
' p. 72. (ed. Cafaub. fol. 1657.) j 
! go) Lib: V. c. 28: p.276. | 
31) Onomaft: lib. V c. 25. ſ. 194. p. er. (ed, Hemfter-._ 
. kun.) Bynes, dnzendter. enQusin, Faxe, Eraszies, 


F er‘ Ovsadmigsrer , Belısa ig aiden au ÖaxevÄier nos 


—— ld’. irre ns Erı wegern. — ſ. 206. 

Fan TE 473. X Rs yırarakı ke Dias xie dıden 
widom, Esı 8° dre zus wen Buntväous zus run, 
alue mov um wthar i dotadir —* ‚ lite uee- 

nas Tod wood krsadien. 

82) :Defin. med. p. 401. An einem ander Ort (Comm. 3. 
in Hipp. epidem. lib. IIL p. 426.) fagt er, daß die 
Geſchwuͤre an ben Fengungstheilen von vielen ve 
ten: Fahnine benanut werden. 


In 


J 290 IL utzmoe der uffuge 


plutige, rauhe Warzen, mit vielem mitden Sieſch 
angefuͤllt, die am hoͤufigſten die Schaamthee des 
‚Fallen, ‚feltener . aber im Geſicht vorfommen, mit 


‚ Riffen verbunden find, und-vom-mnreinen Beifitaf u 


entſtehn. Man roitete fie damals aus #3), . 
22." Yuh Paul von Aegina defnirt diefed Ges 


wvoͤchs von ‚der, Aebnlidkeit mit. den Blüthen IE 


Thymians: 28 fei. hisweilen blutroth, oft auch, 


weiß, meiſtens unſchmerzbaft. Es gebe eine bil 


Art davon, die.anftedend fei Fi 
7 Mubammeb Rhazes fpriht am umſtaͤndlich⸗ 
ſten von dieſen Beerſchwaͤmmen. Sr habe ſeibſt 


‚ging Menge derfelben von weißer Sarhe gefehen, die 


# weit wie der Krebs um fich gefreſſen und tiefe 
Löcher in den. Leib hervor gebracht harten. ‚Immer 
fri das wilde Fleiſch einer rohen Lunge aͤhnlich ge⸗ 
weſen 85), 

.Ebh Sina ſoricht an. wei. Orten vom Beer⸗ 
‚ Ibwamm:. aber. ganz kurz. Art: dem einen fügt er: 
‚die a4 (morus) erſcheine an den weiblichen 


Schaam̃theilen, und fei bigmeilen. der MEN oder, 


dem Thymian oͤbnich 8), . Ya dem andern bes 
ſcreitt ee ſie a eine e gehwhrige Gerönu, die 
nt . breit 


8) Au. tetr. w. fern a, ER „9.86 vn p. 68. 
j ‚ferm. 4. c.,107.. p. 335. 
84) Lib. VI. x. 58. P: 196 _C 78. 303..0, PN —X 
Uredoxn ris Esır, Kore per Eregeudnss- Bogt- de Atuxn 
7 227° RAUCH “res, EHQEENS TR: Toy, Inn an 
j Bass. 


gVH 
85) Contın, lib. Xu c 2. £ 37%. @ „klol. Venen, 1529.) 
aan „ya Avicenn, canop,. ib, IE, ce —XRC —X 


— , 
— vun ! 


MALE". 0. 


—— 


— — —— — 


0° Mitbehn (übe Me xört 
rbeit aufftze, gemeiniglich an zarten Theilen, am 
After und den Zeugungstheilen vorkomme, bis⸗ 

’ teilen unſchaͤdlich, mancmai aber fer geßahrlich 

Br TEE De i 

Auch Khalaf aue Zaharah rennt geichwͤ⸗ | 

rige Puſtein an den Zeugungetheilen die mit Beers 
ſchwaͤmmen (> ae * E/) verbunden 

„gewefen fein 9). i 

F Bertapaglia 38. ſchildert Aeichfee anſe N 
dene Beerſchwaͤmme, die den Maul: oder. Him⸗ 
 beeren aͤhnlich ſehen, von weißer oder, rother Farbe 
find, ‚oft aber auch ins ſchwaͤrzliche fallen, ſehr ſtark 

bluten und Schmerzen erregen, und gewoͤhnlich nur 

an den Zeugungstheilen vorkommen. Bu = 
„Die erehöhaften Geſchwuͤre, bie, Valeſcon 
von Taranta an den Schaamtheilen ſahe, die dab. 
| ‚ganze Glied zerftörten, und die ſich von da weiter 

J verbreiteten waren dieſe etwas Aehnliches 22 

J | 3 .. | ** 


ee ib. w. fenz.. tr. Pr p. 71. Ge —RR 
ae N ee — 
| ln (J — 39 > WR 0 Herd 
— Aut den arabifchen Wert ap machten bie Ladm- 
\ barbari ihren Thufins , ſtatt Thnas. | 
88) Abuicaf. chirurg. lib: IL: ſect 56 p: 268. (ed. Chem) 


89) De apoftem. c. 16. f. 268.d. . 
”) Philon, ib. VL c. 6. ĩ. 156% (Ver 1a; fo) 


Fa, Se 


’ \ 


— 


292. . IE. Uefpeung ber Sufkfeische 


Nach dem Bertapaglia ſchildert auh Franz 


bon Piemont den morus auf aͤhnliche Art 5). 


Auch: Samen in ber Luſtſeuche, die: zu Ende 
des fünfjehnten Jahrhunderts ausbrach, dergfeichen' 


Beerſchwaͤmme fehr Häufig vor. Ich will nur oh. 


de Bigo’d Zeugniß anführen: „Linimentum ad-. 


‚ „,Yerfus formicam morbi gallici. ulceratam, quod 
„potenter verrucas coffi et bulaa cum carne ſu- 


% 


„perflua ad inftar mori celfi, Quae in facie, fron- 


„te et collo, freyuentiffime in principio morbi 
„gallici oriri’folent, deficcat et delet: etc. ꝰꝰ).,. 


ESchon ' vorher hatte Natalis Monteteſauro | 
einige venerifche Pufteln zum Tufius (axab. Thut⸗ 


fah) rechnen wollen: ſo nannte nian Damals das - 


. Thymion 93x aber Scanarolus widerlegte ihn 


aus dem ‚runde, teil das thymion Blut gebe, 


veneriſche Auswuͤchſe aber nicht ?*). Bierin mag’ 


fid Scanarolus wohl fehr irren. 


MNoch igt bringt die Luſtſeuche bisweilen Beers 
ſchwaͤmme bervor, die den Pians ähnlich fehen. ' 


Hieher gehören die Sibbens oder, Siwens, die 
man fehe untichtig Framboefia Cromwelliana: nennt. 
Es iſt die wahre Suftfeuche, die ‚aber in Schottland 
fig Meint mehr mit dem Seorbut zu verbinden, 

und 


91) Franc; Pedömons. fee. IL part, 2. fan. & c. 1% 
f. 359. c. "(Sel. Vener, 1562.) — 

92) Compendioſ. lb. vV£ ‚7. d. (% It u 

93) Leim. p. 1u3. | 

94) B. p. 7 7 
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nud badurd⸗ dieſe Sawammd zu erzeugen. Swcon 
Gideon Harvey ſchilderte fie im vorigen Jahrhuw 
dert als Geſchwuͤre, die mit ſchwammigen, weißen 


Aus wuͤch ſou verbunden fein, und ſowohl im Munde 


als an den Geſchlechtstheilen vorkommen 25). Nach 
ihm beſchreibt ſie auch Wiſeman, doch nicht fo, 
deuilich, und, ſo wie Harvey, nicht uñter dieſem 
Namen *5). Auch die Koodfgeit,' welche, nach 
Barry's Bericht.), im Yahe: nzag in Ireland 
Kch verbreitete, „da ‚eine Frau, die nenerifche Ges 


fhwäre „am. „Munde ‚hatte, . andern :Weibern. Die, J 


Vruͤſte ausfaugte, - gehoͤrt hieher. Es entſtanden 


durchgehends veneriſche ſchwammige Geſchwuͤre z 


nur eine einzige Dame befam, nach der Anſteckung, 
—3 ſehr. merkwuͤrdig iſt, Pofken ‚über den; 
augen, Körper, und dadurch war, Be vor em 


olgen, — v* 5 


22 Am. behtuibeffreißen Gichein 5 and Si. 


dieſe Krankheit ?°). Hill zeigt, Daß der Name: 
Sibbens angelfächfife. fei, - und Himbeere bes 
heute, daß das Uebel aber im Erſiſchen Sou⸗cruu 
heile daß es allerdings nach vorher gegangenem 

zo Zi wi F G4 . — 


85) French pox, ch. 7. p. 11% ‘a. Lond. 1) 


56) "Chirurgie. preatif.: vol. 14, b. vm ii. 35.D 298.009 u 


(8. Lond. 1734.) 
957) Medical eflays of Edinb. vol, IL ꝓ 3233. . 
98) Neue Edinb. Verfuche und Beinerfungen, æb IM. 
©. 147. (8. Altenb. 1776,) 
— Chirurg. Beobacht. ©, 153 - 176, (Aus dem Engl. 
ER vn 1777.) | 
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Leipper entfehe, und folglich von. det Luſtſeucbe 
gar nicht verſchieden ſei. Wedrigens fing ſich das 


Uebel mehrentheils mit Schwaͤmmchen und Beer⸗ 


ſchwaͤmmen im Munde an, worauf Blattern an 
den Seſchlechts⸗ und andern Theilen folgten. Auch 
entſtanden Geſchwuͤre überall, die mit Himbeer⸗ 


foͤrmigen Schwaͤmmen angefuͤlt waren, und eine 
ſchaefe Jauche von ſich gaben. Die Knochen muss 
den fe gar nicht: davon angegriffen. . 

» Schwediauer'fagt ), die Krankheit Habe 
em meiften in den ſchottiſchen Difteicten Salloway 
. und Airsbire an der ſuͤdweſtlichen Spige von Schotts 
Tond gewuͤthet, nehme aber immer mehr und mehr 


ab. Die Aehnlichkeit, welche er zwiſchen den Sib⸗ 


hens und dem Uebel der Paulsbay wodon ich oben 


geſprochen habe, finden ‚will‘, "tft mie nicht ganz: 


deutlich. Denn von Beerſchwaͤmmen iſt in der 


WMankheit,“ die in Kanade: eis, nicht bie 


Rede. “ e . 
WMich Lankt, aus Diefer Aufammenftelfung ers 


“geben ſich wichtige Refultate und Anlaͤſſe zu inter⸗ 


eſſanten Reflexionen. Aber ich till’ dem Leſer 


nicht vorgreifen, und aͤberlaſſe m ſelbſt die Ente | 


ſcheidung. 
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weide aleich der Empfindung beraubt ſind, ſo wer⸗ 
ben ſie doch von einer dervichten Huͤlle umgeben, 
und von einem nervichten gell eingeſchloſſen. Merz 
den dieſe Eingeweibde-nun entzündet, oder vom Wind - '- 
ausgedähut, fo erſtreckt fich. der druckende Schmerz 


der Entzuͤndung oder der zerſtreute Wind auf die 


Huͤlle der Eingeweide und auf den Urfprung ders 
felben: und nun wird aus dem bloßen Drud ein: 


ziebender Schmerz, und aus dem Winde eige Aufs 


blaͤhung, und fo entfieht das Gefühl alsdann. 

. Wenn man einen. gewiſſen Ort als den Urſprung der 
Nerven angeben will, fo iſt dieſer das Gehirn ): 
und das Ende ihrer Zeraͤſtelungen iſt die Haut, 
Denn mit der letztern vermiſchen Ro die, feinſten 

Faͤden der Nerven; die in fie übergeben, und von 
"Ben. benachbarten Eingeweiden Herfommen. - Der 
Urfprung der Nerven aus dem Gehirn Fann aber 
auf zweierlet AUrt angenommen merden: theils’ift er 
unmittelbar, theils mittelft des Ruͤckenmarks, mela 
ches aus demelben. entſteht. Die Nerven, welche 
aus dem Gehirn entſtehen, verforgen mit Empfins - 
dung ımd Bewegung nur die Theile des Kopfes und 


Antliges und die innern Organe. Undere Organe _ _ 


aber ibefommen ſie bloß mittelſt der Nerven des 
Ruͤchenmorks. Ghalenus:fhen Hat und die weile, - 
Einrichtung fennen gelehrt, womit .die Merven, 
. - welche vom Gehirn auf die: übrigen Organe ſich 
verbreiten, perwachſen find ). Der Schöpfer 
nahm naͤmlich auf ihre Befeſtigung mehr Ruͤckſicht: 
‚denn es war enormen, 008 ſie, wegen ihres laͤn⸗ 
gern 
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de, entfaben' u Fuß dor voctern Bputite eg Gehirns, 
welche rogichen iß und die, mejſten —— 
—E——— aus der hintern Säfte, welche tee mb 


„Aue. 1 SP PER ein: 4 > e . ’ \ 
* E ’ Y 
H x . v r * 4 f 
Pr . } m m! > en NEE 2 \ PR m 
ar 72 - + 
y... u Ä 
ur x [5 + 2) „ 
. sa —⸗ V 
R ’ 4 
I» Js b - , 
tl. a. wi on ⸗W X 3 V 
Ds iv . s _ \ \ 
v - \ t » 
D is. * N, 
SPS ge Sm m ein 
‘ o t ſ 
— F — 1 
wre: * m ‘ 
em. 4 - . 
u FERN - N y Yard 
. ’ 
a a _ < Ä * - f . 
Rp, ‘ d nd „3 vr < 
. 


Sans Kapled. :Bor —S le 
Nurven nuid Hera hertoauo· 
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Pr dem Bepien entßehen. fieben Based * Pr 
ber. Das erſte nimmt feinen Urſprung aus der 
Liefe der vordern Hienböhkn,, veben deu. dort⸗ 
gang der ſehr weichen Gehirn⸗ Anhänge, die den 
' — 18 der Bruͤſte ähnlich fd, "und in weſchen 
der ˖ Geruch feinen Sitz hat ꝰ).“ Dieſes erſte Ner⸗ 
wen: Paar, ift mit einer kleinen Höhle verfeben. 
Fön den Wurzeln ‘feiner Urſpruͤuge Tfegt- eine Ine 
Linken, und die andere zuc Rechten. Im Fort⸗ 
gen. ober legen’ fi beide Freujigeife über einanz - 
er 5 und datıt Gehebie' vechte Wurzel zus vaßtap 
©pr. Beitr, & ei Med. 3.6, 8 \ Dir 
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J udile, und ‚die linke Wurzel. jur Anfen Bu 
pille, #9). Dann wird die Mündung: des Nerpen 
” fo erweitert, daß fie bie Feuchtigkeit, welche die 


glaͤſerne genaunt wird, umfaflen: - Es behauptet 


J aber ein Schriftſteller außer dem Galen, daß | 
bieſe Nerven die Stelle der Durchlreuzung a 


zen, obne ſich umzubiegen 7%). Und - man 


als gewiß behauptet 73), daß diefe Durchkreuzung 
einen dreifachen Nutzen babe. Der erſte beſtebt 
darin, daß der Geiſt nicht gehindert wird, in die 


andere Pupille einzufließen, wenn das eine Auge: 


wenn das ander? Auge geſchloſſen witd, „deutlichen 
und lebhafter ſehen, als wenn beide. Yugen offen 
find. . Daher Wird auch das ‚Loch der Trauben⸗ 


“haut ſehr erweitert, wenn das andere Auge ge⸗ 


ſchloſen iſt, weil der Geiſt mit beſonderer Staͤrke 


eindringt. Der, zweite Nutzen beſteht darin, daß 
‚beide Augen einen gemeinfhaftlihen Kanal haͤtten, 


welcher das Bild des geſehenen Gegenſtandes aus 
jeglichem Auge aufnehme und veteinige damit 


man mit zweien Augen nur ein Bid wahenehme, ' 
weil die ‚Bilder in. einen gemeinfpaftlihen Punkt. 


zuſammen treffen. - Daher fommis, ‚daß‘ Leute, 


welche fchielen,,. zwei Bilder einer ‚und derſelben . 
Sache ſehen: denn, wenn die eine Pupille auf⸗ 


waͤrts ſteht und die andere niedergedruͤckt wird‘, fo 
wird die gerade Richtung der Höhle bis zum Punkt - 


der Durchkreuzung verlohren gehen, und vor der 


gemeinfgaftligen Bereinigung‘ diegt ſich der Re 
"93 ec 


N 


x . 


leidet. Daher wird auch jede von beiden Pupillen, 
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Dee büttte Apen beſiht Darin, dab die beiden 
Gehe ; Nerven von einander unterfiügt nnd. Durch 
einander befeſtigt Werden), wo es denn eben ſo ——AI 


AR, als vb ſie aus nem ſehr napen utſorung “ 


in x die Pupile » verbreitet hätten M. 5 


DAR R “ 
E —W 


Das jiveite Ban der, — ‚Nerven entſtebt u 


il. 


inter dem Urſprung des erſten Paats. Es geht 
glsdann nach: der: äußern Geite;. duch. die Spalte . 
. br Augenhoͤhle8), die das ganze Auge einſchließt, 


heraus, uni pertheilt ſich in die Muſkein des Au⸗ 


ge Dieſes 74 at iſt ſehr dick: dies mußte wegen 
e 


r Wẽöichheit —* Tund Dis letztere war‘; weẽ 
Ber, Nähe dei Urfprungs,: noihwendig,, bamif.s$, 
Reihe zur Bewegung erlangge,. und: befonders 7°), 

il dieſes keinen Gehuͤlfen bat: "denn dag’ ur 
Maar. iſt dozu beſtimmt, ‚ein aᷣctaßes Qraͤan, v 
lich den Unterkiefer, au. bewegen. Daher, bleibe‘ 
ihm feine graft uͤbrig: Ya 8 bedarknoch dazu [;?) 
oe anderli Schälen, wie iu der Solge we wert 
ae ne \ ort. . j 


un. aber ver⸗ ieſprung de dritten‘ veors F 
per. gemlinſchaftlichen Commiſſur der vordern und 


hintern Haͤlfte des Gehirns „und der. Bafis defieiken, 
kur fuchen ;; und. es verbindet ſich Anfangs: ein wenig 


mit dem vierten Paar ). ‘Bon beinfelgen trennt 


es fich nachmals, und theilt ſi ch in vier Hauptaͤſte. 


| Kira van Ren Kanal der Carotie, welche 
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3 
f 
ee. 
ẽnachher: beſchelaben werden Sa, perl Röge | 
dängs des Hohſes abroärte, Hi. er das Zerntzu 
Vurchdrungen hät, und vertheilt fich endlich in 
Minseweiden, weile unter dem Ziverchfell He . 
‚sen ”?), . Der zweite nf. dringt durg ein Loch des  : 
Schläfenfnodens hervor, und. indem er ſich tpeilt, 
Ho-verbjubet et Adrmit' dem Nerden, der von dem 
fünften Paar entſtebt, welches wir ogleich wejter 
befreien tollen”). Win änderer Aſt geht dub 
pie Spalte. des zweiten Paars heraus: denn er iſt 
Für die vordern Theile deß Antlitzes beſtimmt. Es 
- war auch Kit ſchicklich, daß vieſer Nerve —5 
Das Loch ‚ded.eiften mit einer Hoͤle vorſeheno⸗ 
Paars durchdringe, weil, ey dieſen edlern Neryen 
wuͤrde beengt und —* “und dergeſtalt den 
Fortgang durch die Hoͤble aufgehalten baben #9), 
Dieſer Aft zertheilt ſich in drei Zweige. Ein Zweig 
geht zu dem aͤußern Shränens Winkel bin, und‘ 
vertheilt ſich in, die. Muſkeln der Schläfe, indie 
Rau: Mufteln, in. die Augenbraunen; die Stirn 
“md die Angenlieder 7). Der andere Zweig dringt - 
Durch Das Loch, welches an dem Innern. Augens 
winkel gebildet fgorden,, in die Naſenhoͤhle, und 
verbreitet ſich in die daſelbß ausgefſpannte Haut *), . 
Dee dritte und ·nicht kleine Zweig dringt durch bie 
Hoͤhle eines Kanals im Wangenbein, und thejlt ſich 
in zwei Hauptfäden: Der eine geht jun den innern 
| Kiefeeböhlen ; und verbreitet fich in die Zähne; ein , — 
Theil davon in die: äußern. Bodenzäphe, , und der. 
uͤbrige zerſtreut no in die: Oberfläche, ber Haut, und 
94 geht 
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' gebt zum Thal dub‘ it das Zahnfleiſch da Obere 
kiefers ”7),_ Der andere Hauptfaden verbreitet ſich 
in die Haut der dort gelegenen Thelte, als In’ di 
Obethaut ber Bartgey ‚:in die Spitze der Male and 
> in die Oberijppe 29. Der · dierte Hauptaft des dris 
fen Paaͤrß dringt durch ein eigenes Loch bes Obec⸗ 
fisefers gur Zunge, in deten Oberhaut er uͤbergeht, 

und ihr die Empfindung des Geſchmacks mitthekt, 

und, was davon uͤdrig deibg, geht m die Luͤcken 
der. untern Zibne, und in das Zahnfleiſch derſelben 
end in'die Unterlipp ber. Aber der Zungen; AR - 
ÜR feiner als der Mugen Nervti-benn die Weich⸗ 


peit des_fegtern wird durch ſeine Dicke eben fo. tes . 


gemäbigt, als bi Härte des erſtern vr Teint 
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"Haß vierte Meron: Paar öntfteht Hinter dei 
dritten, und neigt Sich etwas mehr jur Bald. des 


- Behivnd. „ Es iſt Anfangs mit dem dritten Paar 2 


vereinfgt / trennt ſich aber nachnials dasan, und 
Bohr u Gaumen bbke, “den es mit Empfinduog 
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dritte, weil der Gaumen und Pie Hayt d 
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Was as ſaafte Fasr betrifft, ſo — 
* einzele Rose deſſliden mit zweifach: suche 
“tem Ende in die Seitentheile des Gehirns. 

 öifte Zweiĩg jedes Nerven dringt in die Haut, Weile 
die innegn Ocgane des Gehoͤrs oͤberziebt And ven 
breitet ſich ganz in diefelße, Dieſer Zweig entiprings 
Zuvertäfig. Aus dem hintern Theit des Gehirus, und \ 
ertheilt bie Empfindung des Grohe — N 
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ingtedurch einen in deni Felſenbein aushchh 
ten Kanal ,ı  ivelchen man‘ den, einängigen ı oder ling‘ 
den: ‚nenht, da & viele Windunge 

ungen mach; indem. 28’ her ber 
Raum, zwifchen feinem. Anfang und Ende zB per⸗ 
längern, damit der Netve beim Heraustreten aus 


—— 
orſatz war 


den er aber“ heraustritt, fo verbindet er ſich m 
- den Berven-vom dritten Paae: der: größte Hei 


der aus diefer Berbindung eniſtandenen Nerven | 


geht zu den Theilen der Wangen und zum breiten ” 
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von den Primtwo⸗ Merven. | 20 
in die Dhfkein der Exhläfen 73), Uah.fg. wie 
durch, Verbindung mit. dem’ vierten. Zeige. 7 wu 


Dritten Paars) der- Enfiuß dieſes Nerden auf daR 
Geſchmack.einleuchtet ſo. ſindet vexmittelſt erde 
einigung beider Aeſte des Fänften Paare auch der 
Einfluß des Antlit ⸗ Rerven auf das Gehoͤr ſratt·h 


Luft ynd der Schall eindringen koͤnnten; auß War 


. 28 notbivendig‘,- ba die Werkzeuge des Geſchmacks 


geſichert/ fein? ‚und eben fo zweckmaͤßig ‚war die 
mehrere Feſtigkeit der Gehoͤr⸗Nerxven, weil ſie 
meht aus dem hintern Theil des Gebirns ihren Her. 


ſprung nehmen. Mit Abſirht iſt auch den Muſteln 


des Auges nicht mehr als ein Nerve zugetheilt, sh 
Abſicht find die Rerven-der-Schläfen Muffeln den 


"vielfältige morden. „Mit Ahſticht mußte das optiſche 


Loch der Augenhoͤhle beträchtlich weit fein, weil dek - 
Sehe⸗Nerde; der dick und- hoͤhl ſein ſollte, durch 
Daffelde durchgehen mußte: daher durfte auch def, 
Knochen, der das Auge einfchliehen follte, wicht an 
dtefen Orten durchloͤchert · ſein. Im Gegentkeul 

znußten die Nerven der Schlaͤfen⸗ Mufkeln betraͤcht⸗ 
lich hart, aber nicht ſehr dick ſein, weil die Dicke 


der Bewegung hinderlich geweſen fein wärdes.bei, 


aͤhrem Austritt aus dem Felſenbein aber fonnten ni 

durch mehrere Löcher durchdeingen. | | 
- . LT [1 f 

Wag da fechfte Paar betrifft, fo entReßt * 


‚be 


- aus dem hintern Theil dee Gehirns, hart an dem 


terug des Ana Pier und: iR auch mit dem⸗ 
1" feiben 


- 


Das Gehde ; Organ mußte offen fein, damit. die | 
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von ben Beil Dierven | 17 
- fen: durh Baute und Hüllen. fo vereitigt, al 


. ob es ein Nerve wäre 3”). Ma göher trennt: «8 n 


von ihm, und teitt dur das Pa am Ende d 
kLanmbda⸗ Naht 32), Worher (don If ed in drei 
Aeſte getheilt, welche zugleich durch dies Loch durch⸗ 
deingen. Einer davon geht zu den Milffeln Des 
Schlundes: aid zur Wutzel der Sunge, um: benb - 
Kine Paar in feingm, Geſchaͤffte beizuſtehen 72), 
Her zveite Aſt gehe⸗ zu den Mufkeln der Schultet 
und ber amgebenden Theile, und der Aroͤbte Toril 
verbreitet ſich in den breiten Muſkel über der 
Squlier. Dieſer Zeig macht einen guten Weg; 
- and, gebt, Hoch einher, bls er zum Det feier Des 
ſtimmung gelangt’ 30). Dei britte Zweig, dee 
ſaͤrkſte unter den dreien, geht zu, feinen ‚Dkäenen 

an dem Drt, wo die Carotis herauf ſteigt, art 


welcher er zufammen hängt und verbunden if 3°), 


h 


® 


In der Gegend des Luftroͤhren⸗ Kopfes ſchickt er 
Aeſte zu den Muſkein des Luftroͤhren⸗Kopfes wel⸗ 
che, da fie oben befeftigt find, den Lorpng und feine 

- Anorpel hinauf ziehen 7°). Bern dee Hauptnerve 
den Laryng paſſirt iſt, ſo feigen Fäden zu denen 
Mufkeln auf, welche unten befeftigt. find, und dieſe 
waren nothwendig zum Verengen und gerab iehen 
der Schnepfknorpel. Darum heißt dieſer NRerve 


der zuruͤcklaufende. 8. entfteht. aber. derfelbe aus 


dem Gehirn, und nicht aus dem Ruͤckenmarke, 
weil er fonft: queer gehen und nicht gerade auf | 
ſteigen koͤnnte: dies war aber nothwendig, weil er. 
um gehen deitraoen ſeuic. 88 — 

dieſer 
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von u Be Peine. | 125 Ze 
hieſer Hei som. ſechſten Naar eniſtehen, weil die 


weichen Nesven, oder diejenigen, -welche: boch ſich 


der weichen Beſchaffenheit nähern, das Heißt, die. 


gat. dem fschften Paar heigehens Ap-in-die Mufkeln 
des Antlitzes ‚und des Kopfes und anderer Theile 


| Gerbreitet hatten. Auch “hätte das fiebente Paar 
" gicht gerade hinunter: Reigen fönnen, wie wohl das 
fechſte Paar thut, fondern würde vielleicht ein 


— 


Diezu war nun nächte (tier, als die große Ars 
serie 8%), Der zuruͤcklaufende Nerve alſo, welche 
von der linken Seite herauf ſteigt, trifft gerade 

auf dieſes große und ſtarke Gefäß, und bedarf kei⸗ 
ner weitern Vefeſtigung. Der zuruͤcklaufende Ders 
von ber rechten ‚Seite aber nähert: ſich der. Arterie 
nit fo, wie der linke, da die Horte fon ‚dur 


horizontalen Lauf genommen haben. Endlich mußte 


Der auffteigende und ruͤckwaͤrts gehende Faden einen 
etwas keſtern Gegenftand. zur. Stuͤtze hoben, der 
ihm gleichfam als Rolle diente, uͤber welche ſich 
der Nervei im Hinauffteigen bewegte, und wodurch 


feine Lage zuglekh ſicher, feft,, und doeh frei wurde, 


Bertheilung in ihre Aeſte kleier geworden: auch 
geht fie hier nicht mehr gerade, ſondern biegt fih - 


was abwouͤrts nach der Achſel Hin. - Hier mußte: 


alfo etwas hinzu fommen, um die Nerven mit. der 


Arterie zu verbinden, and durch einhuͤllende Bäns 


r 


der mußte die; Zufammenziehung der Merven beförs 


‚dert werden. Hier: erfegte demnach die Lage den 


Mangel der Heradheit und dev Staͤrke. Und darin 
beſteht die Weisheit in der Verlängerung diefer zus . 
Spr. Beitr. es d, De 3, St. J a ruͤck⸗ 


4 4 - { 
” . . ’ 
+ ’ 
R -: ® F x . \ 
— 
’ t J 
J .. y N 


23 


Fr .. DL. En Ef . 
nn 7 


— — * | 
Bl a}. Spin. — —* 
AT REITER) 2 nn 
2 et ar 
ya EL αα 
Sala a peak Eee lasyl 
rt, pe N m, ya: Pr 27 
Ge et 0% a l 
Ss ye.cmas u > xb 
Ki α a 
8* N *c 
— 





ü 


N von dm m Weile Dlersen, 237 


j J Was daß febente Paar beteift; fo entſteht es 
‚aus ‚dem Zwiſchenraum des Gehirns ynd Rüden _ 


mars: größtentheild, geht diefer Derne zu den 


Mufkeln über, die zur Bewegung der Zange die 


. nen, dann zu: denen, die dem Schildfnorpel und 


- dem Zungenbein- gemeinſchaftlich find 2). Einige 


* 


Zweige verbreiten ſich auch in benachbarte Muſkeln, 


aber dies iſt nicht beftändig der. Fall, und fo wie 
andere Neiven zu andern Geſchaͤfften dienen, fo 


hatte auch ſchon die Zunge ihren Geſchmack durch 
einen andern Nerven erhalten. Daher mußte auch 


Diefer Nerve von bier aus zur Zunge rübergehn, das 


mit die Loͤcher in dem untern und innern Theil des 


‚Saab nit zu bebe veroiefältige wuͤrden. J 


— 
Pr 2 


cs. 00. be Eine .. 
Anmerkungen. 


Rap 1. 


2 Die zulgata öberfent ganz falſche Noervoran 
prinsipium ſecundum oben, feitum. eſt e⸗ 
rebrum. 

Vergl. Galen. de ufa part. ib. IK. p . 468 

- und an andern Stetten, befondere 1b, XV 
"pP SAL. | 

2 Der Verf. meint die Nervenknoten (ganglis) 
Die indeſſen eben.-fo häufig in den Nerven dei 

SGehirns als in den Nerven des Ruͤckenmarket, 
eben fo gut in Empfindungs: als in Bewegungs 

Nerven bemerkt werden, 

Ich babe hier ‚eine Emendation des zu 
verfucht: Ve) UF Are verändere ih in —— 
von X convolvere. Galen fagt: * —8 
QUAEVOV. 

4) Die vulgata berfeht 3 spiglotis, aflein 
fauces ift der urſpraͤnche Sinn. Der Verf. 
verſteht das ganglion fphenopalatinum. Mei⸗ 

nes Wiſſens iſt Ebn Gina nad Galen de 
erſte, der g6 beſchreibt. Selbſt Veſalius weiß 

=. nichts davon; denn die propago pampiniförmis 
tom major ramus feines deisten Paars (Yejal. 

lib. IV. 0. 6. p. 520. ‘ed. Bafil. 1555.) 94 
hört zum ſubeutaneus malae. Indeſſen koͤnnte 

muan einen Zweifel erregen, wenn man Galens 

= Deiginalftele (de afu part, XVL p. 542.) iin 
une Ca 


f “ . 
} ’ ‘ 
" 1 


L 


2 = von Ei Gen. 1% 
m ; uk? — u far 
keingov dvwrepw rou kaguy'yos- — ſcheim 


ner doch ter DRS’ gauglion terVlcale- pfimum, . 


Sr iroutched der Intereoſtab⸗ River in der Gegend 
* des erſten bis dritten Vala witdele mit den erſten 


Balsneroen bifdet, anzudenten! 


ar 7 


» De bier. Eon Sina, mit Säle, nur‘ von 


einem Nervenknoten an den ı Wurzeln der Kibben 
..d. b.san ihrem Wirbels Ende) ſpricht; fo ſcheint 


> 
© 


“ er, den.. größten und erfienuater: den Bruftfnds - 
— ten Niki dörfale (aperlus, mägrum) zu 


„.‚geftehne, ı et Dur 7 er u ” eh 4 


u 6): Galen font: er aburer 28398. von —E 


106. Dießiganplion Mamtı ' wohl nichts anders. - 
a fein, als das ſemilunare magnuin, woraus die 


plexus fir die eingeweide vos Unterleibes ent: 


ran 
.ı. » 


- en 


Edn Sinai, nie alle Are vor den Karl Ste⸗ 


Rep. | Be J 
Br bieſer ganzen Deduction erhellt, deh 


phanus, den Intercoſtal⸗ Nerven aus dem Ge⸗ 


hirn herleitete. Noch Faloppia und Euſtachi 
... Jahen ihn. als: einen Zweig unſers Stinim⸗Ner« 
. ven, oder des ſechſten Paars der Alten an, Bes. 


rengar und Maſſa aber leiteten ihn vom fünfe . 


‚ten Paar (dem damaligen dritten) ser: Vergl. 
„meine Geſchichte der Arzneik. To. UL ©, 603) 


» Yo) verbeflere wart in va, j. weil jene i uns. 
* bverſtaͤnduch Run omde ; 


\ 


Se \ ODE - 


Samen 


af ‚IM Ein &lue . . 
8) Daß Def alte Idee anrichtig ft, vs hen zu 
. Züge jeder Anfänger. 
Uebrigens erhellt aus dieſem Kapitel der. gro⸗ 
Se Unteefchied der .medicinifchen Schulen. des 
Mittelalters, von denen die-einen:mit dem Ga⸗ 
len und Ebn Sina den Sitz der Empfindung 
in den Nerven, die andern mit dem Ariſtoͤteles 
‚und Ebn Roſchd in den gleichartigen Theilen, 
in dem Blut, ſuchten. Jene Hielten das Ge 
. bien für das Organ der Seele, diefe das Hen. 
. Eon Roſchd's Einwurf gegen die Galeniſche 
Weinung daß niet jeder Punkt eines empfins 
denden Drgans mit Nerven verfehen fei, CCof | 
liget, lib, IL. @.ır. & $3.d. ed. Venet. 
-.1514.) wied itzt wieder, aber- in anderer Abs 
ſficht, erneuert. Humboldt ſchließt aus feinen 
trefflichen Verſuchen, twonon er. mir neulich vors 
laͤuſige Nachricht zu geben die Guͤte hatte, daß 
"die Nerven eine empfindliche. Atmoſphaͤre haben, 
die ſich auf fuͤnf Viertel⸗ Zoll rings um ſie her 
| eyſtreckt. | 
Rap. 2. 
5) Ebn Sina’s erſtes Paar it dab, Haar d dee 
: Gehe : Rerven, oder unfer zweites. Den Urs 
fprung deſſelben leitet er aus den vordern Hirn⸗ 
bpoͤhlen her, wie Galen (de nſu part. lib. VI. 
e. 6. P. 456.).- Euſtachi war der erſte, der 
die — nervorum opticorum zwiſchen den 
Spaten. des verlangerien Ruͤcenwarts ent⸗ 
U deckte. 
I. ’ 


hen so Beh Weeven. F 3 | 
ann Apr 6 Ql. u äg 


. ’ Far 
ER nr BET at 2 re 


une iklfete" Miechnarpen. — Ebn Sina 


‚088: wartenſonvige Ainbaͤnge ·des Sehita, und 
en fie alfo & den ührigen Merven; worin 
ro be C Galen fol t. Dieſer beſchreibt 
Ahyänge fo,” wie fie Hl bei, Ochfen nicht 

* —— pe fen, vhrkduinen (Sömmerring de | 
"Ga encepdalt, üb, 1.’ 21.22) und trennt 

2 fie deswegen von den übrigen Nerven, weil ſie 

nicht an ‚dent Sad fi, weiter verbtetlen 

weil fie’ är kejne Aeſie haben und weil fie keiee 

"parte genhaut zur Bireibung haben. Ih Habe -. 

“an einem andern Orte gejeigt, daß Adhillini 
der wahre Entdecker ver Mi echnerven iſt. (Geſch. 

‚set Arzneik, TH. I.'©586.) Die Stelkn, : 

wo Sale KL umſtaͤndilchſten von den‘ vordern 

: oinßängen des Gehirns ſpricht, ſind De nervor. 

‘ diffeet. p. 204. De ufü, part. lib. VII. p. 456. | 
"1b. IX: $. 466. lb, xvLp 539. | 


J 0) Daß der optiſche erde unter allen Rerven \ 


- allein hohl ſei, daß man aber dieſe Höhle nicht 
leicht gewahr werde, behauptet Galen de uer- 
dr. ect. p. 20%. de ‚uf part... ib, ‚VIII. 
De ER XVI p. 550 Daß woher 
: : die: Beobachtung‘ des Eentral⸗ Arterie zu dieſer 
Meinung Gelegenheit gegeben habe, iſt an eis . - 
J nem andern Orte (Geſch. der Arzneik. Th. II. 
—** Bermutpet worden. Veſalius cde 
— En: 2 Be ‚Aal 


‘ 
R x \*. : 
z 


4 


je I Di Schriftftelfer ‚der niht Galen iky ir 


ET a7 
r mie! I chyn. P. 666:3 velwatf yweirt dieß die Herde 
Beft: 


und doch fcheint fie igt wieder jn fo fern 
ge werden, "Do man: dan: mbuldſenn Bau aller 
Ren, beſondens aber des optiſchen, Sach 
! Per uwde dargahan Yan.‘ 
—* Hlagaus fiept, ‚Man, sah” Ei, Sina Feine 
„wahre Dücgpfrenjung, fonderh. iur .cin Wneins 
 Gnperliegen annimmt. ...Das halte (don Balen 


seiban (de ufq,patt. lib. x. «Pr 86... der Das 
„pi, die Meinungen berer wiberh gt, ie, "vie 


Herophi us, eine. wahle Deculation, aĩngh⸗ 


‚men. Schon Hippokrates (Epidem, 1 Kb, VI. 


P- 1518 ): hatte bemerkt, daß. wenn die teipte 
Seite gelaͤhmt if, der. Kebler auf” Dei finfen 
- Seite, des Gehirns und Ruͤckenmarkes liegt, und 


. Aretaus Ceauß. diuturn, lib. I ir 2. ‚P- 34) 


. hatte daraus den Schluß auf einen, allgemeinen 
ıxgadyos dei Nerven gemacht. Auch Kaſſius, 
mit, dem Beinamen’ Iatrofophifta, fagt. (probl. 
41.), daß die Ueſpraͤnge fir Nerven von beis 


den Seiten dmkraf furtgehen, Mi; Abbas 


1.:.&ehn (Theorie. lib. I. e.10.'f.12.D.), teägt 
dieſe dehre mit Ebn Sina's Worten ter... - 
Daßauch hied wieder »die gemöhutühe Ueber⸗ 

e ſetzung ganz verkehrteiſt, witd mon glebch ſehen, 
Aba dem Ebn Sina: tarin die Meinung. vor der 
;, wahren Duechkreunag zugeſchrieben wird. 


jerlus ober “alle Die Nerben Sehe? rt 
ohne 
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von a dan Dein Dee. 29. 


3 ebee 177 umgubiegen dab: Hälitz- ® dchen 
geerůder grade men be fie. durchereaʒen 
ſich. “At SH 


15 26 tete. dee er ⸗ DIR ben’ RR: der, 
| und übefoge Ei arda, — — — dee 


. ETERUM. ; or 4 
140* Auf: dm dieſelb Het tragen Gulen Cde 
| . dogmat, Hippocr, et Pläton. ib, VII. p. 313.) - 
und Alt; Abbas Sohn Ci. e.), deniRusey 


„der Bereinigung der epifhen Nerven‘ Bo. 


;5). die vulgata Sbekfeht; ad Aveſuen derlinat.. 
9. beißt freilich, „Jylvefer; ‚aber. au. ‚die 


er 


Äußere Seite eines Gliedes, wie «6 an mehseen, 


„Dre, in Ebn Sing vorkommt. - Uebrigens 


iſt es gang richag, daß unſer drittes Paar mehr 
nach der Außenſeite hingeht, und durch die ohere 
2 Spalte der: Augenboͤhle. zwiſchen dem gehaltenen 
N — a6 äͤußern geraden, Augen; RO in. . 
‚bie Augerboͤhle dringt. 


16) Im eert. ſteht Lies‘, nett ein a rz 
DET ‚Left man ‘aber — B ſo Er 


“ maumè, —— und das iſt hier dee 


Sur. erBerf meint, das par oculomoto- 
'r ink. vetbinde ſich mit feinem, andern Nerven 
4 2 Tat: :tolffen «wir frrilzch, daß dieſe Verbindung 


: mit den Zweigen vom erſten Afte des fünften 


Pears am gungkon htheinienm ſebe anſehn⸗ 


ed io J 
.f \ B ' “ , ” , 


l 


. ui — - 
¶ ... ’ 
‘ 
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| RL, I. RR 


RR WonFekerpe Bau fcheint belte aare 
arch zu. ſein, als der optilge. - . 

uebrigens ſieht man, daß Ebn Sina weder 

den dathetiſchen,. noch den ſechſten Nerven kennt. 

Jenen entdeckte, wie ih glaube, Achillini, und 

> Faloppia beſchrieb ihn zuerſt genauer. (Geſch. 

der Arzneik. Th. II. & 592. 593.) Dieſen 

r zeichnete Euſtachi zweit, ab. (Tab. XVII. 
fig. 2.022. EI) oo 

m Dies iſt unfer fünftes Paar, deffen Urfprung 

bhier aus dem Hirnknoten (pons Varolii) richtig 

angegeben wird. Wenn aber Ebn Gina fagt, 

J daß ſein dritter Nerve niht weit vom Urſprunge 

IJ ſich mit dem vierten verbinde; ſo muß dies ſo 

erklaͤrt werden: Das fünfe Nerven: Paar be⸗ 

ſteht offenbar, ehe es durch den Schaͤdel dringt, . 

‚aus zwei Portionen, einer größeren und einer 

Heinen. Die letztere fchlägt 9 zum dritten 

“ Hauptaft, und gebt Befonders in den crotäphites 

"] und. buccinator über, diefe nannten mehrere Alte 

das vierte Paar. „Einige aber namten unfern 

7 ramum palatinum _ DomM.. zweiten Darptaft des 

" fuͤnfien Paare dergefiat. Marinus f&on hatte 

e\ "=. biefe Nerven von unferm fünften Paar Heennt, = 

CGalen. da’ nerv. diſſect. P. 205.) 


Er, Sicher. befchreibt: Hier Ebn Sina ben. ticen 
| Haben vom Bidian + Nerven, der⸗neben den 
0 weiten Bug der Carotis, noch in„dem. anal 
— bderſthen, mie. dem } Kafen Gepien eResven ir 
Ä den 


ne ' - Pas | 
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” von vo velnide Bien. f Er ze nu 
den gatercottal⸗ Werven abergeht. Galen latet 


= den Intercoſtal⸗Rerven von feinem ſechſten ns ı 


See En 2 — 
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26 


ſerm Stism Nerven) Ken, indeſſen giebt en - 
(de nerv, diffect. P.206 In: obgleich nicht: fo, be M 
- Rimmt. als unſer —* ‚au verftehen, daß Op ch 
von (ſeinem) dritten Paar Zweige herunter, in 
‚die Bruß⸗ und Bauchboͤble ſich erſtrecken. Ara 
die erſten Anatomen.im, IG6tey Jahrhundert, „ge 


ſonders Berengat ‚und Mäfla,- den urfpühng 


des Jutercoſtal⸗ Nerven‘ auf gleiche Weiſe Aha 
geben‘; wie rer Ebn Sina, Habe ich ſchon 


" andermärts Geſch. * Atrzücit. 25. un ©. 594 


663.) gezeigt. I. R 


...0.gd 


x 0) Ebn Sina beſchreldt hier fear ben cars. 
„senpornen fuperficialem ' vom deritten Haupiaſt 
des fuͤnften Paars. Er ſagt, dieſer Aſt gehe 
aus einem Loche des Schläfenbeins herbor Dies . 
"fen Irrthum, ben, wie ich ſehe, fon Mari⸗ 
nus und Galen (de nervot. diſſect. p. 205.) 
begingen, muß man dergeſtait berichtigen: Es 
dringt dieſer Nerde eigentlich durch das fora- ⸗ 
men ſpinoſam offin fphenoidei mit der- urteria 


"" menfhgen heraus, ſteigt hinter dem eondylas; - J 


maxillab inferioris und der aͤußern Wand des 
meatus auditorü na außen; und giedt einige 
Er an'den Gehör. Gang. Auch vereinigt 
er fi bier wirklich mit einem tiefern, und mit 


rinem Aadpetn ‚Gaben mit dem Antlig -Mituen« 


—E de guinto Pate, J 203.104.) .. Uuf 
" dieſe 


, [ 


N 
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* 5) Hier beſchreibt der Bert, Bloß den. ist 
j ‚inferior. und fingualis ‚guftatorius ‚von amſerm 
vritten Hauptaſt dei fünften Panre, &r iret 


⸗— 


moideic— 
26) Da Ebn Sina den deſdrung diefe⸗ Deren | 


v 


Entritt bes nftaotbitats in frei Ramaf a Aue 
2: dem’ Hauptaſt entſpringt. 


06 abet, wenn er diefen Nerven durch ein Loch 
des Oberkiefers hervor kommen läßt. Eigent⸗ 
ie geht er durch das obale koch des oflis 'phe- 


'ar ar a 


1vom Urfprung unfere' fünften Paark. ſchon 'g 


KL “ für häcter audgießt als feinen‘ dritten; ſo follte 
man meinen,“ et Babe Damit den buceinator 
gr drotaphites angedeutet, wie fühon - ‘oben 
$-€n. 49.) erwähnt werden: Dann‘ waͤre "Aber 

E98. als Jerthuin angufehen, wenn er den Urs 
ſprung dieſes Nerven dinter dem Urſprung un⸗ 
ſers fünften Paars ſucht. Er entſteht wirklich 
vor demſelben (Sömmerring de baſi encephali, 
+. 629 - Wlein es kant eben fo leicht fein „dag 


hierunter. der ramus palatinus - ‚vom . grgeiten 


KH anptafe des fünften .Pagrs verkanden wird, 
amshl da Ebn Sina, nach: dem Mabinus 
und dem Galen, die Verbreitung dieſes Rerven 
allein in dem Gaumen annimmt, ... 

=» Daß der Antlitz⸗Rerve mit dem Gehoͤr⸗ gierden 
nicht wirklich Einen ausmaochen, ſondern daß beide 


nur durch lockeres Bendenihe mit einander, vers 
einigt 


⸗ 


A * . — 


x. 4reiint findet, und" diefen feinen vierten leihen 


' 


v Y . 
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VW 


“ anatom. p. 405. > Den, Urfprung des Bes 
- bde s Merven and: ber vierten Hirnhoͤhle hat 
¶ Dierolhuomint (anatom. praelect. P 300.) 
fon seht gut angegeben. 


88) Der Phramiden + Kanal des zelſenbeins ik ” Ä 


an ſich zwar kurz, und mit der feſten Hienhaut 
ausgekleidet, auch oͤffnet er ſich ins foramen 


ſtxylomdſtoideum, und iſt in dieſer Ruͤckſicht 


nicht blind. Allein der Nerve ſelbſt biegt ſich 


merklich beim Durchgang durch. dieſen Kanal, 


doch hat Ebn Sina, feiner Hypotheſe zu Ge⸗ 
fallen, dies ſehr uͤbertrieben. 7 IN 


‚29) ‚Der breite. Muſkel iſt wahrſcheinlich der zygo- 
maticus, welcher ſehr anſehnliche Beige v vom 


Antlitznerven erhält. 


30) Dies ift eine etwas freie ucehgung , bie aber Br 


gewiß den Sinn erreicht. 


3) Die Wurzelfaͤden bieſes Stimm: Nerden (wie 


wir igt ihm nennen) laſſen fich großentheils bis 


an die vierte Hirnhoͤble verfolgen, und liegen. 
alſo den.Anfprängen der Gehör: : Rerben jiemlich-- 


nahe: überdent fieht man bei-dem Durchgang 


des Stimm + Nerven duch das foramen pro . 


vena jugulari über und born Bicht.neben demſel⸗ 


ben den Stamm’ des Gehör: Nerven, der. aber 


einen viel ſchraͤgern eauf hat. 


..9 


⸗ 
\ 0) ” ' 
' 


. 


| . von ven Pehnieie Mewen. — Er? | 
einigt find, bemerkte, wei Baloppie Coblerv.. 


Erde. —R Ke32) 


—X ” 


Ey 


NVNerven getrennt. 


46... I Ebu Sina. 

38): Die: m de tide, durch ‚weiche hie große 

—— gebt (foramen pro vena jugulari). 

Der Nervoe geht hier under der: Bene fort, welche 
[son demfelben durch eine knoͤcherne, oͤder fefte, 

baͤnderreiche Scheidewand getrennt iſt. In den 
miiſten Köpfen erwachſener Perſonen iſt dieſe 
Gcheidewand ſchon knoͤchern. Uebrigens liegt 
das foramen jtigulare eigentlich nicht am Ende 
ber Lambda Naht, fondern am Ende der Nabt, | 
‚ die das Schläfenbein vom. offe fpheno-occipi- 
tali trennt, zu beider äußern Seiten der pro- | 
ceffuum condyloideorum. 


33) Dffenbar der gloffopharyagetis,. den. man 
bis auf Faloppia immer noch für einen bloßen 
AR des Stimm » Nerven anſah. Er entficht 
 ‚gioifchen dem Stimm und Antlitz⸗ Nerven, mehs 
rentheils aus den Wänden der vierten Hirnhoͤhle, 
und hängt mit dein erſtern oft noch im Gehirn, 
mittelſt einer Faſer, zufammen: -aßer nachher 
iſt er durch Die ganze jughlaris von dem Stimm⸗ 








24 Der nervus acceflorius Wiltif ti, deſen Be 
ſchreibung ber Verf. aus dem Galen (de ner- 
vor. diffeet” p. 205.) entlehnt. Der breite 

Muffel der Schulter iſt det levator fcapulae, 
der freifich auch andere Nerven erhält, aber vor⸗ 
zuͤglich vom acceflorio :verforgt wird. - Auch: 
der trapezius und der fternomaftoideus werden: 
von’ ihm verſehen. Be dem Euftadt und 
| ZZ | -. Eopser 


- \ . I 


u con en Htimitib-Dierven ran. — 
Coyter ſab man dleſen Nerven noch als einen. 


Zweig des Stimm⸗Nerven an: aber Euſta⸗ 


chi s Tafeln (Tab, XVIII. ſig. x. 3.279 lehren | : 


- den wahren. Urfprung aus dem Rüdenmarf. 
. 39) Daß, wie Ebn Sins, nad Balen (de ı uf 


“ part. lib. IX. p. 468.), ſagt, der Stimm; Nerve 


e- mit der Carotis innigft aufammenhängt, ift in. 


- fd fern. richtig, als diefer Rerve in die gemeins- 


ſchaftliche Huͤlle von Zellſtoff, welche die innere 


carotis, die innere jugularis, den nervus lin- 


gualis medius, den gloſſopharyngeus und den 


Intercoſtal⸗ Nerven umgiebt ‘und ‚verbindet, mit 


eimgefchloffen iſt. Am genadeften hängt er. aber 


> doch mit der vena jugularis interna zuſammen. 
Er giebt auch einen eigenen Faden fr die.caro- 


tis interna ab, welche, in ihren Häuten, einges 


ſchloſſen, fle bis zu ihrem Urſprung aus dem gu oo. 


melnſchaftlichen Stamm begleitet. 
36) Diefe Muffeln find vorzůglich die nyotry⸗ 


roidei, die am meiſten zum Aufwaͤrtsziehen des 


Larynr beitragen. Sie werden durch den ner- 


vus laryngeus externns berforgt, der mit drei’ 


Wurjeln entſteht, wovon eine zum Stimm; ⸗Nexr⸗ 


ven, zwei aber zum erſten ganglion eervicale J 


des Intercoftals Rerven gehören. | 


37) Dieſe Theorie der. Wirfung des netvus re- 


. eürrens, it aus dem Galen genommen ,. der ſie 


‚Cie ufu part, ib. VI. e 4 Pı 447.) und an. 


Du; 


2. vr vie⸗ 


148 HL Ein Sins . 
ur dielen andern Stellen fehe umfänbtic, und mit 


großem Pomp, ald ob er die eleufinifchen Ges 


heimniſſe oder den Gottesdienft der Korphanten 


ion 


.1 


IN 


N 


auszuplaudern hätte, vortraͤgt. Er vergleicht 


. „ben Lauf diefer Nerven fehr unfhillih mit dem 
“Lauf dee Gymnaſten; im. fogenannten IızuAov, 
die, nachdem fie das Ziel erreicht, wieder ums 
kehven. Galen giebt fith als den Erfinder dies 
ſer Nerven an. Gegen jene. Theorie von der 


"Wirkung der Nerven trug ſchon Hieronymus 


Fabricius von Icquapendente (de voce, c. 10. 


p. 275.) gegründete Zweifel vor, indem er 


zeigte, daß fein Nerve eine folhe Bewegung er⸗ 
lelden koͤnne, wie ſie ſich Galen dachte. 


So oft ich abrigens den Verlauf des neryus Te- 


1 currens gefehn, habe ich mich allemal gewundert, 


"wie Galen die fonderbare Idee vom Flaſchen⸗ 
zuge, oder bon der Beivegimg diefes Nerven 
um eine Rolle, haben konnte. Er entfieht aus 
dem Stimm Nerven eigentli in der Gegend 
. des Urſprungs der rechten arteria fubclavia, 
beugt fi dann etwas niederwärts, und-fteigt 


nun nach innen neben der Luftröhre, zur Rech⸗ 
. ten. derfelben hinauf: Auf der linfen Seite 


beugt er ſich nun um die Norte, und auf der 
rechten höher hinauf um die vechte arteria fub-. 


clavia. Aber wer hier an eine Rolle denfen 


askilllen.. 


. Fan, muß ein fo aſiatiſches luxurioͤſes Genie 
eim, als Gaten war, Außer mehrern Vers 
nn B | ‚ bins 


\ 


) 


Er den Dilmitler Ders 9 
Bindungs a Neſten verſorgt er die erieo- arytaer 
noideos poſticos, die thyro -arytaenoideos, 
die crica - arytsenoideos Iateräles, und die 
. eonftrictores.pharyngis. Daß aber die nieder⸗ 
‚. ziehenden Muffen des Kehlkopfes, ‚befonders 
der fterno- thyreoideus, vorzüglich von-biefem 
‚Nerven verforgt werden „-ift nicht richtig. Der ⸗ 
hervus laryngeus exterhus verſieht ſie gleich⸗ 
falle, und donn geht. ein Zweig vom ramo 
defcendente des lingualis medii, der. fi ch mit 
dem zweiten und dritten Gerpival s Nerven ders 
- bindet, in fie hinein. Indeſſen erinnere ich mich 
eines Praͤparats, wo ich einen Faden vom re- 
eurrens in die ferne - ‚thyreaddeos. fortgehn ge⸗ 
ſehn habe, 


38) Der zuruͤcklaufende Nerve giebt deinige Side | 
zum plexus" cardiacus, . auch geben ‚mehrere 
Yeftchen von ihm in die Lufirdhre und den obern 
Theil des oefophagus, auch in: die Häute der 
"Pungen s Gefäße. Zulekt bemerkt der Verf. 
noch die Verbindung der Aeſte des Stimm: Mer j 
ven mit dem plexu phrenico, Tplanchnico und 
hepatico, die er vom fünften Paar herleitet, 
weil, wie (n. 18.) bemerft-worden, der Inter 
‚coftal = Nerve als eine Fottfegung des fünften 
au angefehen würde,:. . Die breiten Pros 

chen heißen‘ bei ihm die offa pelvis. 


39) Die gersößnliche Ueberſetzung macht dies ganz 
unverſtaͤndlich: in mufenlig inter ‚peltalem et 
u " K 3, 08 


- 
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390 II. Em Sina von den Primitlo⸗Nerven. . 
os lambile communibus. Sakn (de diffeot. 
: nerv. p. 205.) läßt auch dab fiehente Paar zu . 
den Muffeln ou Te Sußoesdous Kordpau zu Tav 
. vamsivov mwisupev rau Aaufdosıdöus- hingehen, 
welches letztere offenbar unfer os hyoeides ift.... 
Das fiebente, Paar der Alten ik unfer Zungen: . 
fleiſchnerve oder hypogloſſus. Uebrigens ift es 
| eihtig, daß diefer Nerve, außer feinen Aeſten 
“für die Zunge, auch einige je den yo: Sy: 
‚roideis abs. 
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ndem ich es wage, von dem Seren Serausgeber 


Dieſer Beiträge, meinem verehrungswuͤrdigen Freun⸗ 


de, aufgemuntert, dieſen hiſtoriſch⸗ antiquariſchen 
Verſuch, den ich ſchon ehemals zu bearbeiten ange⸗ 
fangen hatte ), in einer verbeſſerten und erweiter⸗ 
ten Geſtalt dem Publikum mitzutheilen, habe ich 


keine andre. Abſicht, als einige Materiallen und Weis 


träge zur allgemeinern Geſchichte der Arzneywiſſen⸗ 
{haft zu. liefeen, und fpeciellere Gegenftände ders ' 


felben näher. und weitläuftiger zu entwickeln, deren : 


ausführlichere Darftellung außer dem Plane und 


den Gränzen eines Geſchichtſchreibers der allgemei⸗ 


nen Wiſſenſchaft liegt. Daß' ich die Geſchichte der 


Meinungen vom Blute, und was dahin gehoͤrt, zu 


diefem Endzweck mäplte, . geſchab vorzuͤglich deß⸗ 
wegen, weil ich zu bemerfen glaubte, daß befons | 
ders in der hiftorifchgn Behandlung diefer Materie, 


die in den phyſi iologiſchen ſo gut als in den patholo⸗ — 


giſchen Syſtemen der alten Aerzte die Hauptrolle 


ſpielte, und daher vor andern ein genaueres Augen⸗ 


merk verdient, noch manches zu ergänzen und aufs 


zuhellen ift, mad bisher unbemerkt oder uneroͤrtert 
J K 50 gebites J 


» Sn meiner Inanguraiſchtift ;'Hiftor. Phyfiologise fan- ' 


guinis antiquiſſ. Erlang. 1794, bie dad Beitalter. 
wor Hipdokrates in ſich faßt. 


\, 
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geblieben war.” Der nöthigen Vollſtaͤndigkei und 
des Zuſammenhangs wegen werde ich nicht nur: die 
Geſchichte der. Meinungen im Alterthume über die _ 
Natur und Erzeugung des Blutes, und feiner Ber: 
richtungen und Kräfte im gefunden Zuftande *), 
fondern auch der Kenntniß and Lehren von den 
Btutgefäßen und. dem Herjen in hronologifcher Ord⸗ 
hung bis auf- Galens Zeiten zu entwetfen mich be⸗ 
muͤhen. 


ne 





1 Fabelhaftes und buntes Stitalter. 
gs — , ” 
Dal der ünterſuchnng des Urſprungs der Kenntnig 
und Meinungen vom Blute im natürlichen Zuftgnd 
bis auf die Zeiten der noch unentwickelten Kindheit 
bes Menſchengeſchlechts, : und des noch tiefen 
Schiummers ſeiner Kraͤfte und Bildung, zuruͤckgehen 
zu wollen, wäre aus leicht begreiflichen Gründen 
‘x ein. eben fo fruchwofes und unausfuͤhrbares als 
geiſtloſes Unternehmen, und wuͤrde — nach dem 
gelindeſten Urtheil — Mangel an Kenntniß der Ges 
ſchichte der geiſtigen und wiſſenſchaftlichen Kultur 
Bes Menſchengeſchlechts verrathen. Mer mit Uns 


5 | befangendeit und kalter heberlegung ben urſptung 
und 


5) Es ift wohl Faum abthie, zu erinnern, dah ich bei 
dieſer Skizze alles, was die Geſchichte der Patho⸗ 
logie des Bluts und feiner Gefäße beteiftr underühet 

— laſſen mus. Pa 5. 


\. im Altetchame u 2 155 
md den Zufand. der Arzneywifſenſchaft (wenn man 


fich anders dieſes Namens hier bedienen darf) in 


jenen Sltefren Zeiten, von denen und nur einige 
‚Mythen and fabelßafte Traditionen kaum ein dunk⸗ 
les Bild eben, fich fo denkt, wie es ihm die auf phi⸗ 
loſophiſche Menſchen⸗ und Geſchichtskunde geftägten - 
. wahrſcheinlichſten Vermuthungen an die Hand ge⸗ 
ben, der wird ſich — weit entfernt von der lächerr ⸗ 
lichen Brille, womit fo manche, auch wohl noch 
in unfern Zeiten, groͤßtentheils aus partelifcher. 
Vorliebe und-Unbunde, einem Volle dev Urwelt 
eine unsrhörte und mie aas' den Wolken gefaline 


. Meisheit‘ und Gelehrfamfeit, oder ginem Zweige x 
unſrer Wiſſenſchaft ein anschließend fruͤheres Miter 


amd. frühere Ausbildung zuſchreiben wollten — bE .. 

‚ jeden. VBolke, zu der Seit, mo. fich eben der Trieb. 
zur Bildung and Geifesthätigfeit aus ſeinem Keime 
‚gu entwickeln anfängt, zwar beinahe gleiche Spus 


ven don ‘Kenntniffen einzelner Naturprodukte und 
ſinnlicher Gegenftänte, aus der einfachſten Beob⸗ 


acchtung und Erfahrung. geſchoͤpft, aber keineswegs 
wiſſenſchaftliche Begriffe ven irgend einem Objekt, 
„Noch weniger eigentliche Thearicen denken. Dieſe 


find immer Fruͤchte eines hoͤhern Grades der Rultue - 


and Beiftesbildimg einer Nation, Die nur dann erſt 
zu reifen beginnen, tvegn beträchtliche Foriſchritte 
in finnlicher und erfahrungsmaͤßiger Erkenntniß der 
„Körper und‘ ihree allgemeinen, leicht zu beobachten⸗ 


den, Eigenſchaften und Kräfte, unter uͤbrigens guͤn⸗ 


Ban Ampänden. alzaun das Berägt. unzulänglis 
Men 


& oo. \ No 


356 IV, Geſchichte ver Phyßologie bes Blutes 
ion und-unbefriebigenden Wiſſers und:den-Drang 


am, teleologifchen Forſchen nach dem Weſen md 


dem Zweck dieſer Körper, und nach Jen -Urfarhen 
ihrer beebadhteten Kraͤfte — mithin den Hang zu ' 
Theerieen und den Grund sur Wiſenſcheft felbſt — 


erijeutgen. 


— = 


- Ligentuche Phecrelogie de Blutes, oder theo⸗ 


vretiſche Grundſaͤtze und Meinungen über die Natur 


und Eigenfchaften des Blutes und der dahin gehör - 
rigen Theile im gefunden. Zuftande, Ffönnen alfe 
unmöglich: ſchon in’jenen graueſten Zeitalter des 
Menſchengeſchlechts, in jener Epoche der. fidy ent; 


.wickelnden Kindheit — faum alfo früher, ale nad 


Beilauf. von beinahe dritsehalbtaufend Jahren nach 
der Schhpfung — entitanden und verbreitet wor 
den ſeyn. Mur der Grund dazu: Fonnte durch Du 


‚vbachtungen und Erſcheinungen, -die ohne aufge 
ſucht zu werden in die Augen fielen, in: jenen Zeiten 


gelegt werden... Und wirklich Fonnte 08 auch dem 


rodheften Maturmenſchen bei keinem Theil des menſch⸗ 
lichen VRoͤrpers leichter werden, gewiſſe Erfahrungen 


von jhm zu fanmeln ‚ und durch die Uebereinſtim⸗ 
mung derfelben auf gewiſſe dunkle Voeſtellungen 
von deſſen Eigenſchaften und NAgen als Refultate 


geleitet zu werden, als eben bei dem Blute. Denn, 
war es wol moͤglich, daß ſie den monatlichen. Bluts 
fluß der Weiber bemerken, daß fie bei jeder etwas 


ſi in duch: fteiwilige Dämnespägien erleichtern fe 
| | ben 
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_ 


beträchtlichen Verwundung Blut aus. dem: Munde 


fliegen, oder in, manchen Kranfheiten.: die Natur 


— 
>. D Ä 1 


\ 


J * * 
Da | \ 
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thuͤmlicher und beſtaͤndig in ihm vorhandner Saft! 


daß feine Farbe, und ‚überhaupt feine äußere Bes. _. 


— * 
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hen kohaten / ohne dadurch At dem: Süß: geführt 
‚zu werden. daß das Miut, ein dem Körper eigens -, _ 


1 


 fhaftenpeit, im Ganzen immer bie naͤmliche ſey? 


‘, Mußten fie nit bemerken, daß diefer Saft im \ 


ganzen Körper verteilt ſey, wenn fie-Beinahe aus 


Im‘ Mılnkte deſſelben nach Vetletzungen Blut her⸗ 


dorquillen ſahen? Chen fo natuͤrlich und: eben fo 
fruͤh mußten die aͤlteſten Menſchen. ſich von dem gro⸗ 


- Ben: Werth: des Blutes und deffen Nothwendigkeit 
— zur ‚Erhaltung des. thieriſchen Lebens uͤberzeugen. 
wenn ſie die heftigſten Zufoͤlle und. den Tod felbſt ne 
als unmittelbare Wirkung "übermäßigen Blutvers 


luſtes beobachteten. Und wenn ſie bei Deffnung 


der Thiere, oder bei bettächtliheh Bermundungen ' 


menſchlicher Theile das Bluͤt aus gerriffenen, groͤ⸗ 


feten deln. fpringen faben, ſe mußten fie ja nothe Ka 


wendig: ſehr bald von biefen Gefäßen, -' al eigen: 


thämtichen Behältern. des Blutes, eintge-anfchauz 


liche Begriffe bekommen. — So ohngefaͤhr läßt 


fich die Entſtehung und der Zuſtand der erſten em⸗ 


bviriſchen Begriffe von demjenigen Theil des Koͤrpers 


—A— der eben wegen feiner ihn von andern Theis - 


ten: auszeichnenden und bemerkbar machenden Eigene 


fſchaften am leichteſten und am fruͤheſten ein Gegen⸗ 
fand. der Beobachtung und Aufmerkſamkeit ward, 


und daher auch am fruͤheſten fpefufative Köpfe je⸗ 


ner Zeit zu weiterem Nachdenken und Anterfüchms 


gen über deſen Ran, und dedue nach und nach 


€ 3. a, . no ' « zu , 
v “ x .. v2 * 
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160 IV. Seſchichte der — * ologie des Blutes 


zu feyn ſchien, und wol am meiſten durch den Deſpo⸗ 
tiſmus der weltlichen und beſonders der geiſtlichen 
Hierarchie, unter dem ſie ſeufzten, befoͤrdert wur⸗ 


de, den frommen und unterwuͤrfigen Aberglauben, 


nur als ein abgeſchmacktes Gewebe von einigen ſich 


mit dem fie an hergebrachten und feierlich unters 
haltnen  muftifchen Traditionen und Sabeln, ‘die 
größtentheils die Grundpfeiler ihrer Wiſſenſchaften 
aunsmachten, feſt hingen, ihre ungemeine Leicht⸗ 
glaͤubigkeit, und. beſonders auch ihre Unkunde in 
den Anatomie genauer kennt, der wird vielmehr 
die Begriffe und Meinungen dieſes Volkes uͤber die 
Natur des menſchlichen Koͤrpers und ſeiner Theile 


von ſelbſt ergebenden Erfahrungsfägen, reichlich vers 
braͤmt mit Priefterunfinn und Volksmoaͤhrchen, ſich 
denken. Die Bervelfe hierzu würden ſich am ficher 
ſten in SHinterlaffenen ſchriftlichen Urkunden der 
Aegyptier finden laſſen; aber leider fehlen‘ und, 
nicht, nur diefe ganz, fondern wir vermiſſen ſelbſt 
authentiſche hiſtoriſche Zeugniſſe von -Schrifts 
ftelleen anderer Nationen, aus denen. wir uns 
äber den älteften. Zuftand der Phpfiologie des Koͤr⸗ 
pers, und Indhefondre des Blutes , bei den, Aegy⸗ 
ptiern, belehren koͤnnten. Wir baden zwar 'allers 
dings einige Nachrichten über diefen. Gegenſtand, 
aber theils find die Schriftſteller, die fie une lies 
fern, zu heu und zu wenig glaubtwärdig, theils 


Ä find diefe Traditionen von der Art, daß manihnen 
leicht das Fabelhafte anſieht, theils koͤnnen ſie of⸗ 


| fenbar ‚aut von den ſpoaͤtern Aeappuern gelten. — 


— — 


— 


J Duͤr⸗ 





im Acenhane 572,808 


| Pürten ı niet den Worten eines‘ Stoiſben Köitofge 
pben,  Chäremen 9, trauen, ſo tranken die aͤgh⸗ 
pꝛiſchen Prieſter deswegen Feine Milch, weil fie 
glaubten, die Mitch ſey com Blute nur durch die 
Farbe unterſchieden, fie ſey weißgefuͤrbtes Blut. 
Wear: dies in den aͤlteſten Zeiten. der Fall, fo folgt 
- Hieraus, Daß die Aegyptier entweder anf diefe Art 
zwejerlei Blut, rothes und weißes, im Körper an: 
. nahmen, oder daß fie die Milch fuͤr eine aus dem’ 

Blut bereitete, jedoch wenig von ihm verſchiedene 
Siüfigkeir hielten, und alfo. wirklich ſchon einige 
Idee ‚von. Abſenderung anderer Säfte aut. dem 
. Blut; hatten: — Ob die LTegypher mußten, daß 
das Blut in Gefoͤßen eigner Art enthatten ſey, und 
nA fe von  biefen Plurgefößen, wenigfene den. Aus 


Fr Man - ep Hiermymi Libr. n. adserfar Gooiitemen, 9 


_ pP ap: edit. Proben. ,. mo dir Lebensart der: alten 

"Aauptifcen Prieſter beſchrieden wird. Es fragt Eich 
nuur freilich, ob hier die Ausſage bes. Ipäten ⸗iero⸗ 
nymus auch gültig genug ift. — Jener Chaͤremon 

war ein gebohrner Aegyptier, nach Pornhyrius Ver⸗ 
ET cherung ein iegoyguparevs, und Anhaͤnger der ſtoi⸗ 


hen Schule. Er lebte ohngefaͤhr 40 Jahre nach | 


2 Ehe ad wie Suidas ſagt, Vero’k Leine 
. and Auffeher der Alerandrinifchen Bjbliothef gewes 
fen feyn. Bruder will ihn von dem Aftronsmen  - 

F - Shärenten, ver den Aelius Gallus, nach Meganpxien 
* begleitete, unterſchieden teilen. Mehr von ihm 
ſehe man bei G. J. Yafs de hiſtor. graec. . B. Kst. 
4A) p. 164. unb teil Brucher ; ke crij. u. 
rer. il. p. 543. 
| En. Bär. hCaia v Died, i.Gh. 2 on 


se 


| 16% w. Geſchichte der 0 Vlaſhlheie de des Blutes 


deltern  Baand idrer photlhen nd: mörakifchen 
:iften; eipirkter fa; wie durch Die Üprzuge einer 
acer, durch, Moſes vorzaͤglich geläyterten 
and auf mepe ddaman ſche und gefeglihe Form zus 
xidgebraphten. Religion „gelangte dieſes Volk ſchnell 
ap, einer Stufe, „der. fitlignen, und. ‚geiftigen: Spltug, 
uf der es alle pH fruͤbern Napbbarp. überfehaute, 

| io. waren ez eb en dieſer Geiſt der mpfaifchen Ge⸗ 
Exe und Ano dnungen, von, denen. Die Sfgaeliten 
nicht. ein Haachkeit, abzuweichen wagten, und noch 
ebrere andere in dem Charakter und der Berfafs 
Hiing des Volks felbft liegtade Hefachen. die fig rauf 
. Riefer einmaj erftiegenen, an.fi immer noch nie 
jligen, . Stufe’ dar. Geiftesbilßuugr gleihfam. feſi⸗ 


ichten, and ‚He dadurch allmälig.unter einige Na⸗ 


"Klonen, bei. juͤngern Alterthums big ‚mit, fcejerem 
SGeiſte und mit unbefchränfterer Thaͤtigkeit den 
Schranken ihrer rohen Kindheit enteilten, ernie⸗ 
drigten. ¶ Daher. finden. min qucd. hei ein emn fluͤch⸗ 
haen Ucherblick auf dad Gebiet phyfipfogifchen A 

mediciniichen Einfichten unter, ‚deu; Altern. dag, — 
h. viel uns-dapon die ältefee 





{ 


Urkunden | 


| ertgipen. laſſen, daß ihre —5 Dr Ldehren vo 


dem Menfchen,,.;. feiner thieriſchen. Defonpmig nnd 


{önern Makhine,, par, in Hinſicht anf, Teleologie 


und teligidfe, Anwendung allerdinas vor dencg 


der Aeghptfer einigen Borzug. haben honnten; dah 


header im Sapgen noch immer viel meniger" das Ge⸗ 
* ber Wiſſenſchaft und. follemesifssen. Theorie 
Tagen... daß man ago onf: ee Ä 

u eſſerte 


x 22 * 






J inte m ei 5 Be 


te und mat Searifft von der detur Fo 
pers und feiner Theile ſchließen dürfte. Vieimeht 
id wir aus mehreren Schrift⸗ und Vernunfts 
aͤnden berechtizt, “Ju vermuthen, daß mehrere 
Deinungen der Leghpter über jene Gegenſtaͤnde af 
ie Juden uͤbergingen, je mehr fie dur, noch in 
ottstradilionen deſtanden, "und je’ ielchter fi ie auf 
dieſe Art mitgetgeift‘ werden #onnten. u 
Doch finden:roir in Ruͤckſicht auf daB. Stk. 


in den Buͤchern des alten Bundes deutliche Spuren u 5 | 


einer Theorie, die, too nicht unter den Sohnen 
Jakobs erſt entftanden, doch bei ihnen zuerſt öffent: 
lich vorgetragen ward, und merkwuͤrdig genug iſt, 
um als einer der zucſten Grundpfeiler zu einer te⸗ 
leologiſchen bifiologie des Bluts erwaͤhnt zu wer⸗ 
den. Sle lehrten naͤmlich, das Blut ſen det Sig 
der Seele, ja es ſey wol die Seele ſelbſt 9: Ein: 
Theoreit, deſſen Evflärung nicht ſchwer fallen kann. 
Denn, wollen wit auch jenes-170I witklich auf. 
die Seele deuten, fo war es⸗ ja nach dem damali⸗ 
gen Zuftand Bbifofopbifgier Begriffe, und insbeſon⸗ 


dre der Seelenlehre, nicht moͤglich, daß die Merz - 
ſchen dieſes Zeitalters — überall ir don rohen 


Sinnlichkeit' geleitet — ſich das denkende Beten, 
das fie in ſich fühlten, und das fie al das Princip 
ihres Machen und Handelns und aller willkuͤhrli⸗ 

ne 0 Sen, 


N 3 B.-Mof..177 1. 16 „Des gan Körpers Seele 
(ws3) ift fein Blur. B. Mof. 12, 23. Hne 
dich ſehr / Blut zu trinken, denn das Blur iſt die 
Seele ſelbſt. „und a. % D. ' 
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. 268 IV. Geſchichee ber Phoſtelogie des Blutes 


7 wäßeend ber Dauer ‚defielben ata 'gärz unten md - 
des Umgangs mit Meinen unfähig anzufegen war, 
Deutlichere Erklarung Anden mir hieruͤber micht-- 

+ Bon Der Bewegang des Butt um Körper 
konnten wol die Juden fo wenig erwas Richtiges 
wviſſen, ale irgend eine andere Nutten der Vorwelt. 
Ich erwaͤhne dahet, hlos ihrer ins Walch: und 
Ungereimtheit wegen, der Meinung eines ius, 
Linden, Goͤucke, und einiger anderer, dab Sa⸗ 
lomo, ober wer ſonſt der Berfäfler des Koheleth 

geweſen ſeyn, mag, Kenntuiß pon dem 

des Blutes gehabt habe. Bewris für dieſe abe 

teuerliche Legende/ ſottie eine Stetle im. Koheleth, 
Kap. 12. V. 6., ſeyn ). Hier glaubte man vor 
drefflich zu interpretiven, wenn man den gofdnen | 
“Leuchter auf Gehirn und Ruͤckenmark, den Einer 
au der Quelle auf die großen Gefaͤßtaͤmme des. Her 
uns, und: das. Schöpfead am Brunnen auf den 
. Blutfauf durch das Herz deutete! Wie ganz pofflers 

z lich ericheint abet Diefe Auslegung, wenn man bie 

ganze Stelle im Zuſammenhang betrachtet, und mit 

Schmidt u Doͤderlein ne daß dee Dichs 

R ter, 


in) Nach Schnide⸗ neberſehans SA Vrediger, Sie⸗ | 

ben 1794.): Freue ‚dich deines Dafenns in dem | 

+ Sröhling deines Lebens. — — sehe. noch zerreißt 
„der Silberſtrick — zerbrochen wird der goldne 
„Keuter — bee Eimer an der Quelle zertruͤn 
— dus Ochöpfea an ‚dem Brannen 3er 


1) Bi. Prediger und hohes Lied, atertöt von De 
— derlein. Jena 1784 - J 
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im Wert . 9 Ze 259, 
ee, Be er ww Lropın das: meh Pie; Pr 


Acht alt vrientuliſch mehrere Bulder haͤuft, um dai 


mit us einen Gedanken — „den Tod ds Ren | 


ae, > aueqwbehten. FE 
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Ungtäie wichtiger und eefiebiger ik dee PRP: | 
für: die Geſchichte der Phyfiologie des Biutd,den 
une. ‚die Seſciote der aften Aerzte und Philo ſophen ur 


- 
' » 
ER L. 


, - 
BEN ır j 
Sue N. _ Ehrn_  Kue 


de, den Baterlande böperer Geiſteskultur, in dent > 


die ausübende Arzneiwiſſenſchaft, kaum noch im 
Orient gezeugt, ernährt und gepflegt wurde, und 
ſich bald auf eine folge Höhe erhub — hier wurde 
auch fruͤhe der Grund zu einem Studium gelegt, 


auf dem ſich der ganze Koloß der meditiniſchen wi 


— 


ſens Rägen follte:— zu dem’ Studium der Natur 


des Menſchen und der Theile ſeines Baues. Mattes 


lich mußte Hier eines der wichtigften Theile des Koͤr⸗ 
pers, das Blut, ein vorzuͤglicher und vor andern - 


fruͤher und häufiger Gegenſtand phuftelogifcher Un: 
terſuchungen bei den wißbegierigen Griechen wer⸗ 
den; wir finden ſogar auch die meiſten dieſer eigent⸗ 
u anthropologiſchen Spekulationen, außer: dee 
Erzeugung des Menſchen und den Vertichtungen 
- der Binnen, auf jene Fluͤſſigkeit eingeſchraͤnkt. 


Daß der Eifer ‚ mit dem die Griechen die Natuk | 


des menfehlichen Körpers zu erferinen ſich bemuͤhten, 


nit vhne Crfolg‘ bleiben Fonnte ‚ daß eben dadurch . 


die Volk in der Kenntniß o von dem Innern des, E 


tıı p 


23 Koͤr⸗ 
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zee IV. Gefcichee.dgn Vadſſologie des Blutes 


Ebapers ungleich. eufgeftänter war, und aualeich 
tytjter fortfchritt,, als jede andre ‚mit, ihm gleich⸗ 
seifige ‚mehr: oder minder ‚Enitioiete Mation, wich 
aus dem Verfolge -diefed Entwurfes deutlichen. ‚ers 
hellen: aber man wird auch zugeben muͤſſen, daß 





| j bei feinem andern Volke cher und leichter als ehen 
bei den Heiechen, das Fertſchreiten in der Vhvſio⸗ 


logie des Menſchen befoͤrdert werden konnte und 


mußte, fo baid man bedenkt, daß einmal dieſe Res 


«U no eo #0. 


Gert ſchwache und yohe, Grundlage zur empiriſchen, 


blos. auf finnfihe und zufällige Beobachtung feiner 


Theile gegründeten, Erkenntniß des Körpers. erhielt, 
ans den fie doch wenigſtens einige Ideen. erhalten 
und; weiter ausbilden konnte, daß ferner eine ganze 
Klaſſe von. Männern. aus ee ‚Mitte, und zwar Die 
edelſte und untereichtetfte;, ;;ich. meine bie fruͤhern 


eigentlich fogenannten . Philoſophen Griechemands, 


in der’&olge durch ihr Forſchen uͤber das Weſen des 
monſchuͤchen Geiſtes, das ſie unablaͤſſfig befchäffs 


tigte, geleitet, im: nothwendigen Zuſammenhang 
. gu Lrnſthaften Unterſuchungen über die Natur und 
Endzwecke bed Koͤrpers und feiner Theile uͤbergin⸗ 
gen, daß endlich durch Huͤlfe von Zergliederungen 
der Thiere, die fruͤhe ſchon, vorzüglich bon jenen. 


Phyſiologen, Häufig vorgenemmen wurden, bie 
anfchauliche Kenntnig von. dem Bau, der. Lage, Vers 


baͤltniß ꝛc. der innern Theile am meiften ‚befördert; - 
und eben dadurch auch zu; Theorian- uͤber ihren Mur 
gen, Hertichtungen u. 0. der natuͤrſichße unde | 


. 23 et, „güns 


, Pa) 
—. 


— — 


ae ver tr, ¶ un Ateerfunge., 7 277 174 
günfigfte. Unfoß gegeben wurde. . Mol. aiebt eß 


mehrere Urſachen, ‚die die Aufnabme der Phoſſiolo⸗ 
gie des menſchlichen Kodrpers ünter den Griechen 


vor · andern Voͤlkern ſo ſehr befoͤrderten, und wohin . 


vorzüglich auch der in der Folge fo ungemein wach⸗ 


ſende Flor der praktiſchen Heilkunde, und die ausg 


geijẽichnete Liebe der Griechen zu ihr. gehört, die ig 


aber übergehen muß, um mid, nicht zu weit, in dem 


Detait mediciniſcher ulturgefäiche zu verlieren. -, | 


Dr 5 


‚Man ſiebt leicht, daß diele alaͤnendere Fr 
ziode des Studiums des tnenfchlichen Körpers af’ 
in die Zeiten der ſchon zu. einer- ziemlich haben Stufe 


der Geiftesbildung und des wiſſenſchaftlichen und 


Kunſtflors ſich emporgeſchwungenen Nation fallen 


kann, und daß im fruͤhern Alter, noch in den Zei⸗ 


« 
. : .. ' } 
. ‘ ·424, vs l1. 


‚ten der äfteften griechifchen Barmeit, ‚Griechenland - 


gleiches Loos theilte mit allen noch im Schlummef 
der Kindheit dabintroͤumenden Voͤlkern, unbekuͤm⸗ J 


merte Unwiſſenheit in allem, was zur eigentlichen 


Naturlehre des Menſchen gehört, und eine träge, £ 
der Bequemfichkeit fröhnende Leichtglaͤubigkeit fund ° 


N 


aberglaͤubiſche Anhaͤnglichkeit an gewpiffe- Örpthen , 
und Traditionen, die durch Verjährung oder durch 


eigennuͤtzige Politik feinerer Koͤpfe zu einem heiligen 
non plus ultra menſchlichen Strebens und Wiſſens, 


oder zu einer feierlichen Grundlage wiſſenſchaftlicher 


Begriffe ‚und auffeimender Theorien wurden. Go 


war In jenem Zeitalter der erſt werdenden Kar | 


» Bu | (hen 


v \ , . J 
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13% IV. Gefdichte ber Phyſiologie bes Blutes 

ſchen Staaten, wo nöd Feine junge Strahlen der 
Philoſophte die Ration erfeuchteten , noch Eeirte Reis 
hung- zu tmiflenfchaftlichen Unterfuchungen über die 
Menſchennatur dadurch angepändet wurde, Teint 
Bekanntſchaft und Uebung in der Kunft, die Krank⸗ 


beiten dee Menfchen ‚nach abſtrahirten Regeln zu 
Beiten, und die heilenden Bemhhungen der. Natur 


in ihren Wirkungen auszuſpaͤhen, noch weniger | 


kuͤnſtliche Deffnungen thleriſcher Körper die erften 


brauchbaren Ideen und Winfe zur Erfenntnig des 
innen Koͤrpers und feiner Kräfte geben konnten — 


in’ diefen Zeiten forglofee Geiftesarmuth Mar die 


- Xenntnig vom Blute gar ſchlecht befckaffen , und 


die Meinungen und Begriffe der Griechen von def: 


- fon Weſen und’Verrichtungen zuverläfig von eben | 
bem aͤrmnlichen Gehalte, als die der Megpptier und 


ändrer gleich alter Volker.“ Doch laſſen uns einige 
Aus jenem Dunkel der Vorzeit übrig gebliebne Ga: 


gen vermuthen, daß die Brlechen verhaͤltnißmaͤßig 


ftuͤher ais andre Nationen über das Blut, feine Ers 
- jeugung und feirten Natzen nachzudenken,“ und ihre 
> Begriffe davon zn ordnen und zu erweitern anfınz 
gem. Denn fo erfahren wir Aus einer in verſchiede⸗ 
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ner Ruͤckſicht merkwuͤrdigen Stelle in der Hide), 


J daß 


= Rhapf. E. v. 339. 10. . > 
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RE as 3 Im Aerhume 45. EYE 
em Arten, von Bat oinahenen, ans 
dien bet, Renkgeny. und ein gef 
3 unste , eenai Ban hl pder 


5 MWol⸗au· —— dah · dieſe Lehre blos homeru 


en übe. Dichtung oder Dieisfang, war 2 es iſt telmehn 
ei. beſonders er dama⸗ 


ee Geiſt der damaligen, 
w, A Wotterlehre, w * man bad Ehatal terifirende u 


Ä Br ich “fo, fage) ‚der. Bottfeits außer einer, „nur 


e 


dupſgl Afuͤhlten lieber macht des ‚Geige Dad der 
anf ve ‚Ggroglk, .uyr in,ein;gerichieben gedachtes Ideal fürs 
perlicher Größe, Stärke, Schoͤnbeit u. ſ. Dr und. 
An deu Beſitz des uneingefchränften Genufies der aus⸗ 
—9 " ‚gefschteften, Freuden der Sinnlichkeit ſetzte aqnz ans 


„.gemeflen, den Dichter ‚qur: als einen Erzähler einer 


‚. ollgemehn verbreitete, -niefleicht ſchon langt vorg‘ 
handüen Voiks meinuns au betrachten. Ba Hlutarch 


9— ed. Reiske, ©. 63.) hedieut Ach det macedoniſche 
— ——— offenbar. ber, —— —E Worter 


| male Ben —2— ni Xu, —2 7 en 


lin Awen Syfems fand: Koorpus. deosumg ueg.ha 
erngulaen, Id guaf ngyinem, - Ju der,; 


ne BZ 2 


2 Sariiteker; wo —S —e Zrabifion 


me Nur bei. Cicero. Cde nat. Deor, Lie1J' 
ſcheint auf. dieſe Lehre vom Ichor ber, Götter, und 

- 3 awar (teig mich duukt) nur in fa feen, als fie Volks⸗ 
meinung war, ‚angefpielt zu werden... Anpeyn dort 

er ein redend <ingeführter Vertheidiger des F— — 
et ſan-· 

* 25.) 


..wirft dieſem Epikuraͤer ein gnderer, vorgeblich ein 


a el: jene Worte au. einen, läperfichen Biden 
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176 IV. Geſchehee ber Pügfielogie des Bintes - 
giht gedacht wurde, um fo weniger yeraneıe Kennt: 
‚ miß baden, da ſelbſt die Augiologie -wiel fpätereg 
Phyſiologen und Mnatomen vom erfien Rang und 
- son rm größten Eifer fuͤr ihr Studium noch fo 
fehler s und: mangelhaft war. Doch mögen bie 
großen Haaptfiönme des Sefaͤßſpſtems jenen Gries 
&en nicht ganz -unbefannt geweſen feyn, indem 
Homer ſelbſt erzaͤhlt * wie Bntilopus deih Thoon 
die Ader, . 
A r’ a wer Yexca —B& æuxcvꝰ Ixanvsı, 


—— die Aorta) gerade entzioey gehauen 
be *). Außerdem zeigt ja auch die Anwendung 
"der Aderläffe, die. nad dem Zeugnig des: Ste⸗ 
ns von Byzanz ) ſchon von Aeſtulaps Sohn, 
Jodalirius, gieich nach dem trojaniſchen Kriege 
wvorgenommen wurde, daß man um ‚diefe Zeit di 
‚ben Dautseren einigermaßen kanate. 
Dt 


0 Tid. XIH, S..547. uloiſone Scholiaſt p. 323. 
glaubt, es Dei die Hoblader (zuAn ieh) gemeint, 
" Sprengel.) 
u, Die Epuren den Eindlichen Alters der. ‚Mmatomie finh 
im Zomer Auch) darin unverfe T, "daß ter Dich⸗ 
tet bei jedem Gelenk zwei Se ne ſucht. 2. 
R. V. 307. 
on god’ aude dnke Tom, 
and II. XIV. 466. una - 
In "an $ 77 xigpe Eure. PER 
Bu i ‚Sprengel. M 
wm de arbihn, ed. A.Berkel, IR. 1688 fol. mer. Frei⸗ 
..:, N wur. bei ehaispn bißorüfchen — dieles äftes | 
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’ u ” "m Arie 177: 
u Pr die Kennmif vom Blute und bie phoſio⸗ 
logiſchen Meinungen von dieſein Safte durch die 


Prieſter die als Nachkommen des Aeſkulaps (u! 


Denen ſich in der Folge auch Männer: aus andern 
Familien als adoptirte Enkel Aeſtulaps geſellten) 


"in den ihm geheiligten Tempein zu Epidaͤurus, Rs, 


Knidus u. a. die Heilkunſt gleichfam als ein aus⸗ 
ſchließendes Monopol ausübten, oder durch die 


| Aſklepiaden, ‚.‚tenigftens durch die: vor Hippokra⸗ 


tes, einigen Zuwachs erhalten habe oder nicht, 
laͤßt ſich aus gaͤnzlichem Mängel 'an bieher gehoͤri⸗ 


gen 'directen Nachrichten’ nicht mit Gewißheit ents 
Ä fibeiden. Vermuthen kann man Aber, und zwar 


mit der größten Wahrfcheinlichfeit, daß dieleg legs 


tere der Fall war, deswegen, weil dieſer in jenem 
. frühern Zeitalter wenig cultivirten Menſchenklaſſe 
Die Baſis, auf der das ganze Gebäude der Phyifio⸗ 
lodie des Körpers ruht, die RZergliederungsfunde, 


| unbekannt war. 24 aber die ältern ‚Alklepiaden . | 
un " F wirk⸗ 


. wo den befanuten Beiſpiels der berläfe, und überdies 
>, eines fo fpäten Zeugen. Doch haben mir, duͤnkt 


mich, Feine "hinreichende Urſache, an der Wahrheit ' 


diefer Geichtchte zu Sineifela, -oiehmehr Tnchte fie 
ſchon le Cierc.CHifloise de la Med.. Aıpfe. 1723. 4 


pag. 43. fgq.) gegen mehrere ‚Linsoentungen ‚sehe. 


aruͤndlich zu mestheibigen, ‚ ahd anch Ser Prof. 


Sprengel. (Geh der Arzmeik: Ih. I. 8. 107.) - Höfe: 
fie gar nicht für unglaublich. — Daß aber Podali⸗ 


rius die Aderläffe er® erfunden Bi A weder 
wahriheinli) ao erweitlich. 


Er. Bain, ri ne. 3. St. N — — 


x B 


} 


178. IV. Sefchichte bee Phnflolögie bes Blutes 


wirklich Feind. Unetemie, am. wenigſten die des 
menſchlichen ‚Körpers, .. verſtanden oder ſich damit. 
hefihäfftigten, koͤnnen wir, trotz den widerſprechen: 
den Behauptungen dee pergamenifchen. Arztes R 


8) Dan f. GSaen⸗ Intreduct. can. =. (Föpp. er Gen opp. 
ed. R. Chazser. Par. 1679. f, Tom. U, p. 376.) de - 
meiniflrah. aust. (T. IV. p. 48.47.) u. a. a. O. LS 
Schulze (Hißer. Med. Lipf. 1728. pag. 144.) glaubt, 
daß Galen tool felbf von der anatontiiihen Geſchick⸗ 
Lichfeit. der aͤlteſten Afklepiaden, ſchwerlich überzeugt 
geweſen fen, indem er ja felb (giebt Schulze ed 
Urfache an) einzelne Individuen derſelben, z. B. cs 
nen Diofled, Praragoras u.a, ganz umerholen nu 
erfahrne und feichte Anatomen nennt; nur von dem | 
ganzen Orden der Afklepiaden ſpreche er immer mit 
den größten Lobeserbebuigen, entweder am ihrem 
erhabuen Stammpvater dadurch feine Verehrung ju 
bezeugen, ober um ja nichts zu umserlaflen, was 
ihm zu dem Eintritt in den Drden bei Prieſter zu 
Perganius erleichtern Fönnte. Mir ſcheint dies nicht | 

. fo, viehnehr glaube ich, daß Galen im ganzen Eruſt | 
die alten Wfflepiaden fir große Anatomen bielt, 

", denn Diokles und Praragoras gehörten ja. nicht zu 

jenen aͤlteſten Prieſtern des 9.) und daß feine Ber 
Hauptung, die Anatomie, welche feit den Zeiten 
der altem Aerzte (ber Aſklepiaden) gänzlich im Vers 
fall gerathen geivefen ſey, wäre dur Sippofrate, 
Erofifiratus, Marinns u. a. "wieder hergeſtellt wors 
ben, '(m. T. hlevon de Hlippocr. & Plas. decr. I. VII. 
c.1. VoLV., über welche Stelle 2 Clone, Hift. de h 
= Med. p. 296. ſqq., ſehr weitläuftig., jedoch nicht be: 
friedigend commentitt hat) auf Rechnung feiner | 

Keichteläubigkeit und ungebührend großen Verehrung | 

der bermeinten Palette imer aͤlteſten Nerzte zu 

Schreiben iſt. ni. 


) 


— — — — 


⸗ 


im ef. 179 


’ 


der den ueheuis det kunſtmaͤßigen Anatonie bei 
diefen Afklepiaden auffucht, und. fie als -die treff⸗ 
lichſten und fleißigſten Zergliederer der Thiere, die 


ihre Kunſt vom Bater auf den Sohn. forsenbten, 


Aufſtellt, aus mehreren Gründen beweifen, - 


orjuͤglichſten bevfelben find. die aͤrmliche und —8 


fehlerhafte Anatpmie, die ſich in den älteften mebig 


einifchen Denkmaͤlern, den bippokratiſchen Scrife 
ten, befindet, und die unmöglich mig der vermeins- 
ten Vollfommengeit der ZergliederungsFunde unter 
den Aſelepiaden zuſammengereimt werden kann; 


der natuͤrliche Abſcheu, ‚den. die Menſchen in jenen 


- Älteften Zeiten vor Zergliederungen, befonderömenfhs 
licher Leihname, haben mußten; dazu mächtige . 


und unter der damaligen Motion allgemein. herr⸗ 


ſchende auß alten Mpthen ”?) emſtondne Vorurtfeile 8 
gegen jede den Griechen entehrend oder religions⸗ 


widrig ſcheinende Behandlung der menſchlichen Leich⸗ 


name; daher ſelbſt die heiligſten Geſetze, die Leich⸗ 


name nicht zu verletzen, und die Getoͤdteten und 


Todtgefundnen fo gut als die natuͤrlich verſtorbnen 

chrendol zu verbrennen oder iu beerdigen 209). Uns 
Ba Tr ter 

Bu Pr Hieher gehörte vorzuͤglich der Glaube, 9— bie ab⸗ 


geſchiednen Seelen fo lange an dem dieſſeitigen Ufer | 
des Styr berumirrenmüßten, bis fie wähten, daß 


‚ihre forperliche. Hülle verbrannt oder begraben wor⸗ 
deu ſey. Man f. Virgils Aen. Vi, u. 325: fag. und 
Herrn Prof, Sprengel a.a. D. &. zT: Ps 


| 20) Mehr danon fehe mau, bei Hexen Sprengel a a, Da 


‚Se Clerc G. * fuͤhrt Ka als Gegengrund wider 


v J bie \ 
- J 


160 IV. Geſchichee ver Pfnflologie bes Blutes 


ter folder uiräbeufeigfidhen Hinderääffen fonnte von 
einer Menſchenkiaſſe, die nicht mur ſelbſt, -bei "einer 
fm Ganzen fahr teägen Lebensart und Gleichgültig⸗ 
keit gegen dilfenschaftlihe Gelchrfarileit, Vorur⸗ 
Shelfen und religisfen Mythen und Sebraͤuchen feſt 
anhing, fondern mit größter Sorgfalt uͤber Die Er⸗ 


{ 


Haltung und VBevefigung ſolcher Borurtbeile und 
Religionsgeſetze wachte, unmbdgli die Zergliede | 


rungskunſt wiſſenſchaftlich ausgeöbt werden ; mit: 
Bin konnte unter ihnen. hoͤchſt ſchwerlich das Sm 
dium der gefunden Natur unſeres Körperß , oder 
inöbefondre des Bluted, etwas gewinnen. 
. 6.. 
aumdlis noͤherte ſich aber für die Phofiologie 


des Blutes ein gluͤcklicherer Zeitpunft, in welchen 
für das Studium der Natur diefes Theils ımferd 


Körpers ein reider Saame fuͤr die Folgezeit auf . 


geſtreut, und auch fchon manche ſchoͤne Feucht ges 
Erndtet wurde, In-dem heiterh,, fruchtbaren, und 
fehr bevoͤlkerten Kieinafien, das in Sprache, Git 
sen‘, Sebräuchen-u. a. ganz als eine Sqwe ſter des 
’ benachbarten europäifipen Griechenlandes zu betrach⸗ 
ten 


idie wermieinte anakomiſche Bastdhcifet: der alten. 


Er 


“  Matontfhen Dimaͤus (Chalcidius) an, von dem 


Aſtlepiaden die Auctoritaͤt eines Commentators des 


Alkmaͤon als der erſte genannt wirdy der Thiere 
zergliedert habe; aber er bedachte'nicht ,. daß diefer 


Ehaleidins viel zu fpät gelebt habe Cim 3ten Jahr. )r 


— nn ale daß man ſeinem Zeugmiß uwerläffig. trauen 
duͤrfte. 


ar BER 


| 


BE “ re iur Aiterthame. it ier 


, ten- mar, nahm durch mehrere uuſamwenttefenbo 5 
sluͤckliche Unſtaͤnde zum die feiners Geiſteskultun 
ibroen Anfang“ Die erſte und fshönke Frucht dere 

ſelben war, Die Dichtfunft, Die ſehr feuh in dem 
Schooße dieles gluͤcklichen Landen gepflegt und ver 
edelt wurde, und nun wieder Die: Watte boͤherex3 
Wiſceenſchaft, der Philoſophie, waxrd. Denn die 
ſcharfſinnigern und ſpekulirenden Koͤdfe der Nation 
mußten bald zu Unerſuchungen uͤber ‚Anßerfinnliche 

Gegenſtaͤnde und Materien geleifet werden, deren 
erſte Spyren · ſie beiden Dichtern · in bildliche Form 

oder in Mythen eingekleidet fanden. 4Sie geriethen 

> daher bald, und faſt zuerſt anf Spekulationen über 
den Urfprung des Weitalls, auf die Upſachen feiner 
Eriſtenz, feiner Zufommehfügung-und. Dauer, auf 
Die Natur und den, Urſprung der Weſen, die die 
Welt erhielten und wegiersen, vnd uͤberhaupt dee 
geiſtigen Subſtanzen, mithin auch ehen ſo bald auf 
Unserfuchungen- aber: dag. Weſen der: menſchlichen 

Secle, weil ße, außer ihrem Hang zuw WBundess . 

- baren und Uebermenſchlichen, den man vorzuͤglich 

u an den Diebtege und- Reifen in den früheften rem 
einer Nation: beobachtet bat, in den Mythen den 
Dichter Aufforderung dazu zu ˖ finden glaubten *): 
van: wagen auc dien Pafoppnifhe Spefulas 

re tionen 


—8 


“on th BE a Fr EV 


Pre Dan - „vergleiche, hiermit ,, u mes. 1. Her Sprenack = 
©. 144- fg. feine® angef. Werfs fehr fchön ber dies 
” fen, Punkt’ fagtz und bie dafeldft anget. Stelle bet 
. “"Uriftoteles‘-(Menpk: L. 1. 3,4 opp. ed. — 
Lusa. 1590. f. T. M. p ww » 


[U 1 
N ‚ ” — x v ‘ 
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| _ Dies thaten denn su bie eirwirdigen he 
loſophen Kleinafiens und Griechenlands, und war: 


“ e. 


‚284 IV. Geſchichs den Pfofielogie bes Blutes 


das wichtigfte aller Hülfsmittel für die Maturfunbe 
des Körpers, Anatomie, aufjufschen, und ſich 


ihrer Bearbeitung, an. Tbieres mit großem Eifer 
zu widnen ? 


F « 
v 
e 7- 


den dadurch die. Bäter ‚der Phyſiologie und Ana⸗ 


tomie, fo wie des Pathologie 3). Haben fie auf 


no unendlich .viel den Aerzten und Raturforfchern 
ber Nachwelt zu entdecken und zu lehren übrig gelaflen, 
Haben fie nicht alle Irrthuͤmer und Borurtpeile ih⸗ 


“ ser Verweis verbeffert und getilgt, und haben fie 
auch ſelbſt mehrete irrige und naturtwidrige Mes. 


nungen und Erfindungen vorgebracht, ſo bleiber 
doch ihre Verdienßo verehrungswerth. Dusch diek 
Philoſophen wurde aun auch die Phyſiologie dei 
Blutes weit mehr und befier, ale vorher, bearbeis 
tet, und mehrere zum Theil ſehr abweichende Theo⸗ 
rien von deſſen Natur und Verrichtungen entwor⸗ 


fen. Zugleich wurde auch durch die Aufnahme der 


Zergliederuggskunde die Kennmiß der Blutgefäße 


allmaͤlig mehr berichtigt und erweitert, und die 


Verrichtungen des Herzens. und einiger anderer Eins 


. genede ner unterſucht. — Es iſt nur ſehr zu be⸗ 


dauren, 


i 


Zn M. ſ. Telſus braefet. p. a. „Primo medendi ſcientia | 


fapientiae pars habebarur, ur et morborum-curatio 


— — 


ot terum · uatural. eantemplaro. ſub b äsdem ucanbus | 


nata fit. „ 


= 


ng - ‚ 


. R 


dauren ‚dab Durch den verwuͤſtenden Zahn · der Zeit 
uns alſe Schriften diefer. frühen Philoſophen, dig 


N im Altterthum J . g6 


der Zabl · vach nicht unbetroͤchtlich ſeyn mochten, 


nn. - nor HE wm 3 RT m 2 m 3 ie 
- x 
“ 1} x ' 
- 


laͤngſt entriffen find, daß wir alſo die Nachrichtes 
son-igeen Entheckungen, Sehren:u. f. w. nur auf 


don Exrzaͤhlungen ſpaͤterer Schriftſteller, ſeltner aus 
einzelen Bruchftüden der Urſchriften felhk, die 


guͤchlicher Weiſe fih-in den Werken anderer erhieb 


. ten, ſammeln koͤnnen, daß. ‚daher faft alles, was 
wir von dieſen Mänttern:wiflen, mit ſo piel Inge 


wiſſem, Ungloublichem, Unwahrem und Zremben 


vermengt iſt, daß es oft aͤußerſt ſchwer iſt, das 


Aechte von dem Unaͤchten zu ſichten, und die: wah⸗ 
zen Lehren der alten Phileſophen mit Auveriöfügteit 


darzuſtellen. 


Der erſte dieſer Philoſophen, der ſich um die 
Bearbeitung der Phoſtologie des menſchlichen Körs 
pers beſonders verdient machte, und der erfte, der 
Über die Natur und Verrichtungen des Blutes ei⸗ 
nige eenftere Unterfuchungen anftellte ynd Theorien 
genden, 1 mar e Potbagergs ı don Samos. 4), 

Ms on Gleich 


* Sein eburts ⸗ und Sterbeiahr tann v man nit ge⸗ 


nau beſtimmen; doch weiß man, daß er wiſchen 


der L. und LXX. Olympiade (ohugefähr 3765 496 J. 


. vor Chr.) lebte. M. f. Bruder Hif. orir. Philof, 


1742: 4 T. I. p. 994-998, Hexen. Meiner, in Bes 
(dichte des Wilfenfchaften in Griechenland und 


Rom; 1781. Th. L ©. 307-372 Fahric. Bibl. Gr. 


na der Ausg. meines Vaters, Vol. L p. 750. fgq. 


Da aiaiai der übrige Polen un mc 


uiſchen 


* 


i- 


w 


* 


ia 


186 IV. Geſchichis der Diufiolosie des Blutes 


Blei den übrigen Phaloſophen jener Zat · vorzůg⸗ 
lich mit Spekulationen uͤber den Urſprung und die 
Grundſtoffe der Dinge beſchaͤfftigt, machte er auch 


u Dieterfie Entſtehung des Blutes im Menfchen zum 


Segenſiand ſtiner Forſchungen, und vetſuchte es, 
Die erſte (bekannte) ‚Theorie über die Erzeugung 
Des Aldtes im Embryo"anfzuftellen. Dem Dio⸗ 
genes von Laerte, dem wir freili auf fein’ Wort 
Aauben muͤſſen, : zufolge ?>), Tehrte Pythavoras, 


der moͤnnliche Saame fer eine denr Gehitne ähns | 


diche, ans ihm abgefonderte (gleichſam hevuntetträu: 
feliide) Feuchtigkeit (eratısv Syreharz, ivol nicht 
eigentlich ein Tropfen. des Gehiens, wie man es 
venbbou ben vπ vorzüglich vom Se⸗ 

* hirn 


aifchen Doymen u uns; ns Meinuggen deB Bankt, die 
außerhaib den Graͤnzen. dieſes Verſuches liegen, vers 
weiſe ich auf Diogenes von Laeıre (de uis. Philoſ- 
“ L.vM) Jamblichus (de wir. Pythag, ed. Küfter. 
Amit. 1707. 4. P. 139. 196: ) (beide Schrifiſteller, de⸗ 


uen man freilich nicht alles unbedingt glauben darf. y: 
Brucker a. angef.D.. Je Clerc a. 0. D. ©. yo. fgg. 


Schulze a. a. O. ©. 169. fg. Herrn Adermann 
‚Cnfine: HR, wed. Norimb. ‚1792. do) Herrn 
2 7 Meiners ia. Dr: J vorzüglich Herrn Sprengel, 
SG. 248. fgg 
25) «dit. Meibem. — 1692. 4.) P.510.— Tode enıe 
H —R Re xvoa⸗ v⸗ faurz ‚Irene 
we „rhen Tavrar de mgesQkgapusm Ty unten, Kxe ur 
ru ayxe OxAu ixaon, as Vygory zei. al Lehel —X 
. * Wr bægææas de, Nas vum; a Ören ‚rl Tee, wu 
36.00 ‚evuozurd wuue, : ano * 73 arus Joy 


Ber") æio Insu⸗. x. 7. 4 
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er Am Mr “Tag 
Be ii, POP PEHHEE STUNDE daß fe in ſich noch einen 


5 woormen atheriſchen Hauch oder: Geiſt (urn) 2m 
enthalte ). Werde min diefes · Saame in die Go⸗ 


bahrmutter gebracht, ſo bildeten ſich aus deſſen ge 


Hhirnoͤhnlicher· Subſtanz (oder dem wirklich daria 


entpalinen Sebirathen Serum Üxae) P8) ‚walls 


, crichte 


J 26). Ich uͤberſetze: ätherifchen, PR da nach eben’ dieſeni Dio⸗ 
genes (©. 509.) Pothagorus die aus diefem Saamek 
entwidelte Seele drormera wideges nennt. ' 


E 27) Bon diefer Pythagoriſchen Theorie von ver Yet 


des Saamens aweicht eine andre fehr ab, die Plutarch, 


u, ober wer ſonſt der Verfaller des Buchs: Bigeit..phi- 


lofoph. , feyn mochte, eben diefem Doitsfophen äus 


— ** es ſey naͤmlich der Saame der alerfohs . 


barſte und ſubtilſte Theil des Blutes, oder, wie es 
doit heißt, der Schaum des koſtbarſten (wir wuͤr⸗ 
den fagen: ausgearbeitetſten) Blutes (de plac. phi- 
| Jof. 'ed. Beckii, -Lipf. 1787. L. V. ©. 3. p. 106.) 


- Man ſieht aus dieſen von einander abweichenden 


.Kheorien, fo wie aus vielen andern, wie verfchieden 
öfters die Meinungen der alten Philofophen vorges 


= traden werden, und wie ſchuer es ſey, mit Gewißs' 


beit ‘die ächten von den unächten ober verbrehten zu 

. anterfhheiden und auszuheben. — Obgleich dieſe beis 
de Theorien in dem Weſentlichen ſich ziemlich nds 
hern, , fo fcheint mir doch die vom Biogenes angegebne 
authentifcher zu kyn, da ſie mit ber Pythagoriſchen 
Lehre von der Ratur der Seele mehr uͤbereinſtimmt, 


“und felbk durch eine andre Eitelfe hei Plutarch 


" (L.V . 4. Trdwyegne — desuare nur or u 

2 Fon Vu ORILHATOS, dereg 10.700 uam‘ CHAR“ 
eine de mr dAnı, mr zeexumn). beſtaͤtigt wird. 

8 Dieſe Berutuns ſcheint inne hier iu baden im Ges 


ne venſat 


3 


\ 


v 


ass IV. Geſchichee hör Hhoſtogie des Blutes 
richte Zeucheigkeit und. Blut, und aus difew EUR 
figfeiten erzeugten fh ‚nun die fleiſchigen, ſehni⸗ 


„gen und membrandfen Thoile, die Rnochen ,- Haare, 
uf m. Aus jenem: ätherifhen Dun Hingegen 


Side Eh das Denk⸗ and. Begehrungsneumögen 


(dayen) „ fo ‚wie bie Giopfindungss und. Sinnes- 
‚Saft (aicdaıs)., Die Zufammenfegung aller Diefer 


Adeile zu einem Ganzen geſchehe innerhalb 40 Ta 
‚gen. Zur völligen Ausbildung des Foͤtus würden 
„hingegen. 7 — 9 did 10 Monate erfordert. Ein 
nach fpätenee Schriftſteler, Cenſorinus ?2), Deffen 
—C8 vom Pythagoras freilich oft unſicher 
ind, und nuweilen ſhider das Gepraͤge der news 
pytha⸗ 


von “year, welchee die eigentlichen lomwbe⸗ 
tiſchen Fluͤſſigkeiten, ſo wie ſie den. Thier zergliede⸗ 


⸗ 


ı_ 


— e — 


rern von ungefähr: zu Geſichte kamen, tim ſich be 


greift, da hingegen dieſer Ichor mehr den ſeroͤſen 
Cheil des Blutes, ſo wie ſich ihn die Alten dachten, 
zu bedeuten ſcheiut. Mehr davon in ber Folge. 
99) Cmfrin. de die nateli (ed.S. Flavercamp. LB;1743. 8.) 
u e. 11.. Pp. 48. »Quod ex femine eoncentum eſt, fex, 
ut sit P., primis diebus humor eſt lacteus, deinde 
pfoxintis octo fangwinenss qui octo, cum ad primos 


.- = fer atceflerunt, faciunt grimem ſymphoniam die zer 
enges; tertio gradu. novem "dies eccedunt, jem>car- . 


nem facientes ; hi cum-fex illis primis eollag, ſeſcuplam 
faciunt rationem ,.er ſecandum fymphoniam die zerze. 


.. ma: Man ˖ vergleiche hiemit eine Stelle Eber den 
1... Einfluß der Zahl 7: auf die Bildung und das Wachs 


thum 20.‘ bed Meunſchen (nach der ungeblichen Meis 
0 mug; bed Diokles) bei: Macreb,. in Ayem Fcip. Ip 1. 


—. 6. Auch hei Geis, N. A. L.IIL c. 10. 


— 


BE ullercham⸗· ; 2 


J! 


nach der Empfängnig, das Blut in dem-Embrye 


Li ur 


pythatoratſhen Schale iragen, erhaͤhtt noch: —* 


nauer die Veraͤnderungen, die ſich nach dem Sinne: 
des Samiſchen Weiſen mit ben Theilen des Embeye. 
nad der Eimpfängnig i in beftlmmten Zeiträumen zur 


sragen ſollten. Nach diefer Erzoͤhlung Ichrte ya 
Khagoras, daß erſt nach Berlauf von 14: Tagen 


ſich erzenge, oder, wie es "wörtlich Heißt, dag 


nach!: dieſer Zeit. der befruchttte Keim 288. einet 


milchaͤhnlichen Maſſe zur Blutmaſſe werde, und 


daß aus dieſer nach abermaligem Berianf ven 


—⁊ 


9 Tagen die fleiſchigen Theile ſich bildeten u. fr mi 


Aber eben dieſe gar genau beſtimmte Zahlen, ſo 
wie die Beſchaffenheit der angegebnen Zahten ſelbſt 


(6: 8. 9: 18.) 320), und die mathematiſchen Hs 


Prung diefer Theorie, doch eine beträchtliche Me⸗ 
samerphofieung derfeiben. — Wuf die Frage, wo⸗ 


Ber-denn Pythagotas wiſſen Fonnte, daß an jenen’ 


Tagen jene Veränderungen .mit vem befruchteten 


30) Muh Deut, was wir won den ihr pnthagenäifcen 


„ fultäte, die Eenforin daraus zieht, verrathen nit 
unwahrſcheintich, wo nicht einen weit fpätern Ure 


Keim ſich eräugneten? „antwortet "Eenferin, daß. - 
' häuflge Beobachtungen der Aerzte, die den Abgang 
bi Ehmaigern mietſuchtin, und ip immer an: , 

den | 


"Sale ind ihren Bedeutungen wien, (im. f5 befons ' 


ders Herrn Tiebernams' Sein ver :fpelut,. Philoſo⸗ 
phie ⁊x. (Marb. 1991.) © 9. fag., und: Herrg 


Sprengel a. a. O. S. 155. fg), waren jene Zah⸗ 


[or fihiberlich. bei den aͤlteſten Pyothagoraͤern von, 
wichtiger Bedeutung, oder heilige Baba. 3 


DZ 
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Sen’ Genennteri Tagen · ſo ſanden, dies gelebet Häts " 
ten ꝰ2). Ob aber dies der. Grund war, warum 


B. Pothagoras gerade den ſiebenten Tag als den 


Unfang der Bluterzeugung im Foͤtus beftimmt has 
ben ſolne, zweifle ich ſehr. Denn zugegeben, daß 


auch zu Mythagoras Zeiten ähnliche Beobachtungen 
mit ſalchem zarten Abortus angeftellt wurden, and | 


daß man dieſe Reſultate zu finden glaubte, fo lag 


dies dech ſchwerlich weder in dem @eifte des Unter | 


sicht, meh des Syſtems des Samifhen.Phifofer 
„hen, aus bloßer Liebe zu einer angenommenen Lehr⸗ 
form oder aus Hang zum Myftiichen. phyſielogiſche 


und pathologiſche Erſcheinungen, die ohnehin, wie 


diefe, nur ſchwer genau zu beobachten und zu unters 
ſcheiden waren, unter ben. deſpotiſchen Zwang ges 
wiſſer heilig verehrter Zahlen zu bringen, und ſie 
gefliſſentlich zu verfaͤlſchen. Aber auch dieſe Beob⸗ 
achtungen ſelbſt von 7 und 14taͤgigen Abgaͤngen 


koͤnnen hier nicht als Zeugniß gelten, denn einmal 


| Ä war 
33) Tenſorin ſetzt hinzu, man habe den Wortus, der 


2 Tage nach der Empfaͤngniß apging , (oder. deg hu- 
"x... mör.lacteus) datusis, ‚ud den 14tägigen. Ahortus, 


oder. den. nunmehrigen orgauiſchen Blutflumpen, 


. Ri ’ rdurgerios genannt. " Daß’ diefe Benennungeny und 


TI alfo auch diefe Beobachtungen ſelbſt ſchon fehr alt 
n' waren, zeige afenhar eine Stelle bei-Arifioteles 
nt" (Hill. animal. L.VÜ,.c 3! T. I. p. 547)⸗ wo bie 
harten dieſen eyſten Zeiten der Gchwaugerſchaft 


wet mit: eben dieſem Namen bezeichnet werden, nur mit 


dem Unterfchied, daß hier Euzgwape nicht, blog die 
Absaͤnge win ta, ſondern noch die von 40 Tagen 
... Yeißen, en = van rn. wu FR ve 


miß dee Embryonen und’ ihned allmäligen Wachs⸗ 


xbums no nicht fo weit, daß man Abortus von 8 


„und 14 Tagen zuverſichtlich won ähnlichen unorgas 


niſchen Concrementen, Blutkluͤmpchen u. f.m, hätte 


amtesfcheiden. koͤnnen, und außerdem weiß mar ja,' 


daß ein gtägiger Embryo weder gerade einer milds | 


ůhnulichen Maffe, noch ein 14toͤgiger einem btuts 
Ayniicen Lontrement gleichen. 


A . Bu 
| 8 
® m. or. .n 


" : .\ Bas Pythagoras und "feine Sooͤler aͤber 


die Beſchaffenheit und die Zuſammenſetzung 
des Blutes im lebenden Koͤrper gedacht und gelehrt 
haben, fagt und Fein Schriftfteller, Daß aber die, 
Meinungen und Theorien über diefen Punkt, wenn 
wirktich zu des Samiers Zeiten dergleichen (bon 
aufgeſtellt wurden, ihrer Summe und ihrem Ge 
halt nach Höchft gering feyn mußten, fann max 


aus dem damaligen Zuftand der Anatomie und Phys 


ſiologie überhaupt leicht schließen. Kur auß der ' 
vorhin angeführten Theorie von der Erzeugung bes 
Blutes u. ſ. w. läßt ſich etwas getoiffer deftimmen, 
daß Pythagoras und feine Schuͤler in Ruͤckſicht der 


ur ar en = "nn ee. on 291 
mar, mon wol: se Pythagoras Zeiten in dee Kennt⸗ 


+‘ 


x 


inneen Beſchaffenheit des. Bluts, feines Verhoͤlt⸗ . 


niſſes zu den ‚übrigen Säften, und feines Unterſchie⸗ 

des. von ihnen ohngefaͤhr die naͤmlichen Begriffe 
hatte, bie den übrigen Phyfiologen und Aerzten 
ſeines und des —8* folgenden Zeitaltert gemein⸗ 
Naeh, waren, und in den Sgriften der Ipgtern 


J 


| meße, 


1 
I 

! x 
4 
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mehe oder weniger deutlich vorgetragen ober auch 


“ 


+.‘ 


nur beruͤhrt worden find °”). Es fey mir. erlaubt, 


' von 


33) Ein, meines Erachtens, dem Geſchichtſchreiber 


der alten Arzneiwiſſenſchaft in der That nichts ſchwe⸗ 
ret, als eine genaue Darftellung der gefammten Phys 
fiologie der Säfte im menihlichen Körper, nach den 
Meinungen der Men; mithin eine deutliche Eat 


vwidelung der Kenntniſſe und Begriffe, die die Aerzte 


4" 


‘ 


Zu 


” 


und Weilen der Borwelt von der Verichiedenheit, 
der eigenthümlichen Natur und Beſtimmung dieſer 
. Säfte, vorzüglich der’ übrigen außer dem Blute, 
hatten, und cine iwmer richtige Ueberſegung und 
Erklärung der Ausdräde, mit denen fie befonders 
dieſe Tegtern Säfte zu bezeichnen pflegten. Diefe uns 
Täuabare, und jedem, der ſich mit aͤhulichen Unter— 
ſachungen beſchaͤffrigt, leicht Fühlbare, oft an Uns 
moͤalichkeit grärigende Schwierigkeit, hier immer-den 
Faden der Ariadne zu finden, bat ihren Grund in 
der Natur der Sache ſelbſt, in Ruͤckſicht auf die 
Kenntniß derfelben und ihre Bearbeitung in den das 
‚ maligen Zeiten. Denn einmal war die Anatomie 


‚ in jenem Seitafter bis auf Praragoras und Erafis 


| 
nel zu geringe, fehlerhaft und unvplifommen, als 
I paf die Aerzte und Phnfiologen, befonders in dem 


Aratuß zu fchlecht beſtellt, mithin die anatomifche 
Kenntniß der verſchiednen Fluͤſſigkeiten des Koͤr⸗ 
pers — und dieſe ſelbſt noch bis auf Galens Zeiten — 


jugendlichen Alter der griechiſchen Arzneykunde, das 


5durch hätten nur zu einer genauen Autopſie md Un⸗ 


⸗ 


terſcheidung dieſer Säfte, -aufer dem Blute, ges 


"2... ſehweige deun zu richfigen ‚phuflologifchen Ideen von 


! 


ihrer Natur, Bereitung, Nupen u. |. w. ‚gelangen 


‚  ,.Bunen. Man fah und wußte daher wol; daß außer 


_ . . 


” ben Slate any allenfalls der Galle und deni Urin, 


die 
_ - . \ ' : 1 


= 


.,. u: 
—Xä “ 


von n. dieſtm Theil der Phoſologie des Blutes unter 


im terthume. | 193 


den teen Netutforſchern dire nur im Allgemeinen | 
* Bu ſodiel 


win 
. 


. 
R 
24 


Y 


die man natuͤriich leicht von ben übrigen unterſchei⸗ 
den mußte, (und doch ſchreibt der Verf. des Buche 
de. tords iu. den bippofratiichen Werfen von diner 


xoAn Eardn,: die er in der Linken Herzkammer eines 


Chiers gefunden ‚babe, Hipp. opp. ed. Linden. T. 1. 
p. 295.) noch andre Säfte im Körper fich befänden,, 


and man bemerkte auch leicht, daß fie ihrer Natur 


und ihrer Beſtimmung nach von. dem Bluid unters 
ſchteden ſeyn müßten; “ber man war bei weitem 
nicht th Etande, eben daß. Eigenthuͤmliche, das 


dieſe andern Saͤfte außer. ihrer Farbe, und allenfalls 


ithrer groͤßern oder geringern Couſiſtenz, von dem 
Blute unterſchied, oder noch weniger ihre verichieds. 
nen Verrichtungen genau zu beſtimmen, ſo wenig 
man won eigenen Gefäßen und Kanaͤlen Für dieſe 


.iöfligfeiten deutliche Kenntniß hatte. Daber bes 


gnuͤgte man fih in den” frühern Zeiten, und ſelbſt 


noch in dem hippofratifchen und noch fpäterein Zeit⸗ 


durch Zufall dei Zergliederungen oder Wunden haus 
fig vorfand, z. B. der Lymphe,; dem Serum, der 
Jauche, oder den eigenthümiichen Saͤften des Ma⸗ 


gens und der Gedaͤrme, dem Drüfenfhleime, oder 


andern n0%) teichter in die Augen“fallenten Fench⸗ 


“ Siafeiten, z. B. dem Schweiß, den Tränen, dein 


—Speichel, u.f. vo. nad den Aehnlichkeiten oder eis 


nigen geglaubten ganz allgemeinen Merkmaten, die 
. inan- mehreren berfelben gemein zu finden glaubs 
: te, einige gemeinfchaftlide oder generiſche Ber 


nennungen zu. geben, und forate nun nicht‘ weiter, 


Epr. Beitr. . Geſch. d. Med. 3. St. N. die 


alter, (aus dem ich mir auch nicht einmal Arifteteles 
autzunehmen getraue;) folden Gäften, die man ' 


5 X 


ob auch ichs :oder jene⸗Flaͤſſigkeit wie Recht untet 
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feniel zu fagen, als zu einer Vialeitung in anzelne 
Stellen und Lehren nachfolgender Schrifeeller dei 
Aiterthums, „die in der Folge mehr im Detail ers 
kiart werden möflen, nötig it.  - 

Männer, die es fich zum Geſchafte machten, 


— — 


mit, den metaphyſiſchen Spekulqtionen „über den - 


Menſchen auch zugieich ſorgfaͤltigere Unterfuchuns 
am über das Ianege des Koͤtpers zu’ „erinben 
I wur⸗ 


ar "Dielen ober jenen aloeıneiaeh Kamm zu bringen 
er ſey; oder eb Ge fih Durch befondre Merkmale als 
“ein Saft eiguer Art.qualificive,.. Mau war. alſo aid! 
vblos in der anatomifchen und pᷣhyſtoloaiſchen Unters 
ſuchung · und Beſtimmung dieſer Saͤfte Hüchft obers 


flaͤchlich und unvollkommen, ſondern man ging auch 


mit einer unverzeihlich nachlaͤſigen Vermiſchung und 
mit beliebiger Zuſammenſtellung und Bezeichnung 


derſelben gu Werke. -Man nahm Säfte an, und de | 


: finirte ihre Natur, Zweck, u. f. w., obue daß man 
j dieſe genau betrachtet, oder fie in ihrem eigentlichen 
7. Wohnort uhterfucht hatte. Man beichrieb‘ Togar | 
1 Fluͤſſigkeiten, als Produkte und Theile des lebenden 

gefunden Körpers ; die als folche gar nicht eriftirten, 


| 


{ 


*: und die nur erſt im widernatuͤrlichen Zuſtand des 
1 Koͤrpers oder außer demſelben in der beobachteten 


..&eftatt zum Vorſchein famen. So fahe man z. B. 


Be 1 üas, Bit. außerhalb des Körpers ih in merklich 


EG verſchiedne Beſtandtheile trennen, und ſchloß nun 
daraus, daß auch im lebenden Koͤrper diefer Saft, 
wo nicht anf gelblichem Waſſer, eigentlichem Cruor, 

und der fchleimigten. Grundmaſſe (der. Blutiymphe) 
"1a gleicher Abgeſondertheit beſtehe, doch aus die 
.: fen 3 Shüfigfeiten zufammengefegt ‚werde, daß alfo 


dieſe Sliſſoteuen belonders im 3 Wenſchen vorham | 


‚ . ben 
[$ _ ru. * . 
- j ‘ x 


* 
J 


wyrden wol ſehr bald auf bie. ee gekübet, dat 
die Saͤfte deſſelben, die ich Dusch ihre Jarbe, Con⸗ 
ſſtenz, Zaͤhigkeit u. ſ. w. fo merklich von puren 

‚ wäflerichter Feuchtigkeit unterſchieden, wie vorzog⸗ 


„Ar see >, N E98 


lich das Blut, auch nicht von des einfachen Natur 


"and. 
dem 


Snsftepungsart, die man natuͤtlich Dantalk 


Waller zuſchrieb, ſeyn Könnten, ſondera daß 
| vieimehr jener Soft, ‚dem ‚fen iw. den früpenen 


N 2. Beier m. 


ben Segen. Auf: dieſe Art kam das Mont.Afer — 


Nals eig eigner Theil des lebenden Fre in die- 
pꝓhyſiologiſche Terminologie, mon eh nie hingehoͤrte· 


— 


So Hielt man, pielfaͤltig den it. widernatuͤrlicher 


Menge und- Geſtalt erzeugten Sihlam, den man 


höchftens verfihledener Ausartungen fähig, wäre, u, 


f. m. _ Sehr viele Aerzte kannten die Slüffigfeiten 
gar nicht , oder hoͤchſtens nur ganz obenhin, die fie - -' 
ixoe, Ober Uyger, oder Qieypa ic. nannten. ‚Daher 


in Krankheiten oder in Leichen beobachtete, für eine 
natürliche Feuchtigkeit des. gefunden Koͤrpers, der 


\ 


* 


Le 


Bam es denn, daß diefe-Bezeichnungen,dolcher Fluͤſ⸗ 


ſigkeiten fehr oft blog das Werk der Willkuͤhr oder des 


daß die Bedeutungen diefer Worte, fo pielfältig und 


. Schriften der Alten biefe Worte oftin einem fo 


‚ 


mannigfaltigen und fehr oft- in ganz-abipeichendem 


Sinn gebraucht werdens daher, dafı es ‚oft aͤuberſt 


Schwer, ja unmöglich ift, die wahre Bedeutung eines 


oder des andern jener Ausdruͤcke fuͤr jene Fluͤſſig⸗ 


keiten in manchen Stellen zu beftimmen , ‚oder zu 
erklären, was für einen Saft ‚unfers. Körperg der 
Schriftſteller hier durch diefes Borg gerade. andeu⸗ 
ten wollte. ‚© beißt ja 3. B xe bei einem und 


eben 


Zufalls, und Folge der Unwiſſenheit waren; daher, 


bverſchieden wurden; daher Fam es alfo, daß in den 


% 


/ 


4 
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Zeiten’ das Vrdditat des ideffien und ortrominen | 


fen, nachſt der Saamenfeuchtigkeit, querkanni 
‚Wurde ; -ſeiner Natur nach zuſaminengeſetzt ſeh, 
and erſt aus -waflerähnlichen Eleinentar⸗Flůuͤſſigkei⸗ | 
ten, (die befönders nah Thales Syftem die Grund 
* Affe aller Abrper waren) und — wie fpätere Phy⸗ 
fiotoam , beſonders Ariſtoteles, weiter lehrten — 
cuch aus andeen won mehr jübereiteten und thie 


vr. 
u 


Se 


% 


4 


rifchern 
_ eben dei Autor“ ft jede wäflerichte Feuchtigkeit, und 
porzuͤglich das Blutwaſſer, Hipp. de corde, ſect. IX. 
„ bei Denk es an einem andern Orte das Gelenkwaſſer 
bedentet. Oft teird eben dieſer ixue ganz ſynonym 


— — — - 


und abwechſelnd mit edler gebraucht, (Platon. Ti 


maeus; ' spp. ed. Bip. T. IX. p. 416. Ariſtot. Hifl 
anim: L. M. c. 19. 20. Gele. Comment. in VI. Ep 
dem. I. Il c. 38. .comm. in L de artic. L. J. c. 30. 
u. a. m.) da beide anderswo "wieder. in ganz unter 
ſchiedner Bedeutung vorfommen, (oe dos ats Milde 
mölfen, bei Ariftot. a. a. D. und a.; als noch uns 
sefochtes mehr wäflerichtes Blut, bei Galen in comm. 
inLdeCrißb. L.l. c.ı2.m.a.D. ixwe als noch 
rohes Blut, oder ale Blutwafler, aus dem erfl 
Blut-bereitet werden fol, und ald aus Verderbnif 


rn. 


. wäffericht gewordnes Blut, oder Jauche, beide 


nah Ariffoteles Meinung CHif. anim. LIT. c. 19. 
de pattt! anim. L. II. ce. 4.), als dickes geronnene 
Blut (Hlipp. de nas. kam. fect. IV.), ale der Lochial⸗ 
fluß (Arion. Hif. A. L: VIE. c. 9.) u. ſ. w.) Go iſt 


auch die Bebentung des PA eye mehrfach und vers 


miſcht. Zuweilen hat es einerfei Sinn -mit dem 
vyeor ober vdwe (Arifot. "Metereol. L. IV. c. 7. Galen. 


de different. febr. L. II.c. 6.); und in ähnlichem Der 


Rande wir. es belnabe ſynonvm mit ixwe (als ber 


wäfle 


- r 
. » 
J J 
* - . \ 
B [2 ! r - + x 
, . 


a: 
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AN 
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' . . 
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viſchern Saͤften gebildet werde. Bxfonders ſcheint 
ihnen zu dieſen Meinungen der Zuſtand, in dem. 
ch das Blut: außerhalb des Koͤrpers, wenn es eis 
nige Zeitlang der Luft ausgeſetzt iſt, befindet. Anz 
laß gegeben zu haben. Nach einer fuͤr die dama⸗ 
ligen Zeiten ſehr berzeihlichen Logik febien nichts nes 
roͤrlicher, als. die Schlußfolge, baß- im, lebenden 
Eorper das Blut aus einem waͤſſerichten Teil oda. 


T: 


’ 
R . 
” 


W MM 3: - Blut 


oifeite Korn des Blutes) benbmwen (Galen. ae, 
loc. adfect. L. V. & 7, wo dad QAkyyuazınar TE ii 


einerlei ift mit dem Aczzas ixag ai. LVLco2)» 


Anderswo, uud, vorzüglich häufig in ben hippokra⸗ 


tifchen Schriften, fcheint es gar Feine Fluͤßigkeit, 
fondern vielmehr bie entzündliche Befchaffenheit der 


- Säfte, und felbft Entzündungen zu hedeuteny. (Eg. 
pocr. de alcer. ſect. 1. de fiſtul. [.3. de.mworb. mul. L. II. 
L27. etc.) wahrſcheinlich weil man das Wehen der 
- Entzündung in widernatürlic vorhandenen und vers _ 
dorbnem Schleim, der endlich zu Eiter wuͤrde, eus 
An eben dieſen Orten kommt @Acyaa in feiner 
thuͤmlichen Bedeutung, als ſchleimigte Feuchtigkeit, 
vor — Selbſt das vyeger, welches oft, und dann 
mehr in adieftiver Bedentung, mis dem — | 


igens 


einerlei ift, ‚beggichnet: bald die Säftenmafle im Alls 
gemeinen ‚ So wie vygorns, (Hipp. de genitur. ſ. 2 
u. a. D. m.) bald bedeutet ed das Blutwaſſer, ober 


ſonſt eine wäflerichte Collnvies CA. de nat. pueri 


CI3. Osac, praen. III.). Sekbſt die xoAn, und ihre‘ 
verſchiednen Arten, erleiden verſchiedne Erklaͤrungen 
die ich hier nicht weiter angehen kann, — Dean ſieht 


leicht, wie fehr der gegen die Regeln der Interpre⸗ 
tation anſtoßen würde, der immer’ Ing dar £yms 


pher YAsyua durch Enten % »ft w. überſeten 
wollte. 


\ 


en Alert ge 
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pkilaf. (Hipp. er Gul. opp. ed. Chart. T. IL. p. 51.) 


lehrte auch Pythagoras ſelbſt, das Blut und der 


Saame feyen weprroma rn: roop.) Weil nun 


\ 


aber bei diefer Kochung ded Blutes nach den Bes 
griffen der Alten nur die beſten und konſiſtentern 
Theile zur eigentlichen Blutmafle wurden, und das 
ber einige dünnere und zu wäflerichte Feuchtigkeit 
übrig blich, oder ih aub aus dem Blute abfen 
derte, Die mit jenem Ichor und der evmphe uͤber⸗ 
ein fam; fo naunte man auch dieſe ixwp , oder 
ee0®: und daher fommt es, daß diefe Fluͤſſigkeiten 


oft ald Produkte aus dem Blute vorgeſtellt wurden. 


der Alten faum einen beträchtlihen Theil Des Koͤr⸗ 
pers gab, in dem nicht Blut, Serum und Lymphe 
(welche letztere freilich oft in eines zufamntenfielen) 
als vorhanden gedadht wurden. Daher kann man 
erklaͤren, wie nach der Pythagoraͤiſchen Lehre von 
der Erzeugung des Menfchen aus dem fleinern Ges 


- hientheil, aus dem der Saame verzügfich beſtehen 


folte, Blut, Ichor und Waſſer hervorgehen ſoll⸗ 
ten. Einzele Belege, die in der Folge aus den - 
Schriftſtellern beigebracht werden follen, werden ' 
das Hisher gefagte näher erflären. et komme 
ih wieder auf Pythagoras zuruͤck. 

Ä ⸗ 


9: 


‚ Man darf auch, vermutben, daß es nach den Ideen 


— — 


— — ——— — — 


Das Blut ſelbſt ſpielte nach den Pythagoraͤi⸗ 


0 ⸗ z 


‚hen Lehren eine fehr wichtige Rolle im Körper; 
‚denn außer dee” Bidung der berſchiednen feſten 
— F Theile 


f 


0 - in Werben. ne 20ER 
5 Theile des Römerd, zu denen eh, Inut:der. oben 
„erwähnten Zeugungstheorie ded Puthagoras, dem 


Grundſtoff bergab‘, beftand auch noch eine mefents 
liche Verrichtung dieſes Saftes darin, die Seele 


zu ernaͤhren 35). Wine Meinung, die ſchon an 


und für.fib, ohne weitere Interpretation, dem 


Je 
Pe 


-  Ppitofophen jenes Zeitatter®, der überdied niele-feie , 


D 7 


neu Ideen über die Seele und. ihre Exiſtenz aus dem 


Orient entlehnt zu haben fcheint, nicht zu verargen 


wäre, da er vielleicht nur die rohere Idee der Öf ° 

Gen Boͤlter (befonders der Firaeliten) von dev idens 
titaͤt des Blutes mit der. Seele verfeinert hätte, Die 

, aber noch in einem meit beflern Lichte ericheint, 


wenn. man weiß, was Pythagoras und feine Schule 
unter jener Seele eigentlich begriff. Es mar. näms 


fich , den. Berichten eines Diogenes vongaerte 


und Plutarchs 37) zufolge, ein Lehrfag der Pytha⸗ 


goroͤer, daß die Seele, ader das Geiſtige im Mens 


ſchen aus 2. (3) Theilen beſtehe, (oder, wie es die 
neuern Philoſophen ausdruͤcken, daß ed 2 ( 3) Haupts 


kraͤfte derfelben gebe,) dem eigentlichen. denfenden 


ode: vernänftigen Theil, Oocxcc, und dem veenunfts 
N 5 loſen, 
29 Dus. Leers: . 513. 


36) a. a. O. Diane ı nennt geradezu 3 abene der 


Seele, und herunter den wws. 


37) L. IV. © 4. Plutarch, ſpricht nur von 2 Saupts 


. ‚tbeilen der Seele nach den Lehren dee ‚Bothügoras, 
der vernünftigen und ber. vernunftloſen Saete, und 
nur. Into fern, ld: diefe enter wieder in 3 Cheile, 
Ne we 1.1.7, 


— 
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-, Mir diefer Theorie de& Gamiers hängt genau 
eine andere zuſammen, daß nämlich” die‘ Blütges 
faͤße zugleich mit: den Sehnen (veupox) die Bande 
der Etele, oder die Media, modurd die Seele an 
Den Körper gefeffele würde, ‚wären 7). Wan ficht 
Jeiht, marum. Denn meit die Seele im Diute, 
und wahrſcheintich im Oerzblute, ſich eraben, de 

m 


zur Ungeidißbeit in Anſehung ter Hechtheit jener 


Pyth. Lehre verleiket werden, Indem bort'eine Meis 
zung des Samiers nprgetagen wird, die mit jener 

‚eben erwähnten im Widerfpruch, zu -Rehen fcheiat. 
Vorphvrius ſagt nämlich hier, Pythagoras habe der 
Milchſtraße deswegen dieſen Namen gegeben, weil 

die Seelen (die nach feiner Lehre vor ihrer Verbin⸗ 
dung mit den Körpern in diefen Negionen des Him⸗ 

7. miels fih aufhalten ſollten) in den erſten Zeiter 


nach ihrer Verpflanzung iu die Körper Löser ds yan- 


er zesecu) mit Milch genährt würken. Diefer aus 


jene Trabition des Cenſorins (f. die 29fle Anmerf.), 
daß, nach des Gamiers £chre, der Embrys in den 
erſten 5 Tagen feiner Erifteriz ein humor Zectens fen, 
- als. Abt annimmts denn - dann Fonnte ja bie zarte 
Seele nichts als diefe Milch zur Nahrung haben. — 
Das nämlihe im Grunde, nur in umgefehrter Cau⸗ 
fälverbindung, erzählt Wiarrobius (in fomn. Scip. 
p. 6$. opp. ed. Zeun. 1774): ,Pythag. ideo primum 
nafceneibus (fcil, animabus) I afferri puravic, quod 
primus ils morus .a lacteo incipiat circulo in corpora 
terrena labentibus.,, — Uebrigens läßt ſich freilich 
weder der Macrobiſchen noch der Porphyriſchen Er⸗ 
bluns Authentieität gewiß verbuͤrgen. u 
— Ten, Læert. ꝑ. 513. Stau TE ebas vnr Wyxns Tas 


Yas, zei Tees Kerngms, xæai Te vtvgæ. 


ſcheinende Widerſpruch bebt ſich aber, fo bald man. 
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| maien aud die das Btnt kinſchuichenden Gefähe m 
Saitvoſte der Seele ſeyn. wa Mur koͤnnte, uns ein 
Umſtanð in dem hiſtoͤriſchen Zeugniß dis: Diogenes 


we echthein dieſer Lehre verdächtig machen; der 


nämlich‘, daß Diogense! Gier. auch der iprnpsan eis 
wahüt; was dorb-, wie Ichon Haller ˖ bemerkt #°% 
ein: gonz! dffenbarer Anachronifmus iſt. Denn in 
dom Zeitalter des Pythagoras,und woche fphtee 
devunter;vbis auf Praxagoras ) zeukeemen 
Node? gar: nichts von einem Unterſchied · Iwiſchen 
Schlagadern und Biutadorn, und bannte mut; 
ſchrieb immer nur. ein Geſchlcht von Blutgtfaͤßes 


die man’ DizBe; nanıite, und danunter ſowohl die 


eigentlichen Venen, die:ecft in der Zukunft jenen 
‘ BRamen- ausfchließend erhielten, ald. die Arterien, 
jedoch diefe feltner, und beſonders in dem foübern 
u Behalter des Pyothagoras * Ir darunter begriff. 


J 


0 Biblioth. Anat. T. l. p. 10. 
4) Menn nicht das unter den Ariſtotel. Werken befinds 
fie Buch, de Spirim, wo der Arkerien unser dies 
ſem · Namen fchon gedacht wird, älter, als Praxa⸗ 
goxas if. 
42) Vielleicht begriff man zu Pothagoras geiten die - 
Schlagadern noch gar nicht unter ben Abu: Denn. 
man Eonnte ja diefe Pulsadern nur erft nach. dem 
Tode, bei Zerfliederungen der Thiere m. k m: bes 
merfen, und da fand man ja immer, daß biefe Ges 
fäße vom Vlute leer wären. Sehr leicht war. es 
alſo, daß jene aͤrmlichen Phuflologen daraus den 
Scchluß machten, daß diefe Gefäße (die man zwar 


übrigens der Die ihrer Hinte wegen: keit don den 


Venen 
— 


ver .Moch 
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fulatiohen geleitet, fortführen, durch ihre Unter 
fechungen und Theorien, and befonders durch fleis 
Fige Thierzergliederungen, "die Maturgefthichte dei 


Körpers, und des Blutes insbeföndre, mehr oder 


weniger zu erleuchten. Beſonders reisten einige 


pers, deren hauptwirkende -Uefadhe fie in dem Biute 


ſachten, vorzäglich die Jeugung (davon fchen Die 


oben angeführte Theorie des Samiers ein Beifpiel 


giebt), ‚und der Schlaf, beinahe ibre gemeinſchaft⸗ 


t,, 


ide Aufmerffamfeit. °. 

Einer der ätteften Philoſophen, der ih mit 
Knterfuchungen, r die Urfachen des Schlafes_be 
Achäfftigte, u ierbei von dem Blute ausging, 
war Allmäon aus Kroton’*), Schüler du 
Pythagoras, ein Mann, der ſich — nach allen, 
was wir von ihm wiffen — dem Studium der Phy⸗ 







ſiologie des Menſchen mit dem größten Eifer gewid⸗ 
met Haben ſcheint, der daher auch vorzglich als 


ein 


| “ Er lebte ohngefäße um die LXV: Oihmp. 516 J. 
wor Chr. Nach Diogenes (a. a. O. P. VI. p: 542.) 


Derrichtungen und Phänomene des gefunden Koͤr⸗ 


— — — 


3— toll er zuerſt ein Werk über die Natur (vermuthlich 
des thierifchen Körpers — Qusızar Asye) geichrie 


ben haben. Fuͤr die Phufiologie des menfchlichen 
Roͤrpers hat dieſer Philoſoph fuͤr ſeine Zeit viel ge⸗ 
Nleiſtet, und es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß man 


von ihm / ſorwie von manchem andern alten Heroe 


‚in unſerer Wiffenfchaft,. mehr als yerfireute Frag 
mente und ſchwankende Legenden hatte. Mehr über 
die phyſiol. Meinungen des Krotoniaten findet man 
bei Brucker, Am anag. O. T. 1. P- IB. L 2:0. 16. 
' Sprengel, 6. 166, f3g.. 


— 


we _ \ 


N 


— DERR 


— — 2 


in." le Msn. Re 8 409 


‚an Awheri glahcher und geſchickrer ablerteraled⸗ 
der: — vielleicht mit: Uebertreibung geruͤhmt wirb. 
EChaleidis neunt. ihn den Eriinder der Zerglieda⸗ 


wrungstunſt, in Commont. in Plat. Tim. ed. Fabrin. - 


9: 368. — Wan ſehe oben bie 2oſſe Anmerf.), - 
Bon ihm Haben wir die Aktefte Theorie DW _ 
Schiafs. „Der Menſch falte:in «Schlaf, Ichrie - 
Alkmaͤon 8), werm das Blut aus den änfem, - 
‚Steinen Gefkptn“ m gie großen Innen Staͤmme J 
Le: —r ck⸗ 
4) Pintarch. 1. m. Lib. V. p. 123. —E —8R 


* 


TOT wiukrer sum aiiaggss‘ pink dar rind On 


ry; Serfegyeoı, Amxuein.- ) Kuren nexwenen 
‚x vr Seuze ‚Man vergl. des Pfeudogaleme 1 PR. Philoſ. 
T. M. P. 541. In Anfehung ded Wortes;eöpegeus ſin⸗ 
den hier verfchiebene Lefearten ſtatt. Beck (in feiner 
: Yusgabe: des WI.) lie dus, Di. —— 
m... welches aber einen gezwungenen Eian, weht, weil 
man, wie ſchon Hr. Sprengel: (a. 0.2. .B. 170.) 
u Fehr. ichtig bemerkt, immer einen Theit besKörpers, 
2. cam den die Gefäße ſtoßen ſolltan,“ alſd zu xuedın, 
0... pber Ta rein füppliren müßte. und eine ſolche 
— beträchtliche Efiipfe liegt fonft auch gar nicht in der. 
ESchreibart des Plutarchiſchen Buche, Lorfini (im: 
feiner Ausg. des Plut. Buches, Floörent. 1750: 4. 


ꝓ. 142.) Heft Epeggss (confluentes), and ich finde 


0 diefe.Lefeart ſelbſt in der Basler Ausgabe des Bas _ 
2 Tens won.1438. fol. (in. ber Hiſt. phil.) Um Rande 
> angegeben (im Werte ſteht bier. kopgvdnee, ein: of⸗ 
= fenbar corruptes Wort), und von der Hand Rafpar . 
Hffmanns, dem: das vor mir liegende Exemplar 
eigen war; betätigt. Wenn önögesös, von Gefaͤßen 
> gebraucht, auch in ber Bedeutung voti großeh, weis 
ten Adern (wo gleichſam mehrere Heine zuſammen⸗ 

en. Bein. 0e eb. 3.8, : Di...  AMie- 


4 


— 


8 


1} 
- 


It 


\ 
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gärktelet ; und fich-bafefbft. aublasft.. Zerſtrent fh 
das. Blut von de ꝓteder in die-fleinern Gefäße nad 
außem; ſa apart ber Renſch aiı;,: BE TH 5 
‚nicht vermuthen ‚:däß der Seotsniate angenommen 
„habe, daß alles, oder auch Bei weitem das meiſt 
Blur von außen nach innen eb fammile, und nad 
‚bem. Erwachen "aus. den großen. Stämmen wieder 
‚gung zuruͤcktrete, indem er ja-fonft offenbar entwe 
er. die großen Gtämine im. J des Wochen 


no. san. "a 
1 Pirfen) gerommen werben Pa je 4. Rs dieſe 
Eesart allerdiugs wohl dertheidigen. Doch erinnert 
“ ich weich keiner andern Stelle, noch eines Gitatiy 
22 worich spopgoss in diefem Sinn gefauden Hätte. Sr. | 
2. Gporägel zieht.daher mit. Kühn und Reiske die Er 
“ art wiuofess, die ich auch im Text überfeßt babe 
I 1 866, und die auch wirklich die paſſendſte zu kon 
rIchtant. Denn aipueges GA (eigentlich ein Gefäf, 
ab den; dad‘ Blut in aroßer Menge fließt) kommt 
oft (& B. Elippecr. de adfees. de merb. L. I. de vens 
LKW ſ. mw.) in ber Bedeutung eines großen, weis 

ten Bintgefäßes, ımb-in der letztern Stelle einiges 

male offenbar.:aß die große Hohlvene vor. — Ya 
dem Terte bes Pfeubogalen. (a. . O) mird ned) 
\ hei der Erklärung der Urfache des Todes „de vu 
2 Apefsos „ hinzugeleßt. .: Durch dieſen Zufag wuͤrde! 
"allerdings die naͤchſte Urtache des Todes genaue, 
und dem. Geiſte der hamaligen Phyñologie gar nicht 
entaegen betimmt. Nur ſcheint mir dieſe hinzuge⸗ 
fügte Erklaͤrung mit ber „unpebnfleifchen . Theorie 
1 som Tod etwas za viel zu haruroriren. — Eine näs 
bere Beleuchtung diefer. Theorien vom Tode fan 
Übrigens hier meine Sache nicht ſeyn. u ſchwein 

Plutarch davon. W 


4 
iR \ 
[4 


u u. A m Aeerfum, N: u N a0: 
Beinahe san Mari und. — em Min 


ve. ot 


ie "der. Heinen Adern. —** zu ana. 


üch gedacht haben müßte; ein Umftand, der auch 


s 


“night wohl mit dem, was. vyn ſeiner -anatomifher 
Wiſſenſcbaft erzählt wird, zufommienftinmt: Wenn. . 


wir vielmehr unter jenem Zuruͤcktreten des Bhutes 


na i innen nus-einen- großen Theik deſſelben mithin 

keine gaͤnzliche Entleerung ‚der, ‚äußern! Gefaße ;neig | 
Siegen, fo ift diefe Theorie. gar-nigt ungereimtz fig - 

if. vieimehr Beweis des Scharkſinns und. des. Bee’ 
a obachtungsgeiſtes des Phitoſophen und» omg 


— allerdings. mutatis mutandis , viel mit den neuern 


Theorien Sören: Sie war Röfutat der, Beo ad 
tung / {iole auch Hr. © prengel beinerft,) daß tan 

| beim inſchlafen ‚eine, Schwere und Müdigkeit des 

|  Ropfed ‚die ‚man leicht dem Andrang des Plutes 
Ddbhin duſchriob, ..Semerfer — Mit den Theorien | 


pom Schlafe verbanden auch die Philoſophen immer 
die Eifläring der Urſache des Todes; Rebe natuͤr⸗ 
lich deßwegen/ weil fie den Zuftend. im Schlafe 


- Du 


"mit. dem des Sterbens fuͤr ganz aͤhnlich hielten, und 
"Den Dod gewoͤhnlich als das Exirem dev Wirkungen 

von den nämlipen Urſachen die den Schlaf verur⸗ 
fahren, 6 vorſtellten. Der T66 Ve ein daͤn⸗ u 


liches. Zuruͤcktreten alles Bluts nach innen, ſagt 


td nn 


Alkmaon, GSr ſchloß dies wahrſcheinlich aus Deffe 
ANungen. der: Tpieve, wo ex. ſehr viel VBlut in den 


J girten Butitänen, und wel and in Köpfe fand; 
BE “4a 2 — ar: wen Br ur. und 


\ 


\ 
1 





8 


212 IV. Geſchichte der Phyſtologie des Blutes 


l 


and vielleicht llezt auch hierin eifie'urfadhe mehr, 


die ihn zu ſeiner Thebrie dom Schlafe berechtigte. 


E fen mir erlaͤubt, hier von der ſreng tor 


nologiſchen Ordnung Ar Betrachturig der einzelnen 


Portoföphen und ihter Neinungen abzuweichen, und 


der beſſern Ueberſicht wegen noch einige andre Theo⸗ 
tien alter Phoſtologen von der Natur des Schla⸗ 
fes hier wuſammenzuftelien. 

Line vonder. des Krotoniaken zwar ven 
ſchiedne, aber eben fo ſchuͤrfſinnige und ſehr merß 
‚Bürdige Erklaͤrung dieſer Naturerſcheinung gab der 


Mit Recht beruͤhmte Philoſoph von Agrigent, Em⸗ 


ded vi (es a, wär" ee, ein in Pothagn 


raͤet, 


©. 5 Er lebte aß die ixxx. —* as6 3 'sor Er) 
00 Bender (a, a. D. TIL pi ır. Pag. arm ia) 


Meiijers (ad a. D. ©; 644. Tag.) und Sprengel 
.’@ 1. &.ıyr.fgsc) haben uns feine Phyſiologiſchen 
und medicinifiben-Brundfäge am ausfͤbrlich ften g& 
liefert. Beſonders hat ſie der letztere vortrefflich zu 
— ammengeſtellt. Mau vergl. auch Tiedemanns Geiſt 
we r fpekul. Dhilöfophie, ©. 243 f53. und Zabri. 


: "ZA. Ch. €üäd) meines vatere E25 Be dcä 
? Mg — Ich halte Anpedokles fſr einen \der. Akne - 
genden; Köpfe, der. fih auch durch Gonberbarkes 


. tg — vielleicht auf. durch ‚Charfatgnerie-— and 
- zeichnete, und für einen der eöätigften, nd ſpekula⸗ 
 tioften Naturforſcher des Alterthunms. r. und ſeine 
phiſiologiſchen Lehren verdieufen, duͤnkt michy teirk 


lich noch eine groͤßere Würdigung Imd Aufmerkfam⸗ 


ı Beit,. als man ihnen bisher — einige watige Kenne 
feines Werthe auggenommen — Teibıngfe, — Bon 


— — 


.— 


” * mebreren andern Lehren des Empedokles, das Blüt 


* betreffend, wird weiter unten bie Rebe ſeyn. 


BR 


- Dr * 


ade; | 1 ar0ber, sictymfofgidee Seite aber, 


" sicht unhedingt:und ſklaviſch under den Zwang einge 


Sekte beugte, und dar daher in vielen Stuͤcken von 


. den Pothagerqiſchen Grundfaͤtzen abwich. 


Unter den 4 einfaͤchſten Grundkoͤrpern, os 
Elementen, deren berühmter Stifter Er war 7), 


Cſey es auch, daß er die erſte Grundlage zu Dig 


Lehre. in dem Pythagoraͤiſchen Syſtent, oder, wig 


Aegyptens und des Drients fand,) war das Feuer 
dasjenige, das zur Bildung, des thieriſchen Körperä 


N 


⸗ 
—————— 


mir faßt wabrſcheinlicher doͤntt, in, der Philoſlophie 


‚und zur Fortdauer feines Lebens und feiner Geſund⸗ 


heit das meiſte beitrug. Dieſes Elementarfeuer 
des Koͤrpers und die eingepflanzte thieriſche Waͤr⸗ 
me waren dem Weiſen aus Agrigent, wie man mit 
der größten Wahrſcheinlichkeit annehmen darf, ein 
sind daffelbe ⸗). . Sen es nun, daß fih Empe⸗ 


- dokles diefe -thierifche Wärme blos als die erfte 


Ä 


Grundkraft des Körpers dachte, oder daß er ſie 
(wie es erweislicher iſt) als ein wirkliches lebendes 
und geiſtiges Weſen, ſelbſt goͤttlicher Natur, vor⸗ 


O 3 oo fell: * 


N Ih vernieife desbob, "außer ven Grundſtellen bei 
Ariſtoteles, Lukrez, Sextus Empirikus, Plutarch, 
Zorere⸗ BA vorzüglich, aufı Tiebemank , a. aD. 

S245. fg9. 
. 48) Ob diefe Feuer⸗ oder Wärmematerje im cbieriſchen 


Koͤrper nach Empedokles Gruudſoͤtzen ein böchft reis 


nes unſinnliches Element ſeyn ſollte, oder ob fie zu 


. r den groͤbern, empfindbaren Elementen (f. Tieder 


mann ©. 247.) sehörte, kann ich nicht entſcheiden. 
Ds iſt das letztere wahricheinuicher. | 


! 
[4 
‘a 


— 


ww; 
_ 
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ud in einer andern Hinſtcht verdient diefe Veh 
sufse Unfunrffamfeit. Dene. winmol ift auch ſie 
‚din Beweis für das Aiterthu der Meinung , daß 

die thieriſche Wärme das Princip der Lraftauferung 
und Thätigfeit bes Körperd — und was ik dies am 
ders, als die Lebenskraft ber Meuern? — fen, und 
überdieh (wenn anders die Worte bei Piutardh :_ dv ru 
" wn, end finb: 23 xin nee) 


PN — * ich mb cbne Bebenken zugeben möchte, wenn 
+" Som weisse in der andern oben (Aumerk. 51.) am 
« geführten Stelle, noch bei feinem andern Schrift 
 Reller diefe Empedoff. Meinung vom Blute erwähnt 
"wird. Deun die Meinung des Emperolles von der 
Natur der Seele (davon weiter unten) fcheint aller⸗ 
* Dinge für die Aechtheit jener Worte zu fprechen. Bei 
altens dem wäre jeboth nicht) muermweidlicher,, ald ve 
Behauptung , der Agrigentiner habe das Blut gaw | 
allein für das Brincip der thierifchen Wärme — mithu 
ber bunfel geahndeten Lebenskraft — gehalten. Denn 
man weiß ja, daß nach dem Gpfem diefed Weifen 
- . Ne Bildung det menſchlichen Koͤrpers aus der zw 
fälligen Zufammenfegung der faͤmmtlichen einfachen 
Gerwdkoͤrper erklaͤrt wurde, daß ulfo auch den übrir 
gen Theilen deſſelben einiger Antheil, wenn gleich 
nur ein geringer, zugeeignet worden ſeyn muͤfſe. ⸗ 
Berlaͤufſig gefagt, ſchrieb auch Anara goras und ſeine 
Anhaͤnger ber thierifchen Waͤrme die bildende und 
belehende Kraft gu, ivenn ‚wir dem Cenforin glaus 
"ben dürfen (c. 6, „Sunt qui eetheriam calorem inefle 
arbitrentur, qui ‚membra difponat, . Anaxagoram fe- 
quuti.,) — Wer kennt ˖ nicht Sipporrates Ideen 
über dieſen Puntt? ꝰ 
63) Dan che, was bei den —R auch Vaart 
hierou gejagt worden iſt. 





vr ' 


Ä 
J gen. RR ° 


—— verzoglicher · Beweig Kür» Biere u 
Werbreisung ‚bee Fire in dem damaligen Betahter) 
daß der: Gennıpt — kebeneprcce im Bine 
3 Ind . ‘p ‘ x ı 
> 1 Aeie- anffatiende Verſchiedenheit —8* fich zul 
ſchen dieſer Theorie: und der. Theorie, Die. der Phi⸗ 
wbſoph Dioge nes von Apollenien 3%).,.: dem _ 
Narhrichten Plutarchs ⸗⸗) zufolge, vom Schiafe 
auffſtellte. Empedokles ſuchte die Urſache deß Schla⸗ 
fes blos in der thierifchen Wärme, und. zwar in’des 
ven Verminderung, Diogenes hingegen nimmt 
wicht nur ein andres ganz eigenes Medina. an, das 
als. eigentliche näcfte Urfache des Schlafes anus 
ſehen iſt, und non defien Natur die Wärme feibfi; - ' 
fo. ziemlich in dem nämlichen Verhaͤltniß, wie Urs 
ſoche und Wirkung, essängt, fondern buy deflen: 
De :: | 7 Be 


Kr Shiler be —— und des Anaxagoras, wer 
Ä " giaftens dei letztern Freund und juͤngerer Zeitge⸗ 
=. noſſe; lebte um bie LXXX. Olymp., 456 J. ver Chr. 
| lı ...Beber ihn und feine Dogmen vergl. man Senden 
oe. F. I. P. 11. pag..S14 faq. und Sprengel, 3. 
:.@.293- Das meifte von feiner Meinung hat Ariftor . 
_. telds und Plutardy ‚(de decrer. ph.) aufbewahrt, 
Nur fragt es ſich, ob bei dem letztern immer der 
Apolloniate yoreink iſt. Buch Div: kauf; L. KW | 
 ..,1P 978. 
* a. a. O. L. V. a4. one) Am dan ro ige 
-. Bimxtoperev R pe Te QAsAuc, var de di air 
-. la r AT dıra v7) ısza TIER," sn var umoner “ 
nem yasıqn, üxrer. yezemedaı,.zu Bopparegov- 
irgggu Te. Iugaım. .. Der Pfeubagaten md 7198, 
bann von Stobi'haben Biete Sie nichts i 


N 
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a im Sclafe rauch grrabe dee entgrgenge⸗ 
feptt Ziſtand ider thieriſchen Wärme, Eraltutio⸗ 
Berfelbeny: hetvorgebrachr· ind. Man Schlaufe dx; 
lehrte Diogenes, wenn das Blut fi ganz in ik 
Biutgefaͤße ergiehe, und: den in! dieſen efblähen 
Geiſt zuruͤck in die Bruſt und den Magen dramge 
Durch dieſe Anhaͤufung des Geiſtes m der VBruſt 
werde dafelbft. die Wärme vermehtt. Deeſe von 
den meifteh andern ſo: abmeichende Theorie (— denn 
aunch von der des Alkmaͤon if: fie ſchon darin fepr 
verſchieden, daß Alkmaͤon das Blut im Schlafe nach 
den Innern. Gefäßen ſich zuruͤckziehen, Diogenes bins 
gegen es nach den Außern fich yerbreiten läßt —) 
kann nicht wohl erflärt. werden, ohne —— 
einigen: Worten des Syſtems des Diogenes, be 
fonder& feiner Lehre von dem Geiſte, der Ba 
jener Theorie, zu erwähnen. 
Diogenes hatte von feinem gehrer Anarime 
ne8>°), und nach diefem zum Theil au von Ana⸗ 
xagoras, den Gag, der feinem ganzen. übrigen Sy⸗ 
ſeme zum Grunde lag, angenommen: die Luft (am) 
ſehy das Grundprincip aller Dinge, mithin- auch das 


Urelement, aus dem alle Korper entſtanden een?) 
. Die 


— 


56) cicero de nat. Deer. 1,’ 10. piucarch 1. m.T, c. un 
amdere ſagen uns, daß Anarimenes (zuerſt) deutlich 
gelehrt habe, Alles ver au⸗ Auft entfauden , amd 
lebe durch die Luft: . 

67) :Arifor.. de anim. 1; CT. L. p 382.) —E— 

xeu ͤries riis äsen (suvrer indes wuozen Ayareut- 

7 Boa‘, nee Ay. u .A. Cicero de a, Dur. 
7% Diog. Laer. a. a. O. 


. 
J 


d 


88 mehfchlichen Körpers, fondern: ob fen’ ſelbſt be⸗ 


anne gene vi en er ag 


Nefes Sshesifche Element ,: lehnte ſdogenee/yrruz nu 
p nicht bios mareriellen Smundftaff jeder, -alferuude. 


ebter und beiebender ja ſelbeſt goͤttlicher Matur die - 


Bottheit ſeltſi), oder mit: aaderũ Morten, as ſen 
‚a8 Princip des. Lebens und, der Tphtigfeit indem 
Kanzen beledten Weltall 5%). Dak er ſich diefe Bes . - 


mentarluft nicht 0108. als formelle, fondenm auch 
als wirkliche moterielle Urfache der Eriſtenz und der 
Belebtheit. der Körper dachte, erhellt nicht ne. aus 


Den unten angefuͤhrten Stellen; :fo.mie aus ſeinen 


Sbrigen Lehren, fondeen vorzuͤglich auch daraus 


Daß er dieſen np. alg einen weſenilichen Theil den 


kbierifchen Aoͤrpers, nicht bios als sin unförpens 
liches Preineip feines Lebens und: feiner. Tpätigfeit, 
ſondern als eine wirkliche luftartige Materie. in’ 


eignen Gefäßen: und Hoͤlungen des Koͤrpers einge⸗ 


ſaleſen, vorſtelue ”) Dieſe in dem ahrper des 
‚ finds, 


59 deiter.. a. a. o. Cicero . m. Oma? 2, que“ 
“>, Diog. Apollon. utitur Deo, quem fenfum habere por- 
et? u. f. w. Llemens von Alerandrien protrept, 
p. 42. Augufiin. de civ. Dei, L. VIII, 2. (ed. Vives, 
1661. 4. p. 713.). Plutarch AV, 3. p. 82.) ſagt 


ausdruͤcklich, die Schuͤler des Anaxagoras (unter 


denen auch, glaubwuͤrdigen Zeugniſſen zufolge, uns 


fer. Diogenes war) haͤtten gelehrt, die Stele ſey 


luftartig (asgessdn) und ein wirklicher Körpers, Sto⸗ 
baus (Ecl. phyſ. p. 93.) bezeugt nicht nur eben die⸗ 

ſes, ſondern ermähnt andy namentlich zugleich mit 

dem Anapagoras des Diogenes von Apollonten. 


9) Bew eiſe für viele Meinung Andet man theils in der 


on oben 


0 


as IV. Cſbigeda Bf bes Blutes 


Amelie: teftartige Subflai — trat fie nun: nad 
- IE Upolloniaten Een ib dem Siemichtaräthen di 
nerlei, oder wan fie; wie es wahrſcheinlicher iß 
von dieſen Durch eine’ griſßere Dichtheit und Mes 
Ideperung, daß ich ſo ſage, verſchieden — war 
Ye materielle Seelo, oder, mit. andern Worten, 
die Lehenskraft, nur verkörpert gedacht. Sie did 
cauch, beſonders als Theil des thieriſchen Körper 
gebacht· wycsuua, ein Name, der in der Folge 
ju den. Syſtemen der AW. fo. beruͤhmt wurde. 
Direſes wvsupa,; oder ano, (auch in den ſpoͤtern 
Betten „ wiewoht nicht immer ganz fpnendun , (Puca) 
war daher: ein und dDaffelbe mit der thieriſchen Eis 
mentarwärme des Pythagoras oder Alkmaͤon, 
Empedokles, oder mit dem Urfener des Hera⸗ 


klits, ja noch mehr Diogenes felbft ſcheint gerade 


- eben en dieſet gelehrt zu baben * Dieſe Beh auptung 


Fön 


oben angeführten Theorie sep, theild im anders 
_ . Stellen , die man groͤßtentheils bei Plutarch ſindet. 

60) Dies beweiſen, meines Erachtens, theils die Worte 
in der oben angeführten Stelle: zus Irgueriger Urwe 
x zer Jaguxe, theils eine Stelle bei Platarch, 
A . a. O. L. V. c 15. (Pfendag. c. 33.) Auyeme yır . 


ed wer Tu Apitn aryuxe, Er Biopincum de, cn 


‚wo dppuzer Free, sems eeguiezes Ty Beste, 
47) Your, wie, and dem Pſeudogal. zu fuppliren 
Niſt, d. i. Die Kuft) eis wur mreymorn EDeäxsra. em 
hier bie Waͤrme dem. Ehrper angebohuen genannt 
2wird, fo muß fie ja mit dem wrsume einerlei, wenig⸗ 
fens aus dieſem, ale dem Urſtoff aller Materie, er⸗ 


.: zeugt worden ſeyn. Noch mehr Auffchiuß bierüßer- 


sicht das Soſtem bes Anaragoras. 
I. m / 


⸗ 
8 4 > * 
- 


| 


| 
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Da 


Eedante OA mit Jener Lehre won: Der Berti | 


Mid erſpruch zu Nehen ſcheiaenda ja · buft· und Game 
Ver Wärme vils zwei verſchiedene Slements:ge 


Bart Wurden” - Dad Miderſprechende nird- aber 
Verſchwinden, fo beld manıfih-rhmosrt; daß, meb⸗ 
en ten Zeugniſſen ‚zufolge, Diogenes Foruind 


Ad gihdret des Dilofephen‘. Anaxyagoras von 


Wndtnänewar,” und ermin Mi auf das Syſtan 
des tglazomeniers wirft. nt INA Ne | 
7. Ynafagurad ), mldegbat. riner der 1728 
ven · Denker und Naturfodſcher Grlecherianda a 
Ofen zuerſt von dem :arbbden Möteriafiinug 
In der Mersppyfit veinen — Begriffen die Gettheit, 
. Mur: das oberſte geiſtige Weſen/ das erſte Priteld 
led. Berve gung war, nahm, wahrſcheinlich ſchon 
it mehrerera tue: Wefih,:mi,;dah augen dar 
ubfeanelollerw Elementen und uͤberhalb den Graͤnzen 
AIhetes Daſetzns (d. i. außerhalb dem Umfand der ma⸗ 


vxeriellen Wen) ein Urſtoff der allerſubiſten md 


— 


Aberſtuntiehen Art, den man Llether nanme, Gh 
* ew vca⸗ de Ka; wie ie Ariſtotees en 


on 4 
—E J 5. 
a 
\ 


. "ch Anaragstası geb. um die LXX. Olymp., 4 J. 


Eee, Meint zwar anfangt Ver Soniſchen Schule 
efolgt zu Beben entfernte fi aber: der Folge - 
N mehre te- angenonimene Sühestien feines; xhr⸗ 


”. :jäliedigen Gehrers Anarimenesy mb durch Teine eis‘ ° 


= genthenalichen, tiefere Weitheit athmenden Lehren 
fehr von ihr. Mehr von feinen phoſiſchen And phy⸗ 
" THE ER Meinungen Gaben Bruder, T.1. D.%oo ı 
N ei Eieekmini RN: G; gi; “. Gprengel 
. 85: 198. — 


\ > “ . — (we 
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aa4 IV. Geſchichte der Myſlogie des Blutes 
Den Emmäte; dab alſo Diogenes, dee Hierin ‚dem 
YAnagagoras vorzhglic gefoigt gu haben fcheint, 
«ben dieſes rsume zugleich als luftiges Element 
und als feurigen Grundſtoff des menſchli chen Kt 
vers, d. i. als Princip der thieriſchen Waͤrme 
ufſtellen konnte. Gonach ſehen wir, dag Dies 
genes von Empedokles, Mpthosoras, Lik a⸗ 
A. a. darin wol Gb. unterſchied, daß er -Diefe.aw 
gebohene Wärme für die: Wirkung eines andern & 
Genen Srundſtoffs, oder noch 'eigentlicher ;.daf er 
fie fuͤr ein zuſammengeſetztes Produkt aus Den aͤthe⸗ 
zifhen Grandſtoffen, und wicht für ein Subſtrat 
es Blutes erfiäute, daß er aber, indem er wit Mes 
dern das Bebend > und Thätigkeitäprindp Dem -yes- 
uni zuſchrich⸗ wit den genannten Männern u 


2.) N 





0. sur sunls » ald Element der Körper an uab für ſih 
. Ammer add materkller gebacht wurde) ſein follte, 
‚ Mehrere Beifpiele dieſes Bufommenfetlewd: der Be 
r: .. grüße von reinſter Luft und Feuer, aus ber Ste 
" yom ether entſtanden⸗ (m. f. Dr. Epemael, L 
G. 16) finden-mir in’ ber Meinung des Oythago⸗ 
» Yan, daß die Seele ein drierunun wideren, za rı 
.. Dig, va Pu Yrurges fen 5 Dieg. Læert. VIEL p. 509) 
tie und auch gun Bitveisded Mterthunis dieſer Lehre 
dienen kann, in dem Dogma dee-Mmpeböfles yon 
- dem Zeurigen (zugedes), das der Aether in fich ents 
2 pie (Pissarch. L ll, 13.)5 in ver Meinung Sera⸗ 
Bits, aid Feuer intche die Luft, und in den Lehr 
ren der Staa. von -bir Entwickelnng ver Euft aus 
dem Elementarfener , mb von den run zı- 
geiler: Kt Teyräendıs.; So wie von dem ER er 
Iichen (Dieg. L.VIL 7 +.) F 


⸗ 


— 
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ur R" Alberchum⸗ 223 
Abereinlom⸗ daß ‚ee und fie Im Grunde einen und 
den noͤmlichen Stoff, nur in nerichiebner Kor, 
als erſte Urfache des Lebens. und. der Koͤrperkraſt 
ſich dachten. 

Diogenes, oder, wenn man lieber teil, 
ſchon Anaximenes und Anaragoras (obgleich 
dieſe nur mittelbarer Weiſe), waren alſo die vor⸗ 
zuͤglichſten Urheber der Theorie vom #Ysyuk 

und — mad dach mol nue von: Diogenes ‚gelten 
-Pann — feiner Einfhhrung in die Yhnflologte De 
wmenſchlichen Koͤrpers 6); etner Theotie, die iR 
Dev. Medicin in der Foige fo wichtig wurde, und 
von der ich nur noch einige Worte in Baus auf die 

Phofiologie des Blutes ſagen will = 
. man 

| “ Ich füge wiefe Worte hinzu, um dem Einwurfe aus⸗ 
. jubengen , daß auch ſchon Pythagoras und vach ihm 

Eppedokles die Gegenwart des sum, oder vice 

. mehr (wie es diefe nur zu nennen. fchienen )-.dee 

eine, gelehrt hätten. Allerdinge war diefes fo, und 

vorzüglich lehrte ‚auch gewiſſermaßen Emnpedotles⸗ 

C(wie ich unten zeigen werde,) baf ung im Körper 

fi befinde; aber diefe Philoſophen und andre ihre 
+ „Beitgenofien waren doc, meines Wiſſens, weit eut⸗ 
“7, fernt, jenes zreupm ſo auf die Phyfiologie des 

- menfölichen Roͤrpers anzuwenden, wie dies Diss 

genes, und noch mehr nachher die Stoiber zugleich 

mit einigen anders großen Phhſielogen thaten. Aber 
wobl ſcheinen Plato, Ariſtoteleo, und die aͤltern 
Verfaffer ver unächten hippefratifchen C briften diefe 
»  Zheorie vom auvum aus den Softem des Diogeneg, 
and vielleicht einiger audrer, änerft aufgefaßt, uch 
weiter verfolgt zu haen. 
on. Bär. ö- ne St. en * 


426 IV. Geſchichte ber Phnfiologie des Blutes 
| Man hatte wahrſcheinlich ſchon in den Aiteſten 
Zeiten — wer weiß, ob nicht ſchon bei Gelegenheit 
der Einbalſamirungen unter deu Argyptiern, oder 
wenigſtens ſchon bei den aͤlteſten Thieropferungen — 
die Bemerkung gemacht, die auch dem, ungeübte 
Ren Zerfleiſcher thieriſcher Koͤrper nicht entgehen 
konnte, daß eine Menge von Gefäßen, und das 
. ‚unter auch mehrere ſehr große Stämme mit Bist 
- ganz: angefüllt ſeyen, daß Hingegen eine große An 
zabl andrer Gefäße von ähnlicher Gehalt, zum Tpeil 
- von eben der Größe, gar fein Blur enthielten und 
. ganz leer ſchienen. Daraus machte man natärlid 
den Schluß ,,. daß die Kanäle der erſtern Yet die 
eigentlichen und wahren Blutgefäße wären, und 
belegte diefe mit bem allgemeinen Namen ,, Pi., 
Bei dem armfeligen Zuftand der Phyſiologie in den 
. älteften Zelten konnte es feinem Naturforfcher eins 
fallen, daß es wol einen Unterſchied in der Natur 
und den Verrichtungen der Blutgefäße geben koͤnne. 
Daher wußten und lehrten alle Phyſiologen Grie 
chenlands bie auf Praxagoras und feine Nach⸗ 
folger (ſelbſt den Ariftoteled nur in·gewiſſer Ruͤck⸗ 
ſicht ausgenommen), daß es nur eine Art von 
Blutgefuͤßen, die PAsßer, gäbe, und fomit hieß 
feeilih Grsık in den älteften Zeiten vorzugstweiſe 
eine Vene, wenigſtens im todten Koͤrper, ſo wie 
hiingegen im lebenden Koͤrper jede Ader, aus der 
ſich bei Wunden u. ſ. w. Blut ergoß, Pe hieß. 
Um die Gefaͤße der andern Ari (die Arterien) und 
um die Urſachen ihrer © keere mochte man ſich wel’ 
„anfangs 


u; 


t 


on | dm Alterthume. 227 
anfangs wenig. befämniert haben, es müßten denn \ 


ſchon die ‚älteflen Zergliederer angenommen haben, 
daß dieſe Kanaͤle — von denen man ſonſt keinen 
Nusen bemerkte — mit Luft angefuͤllt ſeyen 7), 
Bar es nun dieſe vieleicht ſchon vorhanden gewe⸗ 


on 


fene Lehre, oder war es Folge eigener Unterſuchun⸗ 


gen und Beobachtungen an den thieriſchen Koͤrpern, 


(— denn Diogenes war, mie ein nachher noch‘ 


anzuführendes Fragment deutlich beweiſt, ein fleis 


ßiger und für feine Zeit ſehr geſchickter Zergliedes 5 


rer —) genug, dem Apolloniaten Lam: diefer 


auch von ihm geglaubte weſentliche Unterfchted der. 


leeren Kanäle von den Blutgefäßen für eine Theorie - 
vom mveuun vortrefflich "zu ftatten, und er und die 


folgenden, die feine Grundfäge annahmen und ers 


. weiterten, fanden bier die. fhönfte Gelegenheit und 
die natürlichfte Aufforderung, ihr pneumatiſches 


Syſtem der Phyſiologie und Pathologie gu gruͤn⸗ 


den. Die aͤtheriſche Luft wurde — vielleicht in ei⸗ 


"ner. etwas groͤbern Geſtalt — als mreyun in den‘ : 
‚Körper verfegt, und ihe Vorzüglich die leeren Kar 


naͤle, oder die Arterien, "zum Aufenthalt angewie- 


fen. Doch ſcheint allerdings Diogenes und ſeine 


Zeitgenoſſen in dieſe Lehre vom mvsume, Jange noch 
„bie ſoſtematiſche Befimmbeit gebracht zu haben, 


92 ae 


— 


eo) Willch ſceint auch dieſe Meinung köon fehr alt . 


geweſen zu ſeyn, und dem Empedokles — ber doch 
fchwerlic von den Theorien des Diogenes und Anas 
ragoras Gebrauch machte — Veranlaſſung zu ſtoner 


Lerorie vom Athmen senden iu heben. 


ss f ⸗ 
- 


428 1V. Geſchicht⸗ der Phyſiologie des Blutes 


wie es in bet Folge Praxagotas, Eraſiſtratus 
und Andere thaten, daß namlich allein die Arterien 
dieſes murune enthielten, und daß «8, daher ein ei⸗ 
enes und von den Dlutgefäßen ganz verfchiebenes 
yſtem der Euftgefäße gäbe; fo wie auch weder 
dem Apolloniaten noch den Äbrigen Phyſiologen fe 
nes und des nächftfolgenden Zeitalterd der Rame 
öpragimı in dem Sinne der. Luftgefäße bekannt 
war *8). Dürfen wie dem Plutarch °%) glauben, 
fo lehrte Diogenes f det Hauptſitz dieſes yeuua, 
‚von wo aus ed dem übrigen Körper mitgetheilt 
würde, und (als das geiftige und belebende Weſen) 
als die Grundurſache feines Lebens und feiner Th 
tigkeit wirkte, ſey in .dee’ linken Herzkammer; 
oder, wie es dort heißt, daſelbſt ſeh der- Sig der 
Seele. ' Diefe Theorie, die ich gar nit. für die 
harmoniſch mit dem übrigen Spftem des Apollonia⸗ 
‚ten halte, und die auch in des Folge von: der Stoa 
ganz klar vorgetragen wurde, beſtuͤtigt nicht nur 
u feine Meinung von bem Pneuma in den Gefäßen 
uͤber⸗ 
7 6) Kinn das Unter ‚ben Ariſtotel. Werken. beſindliche 
Buch de /pirita älter ale die Fragmente 28 Dram 
goras und Eraſiſtratus ft, fo.ift dies (wenn nidt 
das hippokratiſche Buch de arsicnl.) das erfte, in 
dem ˖ dorngam ald Zuftgefäße vorkommen. - 
© de phyf. phäl. decr. L. IV. c. 5. vergl, Pfendegal.H. Ph 
p- 48. Aloy- Er 74 Agrnguiny ein Tns xarglias, ins. 
dcs zereuunsınm. Ich glaube nicht, daß man wegen 
des Beiwortes grngımun biefed Zeugniß geraden 
| für ungültig erklären mülle, denn eben dieſes Wort 
Kann ja fügfich nur von Plutarch ſelbſt als erlären 
| der Zufag beigefügt worden ſeyn . 


vv... 
21 E R— 


. 1 Zergume. mg 
"aberpaup, ſeabern hußt auch nicht andeutlich ver» _ 
anuthen, daß er die heiden Herjfammern.ihrer Ben . 
ſtimmung und- den in ihnen enthaltenen Materien ’ 
nah für weſentlich von einander verſchieden gu j 
Halten... _ Ä 
Somit kann man  fich alſo die oben angefuͤhrte 
Theorie. des Diogenes vom Schlafe leicht erklären. 
Rimmt man an, daß Diogenes auch, bie kleinſten 
J Arterien (vielleicht auch/ aus Unkunde und Mangel 
an, genauern Unterſuchungen, die kleinen und Aus’ 
Bern Venen) für Behälter des‘ Pneuma gehalten . 
habe, fo erklärt man ſich, wie er lehren konnte, 
daß das in Uebermaaß in dieſe Luftgefaͤße (beſon ⸗ 
ders in die aͤußern, denn dieſe ſcheinen hier vor⸗ 
dugsweiſe die —X zu ſeyn einſtroͤmende Bliut 
den darin enthaltenen‘ weit leichtern und flüchtigen 
Geiſt Herausdränge, :auf-eine Art, die mit. dem 
error loci der Neuern viel Aehnlichkeit hat. Diefe 
herausgepreßte Luft muß fih nun einen Ausweg 
ſuchen; aber chen diefer Weg, den fie nehmen foll, - 
. zeugt von dee gänzlichen Unmiffenheit der Phyſiolo⸗ 
gen jenes Zeitalter in den allgemeinen Gefegen des Ä 
Blutlaufs und ber v ͤbyſiſchen Kräfte der Korpee 
„überhaupt, fo wie von der Yudolenz, daß ich fo 
ſage, mit der ſich feldft die ſcharfſinnigſten Köpfe. 
jener Zeit der größten Inconſequenzen ſchuldig mach⸗ 
‚ten: Die Luft Toll na dem Kerzen und den Mas ⸗ß«⸗— 
j gen zur getrieben werden, und fi in. diefen Eingee ; 
" -weiden in großer Menge anhäufen. — Hier fheint 
der gute Diogenes ſchwerlich überlegt zu haben, 
BEE Pa 7 — 
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daß dieſe Luft, um u dem Herzen zu gelangen, ih⸗ 


. zen Weg zuruͤck durch das naͤmliche Blur, von. dem 


es verjagt worden ift, und durch bie naͤmlichen Se⸗ 
faͤße, gus denen es hinausgedraͤngt würde, neh⸗ 

men muß. Denn anhnebmen zu wollen, daß Dio⸗ 
genes ſich den Ruͤckgang der kuft durch eigends dazu 

beftimmte ‚Gefäße gedacht, daß er mithin ſchon 
; deutliche Ideen von einem doppelten. Gefäßfuftem 
gehabt habe, hieße den Kenntniffen des guten Phi 
loſophen, der biſtoriſchen Wahrheit zuwider, zuviel 


Edhre erweiſen. — Eben fo wenig war auch wol 


- 


Ä und ‚beftimmtere Vertindung brachten, auftreten 


der Apolloniate im Stande, die Anhaͤufung der Luft 
im Magen ſich zu erklaͤren. — Wie nach bei die⸗ 
ſen Ereigniſſen im Schlafe die Waͤrme in der Bruſt 
vermehrt werden konnte; wird man aus dem oben⸗ 
geſagten einſehen 


ch bin in dieſer Erklaͤrung der Lehre vomn 
mveuun und ihrer Anwendung auf die Phyfiologie | 
des Körpers in diefem Zeitalter abfihtlid etwas 
‚teitläuftig gemefen, um in der Folge, wo mehrere 
groͤßere Maͤnner, die dieſe Theorie weiter bearbei⸗ 
teten, und mit der Lehre von den Verrichtungen | 
des Blutes und von den Sefäßfgftemen in größere 


wer 


vo) gu des Apolloniaten Deenen vom kove, (.0.D 
0 Eau de drar Te ergaben & ex Tor Dießwr zxdıry ‚"Iara- | 
= 709 evıawyxeriv —) in der er. ganz natürlich auch 
von den übrigen Philofophen abwich, babe ich hier 
um’fo weniger etwas zuzuſetzen, da fie fi aus dem 
obigen von ki etärt, Ä | 
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werden, Wieerfotingen und nene werannneen 
zu vermeiden. 


Die Theorien des Eatafis der folgenden Gries 
&en, welche Bezug auf Daß. Blut haben, werde ich 
der Zeitfolge gemäß in der Zufunft anführen, und, 
komme jetzt auf die Abrigen Meinungen der alten 
Philoſophen, das Blut und feine Berpichtungen ı “ | 
betreffend, ui, Z zur 
| | 1. | — 
Bon der Ernährung des Fotus durch das 
Blut der Mutter ſcheinen die Alten vor Ariſtoteles, 
Anaxagoras vielleicht ausgenommen, eben ſo we⸗ 
nig einige Begriffe gehabt zu haben, als von den 
Wegen, in denen das Blut dem Kinde zugefuͤhrt 
wird, und von dem Nutzen des Mutterkuchens. 
Denn fo lehrte nach Plutarchs Zeugniß 7°). 
Alkmaͤon, der Embryo werde durch die ganze 
Oberflaͤche ſeines Koͤrpers ernaͤhrt, ſo daß er wie 
ein Schwamm (worsp omoyya) aus dem Nab⸗ 
rungsſtoffe (Toon) der Mutter (was das fuͤr eine 
7oon ſey, und wo fie der Embryo hernehme, 
wird nicht geſagt) das in ſich ſauge, was zu ſeiner 
Crnäprung dienlich ift (ræ Igemrrina). .. Man fieht 
hier ſchon eine rohe Theorie von der Einſaugung 
„uch die Haut, ohne alle phyſiologiſche Prämifien, 
: and ohne alle Kenntniß von eigends dazu beſtimm⸗ 
ten Gefäßen, die wahrſcheinlich nur auf d dunfle Vor⸗ 
P 4 ſtellun⸗ 


—* Piof, pin. deer. V, i6. p. u... 
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\ heliungen nom (apsnnägation autporen ge⸗ 


gruͤndet ward. 


- 


Mob ivriger und ungereimter waren die Des | 


griffe, die ib Demokrit von Abdera 7°), 
Diogenes von Apollonien 77), und Hippon 


pr \ 


‚ws Metapontus ?*) non der Ernaͤbrung des Foͤ 
um 


2%) Se. zu Ende der LXXI Olymp. (oder uch Andere 


Naturforſcher fehr berühmter Phnfiologe, von dem 
- wir jedoch feine weitere Meinungen, das Blut bes 
kreffend, beſitzen. Mehr vor ihm haben Bruder, 
J, p. 1177. fag.- Tiedemann Geift der ſpekul. Phil. 
18.263. fgg. Hr. Sprengel, 1, &.194. fog. ener 
' Lehre des Hemokr. erwähnt Plutarch a. a. O. und 
| Pfeudogal. A. Ph. c. 33. — Beiläufig erinnere 
ich, daB au Epikur diefer Meinung des Demos 


DI. LXXII, 1.). Ein Tehr Icharffinniger, und ale 


Zu krits and der Andern zugethan war. ( Plutarch ug . 


de princip. es carn. ſ. VIII. Hipp. opp. 1, . 116.) 


5) Ceuſorin. de die nat: c. 6. pag. as. In Feiner ans 


7 bern altern Scriftſtellet finder may diefe Meinung 

bdbes Diegenes. 
70 Cfor. Lı m. — Hippon aus Wietapont. , ode 
nach andern aus Abegium, (wahrſcheinlich einer und 


4. O.) Auch in einigen unächten hippokrat. Schrifs - 
ten wird eine ähnliche Lehre — befonders 


derfelbe mit dem H. aus Samos des Ariftopenus . 
\ > and Jamblich,) Iebte greifchen der LXXX. und C. 


- Diymp., und war nach Bruder. (T. I. p. 1105.) 
Pothagsraͤer. Andre halten ihn für einen —** 
der Joniſchen Säule, und: vieleiht nicht. wir Das 


recht, wie eine-in ber Folge noch vorfommende Meis 


nung diefes Philofophen zu beweifen fheint. Ariſto⸗ 


x geles ſpricht von feinem Berftande-fehr veraͤchtlich 


\ 
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tus ‚machten. Gie glaubten namlich, es. befinde 
ſich im Uterus eine_warzenähnliche Hervorragung 


Cebvas Eu 7a row Ida Tivas mus souara , heißt es 


noch Seftimmter vom Demokrit und Epikur), aus 
der der Embryo mit dem Munde ſeine Nahrung 
(deren Beſchaffenheit auch hier nicht angegeben 


wird) ſauge, Solche Meinungen ſind offenbaxe 


Beweiſe, daß dieſe Philoſophen beſchwaͤngerte Ges 
baͤhrmuͤtter und ungebehrne Thiere niemals genau 
zergliedert haben. 


‚Etwas richtigere Vorſtellungen hatte Anara⸗ 


goras von der Ernaͤhrung. deu: Foͤtus; ‚wenigftenß. | } 


lehrte ex ſchon, wenn. wir und auf Ceuſorins Aus⸗ 
| ber 75) verlaffen dürfen, daß die Frucht durch. dem 

abelftrang ihre Nabrung erhalte, und muß das 
ber mol die Gefäße des Mabelftrangs gekannt, und 
ihre Verbindung mir dem Üterug, mittelft Des Müuttere 
kuchens gemuthmaßt haben. Doch ik faum zu 
glauben, daß er und.andre feinen Zeitgenaffen, die 


diefer Meinung vieleiht beitraten, blos dad mits : 


terliche Blut als Nahrung des Kindeg angenemmen 


hätten; vielmehr ift es dem Spftem des Weifen, von - 


Klazomene von der allgemeinen @rnährung deg 
thierifchen Körper angemehner , zu vermutben, daß 
er bie von der Mutter zu ſich genommenen und aus ihs 
sem Daxmkanal dem Nabelſtirang zugefüheten Spez 
ſen für. die Rabeung dee Kötug gehalten hahe. 
| P5 2% 
75) a. a. ». Cenforin lagt, dieſe Meinung des Ana⸗ 


xagoras hätten audy „ceeseri complurimi ,, gehabt. 
Möchte dies wol fo gegrindet uk. 


H 


7 


⸗ x 


— 
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BEREE 12. 
Diefe eben beruͤhrte Zheorie des Anaragoras 
von der Ernaͤhrung des Koͤrpers und ſeiner Theile, 
dier einen ſehr wichtigen Beitrag zur Phyſiologie des 
menſchlichen Koͤrpers und insbeſondere auch zu den 
Lehren von der Erzeugung und Ernährung Des 
Blutes enthielt, und von großem Einfluß auf 'die 
phyſivlogiſchen Syſteme der fpätern dogmatifchen 
und. der erften methodifchen Aerzte war, gründete 
fih auf die berühmte Lehre diefes Philofophen von 
den Homoͤomerien. Die von Emwigfeit vorhandne 
unbelebte Materie, oder der ubegriff ber in ums. 
endlicher Menge ewig vorhandnen legten unempfinds 
. baren Grundſtoffe allee Körper — lehete Anaxa⸗ 
goras — lag im Anfange in einem Chaos: vers 
wirrt, aus dem von felbft Fein empfindbarer hervor⸗ 
gehen konnte. Diefe durch einander gemifchten Urs 
ſtoffe waren von verſchiedenartiger Befchaffenheit, 
wie die wirklichen Körper, die aus ihnen entftans 
den; fie waren daher ſchon, wie dieſe, Durch vers 
ſchiedene Qualitaͤten, Farde, Mäffe, Trockenheit, 
Waͤrme, Kaͤlte u. ſ. w. von einander unteefchieden, 
ohne daß jedoch die Mafle, die fie ausmachten, die 
Beſchaffenheit eines in die Sinne fallenden Koͤrpers 
"gehabt hätte. Um aus dieſer in todter Ruhe lie⸗ 
genden Maſſe von Grundftoffen' wirfliche empfinds 
bare Körper zu bilden, mußte das eiyige Prineip 
aller Bewegung , der hoͤchſte Verſtand (vas), hinzus 

- treten‘, und in diefed Chaos Ordnung bringen. Er 


‚ fonderte baper das Gemiſchte aufeinander, und fügte 
das 


m ergume. | 235 
das Gleichartige zu dem Gleichartigen, affo Grunde 
ſtoffe der Luft oder des Waſſers zu gleichen andern 

Grundſtoffen. Blos aus ſolchen gleichartigen Grund⸗ 
| koͤrperchen, in größerer: oder geringerer Menge, 
:_ feste er nun die wirklichen finnfichen Körper zuſam⸗ 
men, und aus diefen nur werden noch alle empfinds 
bare Körper, die noch und in Ewigkeit fort ent⸗ 
ſtehen, durch die Wirkung des hoͤchſten va< zufams 
. mengefügt. : Weil nun alle Körper aus folchen Urs . 
ftoffen beſtehen, die in ihren Aualitäten fon mit 
den Produften ihrer Zufammenfebung ganz gleich⸗ 
artig waren, mithin alle Urftöffe felbft mit den dars 


aus gebildeten Rörpern einerlei Natur’ find, fo heis | 


. Ken fie Örorouspis, gleichartige Grundkörper, Iſt 
nun ein finnlicher Körper einfacher Natur, z. B. 
Waſſer, Feuer, Blut, u. ſ. w. ſo beſteht er auch 
nur Aus Hombomerien einer Art; iſt der Koͤrber 
aus mehreren andern verſchiedenartigen Koͤrpern zu⸗ 
ſammengeſetzt, fo enthält er auch mehrere verſchie⸗ 
denartige Konvolute von Homdemerien. So ift alfo 
der menſchliche Körper aus mehreren Pleinern Körs 
pern, aus Zleifh, Knochen, Adern, u. f. w. zus 
fammengefegt,, und jeder diefer einzelnen Theile aus 
gleichartigen Grundtheilchen, alſo Knochen, Muffeln 
aus Homoͤomerien, die alle Qualitaͤten der Knochen 
oder Muſkeln ſchon urſpruͤnglich hatten — (nicht 
ganz eigentlich wuͤrde man mit Lukrez ſagen, aus 
. Meinen Knoͤchelchen, Fleiſchtheilchen u. f. f * 
gebilder 7), un⸗ 


70 Die nnieiter BSeaeleien für dieſe X — 
nden 


— 


—I 
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"Anmittelbare Folge diefer Theorie war alſo 
auch Ihre Anwendung auf die Erzeugung und Er⸗ 
näheung des Blutes i im medfeblichen Körper. Das 
bei, der Bildung des erſten Menfchen aus einar tigen 
blutoͤhnlichen Grundſtoffen geformte Blut kann au 


waͤhrend des. Lebens. nun durch ſolche dorher vor⸗ 


handne Blutttzeilchen in feiner gehoͤrigen Menge ers 
halten und genährt werden: es müfen alfo in allen 
Natzrungẽmitteln die Homdumerien des Blutes zus 


gleich mit den Grundſtoffen der übrigen Theile des 


Körpers enthalten ſeyn. Spaͤtern Schriftftellcen 77) 
„zufolge nahm felbft Anaraggras von diefen Habs 
rungsmitteln einen Sefahrungtdergeit für Diefe Lehre 


von. 


FB finden wir. bei Ariſtoteles ‘de Coelo,, III, (ed. Caſeub. 
- Tal p. 295.) :Phyfic. IE, 4 CV. LP 213.) de gener. 
animal. I, 18. CT.}. p.648.), Merapl. I, 3. CT. IL 


pP 489.) Simplic. in. piyf. Ari. L. Lucret. derer. nk, 


1. v. 830, ſqq. deſſen Woxte ich, hericken will: 
m Nunc et E Ananagorae feruremur Homoeomeriam, 
2 / — ** end 
oo; ‚ Offe idelicer e. pauxillis atque minurie | 
Oſſibus: fic et da pauxillis, arque. minutis, 
Viſceribus vifcus gigni;, fanguenque reach 
- Sanguinisi inter fe multis coeuntibus gürtis. , m.f.m. 
Auch Diogenes von Saerte (L. 1. p. 84.) Plutarch 
“  (plac. phil. 1, 3.) und Jobann von Stobi (EcL phyk 


3.2 RK Br26 ed. Cauter.) ermähgen ausführlich diefer 
Cheorte. Man vergl. Tiedemann a. 0. O. ©. 316, R 


99. und Hr. Spreugel, © ©. 184. fg. | 


E Par und, Stobaus a, a. O. Hieher gehoͤren 


die Worte: x ir iwor ie 7 re⸗e; peogim zipere: 
ei; yet 
| A 


er, 


⸗ 


’ 


| son dev. Daprungsmirtel im. menſchichen Koͤrper, 
wenn 
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“von der Ernaͤhrung; dem, heißt es hier, wenn 
auch. bei Der einfachſten Nahtung, z. B. bei Brodt 


den — ‚denn Zuwachs aus Nichts findet nicht ſtatt — 
fo müffen j ja alle diefe Theile, Blut, Knochen, Seh: 
nen u. ſ. w., freilich unempfindbar fuͤr die Sinne, 


den Homoͤomerien überhaupt, die auf jeden Fall 
nicht von Widerſpruͤchen ganz frei wat, kann nicht 


hieher gehören. 


Die Bereitüng des Blutes‘ im menſchichen 


gSdoͤrpers war alſo nach Angxagoras gleichfam eine 
Art von chemiſchem Proceß (daß ich fo ſage), in⸗ 
dem naͤmlich, vermdge einer Wahlanziehung dee 


gleichartigen Theile zu einander, oder richtiger zu 
fagen, kraft der Wirkung des oberſten vernuoͤmfri⸗ 


gen Prineips der Bewegung (— ſollte dieſes don eis 


ner befeelten Lebenskraft fehe verſchieden feyn ?——) 
aus- den Nahrungsmitteln diejenigen Brun’dftoffe 
abgefondert und dem Blute beigemiſcht werden foll 
ten , die gfeicher Natur mit demfelben find.; So 


mechaniſch dieſes Geſchaͤfft auch vorgeftellt muede — 


denn Anaragoras Fonnte ſich diefe Vermehrung der 


Dlutmaffe doch nur durch finiple Appofiti on. ‚der 5 | 


Homöomerien denfen — fo erblickt man. doch, 
wenn ich nicht ſehr irre, in jener Theorie din. erften 
Spuren zu der wichtigen Lehre von der Aſſĩmila⸗ 


! 


* 


und Waſſer, alle Theile des Koͤrpers ernährt wer 


. vorhanden ſeyn, und ſich zu den ihnen gleicharti⸗ — 
gen. Theilen im Kögper gefellen. — Eine weitere - 
Pruͤfung diefer Logik, Yo wie der ganzen Lehre von 


+ 
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wenn fie auch nicht zu deren weiterer Aufſpäͤrung 
und Bearbeitung geradezu Deanlaftung, gegeben 
haben rate 


13. 


Zu den Weinungen uͤber den Nutzen und die 


Verrichtungen des Blutes, die freilich aus be 


greiflichen und zum Theil ſchon aus dem: bisher 
GBGeſagten ſich ergebenden Urſachen in jenem Zeitalter 
ſehr eingefhränft waren, lieferte Div genes 


von Apollonien einige Beitraͤge, in welchen er ſich 
fehr nahe an Pythagoras (man fehe oben ©. 
196. ff.) anſchloß. Auch ihm ſchien nämlich das 
2 Blut der Theil des Körpers zu feyn, aus dem die 

Heifchigen Theile erzeugt würden; fo zwar, daß, 


nach feinen eigenen Worten 7°), das Kleifch dei. | 


dickern Theil des Blutes in fi fauge. Aber nicht 


dlos im ausgebildeten Körper leifte das Blut Diefen 


‚Rupen ‚ fondern ſchon in den erften Tagen des un 
gehohrnen Fötus. Denn in dieſem werde aus dem 
por allen übrigen Theiten zuerft gebildeten Blute 
erſt Fleiſch (wahrſcheinlich durch Verdickung), und 
dann aus dieſem die Knochen n. ſ. w. erzeugt. Die 
hs legtere erjäpt wenigftene Cenſorin ie m 
f 


72) Bei Aeiffotel, & de gen. anim, I, 2. er L p. — 

Ta” wie To Pe meyvrare ine Ta ———— ER- 
RIETEL: . 

) a. a. O. c6p 27. Cenſorin nennt hier zwar 


ucht bag Blut ausdrůͤciich/ fondern ſpricht nur 
pom 


8B*; 
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Auf eine ahnliche Het, af der Samiſche Weiſe, 


nur noch beſtimmter, und mit deutlicherer Angabe 


der ſeoernirenden Theile, lehrte auch Diogenes die 


Aofonderung des männlichen Saamens aus dem 


Blutes Auch ihm war der Saame der. fubtiffte. 


und feurigſte Theil des Blutes, der eine ſchaum⸗ 


‚ Ähnliche. Natur annehme. Dieſe Derönderung 117 Zu 


feide das Blut in den Saamengefäßen ?%. 


Dieſe Saamengefäße Hatte Diogenes; fe wie 


die uͤbrigen Blutgefaͤße, ſelbſt unterſucht, und ſcheint 


ſich uͤberhaupt viel, und mehr als ſeine uͤbrigen be⸗ 


kannten Zeitgenoſſen, mit der Angiolögie,befhäffs 
‚tigt zu haben. Da die Lehre von den Blutgefäßen 


bei den alten Aerzten vor Aciftoteles fo, dunfel und 


höchk unvollfommen ift, und mir nur hoͤchſt⸗ we⸗ 
nige, mehr ind Detail gehende Befchreihungen dies 


fer Kanäle aus jenen Zeiten beſitzen, da auch wahr⸗ 
ſcheinlich die meiſten übrigen Phyſiologen jener Zeit 


— wenig oder gar keine angiologiſche Beſchreibungen 


bintetuiehen, ſo muß uns ein Fragment au den. . 
, vom hutoor ; unterbeffen iſt es offenbar, hr unter - 
-diefem- humor (dem Jyger ber Gr.) bier vorzüglich | 


das Blut verftanden wird. | 
10) Ariſtot. a. a. O. —R de (ro —9 eis m 
roxus (nämlich eis Tas OXchas enigperidus) Asıror 


zus Ieppor vo pemdıs yırras Clemens von Ale⸗ 
gandrien (Paedagog. J. c. 6. opp. ed. Sylb.. p. 105.) 


iü . beftätigt diefe Meinung des Apolloniaten, und fügt 
A hinzu, daß nach der Meinung des Diogenes wegen 


0... biefer ſchaumartigen Befchäffenheit Ns Saamens | 
5% bie kiebeshändel von, den Griechen ga ageedırın au 


wann worben wiren 


L 
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Schriften des Diogenes, das und iſtoteles 
aufhewahrte *”), um fo intereſſanter, und deſſen 
Veberfegüung hier nicht am. unrechten Orte ſeyn, in⸗ 
dem wie aus der darin enthaltenen ausführlichen, 
und, meines Willens, Alteften vorhandenen Be 

ſchreibung der Blutgefäße am beften den Geift der 
damaligen Kenntniß und Darftellung diefer Gefäße 
fehen fünnen. Man follte aus dem Singange die 
fer Beſchreibung, wo Diogenes verſichert, daß 
dieſe Adern fi im Menſchen fo verbieten, und 
aus mehreren darin vorfommenden Benennungen 
‘von Theilen, die fonft niegends als dom menſchli⸗ 
ben Körper gebraucht werden, fo sie überhaupt 
aus Manchem, was die hier befchrichenen Gefuaͤßl 
in Ruͤckficht ihres Laufes mir denen im Menſchen 
ühnlich haben, zur Mermuthung verfeitet. Merben, 
daß Diogenes wirklich menfchliche Körper zerglie⸗ 
dert, und hier das Refultat Diefer Zergliederungen 
geliefert. Habe: wenn man aber diefe Befdhreibung 
- näher belsuchtet,, und die Menge der gröbften Fehjz 
fer, Unmohrheiten und Berwirrungen, die in ihr 
ſichtbar find, bemerft, wenn man dabei die oben 
angegebnen wichtigen Hinderniſſe erwägt, die ſich 
in jenen Zeiten den Zergliederungen menſchlicher 
Leichname entgegenſtellten, fo wird man ſchwerlich 
neehr den. Apolloniaten, fo wenig als feine Zeit 
genoſſen, fuͤr Zeegliederer der &efäße hm menſch⸗ 
lichen Koͤrper halten, man wird vieimebr glauben, 
deß er von dem, nes ihn ſeine Zergliederungen 
der 

PN Hif. nina II, 3. a 94.49). ° | 


- 


Die er. auch in diefen nur mehr oberflächlich und - 


nachfäffig unterſucht haben mag, lehrten, nach ei⸗ | 


gende angenommmmer ziemlith willführliher Ana⸗ 
logie auch auf die BVeſchaffenheit der Blutgefäße 
im, Mepſchen geſchloſſen habe. Ss 


W Im Menſchen, Tägt Diogenes, „befin⸗ 
Ben ſich zwei große (oder Die groͤßten) Adern, die 


längs den Ruͤckenwirbein herab durch dem Unterleib . 


Laufen; die eine an der rechten Seite des Ruͤck⸗ 


graͤths, die andre an ber linken. Beide erſtrecken 


fich abwärts bis in den jeder Seite des Körpers zus 
gehörigen Mattfuß, aufwärts neben den Schluͤſſei⸗ 
beirien durch den Hals bis in den Kopf. Diefe 


beide größte. Stämme geben mehrete Feine Adeın 


an dem ganzen Körper, und zwar fo, daß aus der 


großen Ader der zeiten Seite die Pleinen Gefäße. 


ſich indie rechte Seite des Körperd, und, die aus 
Dem linken großen Stamm entſpringenden Gefaͤße 
ſich in die linke Seite des Körpers vertheilen. Die: 
zwei größten Adern treten hart an dem Rüffgrath 
“mit einander in dag Herz. Won diefen gehen noch 
zwei andre Mdern etwas mehr oberwaͤrts unterhalb 
den Achſeln in die beiden Arme; eine derfelben heißt 
die Milzader, die andre die Beberader, - Beide theis 


len ſich wieder in zwei Aeſte, deren einer in den 


Daumen, der andre in die Mittelhand geht. Jeder 
Prerfelben verbreitet eine Menge kleiner Zwrige in 
dis ganze Hand. Außer dieſen entſpringen aus je⸗ 
Sr Beitr d. Geſch.d. Mede Do... ne 


\ “ . — 
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Dee tiere über den Urfprung: und eauf der Mözen, Bu 


. 


” - 
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ge 


ner. großen Hauptadern noch zwei Fleinere Adern 
eine auf der rechten Seite, die in der Leber, und 
eine ‚auf der linken, dit in der Milz und in de 
‚Nieren fi) endigt. Jeder der zwei großen Gefäß 
Ramme theilt ſich in feinem meitern Verlauf da, 
wo die untern Extremitaͤten vom Rumpfe abgehen, 
in zwei Wehe, einen größern und einen einen, 
die beide länge des Schenfels herablaufen. De 
' größere geht an der Hintern ‘Seite des Schenteli 
herunter, und ift ganz di 37); der etwas kleinere 
läuft an deflen innerer Seite fort. So gehen beide 
neben dem Kniegelenke herunter in den Unterfchentd 
und den Fuß, eben fo wie die Adern im Arme, 


kom⸗ 


v84) Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Diogenes hier 


aus Nachlaſſigkeit den iſchiadiſchen Nerven, defien 


LZauf fo wie feine ausgezeichnete Die befannt if, 


mit einem Blutgefäß verwechielte. Man weiß iu 
daß weder die Schenfelarterie, die fonft hier vw 
ſtanden werden müßte, hinten auf den Schenkel fort 
läuft, noch daß fie.an Größe oder Weite die Schen 
kelvene übertrifft. Es waͤre dies auch nicht das eiw 


Nige Beifpiel, daß die Alten Nerven mit Blutgefäße 


vbderdwechſelt hätten. Man fehe darüber weine com 


mentat. de nenrologise primordiis (Erl. 795.) pag. 164. 
wo’ eines ähnlichen Irrthums eben dieſes Diogenes 
(indem er laut den Worten bei Plutarch 1. m. IV, 


18, p. 96. bie. Zungennersen mit Adern verwechſelt 


zu haben fcheint) gedacht wird; und die daſelbſt noch 


u angeführten Stellen, de Loc. in hom. c. 5. (Hippi 


obpp. T. 1. p. 365.) de princ. aut carn. (T. I. p. 365.) 


4 


v 


vielleicht auch de intern, adfect. L 14. (T. IL p. 214) 


‚€ 


— 


\ 
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kommen stebann in den’ Plattfuß, und’ bertbeilen 
Reh) in die Zeehen. Noch vor ihrer Tpeilung ſchicken 
die zwei Hauptſtaͤmme viele zartere Aeſte an dem’ 
Unterleib und-die Seitenwoͤnde der Brifl ab. Die 


keiden aus dieſen großen Gefäßen in den Kopf ge. \ 


henden Adern haben am Halſe eine anſehnliche Groͤße, 
Heilen ſich dann wieder in zwei Eleinkre Hefte, und 
perbreiten ſich mit einer Menge von Zweigen an den 


ganzen Kopf, und zwar ſo, daß die. Aeſte der ehe 


ten Aber an die linke Seite des Hauptes, und’ die 
bee. linfen Ader an die rechte Seite übergthen. Zus 
jest endigen ſich beide an den Ohren. ' Aılßer dies 
fen größern Gu dem Kopfe gehenden) Adern befins 


Ben fich auf beiden Seiten des Halſes noch zweir ets u Ex 


was Fleinere **), in welche die. meiften Adern des 
Hauptes (wahrſcheinlich des innern Kopfes und des 
Gehirns) zufammenfommen **). Sie laufen mehe 


im Innern. des Halſes fort, und geben Andre Aefte - 2 | 


an die Schulterblätter und an die Arme. Die Milze 
ader und Leberader begleiten noch ein Paar lleinere 
QOD2 Ge⸗ 


33) Von einem Urſprung dieſer Heinen Haleadern 
| (wahrſcheinlich der. Caroridum intern.) aus ben. gro⸗ 
‚fen Pauptfänmen fagt hier Diogenes nichts“ J 


su) Dieſes Zulammenkommen (nerrinsen)- Keße ſich als; = 
lerdings erklären in der Bedeutung für „Entiprins 
J denn indem Diogenes diefes Entipringen der klei⸗ 
IE nern Gefäße aus den großen Feicht mit ihrem Far _ 
- ‘fammenfliefign in diefelben verwechſeln Eonnte. Doch 
iſt vielleicht: die Lesart. „ewrexueu,, vörzüglider. 
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Gefäße, die man zu öffnen pflegt, wenn Schmer 
zen unter. der Haut entſtehen *8); ‚fo wie. man bin 
gegen bei-Rranfheiten des Unterleibes Die Leber 
und Milzader öffnet. Diefe. Aheen. ſchicken aud 
einige Zweige zu den Brüften. Von jedem der 
zwei großen. Gefäßfämme scheu noch ein Paar ſehe 
Meine Wefte durch das Raͤckenmark an die Hoden, 
und noch, aͤndre laufen unter der Haut durch die 
fleiſchigen Theile. ‚zu. den Rieren, von da fie im 
‘ mänglichen, Körper zu den Hoden, im weiblichen zu. 
der Geboͤbrmutter berabgehen. Die erſteren Adern 
find bei ihrem Urſprung im Unterleib ziemlich weit, 
allmälig werden fie: aber enger, und durch kreuzen 


ſich, Indem die rechts iegende auf die linke Seite, 


und die linke Vene rechts heruͤber laͤuft. Sie be⸗ 
kommen den Namen Saamenadern. Zu: 


Mit dieſer berwirrten und hoͤchſt unrichtigen 
Sefchreibung der Saamengefäße und Harngänge 
ſchließt ſich eine Gefaͤßlehre, deren Fehler und Ge. 


brechen ich Hier nicht weiter aufdeden will, und aus 


der man deutlich fieht, daß Diogenes weder von 
einem Zuſammenhang der beiden Gefaͤßſyſteme in 
ihren .Pleinften Adern etwas wußte; noch won dem 
Urſprung der beiden Hauptſtaͤmme aus dem Henen 
Chen er aur » ander Malen). ganz. deutliche Pas 

4 . griffe 


5) Kr Tu ymn ra deex Auen ‚Der Sinn iſt etwah 
dunkel, VRielleicht ſind Entyänbungen d der Obergade 
PR verſtehen. 


’ 


Ban 2 ee ie a FE 7: 


ariffe hatte. Und doch war die Angioldaie des Apol⸗ 


Borriaten- für ihr: Zeitalter: immer fon" worzüglich,  - 
und beſſer und der Natur 'getreuer, als die Ber 


en Andeter, ſowohl ‚jeiner Zeitgenoffem 
ot: ſelbſr ſpuͤtrver Sehrijtſteller, die weder von 


wen Hauptſtuͤmmen aller Gefäße. deutlithe Kennts- 9* 
Ki hatten, noch Den: Uvſprung doe5%besn’ im dee 
Bedend. des Herzens, ſondern viefatsge im Köpfe 
(erden: Won diefem! Gehalt iſt die inter Folge 
og ‚erwühnende: Sefaͤßlehre bes Hippokrates; 


Der, wern-miän. hieber will, des Polybue; und 


7 


nnöcht beſſer iſt die kurze und hoͤchſt ansetiftändige | 


artrgislogifhe Stijze eines gewiſſen Syenneſis aus 
Eppern, eines ſonſt unbekannten: Wianned, der 


wahrſcheinliche: zu des Apolloniaten Fenen⸗lebte,/ 


Seine eigene: Worte ſtehen ‚bei Axiſtoteles um an⸗ 


gezeigten Orte. „Die Zroͤßern Adedn ; ſagt Syen⸗ 


neſfrbᷣ eiſpringen uf folgende Art. BDon den Au⸗ 
gen herunter laufen fü e an den Augenbraunbogen 


_ 


—8* laͤngs der Ruͤckzrathsfaͤule unser-den Bruͤſten 


zu den Lungen, Dig rechts, entfprungene hinüber auf 


Die linfe.Seite, und fo umgekehrt. Die eine dies 
tes; gebfern Adern geht, ‚vom ‚der, finfen Seite bins 


aber durch die Leber in die Niere und den Hoden . 
Der. rechten Seite, und die andere rechts sin, die Bil | 


und! in "die ‚Tine RKeeie und. den Soden ‚Diefe 
a«boaͤrmliche · Gefaͤßlehre; kann bächftens als ein Bes 
leg fuͤr die Allgemeinheit der Meinung‘ von der 
Somapfrenung de Adern in jenen Zeiten dienem. 


83° 7 14. 
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: Dan’ fiehk aus diefer. finnreichen Abedrie, daß: 

Gier eigenttich nut von dem Athmen durch Die Naſe 
die Rede ift, und dab Empedokles dieſen Theil 
nur für das eigenthuͤmliche und HasptsDugen der 
‚ Refpitation, den Mund. ynd die Luftroͤbre Hhiage⸗ 
gen — mo nicht gam von diefeni Geſchoͤffte aus⸗ 
geſchloſſen — doch hoͤchſtens nur fuͤr unterſt zende 
und im Nothfallt dienende. Neben⸗ Werkzeuge ge⸗ 
Sr ) Be Tony hal⸗ 


fe wie aus ber voransgehenden etwas ehdoliftändis 
>». .gm- Eömmehtar. d06. Ariſtoteles, dicke Darftellung 
- 1: ber. EmpedgEL Theorie geſchoͤpft habe find in jeder 
. Müdiiht — auch als Prodaft ber. Dicstung ,. die ein 
* angenehmes Gleichniß einwebt — fo merkwuͤrdig und 
" amgiehend, und dürften auch wol mehreren Leſern 
So nen fon, daß ich mic nicht enthalten kann, fie 
hier im Original‘ (denn in jebet: uederſetzuag wuͤr⸗ 
den ſie verlieren) mitsstheilen: .e 
088°’ ‚arkritı. KITR U EXKIE, RG: paar 
Zayuer Fuggıyyis TYMETO NET CnuB TETRITEN, 
"Kaı Qi Erisopibis Ruxvais Tergnvras —R 
Gin. Euer, doxarı zeige Ösmursers. st For or) 
cos ur 
"Ken, ade Ey cuxveia⸗ —XR —X 
1 72 Todt, exe? drergs mer irmltn Tegtv aim, 
' j Aldng raPialur zaraiscszei ner: KRey@. 
aaa: Eins 9’ urn, wert ExIEL.- nn Dower em 
» | ru. - . 
+ Bade —**— &’ abæertæ⸗ xrÄxe 
. Eire pr auAs rapduor dr werdet x June, 
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kalten: Sch. ; Ariſtoteles 22) betätigt. dieſen ſeibt 
indent er lomoll uͤher Diefe Theeris —— 
doei Empedokles Aber den Eee vnd Nutzen des 
Aheirhriend;gat nichts geſagt Habe, dem VPhileſo⸗ 
yphent Borwoͤrfe: mocht. As cheint daherAller⸗ 

> Bings, ak bohsiEinpedaliss, ‚von den -gigenklichen 
Neipirationgmerfzenger wenig /oder keine Matin· gea 
nommen, and den Verlauf, Der. kLuitroͤhra und ihrer 
Aeſte · nicho gnen: unterſucht; und Ab: Dia nu: . 
wirklich ſehr nwrifelhaft, oh: Dielen Naturfoeſchet 
überhaupt. auf Be-dungeie alg. die Seuptmerkjeuge 
der Refpiration,,: oder. als die, Behaͤlter der indie 
kleinen Ranile der Naſe Liusedruugenen euß Ruͤck⸗ 

—J RE we aD Ser Fon. ‚van 

—E —* cad IT TR Nrpare mu. J 2 49— 

Elton” drerteyaey Kvkıwör doo⸗. wre" rear. s 
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* Elxoxs zeige ued4. Tor d’ ou Kaarı Epraun Axir. 
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"Os 6’ MÖTRS FEQEr 17777 wAndarsopews de WO. , 
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riefen Materlen dus Blut ſelbiſt noch, mr in eis 
"Ber veränderten. Seſtalt und rWefchnifenheit;... vor⸗ 
Yanden: ep. :( Diele Kbee.tag- ͤberhaupt Hei deu 
meiſten, wo nicht allen Behren ber Altern’ griechte 
ſchenPhyſtologen don. den: Becehungen andever 
Fluͤſugkeiten aus dem Blnte zum Grunde:) Den 
Thraͤnen und Schweiß -feyen im Grunde zerfchmots 
ende ,.oder flüffiger und waͤſſerig gewordeues Blut, 
Das’ chem wegen. biefer Zerſchinelzing und Verduͤn⸗ 
ag: in den Stand gefegt tucsden:fey, ſach: in Die 
Orte? do der Schweiß und. die; Shraͤnen zum Borg _ 
ſchein kommen, zu ergießen. Dieſe Ahrorie macht 
bdie Vermuthung nie ganz enmehrfcheiätige, Daß“ 
dem Phiſoſoßhen vielleicht, 16 nicht / die ſeroͤſen 
Gefaͤße der Heut; menigfting · doch · die Thruͤnen⸗ 
wege der Augen, der. Throaͤnenſack, die: Khruͤnen 
punkte, und ihre fogenannten Schnedenhörnge 
u. ſ. w. nicht ganz unbefannt waren. - Denn ved: ift 
doch immer ſchwer zu glauben, daß dieſer fleibige 
Raturforſcher eine Ergießung dieſes geſchmolzenen 
Bfütes in willkuͤhrlich sngebitbete unorgamiſche doͤ⸗ 
Kungen angenommen habe... - f 


Auch die Milch bielt kEmpedokles fuͤr einen 
aus. dem Blute bereiteten Saft, nach, feinen mit 
der rorher errhähnten Idee von Entfiehüng des 

Schweißes ganz andlogen Begriffen. Im Achten 

- Monate ‚oermurslih der Schwangerſchaft), und 

ibn, wie er. mit einer Ionderbaten —— on ge⸗ 
mauer 


EN 
2 


N 


ul ua: un We DB“ 4 23 


mauer beſtimmt, am: zjehmen Tag dieſes oder, u 
"werde bie Milch Caus dem: Blute) Inder HA 
368. weißen Eiters erzeugt:). Ich gtaube ra 
daß Empedokles die Mich Fir witklichen Eiter, 
undmithin für verdorbues Blut⸗ gehanenhabe, 
ſondesn trete vielmehr: untor den beiden — | 
‚bie Ariſtoteles uͤber dijeſe Stelle Aupedt, Em. 36 
Be ——— 
. Bf w.) Dee letztern el, underkthere mie den Brund 
gi dieſer Benennung der Mitch durch Die Aehnlichj 
keit zwiſchen Milch und Eiter, dusch die der Philb⸗ 
fop zu der Waͤhl dieſes letztern, freillch age. is 
uchen, Ausdrucks bewegen wurde. nn 
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nn ueber die Yeibegung zes Brig in. feine 
Gefaͤßen beobachteten alle uͤbrige bekannte Phy⸗ 
ſiologen jenes Zeitalterd.— zum wenigken in ihren 
vorhandnen Fragmenten “ober in den von fpäteren 
Schriftſtellern alifbewahrten Meinungen derſelben — 
in tiefes Stillſchweigen; ja ſelbſt Hippokrateg 
ind, Atiſtoteles, und mehrere fpätere Aerzte ge⸗ 
Ben ung’ über diefen Hegenftand der Phyſit iolögig keing  . 
denauere Auskunft: veſchab es pieleicht defivegen, - 
LTE) Dee 7 


sis R ° FB . rer 
...... .eonmr 


c vg$) Arifior. de gener; BER, IV, 3. (T. 1. p. 691). & Pe 
u 0, Mares 2, Gydonza:. —* LIT), ĩndere —R& ſind 


did Woete des Agrigentinet gi 
Ba Meines, a. a. D. 1, S. 659. 
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veil men in. jenen Zeiten: djefes Phaͤnemen des Te- 


benden Rbepers. zu. feinem iggenfiand ernſthafterer 
Unterfuchungen und Gpefulationen machte, sder 


. «6 berfelben wel gar nicht der Mühe werth hielt, 


was ich jedoch auf keinen Fall glauben moͤch⸗ 
Ne —) oder (mie es mit. weit wahrſcheinlicher duͤnkt) 
deßwegen, weil man einer einmal angenommenen 
hertomwlichen Meinung uͤber dieſen Punkt fo. ak 
gemeinen Glauben und fo unbezweifelte Gewißheit 
beimoß, ‚daß man damals „Feine weitere Mnterfus 
‚ dungen und Erdrterungen der Frage: wie fih das 
Blut im Körper bewege, für nöthig fand.‘ Nur 
Empedokles war der einzige und erfle ühter ‘dies 
fen Altern, uns bekannten, Raturforfchern,, der ung 
befimmt vorgetragene Ideen über diefe Bewegung 
des Blutes hinterließ... Schade, daß feine Meinung 
vieruͤber, wenn gleich mit feinen eigenen Worten, 
doch nur fo ganz im Vorbeigehen, und in allzugros 
ber Are vorgetragen, auf uns gekommen if. 


Der Philoſoph don Agrigent lehrte naͤmlich, 
daB Blut bewege ſich in feinen Gefäßen wechſels⸗ 
weiſe aufwaͤrts und abwärts, oder es ſchwanke 
in diefen auf und nieder, und zwar in den jedes⸗ 
maligen Zelteäumen zwiſchen dem Einathmen und 
Ansathmen, fo daß es ſich in dem jedegmaligen Jus 
fiande des Einathmens abwaͤrts, (vom Kopfe und 
der Bruft mehr herunter gegen den Unterleib und 

bie arseniden). und in der Periode des —N8 


ſondern die Urfache deſſelben, wie mian aus Telner 
oben angeführten Theorie der Refpivatipn fieht.) 
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mens aufwaͤrts (mehr gegen die Bruſt und den 
Kopf) bewege. (Dieſes periodiſche Aufs und Ah⸗ 


a) 
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ſteigen des Blutes war jeduch nach des Dhilpfopheg 


inne nicht Wirkung des Aus- und Einathmens, 


— 


Ba es weder glaublich noch erweislich iſt, daß Ems 


pedokles einige Kenntniß von einem doppelten Ader⸗ 


⸗ 


ſyſtem Hatte, und ſich in dieſer Ruͤckſicht vom: den 
allgemeinern Begriffen jenes Zeitalters entfernt ha⸗ 
ben follte, ſo folgt, daß nach feiner Meinung. Dies 


ſes Vor und Ruͤckwaͤrtsſchreiten des Bluts in einen u 
- and den nämlichen Gefäßen gefchehen ‚mußte. | 


confequent zu bleiben, mußte eb alſo auch’ In . 
Periode ded Ausathmens, wenn auch nicht. eine: 
völlige Entleerung vom Blute, doch eine ſehr be⸗ 
traͤchtliche Verminderung: feiner Menge: in dem uns 
teen Theil der großen Gefäße, fo wie in den groͤßern 


- Gefäßen dee untern. Theile des Körpers überhaupt, 


und dafuͤr eine weit größere Anfüllung und Tar⸗ 
gefcenz. der obern Gefäße der Bruft u. ſ. w.,' wähs 
rend des Einathmens hingegen eine viel groͤßere 
Blutmenge in ben untern, und eine betroͤchtliche 
Entleerung der obern Adern annehmen. Eine Hy⸗ 


potheſe, bei der es eine vergebliche und übel: anges : | 


wandte Mühe wäre, meitere Gründe ihrer Aufftels 
kung, als die Unwiſſenbeit jenes Zeitalters in den 
wahren Gefegen dee Blutiaufesa und d feines Gebietes 


5 entfagen m molln, — 


% 


ua | Die 


ut, 


das IV. Geſchichte dir Vhyſtelogie bes Blutes 


Die Quellen, aus denen ich biefe Theorie ge⸗ 


—8 habe, ſind theits tin bei Johann von Stos 


J di 9) befinblicger Bers des Empedoltes: 


A 


re . - 
[ - 


nn Nr 


1% am Enne wieder der Befrain, 


Aluæroçę mapayecı Terpauneve" dvrı- 
Ipavros; 


ı 


theile und vorzuͤglich ſein oben angefuͤhrtes Frag⸗ 
ment pon der Reſpiration ?7), und die vother be⸗ 


ſindlichen: (vermuthlich non Ariſtoteles aus dieſem 


| Brunpid deutſlicher ausgezogenen) Horte: 


«du rou auæros Kıyaıcdas Av. RE KaATe 
vo. |  wEeQunwrog ec. · 
Od Enwedokles der Stifter dieſer Thesrie 


6 


war, getraue ich mir nicht zu behaupten. Che 


. möchte ich‘ ‚glauben, daß dieſe Theorie, ſollte fie 


auch von jenem philolophen zuͤerſt beſtimmter vor⸗ 
getra⸗ 


* 


so Eeigg. ph. 1. I. rn Das Wort — Kun | 
u — nicht in-der 


edeutung-von Umlauf bes Blutes 
von dem man damals geiviß auch nicht die dunkelſte 
Ahndimg hatte), fondern nur in der von Bewegung 
: üherhatspt genommen werden. Das fonft nicht leidt 
Be ‚vorkommende arzıdgnrres (von. arrdgmene, und 
. wahrſcheinlich einerlei mit «rridgeps) bedeutet, eben 
jenes Hin; umd Herſchwanken. Es iſt ganz ſgleich⸗ 
bedeutend mit dem drrıspeQeodaı des Plato 
(Timaens, opp. ed. Bipont. T. IX. p. 414)1 das ve 

7 fer vbenfallt sun Slate gebraucht. 
* Und hierin beſonders die Verſe: SUPER iüieren 
 pur.irelin Tiger in — — bis dumm, und d ſo auch 


un 


1 


en 


9 


a 
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getragen worden ſeyn, im MWeſentlichen die alige 
meine hergebrachte Meinung! jenes Zeitalters gewe⸗ 

fen ſey, hei der man ſich als dem. non. plas 

altra, derußigte, umd die felbft in Der Folge wenig , 
Veränderungen und Verbeſſerungen erlitt, . - -. 


" , get" 
6 tt, 
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Da s en az ‘ " x 
Ueber die Erzeugung des Blutes im Foͤtus 
bhegte Empedokles anch beſondre Meinungen, DIE 
man aus Jeiner Lehre von der Erzeugung. des Men⸗ 
ſchen nur _mebr, errathen,,. ale buchſtaͤblich ausziehen 
“ ‚ann. Galens ?°) Berichten zufolge behauptete - ,. 
der Philoſoph, in dem Saamen beider Gefcplechter, _ 
‚ber ſich bei Der Zeugung: vermiſche, fepen. fon alle 
Cheile des fünftigen Embryo vorhanden, und zwar 
ſo (wie ſchon Galen aus dieſer Theorie mit Recht 
folgert), daß beiderlei Saamenfe: chtigkeiten wirſ⸗· 
Ni. ſchon die verſchiednen Theile in Subftang, atfo 
Blut, Knochen, Muſkeln u.S f,- Lobeleich tofe 
. . man 
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.% 
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98) de femine; II, 3. (T. IL p. 318.) ‘0 go 3 Eumıd. \ 
. Meerracrder Onrı Ti au yarmInsopesıs Kam, ze Te 
| ker iv Twr3 ges GRERUEL,, dm. de. — — ‚Tu 9 
u Mus Peg den, x. Ted Sonderbar: iſt ver Einfall 
des Agrigentiners, daß der Trieb der Menfchen np 
Thiere zur Begattung feinen Grund :in dem Beftres 
ben habe, womit die in dem Saamen  heider Ges 
ſchlechter zerfireuten Grundtheile des Embryo ‚fig 

mit einander’ zu verbinden fuchten. ” — en 

pr, Beitr, 3. Geſch. d. Med. 3. St. R 
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258 IV. Geſchichee der Phofislogie des Blures 
ar. offenbar hinzuſetzen muß, in ihre Fleinften, 


anempfindbaren Grundtheiſchen, und in einem ver 
ssirrten, - uneiganlidden Chaos) enthielten. Eine 
Oopotheſe, die den Homdomerien des Anaxagoras 
in einiger Ruͤckſicht nicht gang umalinhch-H:- - Den 
Zeitpunft, in dem ſich diefe Grundftoffe des Koͤr⸗ 
- pers aus ihrem Chaos zu entwideln, und fich zu 
wahren Organen und Fluͤſſigkeiten des Koͤrpers zu 
Bilden deginnen, in dem alſo auch die Bildung des 
Blutes in feiner natuͤrlichen Beſchaffenheit ihren An⸗ 
‚fang akhmen ſollte, Tegte Empedofles, wenn wir 
Lem Mntarch ??) folgen dürfen, auf den 36ften Tag 
nach der Empfaͤngniß, und die,Periode ihrer: voͤlli⸗ 
‚geh Ausbildung auf den neun und vierzigſten. Bon 
Kenforin hören wir. überdies no, daß nach dee 
Philoſophen von Agrigent Lehre unter allen Theilen 
Des Foͤtus das Herz zuerſt gebildet werde und wach⸗ 
fe, und zwar deßwegen, weil in ihm ganz vorzüge 
‚üb das Princip des. Lebens enthalten fey 7°), 
‚Dieft Nachricht, ob-fie sieh von einem fo fpäten 
Schrift⸗ 


ↄↄ“) Plac. phil. V. a9. vergi. — Im. e. 25. Ich 
kann mir weiter keinen Grund zu dieſer willkuͤhr⸗ 
lichen Hypotheſe denken als daß vielleicht Empedo⸗ 
; Mes Bir Pythagotaͤiſche Zahlenlehre zur Baſts dieſer 


un Rechnung nahm, (etwa 527 35, Wi. der letzte 


Tag vor dem Anfang der Bildung des Götns; und 
v0. 7:7=9). Ä 


in 100) de Ale‘ nat. c. 6. p. 27. Empel. ante omnia cor ju- 


. — 


dicavit increfcere, quod hominis vitam maxime con- 
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sheet wird "), ſcheint mir um fo glaube 
wuͤtdiger, je genauer fie mit einetr Theorie. pom 
Blute, in Radfit ſeines Einfluſſes auf das Le⸗ 
hensvermoͤgen, uͤbereinſimmt, Die vorzuͤglich dem 
Empedokles und einigen andern Philoſophen und 
Aexzten jener -Zeit eigenthuͤmlich war, und deren 
noch kuͤrzlich hier. gedenfen will, 


Man wird ſich erinnern,’ was’ ich oben bet 


Anihagotas Abſchn. 7.) und noch inehr bei Ge⸗ 
kegenheit der Empedokleiſchen Theorie vom Schlafg 
(Abſchn. 10.) von den Begriffen dieſer Philoͤſophen 
Son den Mefen'des Blutes, und am letztern Drt 
beſonders yon des Agrigentiners Meinungen uͤber 


die im Blute enthaltene Grundwaͤrme dis tfieriz . 


fen Körpers: gejagt habe. Ich bemerfte dort‘, daß 
Einpedokles fich uͤnter dieſer Eleinentarwaͤrme dei. 
Kbrpers das ſeine Drganifation und Verrihtungen - 
belebende und erhaltende Weſen, das Princip der 


Ehaͤtigkeit und Kraftaͤußerung — Die Lebenskraft = 


gedacht habe; und hierin ſtimmte ſeine Lehre voͤllig 
mit den oben an — Lehren des Pythagoras 
überein. | Aber © pedokles ging (und dies eben 


Bicht zum Parthei fuͤr die Phpfiologie) noch peite. 


Mo Pribagoras Lebenskraft vom denkenden Prin⸗ 
cip ‚forgfäftig unterfchieden zu haben ſcheint, da warf 
Empedolles Bis — Booſtellungen — 

Ro ‚staub te, 


1) Zu Herwundeen iſt PRO boßGaleninfsinen Bu 
de farmas. forgus . zieſe Ewnedall Neioyns akt er⸗ 
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der hauptſaͤchlichſte Theil der Seele fen. 


ou „.. Sep. L_(p. 42.) Pinsarch. I. m. IV, 5. (p. 84.) wo es 
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glaubte, Princip der Bewegung und Thaͤtigkeit 
im Körper und denkendes Weſen ſeyen EINE, und 
lehrte, dieſe vereinte Lebens⸗ und Denkftaft: ſeyen 
‚in dem feinften und veinften der Grundbeſtandtheils 
ves Koͤrpers, in der thieriſchen Elementarwaͤrme 
Befindli, oder, wie man wol noch richtiger. fagen 
muß, jenes Princip des geiſtigen und phyſiſchen 
Lebens ſey dieſer feurige Grundſtoff des. Körpers 
ſelbſt; er ſey alfo nicht bloß Quelle des thierifchen 
Lebens, fondern auch geiſtiges intelligibeles Princip. 
Da nun dieſe belebende Grumdwärme des menſch⸗ 
lichen Körpers nach feiner Meinung ihren. Haupefii itz 
. im Blute hatte, fo. trug Empedokles auch Fein 
Bedenfen, zu behaupten, dag dag Blut ſelbſt 


der, daß die Seele ihren vorzuͤglichſten Sitz im 
lute Habe; worunter man alſo nicht ſowohl ver⸗ 
Kehen muß, dag die ganze Maffe des Bluts das 
Den der Seele auemeche,/ ſondern vorzüglich 3) 
rn nue 


> Galch. de Hippoer. es Plas. decr. I, 8 Marob. in form. 


Seit: "Eur. 70 menoiuxo (den vorzuͤgucten Theil) 


uns yuuns er Tu Ts «ijieiten vagdatı. "Tersallian. de , 


” ahima,.c. 5. 


re BD) oe mon’ Ale urht die PIOER, Ehkuente «des 6 Blus | 


tes, Waffen, Luft und Erde nad dem Lehrgebände 

. des Empedofles ganz aus der Theilnahmie an dem 
2, Mpelen' der Geele ausfchließen darf. Denn' auch dies. 
ie llbrtgen Ehementen ·eigacte der Asrigentiner nach 
Ariſto⸗ 
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nar hzle anihs enthalime Elementarwaͤrme. er 

wie der Vhild ſoph von Agrigent, lehrte auch ein andret 
etwas ſpaͤter Ichendpr. Weiſer, Kritias (ein Schuͤler 
des Sokrates), daß das Blut die Seele ſey H, 
und yto ar· das Bien Brundev weit das: Empfin⸗ 
dungovermoͤgen (r0.@l69urecWa), das doch vffen 
bar’ dem: Blute feiner Natur nach: eigen ſeh, ein 
SHauptattridut der: Seele waͤte — : Auf diefe Weiſe 
Laßt es ſich alſo wohl erklaͤren, warum Empedoktes 
dein Herzen die fruͤhſte Ausbildung im Foͤtus zus 
ſchrieh: weil, namlich von dieſem Lebensorgan, das 


4 m wie. man. ſelbſt aus diefer. Stelle vermut en 


darf— fuͤrn die Duelle des Blutes, und Für fein 
erſtes und: vorzuͤglichſtes · Behaͤltniß hielt, :da8 Das 
‚fen und’ die erſten Peitfungen der Seele t im: Dlute 


ausging. ' 


[3 I K 


7 Au. Defar dee son. Veſeeltheit Des. Blutis | 
| erklärt ſich auch von ſelbſt, wie Empedollesian eis 
nem, andern Dar 3) das Putz). und zwar beſonders | 


. -.‚ 
’ yon oo “r rn Ei lm tt nn 2 das 


ailpoite (de, gl 2J PR Licero ca nes ‚Deer. 


v + aa). einigen Antheil an. dem Weſen dei Relebens 


„ben Prünrips ‚ wenn gleich inufhmaßli eigen meis 
geriugerũ / a ven auf bet Pildung der Förperfichen 
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Tu Bu 


w + Ariforı.de. anima,, 1. a. . 1. p. Br). N 


5) Bub Ssobaens, Echog. phil (ping BR): wo wir die eis 


. genen Worte dea Empedokles finden >: 

Ahhær o⸗ —— — —E 
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das Wut in · der irgend des Oerzeno da Dritte 
tip (oder auch wur Hrgan) der’ Denkräbigteit 
m. des Berftandes nennen” konnte. en 3 

un” Biete gepte vom: dem Sik de —8 —* 
Seetenträfte i im Blute, die wahrſcheinlich gech vous 
niehreren ums. nieht: befamiten Gelchnten. Griechen⸗ | 
Bands nertheidigt-wunde °;. fank-iaher auch ihre 


Gegner, unter denen uns Hippo son Metapont 
vs il: EP u "(oder - 


And die auch außerhalb den Schulen der Philoſophen 
untet dem größern Hanfen ziemlich allgentein vers 
vr. breitet du, ſeyn ſchien, und felbſt einen viel Alteri 
‚Yprung, als: bie ſaͤnmtlichen philsſorhiſches „Say 
. \ ſteme, hatte. . Schon. Homer äußert biele Mein: 
J nicht undeutlich; Auf ihr beruht: wenigſtens gewi 
der befannte, in der Xl. Rhapſod. der Wörffee (be 
onders B. 145. u. fga.) vorgetragene Myothus, daß 
die abgeſchiednen Seelen in der Unterwelt, nachdem 
‚fig einmal den Adıgron. paflirt haben, alles Bewußt⸗ 
heyn von Menſchen und menfhlihen Vorfaͤllen. der 
Oderwelt verlierek , ausgenommen wenn fie Blut 
von geſchlachteten Thieren ze. zu trinken bekommen. 
Deñn/ durch effen Genuf erhalten Diele "chatten 
nicht nur dugenbtitich. wieber die Erinneruͤng an 
He Menſchen und Dinge der Oberroeft, fondetn auch 
felbſt (wie Tirefias) ein Divinationdvermögen. — 
Leicht möglich, daß durch diefen Mythus die Mei⸗ 
sing von dein Sitz ber Seele im Biute unter den 
ur iechen noch mehr unterhalten und-verhraität wur⸗ 
. de, — :Deber ihre wahrfebeinliche Entftehung aus 
ydhyſtfchen Gründen. baiehe ich mich. auf das, was 
en . } ſchon oben/, sea Juten die Rede wor , ge⸗ 
, , lore Habe X 7 BESTER “ NG uns 
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(oder Reinm genannt wird 7). Nur’ waren 


deſſen Gegengruͤnde nichts weniger als fo befchaffen,. 
daß er dadurch den Weiſen von Agrigent und ſeine 


GSaubensgenoſſen hätte widerlegen fönnen. Hips 


pon meinte lieber, der Grundftoff der Seele ſey die 
. Saamenfeuchtigkeit ‚ und weit der Saame eine 
waͤſſerichte Fluͤſſigkeit ſey, fo müßte aud die Seele 
ſelbſt waͤſſerichter Natur ſeyn *). Folglich, ſchließi 
“er, irrten ſich Alle, die das Blat:für das Weſen 
der Seele hielten, denn der Saame ſey ja ‚fein. 
Blut. — Sole Einwuͤrfe Fonnten nicht verhins 
dern, daß jene Meinung fich nicht noch in der Folge 
geraume Zeit.erhielt, und, wenigſtens dem Weſent⸗ 
tichen ihres Inhalts nach, 'noch: in weit ſpaͤtern 
; Schriften, z. B. in einigen nnaͤchten bippofvatifgen, 
N vorgerragen wurde. 


— 





ro. 


j Soviel faflen ung vorhandene ältere Fragmente 
"and: fpätere Zeugniffe aus der Geſchichte der Meis 
. nungen vom Blute int gefunden Zuftande aus jenem 
‚ Zeitalter, wo (wie Celſus fagt)-das Studium der . 
Medicin noch mit der Philofoppie vereinigt war, 
\ - euffnden. Wenn die Dorſtelluns dieſer Meinungen 
ot aud 


9 Ariſtot. de anima, 1. 2. 


8) Ariſtoteles bedient fü Pr hier des Auedrucks er Ale | 


gander von Aphrodifiea (Mesaphyf. 1), der eben dies - 
- fer Lehre des Hippoͤn erwaͤhnt, ſagt Cielleicht rich⸗ 
tiger) öyeor. 
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auch die hoͤchſt unvollkommene und geringe Kenmtni 
jener Philoſophen von dem Baue und den Verrid 
tungen des menfchlichen Körpers, und vom Blui 
insbeſondre, beurkundet, und eine Menge Der aul 
fallendſten Jerthuͤmer, Fehler und Widerfprüche ent 
wickelt, fo ift fie doch nicht obne mehrfachen Nutzei 
und Intereſſe für den Geſchichtforſcher und fiir den 
Nrst, und beides, das Nügliche und das- Ange 
nehme, gewinnt noch mehr, je mehr in dem fer: 
nern Verfolg diefer Sefchichte die Ideen und Theo⸗ 
rien der. Aerzte und. Philofophen an Deutlichkeit 
und Beſtimmtheit, ihre Kenntniffe, fo wie die 
ſchriftlichen Dokumente derfelber, am Umfang, und 
- Re hiſtoriſchen Zeugniffe Anderer an Ausfüprlichkeit 
gab Glaubwürdigkeit zunehmen. —: Die weitern 
Schickſale der Yhpfiologie ded Blutes, unter der Br⸗ 
rbeitung eine Hippokrates, und vorzuͤglich eines 
| Dino ‚ Ariftoteles und einiger Anderer, wird die 
ortſetzung dieſes Verſuches enthalten. 


V. 
Na richt 
„ von den | Ä 
Anecdotis graecis 
des 


Herm Doctors Weigel, 
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Eu unferer gefebrteften Aerzte, Hr. Dr. Weigel 
in Leipzig / hat auf einer. Reife durch Italien sehe 
wichtige Schäge für die medicinifche Literatur. des 
elten. Griechenlandes · geſammlet, welche er als 
Anecdota graeca heraus zu geben gedenkt. Ges 
lehrte, die fih für Hiftorte der Mediein und für 
das-Spreachftudium intereſſiren, werden fich feeuen, 
daß fie die Hoffnung Haben, mehrere ganz unbes 
Fannte Scheiften in diefen Werke von einem Mann .. 
. bearbeitet ‚zu finden, der von Jugend auf Gelegen⸗ 
heit hatte, die alte und neue griechifehe Sprache 
fast fo gut als feine Mutterfprache zu erlernen, und 
Der mit diefem Vorzuge gründliche Kenntniſſe in ſei⸗ 
ner Kunſt und andere glüdliche Talente verbindet, ' 
Er hat mir erlaubt, folgende Nacricht davon be⸗ 
kannt zu machen. 


In dem erſten Theil der Aneclot. gracc. 
"werden abgedruckt erfcheinen:e  - 
I ) Adehavögev AQpodioreus iaroou arepı mugerwv: : 
aus dem Wiener Codeg abgefchrieben, und mit 
dem Eoder in der mebdiceifchen Bibliothek ver: 
slihen. — Ein eigentliches avendorw. Wir 
haben nur eine Iateinifche Meberfegung "davon, 
die George Valla im funfzehnten Jahrhundert 
beforgt hat, und die zuletzt 1612 in Genf ers 
ausgefommen, 
83 2) "Opı- 


” ! re — 
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2) Opec dr ray "Hisodwpov ep —XRXE 
—ö aus dem alten Coder des Niketas 


22 


in der mediceifchen Bibtiothef abgeſchrieben. 


Dies Fragment wollte Cocchi in der Folge ſeiner 
Chirurg. graec. veter. abdrucken laſſer: es 
macht in dem Verzeichniß der Buͤcher des Nike⸗ 
tas die 163 — 1 67 ſte Rummer aus: allein, wis 


‚ bekannt, hat Cocchi bei der gäften Nummer aufs 


gebött. Dies Sthef aus dem Heliodor (f. meine 
Geſch. der Arzneif. Tholl. ©. 86.) it noch un⸗ 


gedtuckt. Blos die Iateinifche Ueberſetzung, wel⸗ 
che Guidi 1544 zu Paris herausgab, hat 


Chartier, ohne griechiſchen Text, in den zwoͤff⸗ 
ten Band feiner Ausgabe des Hippokrates auf⸗ 
genommen. Cocchi glaubt (Veter. chirurg. 
ſeript. p. ır.), daß dies das 45fte von den 70 
Büchern der Collectio Oribafii geivefen fei. 


\ 3) Koareuou rov rcorouou ra owlousve, aus dem 


' ! 
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alten Eoder des Dioſkorides in der Wiener Bi⸗ 


bliothek abgefchrieben. Diefer alte Naturforſcher 


lebte zu Mithridats Zeiten (Pin. ib. XXV. c.5.). 
Nah dem Scholiaken des Nikander (theriac. 
V. 529.) führte er zuerſt die Thapfıa Afclepium 


‚ ein, welche er auf. der Inſel Thapſus zwiſchen 


den Sporaden Arkufe und Phönife fand. Allein 
dieſes Mitte war ſchon viel früher im Gebrauch. 
Au befchrieb ee (theriac. v. 856.) zwei Arten 


und Verb. Blattaria ,- und entdedte (Plin. lib. 


w 


R8 


von Dlonos, oder unſer Verbaſcum Thapſus 


xxxu. c. 22.) bie D dritte Art von Asfodelus, am. 


lich 
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 Sidden Afph. liburnicus Scopoli. Er hinterz ˖ 
ließ ein Buch. von den officinellen Pflanzen , wel⸗ 
ches niit Zeichnungen verſehen war, und vielleicht 
war ‚er der erſte, der diefe Abbildungen, der 
Pflanzen beforgte ( Plin. lib. xxV. 5.) Als: 
lein Diof korides tadelt in der Vorrede zu ſei⸗ 
. ‚nem Buch die Art, wie Kratevas die Befchreis 
bungen der Pflanzen geliefert. Man bat. diefe 
Sceift, nur. aus wenigen Bruchftücden, gefannt, 
welche Ludiw, Angyillarg in feinem Bude Sem . 
plici (8. Vineg. 1561.) davon befannt ‚ges 
macht. J J x. 
4)‘ PouQou Eeciou uovoßddov, rivas ds nadargen 
AD Wolcus na$tapTnorus a more, Aus der Bas 
ticaniſchen Bibliothef, mit dem Coder in der 
Barberinifchen verglichen. Ein Bruchſtuͤck dieſes 
"Buchs freht in Elind) Ausgabe des Rufus, - 
5) Variet. lect. aus dem Barber. Codex von Mus, 
Füße Tv dv auge aa veßpos matavi viele 
. leicht auch etliche 29 in der Elinh’f&en Auss 
gabe fehlende Kapitel. we = 
6) Var. lect. aus dem Batic. Coder von Zufus de 
'appellat. part..corp. hum. u . 
7) Var., lect; Dioſcoridis codd. Conſtantinopol. 
et Neapol. in Bibl. Caefar. Vindob. adfervat. 
Fuͤr den zweiten Theil bleibt: - on u 
1) Paulli Nicacenfis Bu@Asov iargmov aus der Bibl. 
Fratr. Auguft. Rom. Bon diefem Schriftftellee 
mußten wir bis dahin nichts, als was Haller 
‚ (BibL med. pfact. vol. I. p. 325.) davon beis 
| J u bringt. 
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Bringt. Hr. De. Weigel bat die Güte gehabt, . 
mir feine Abſchtift des Eodeg mitzutheilen, und 
eine flüchtige Anficht Hat mich belehrt, DaB Dies 
‚fer Schriftſteer eine unter.den fpätern Griechen 
ſeltene Hriginalität hat. Hier’ iſt wenlaſtens mehr | 
als Theophanes! 
2) Oribafins ad Euftathium libr. I. aus der. Bars: 
beriniſchen Bibliothek zu Rom. | 
3) Aöti " (eigentlich. Pſellus) de facultate alimen- 
torum, aus ber Pariſer und Vaticaniſchen Bi⸗ 
blioth. u. ſ. f. 
Mein gelehrter Freund hat mir auch eine 


Probe von Symeon Seth's botaniſchem Lexikon 


“ heilt. Da aber hiezu ein gründliger bota⸗ 
md kritiſcher Commentar gehört, fo vers 


ſpare ih den: Abdruck davon fürs folgende Stuͤck 


Diefer Beitraͤge. 
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